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| folchefattfam und vollfommen- 


1 ch Eu. Suritl,Gnadenzufinden/ 
. aucgefegtmwird die Hofpialifät/ic 
daß ein ſolcher ſolle gern beher⸗ A 


“ "EB fepnd onf die Blcher N wie 
— gibt goldene/filberne/ 
Zinnerne — 1 en einige eron 


RS leer: nr ” 


„eulamwie die Jufcula, oder Suppen 
worunter manfüfleun faurefindet/ 







3 


giren; wie d eſe legtereBachelfennd — 
ine Büchel, ‚Esfepnddieopus- 


4 teund ſchiechte / wol auch emige) — 


(a Pau us von 
tfordert in Epift. ad Timoth. ı 230} r F 


meine Opufcula; Dahero billich ein 


tiges getraue zu offeriren / allein 
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weder gefalgen/ noch gefhmab 
Ben; wie Diefe leßtere Jufcula feynd 







Jeder mich für allgufeck und vers 
ei tauffen Fan / daß id) einerfo 
hohen Perſon etwas ſo niederträch- 


hat mich hierzu theils verurſacht 

Euer Fuͤrſtl. Gnaden a belande 
Demut / welche in allweg befliſſen 
iſt / einzutretten in die Fußſtapffen 
GoOttes / ſo da im Alten Teſtament 
auch die ſchlechte Spatzen von ſei⸗ 
nem Opffer nicht ausgeſchloſſen; 
theils aber auch hat mich zu ſolcher 


Wohlgewogenheit gegen unſerem 
Wieneriſchen Cloſter allmo Sie 
unſerer berühmtenTodten-Bruder 
fchafft fo viel Jahr als ein wacht 
ſamſter Prefectusporftehen/ weldye 
Mühe und Sorgfalt a 





ſeynd Die meiften Profefliones, wor⸗ 
durch aus fonderbarer Goͤttlicher 
Weißheit die Belt erhalten wird ° 


* 


| we JoL wie ; 
lerhoͤchſte genugfam belohnen wird / 


maieiner Seits aber auch die Schul⸗ 
digkeit erfordert / ſolche hoͤchſte 


zutthaten mit etwas zu erkennen / 


und dieſes iſt mein 


Ecwas fuͤr Ale. 
In ſolchem geringfuͤgigen Werckel 


gar kurtz entworffen und vorgeſtelt / 


ee 


..anbeny aber mich beflffen/ eine geiſt⸗ 
liche und ſittliche Lehr darein zu bro⸗ 
cken damit der geneigte Leſer neben 


dem Vorwitz auch einen erſprieß⸗ 


AIchen Seelen⸗Nutzen ſchoͤpffen 


bkoͤnne. Welches id) dann mehrmah⸗ 


en Euer Fürftl, Gnaden demuͤtigſt 
ged eire / mit hertzlichem Wunſch / 
weilsSie in der Vigl. oder Vorabend 
des Heil, Stephani gebohren und. 
dachmahlen zu einem wurdigften 










an ET — — 7 
en 
Biſchoffen bey St. Stephan zu 
Wien erfiefet worden / daß Euer 
gut, Gnaden nad) langmwieriger 
Regierung / auch einmal denStepha- « 
num im Himmel erhalten mögen/ 
weil Stephanusnichf anderſt verdol⸗ 
metſchet wird / als Corona. Mithin 
mich / und vorderſt unſer allhieſiges 
Cloſter / Dero Fuͤrſtl. Gnaden de⸗ 
muͤtigſt empfehlen d. 
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- Demütigffer Diener und gehors 
0, Jamfter Eapellanı 


Fr, ABRAHAM, 


Er u“ Yol uw 


Bor OLD vonGottes 
naden erwaͤhlter Roͤmiſcher Känfer / 
| zu allen Zeiten Mehrer des Reichs / in 
Sermanienzgu Hungarn / Boͤheim / Dalmatien/ 
Eroatien und Sclavonien 2c. Koͤnig / Ertz⸗ Hertzog 
zu Defterreich 7 Hertzog zu Burgund, Steyer/ 
Kärndten / Erain und Würtemberg / Graf zu 
Tyrol / ꝛc. Befennen öffentlich mit dieſem Brief / 
und thun Fund allermaͤnniglich das Uns Chri⸗ 
N 63 Weigel /Kupff rſtecher in Unſer und des 
eil. Reichs⸗Stadt Nuͤrnberg /allerunterthänigft 

zu vernehmen geben was Maſſen ihmeP, Abraham 
©aS. Clara, Auguftiner Bar fuͤſſer⸗ Ordens / fein 
jüngfthin mit groſſer Muͤh und fonderkarem Fleiß 
zuſammen gefragenes und alfo intitulirtes Bud: 
Etwas fuͤr Alle/mitvielen Rupffern vermengtr / 
in O&avo,inoffentlihen Druck heraug zu geben, 
und auffeine Spefen zu verlegen’ völlig cedirt und 

" übergeben; Nachdeme er aber beforgt / es möchte 
fi einoder andere unterfangen / ſolches Buch zu 
feinem Nachtheil und Schaden nachzudrucken; 
Als hat ins er unterthänigft angeruffen und ges 
betten / ihme Unfer Käpferl, Privilegium impref- 
forium auf fuͤnff Jahr lang Dahinzuertheilen,dag 
folches Bud) inner folcher Zeit nicht nachgedruckt 
werden follte oder dörffte,; Wann Wir dann 
‚gnadiglich angefehen/ jekt angedeute gang billige 
Ditt ſo haben Wir ihme die Gnade und Freyheit 
gegeben. / auch ſolches hiemit in Krafft dieſes 
Driefs/ alſo und Dergeftalten / daß er Ebrifteph 
‚Weigel! oder deſſen Erben / obgedachtes in 
— offenen 


— 


; Be. Sc 
offenen Druck ausgehen / hin und wieder ausge: _ 
ben/feilhaben und verkauften laſſen / auch ſocches 
ihme niemand innerhalb der nächften anf Jah⸗ 
ven / weder indieſem noch geöfferen oder en 
Format ohne feinen Confens und Wiſſen weder 7 








euch felbft/ oder jemand. von euertwegen obanger 


« 


vegtes Buch weder in Fleiner noch gt — — 


Buͤcher diftrahiret/feilhabet/umtraget oder 
Fauffet noch auch anderen zu thun geftattet / In 
Feine Weiß / alles bey Vermeidunglůnſer Kaſern 
ficheningnad/ und Verlierung deffelben eueres 
Dructsjdenofftgedachter SheilopbBEQ ONE 









wär 20 r De 

defien Befehlshaber mit Huͤlffe und Zuthun eines 
— dergleichen bey euerer 
jedem Aa werden’ alfo gleich auseigenen Ser 
walt ohne Verhinderung männigliches zu fich neh⸗ 
men/und damit nach ihrem Gefallen handlen und 
thunmoͤgen / edoch folle erChriſtoph Weigel von 
dieſem Buch die gewöhnlichen Exemplar'a Unſe⸗ 
ver Känferlichen Reichs: Hof Cantzley zuzuſtellen / 
und J—— drucken zu laſſen ſchul⸗ 
"Dig ſeyn. Mit Urkund diß Biefs /befiegelt mit 
AnfermKänferlichen aufgedruckten Secret⸗ In⸗ 
ge der gegeben ift in Unſer Stadt Wien / den 
83 fften Septembris , Anno Sechzehenhundert 
eun-und Neunzig / Unferer Reiche des Roͤmi⸗ 
ſchen im Zwey und Bierzigften/ des Hungari- 
ſchen im Fünfund Bierzigften / und des Boͤhei⸗ 

wiſchen im Drey und Vierigſten. 


Eeopold. 
Ve. Kaunig. 
Ad Mandatum Sacra Cæſareæ 
AMajestatisproprium. 
| SS ; © F. Coxssruch: 
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F Approbatio Librorum Cenforis 
ER Catholici, 


omnibusomniafadtum , prelentemti= 

bicommendo Libellum ab admodum 
Reverendo& Eximio Patrre ABRAHAMO7 
AS. Clara, Frat. Eremic.difcalcear, Ordinis 
S, Auguftini per Provinciam Auftriacam 
Definitore , fub Titulo + Etwas fir Alle/ 
confcriptum , mihique pro danda legendo; 
nec in fide nec moribus offendes , fed po- 
tius navi & facundo Audtoris ftylodeledta- 
beris ; prodeat ergo in lucem , ur videant 
omnes, quod pro Omnibus fcriptum eft. 
Mog, Ann0.1699. 15 Julis — 


— 
MP 


S hominem diligis, benevole Ledor, 





JOH.MARTINUS ENGELHARDT, 
SS. Theol.& Jur.UItr.Do&tor,Emi- 7 
nentifl.& Celfiff, Archi-Epifcop, & 

‘Prineip. Ele&örisMoguntini,nee 7 
non Serenifl.Epife,\W ormat,Con« 

Be’ filiarius Ecclefiaft. & Refpedive& 
Bi; | Officialis p.t.Parochus ad S.Quin- . 7 
tinumMoguntie,&LibrorumCen-, -· 
for. ordinarius.’.-“ Her 72007 

 FACUL- 


Je 


"ar )ol sr 


| EACULTAS 
u Adm. R, P. Proviscialis cum Privi- 
— legio Cafareo. 
— Go Fr.Victorinus à 8 Laurentio, Frat · 
Ki: Difcalc. Ord. S. P. Augulftini 





= — per Germaniam& Bohemiam Prior 
er: libens lubens permicto, ut Li- 
er ‚cui titulus: Etwas für Alle / a Parre 
moltro ABRAHAMO3S.Clara conferiptus, 
&adepurarisPacrib,lettus& probatus in lu- 
m edi poflic. - Pariter etiam Domino 
CHRISTOPHORO WEIGEL plenum jus 
concedo vfürpandiPrivilegii Cxfareiad Se- 
xenium,quocundlisTypographis &Biblio« 
© polis ftriete, & gravifub mulcta prohibecur, 
editosaPP. noftris Difcalceatis Libros abs- 
“Que Auchoris; &Superioris confenfu fimi- 
les recudendi, feu intra Sac. Rom. Imperii, 
& Proyinciarum hzreditarium fines infe- 
tendi,&c. ‚In cujusfidem pr&fentes manu 
Propria, & OfhiciiSigilloroboravi. Vien- 
n2; ex Conventu noftro Calarco,.die 12, 
Maji> Anno 1699. 
ER Fr, Viöforinus a S. Laurentio, 
. KL,S,) Prov. ut Jupra 


APPRO- 


a Jolie 
. Approbatio Theologorum, 


Pusprzfens, Etwas für Alle / nun- 
cupatum, & à R. P. Abrahamo 4 5. 


Clara, Provinciæ noſtræ Definitore 
concinnatum,ca, qua potui attentione per- 
legi, nihilque inveni, quod bonis moribus 
aut fidei orthodoxæ non efler confonum 
imo folitö füo facundo & fecundo ftylo re- 
fertum , eapropter judico, utin publicum 
prodeat. Vieanz, die 5. Aprilis, Anne 
1699. 

Fr, ANSELMUSäS. Chriftophoro, 

Fr, Erem. Difcalc. Ord. S. Augu- 
ftini p.t.Priorin Conventu Vien- 
nenfiadB.V.Lauretanam. 


— — — — — — — — — 


EN rurſus comparet calamus moreScto. Ca- 
Mlamiſtratus R.P.noſtri Abrahami Definito- 
ris luſtravi hunc benè, attentè, & inveni verè 
eſſe approbandum in menſe Majali,cum tam 
copioſos flores contineat, ideoq; digniſſimo- 
rum cenſeo, ut publica luce gaudeat, & omni- 
um manibus teretur. Viennæ die 8. Maji, An- 
no 1699. 


R - - Fr. CALISTUS%S, Innocentio, 
Frat. Erem. Difcalc. Ord.S, 
Auguftini DefinitorProvin- 


ci. 
. Der 
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Meine worte treffen gif. 

Bino ſie manchem einẽ Auth? 
‚fewu» niemand es pefehi ad. 

Folgt den worten die ich Sehr, ; 

nd fft mir ach Sur@rbor: 
wol’ per ſelbſt thüt⸗ wißser predigf. 
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Die Weiſtliche. 
Sara Siftlichefind diejenige welche ſor⸗ 
x 39 deritt GOTT dem Allmächtie 
a He dienen und feine Chr auf Er⸗ 
NS Dan durch Opfer, Geſang / Gebett / 
HR Durch Lehren und alleriey heilige 
Dienſt befoͤrdern / wie auch des 
Naͤchſten Seelen⸗ Heyl in allweg zu promoviren 
heiffen. Dieſer aber ſeynd zweyerley / einige. 
werden genennt Petriner, tvelchen Rahmen fie 
von dem heiligen Petro geſchoͤpffet. Petrus war 
Der erſte Pabſt und E tadthalter Chriſti auf Er⸗ 
Din / und iſt auf den Roͤmiſchen Stud geſeſſen fünf 
und zwantzig $ahry bißhero aus allen Rachfol⸗ 
gerrn Petri / deren doch zwey hundert und ſechs und 
viertzig gezehlt werden / hat noch Feiner ſo diel Zeit 
in dieſer hoͤchſten Dignitat und Wuͤrde zubracht / 
ais Petrus. Diefer hat in dem Jahr von Ehrifi 
Geburt 45. ſo des Roͤmiſchen Kayſers Claddii 
Das dritte geweſen den 13. Tag Janusriizufom 
dem Pabſtthum einen Anfang gemacht und 
gleich Darauf die heilige Prieſterſchafft vermeh⸗ 
det / ſelbe in alle Ort der Welt ausgeſandt ı wie 
dann Petrus in unſer werthes Teutſchland ge⸗ 
ſchickt den Heil. Valerium aa und Eu- 
che: _ 





Hr 
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Die Geiſtliche. 


cherium, welche die Coͤllner / Luͤtticher und Trier 
zum wahren Glauben befehrt: In das Maintzi⸗ 





ſche Gebiet hat Petrus abgeordnet den heiligen 


Crefcentem : in Oeſterreich den H. Laurentium 
nicht den Roͤmiſchen Leviten / ſondern einen an⸗ 
dern: In das Schweitzerland den H. Beatum: 
In andere Teutſche Oerter undLaͤnder Agiftum 
und Marianum, lauter HH. Petriner / denen 
mit der Zeit ein ohnzahlbare Anzahl in Lehr und 
Heiligkeit nachgefolgt viel heilige Paͤbſt und Car⸗ 


dinaͤl / H. Patriarchen / H. Ertz⸗Biſchoͤff / H. Bir 


ſchoͤff H. Dechant H. Pfarrer / H. Capellan H. 
Beneficiaten/ W. ſo alle geweſt ſeynd wachſame 
Hirten in dem Ambt / brennende Fackeln in der 
Lieb / erſchallende Poſaunen in dem Predigen / 


ohnbemailligte Spiegel in den Wandel / ohnuͤber⸗ 


windliche Loͤwen in der Staͤrcke / Diener GOttes 
in allem. er 
Die andere Seiftliche werden genennt Religio- 
fi,oder Ordens⸗Leut / wie dieſe / wo dieſe / wann Dies 
ſe ihren Anfang genommen / zeigen es umſtaͤndig 
die Buͤcher / und in offenem Druck verfertigte 
Schrifften allenthalben. Von denen Canonicis 
Regularibus hat geſchrieben neben andern Auber- 
tus Mireus : von Denen Benedictinern Trichemi- 
us: vondenen Earmelitern ZEgidius Leonin de- 
Jicatus:vondenen Francifcanern Vadingus: von 
denen Dominicanern LeanderAlbertus : von des 
nen Eiftercienfern Henriquez : von denen Care 
thäufern Petrus Dorcandus : von denen Serviten 
Ferrarius ;pon Denen Capucinern Boverius : von 
. des 


Die Geiftliche, 3 
denen Eremiten 8. Auguſtinus Tarellus: von de⸗ 
nen Theatinern Sylofus: bon der Societät JESU 
fehr viel / unter denen nicht die mindefte der Eiffer⸗ 
gelehrte P. Lohnerus in füa Biblioth. Manual. 
was Nutzen diefe der Cathölifchen Kirchen bihhe⸗ 
vo gefchafft Haben’ finder man es gantz häufig und- 
umbitändig in den Ordens, Chrönicken/ theffents 
halben dermal ohnnoͤthig und Zugleich Auch ohn⸗ 
. moglich ſcheinet / dero Ruͤhm und Preiß auf dieſe 
wenige Blaͤtel zu bringen, PERF 

Es folen zwar alle Geiſtliche einen frommen 
und ohntadelhafften Wandel führentdann Son 
fo garim alten Teftament verbotten ‚ e8follekeis 
ner zum Prieſterthum erhebt werden / der da eini⸗ 
ge Leibes⸗ Ungeſtalt an ſich hatte / dahero derſeibi⸗ 
ge / ſo einaͤugig / buckelt oder krumm deweſt/ der 
ware ſchon untüchtig zu ſolchet geiftlichen Hoch⸗ 
beit. Hat nun der Allerhoͤchſte keinen Hibes⸗ 
Mangelkünnen leiden bey denen Prieftern des ai⸗ 
ten Teſtaments / wie viel weniger kan er gedulten 
einen ſittlichen Fehler bey der Chriſtlichen Prie⸗ 
ſterſchafft. 


r — 4* 4 . ’ 
Weil aber auch Lucifer fo gar im Himmel ep 
nen Hroben Stolperer gethan: Weil auch unter 
acht Perſonen in der Archen Moe ein unverfhäms · 
ter Boͤßwicht geweſt: Weil auch unter den 12. 
Apoſteln ein derdambter Stricks⸗Dieb geiveft: 
Seil auch unter dem Hausgeſind des Abrahamg. 
ein ungerathener Ißmael geweſt: Weilen auch 
Unter denen dom himmliſchen Bräutigam einge⸗ 
ladenen 10. Jungfrauen / ſo gar 5. faule Krotten 

Mo geweſt / 





4 Die Seiftliche: 
———— — — — — — — — 
geweſt / was wunderſt dann dich ſo maͤchtig / daß 


unter den Geiſtlichen auch einige gewiſſenloſe ans 
zutreffen feynd. u; 

Es ftehet freylich wol uͤbel wann ein Geiſtli⸗ 
eher ift wie ein geroifler Fiſch in Nordwegen / 
welcher ein aͤuſſerliche Geſtalt hat eines Monchs / 
wie er dann insgemein nicht anderſt genennt wird / 
aber er hat nur Die bloſſe Geſtalt eines Geiſtlichen / 
nicht aber die Tugend: dahero das Buch Ma- 
chiavellinicht Höher zu achten / um weil es in gu⸗ 
gen Cordewan eingebunden. Das Silberreiche 
Quttenbergin Böhmen hat feinen Namen von 
einer Kutten / aber unter derfelben Kutten ift viel 
Silber und Gold geſteckt. Zumeilen unter einer 
uttenftecft einanderes Erg W. 

Es ftehetgar nicht wol / wann ein Geiftlicher 
ein halbe Stund mit dem Kelch umgeht den gan 

zen Tag aber mit den Bechern / indem er Doch 
gi wiſſen / daß der Wein eben die Wuͤrckung has 
ebey dem Menſchen wasdas Waſſer bey dem 
ungelöfchten Kalch / dann beede zunden an und hie 


Ken. 

‘ Es ftehet gar unloͤblich / wann ein Seiftlicher 
fort täglich mit dem wahren Lamm GOttes ums 
gebet/ er aber eines übel» / muffenden Bocks Na⸗ 
tur an ſich hat. 

Es ſtehet gar ungereimt / wann ein Geiſtlicher 
von den Suͤnden thut losſprechen / er aber forthin 
thut loß leben. 


Pe 


‚Die Geiſtliche. $ 
Tſce siemlich häßlich wann ein Geiftlichee 
. von dem. Allmofen predigeti er aber das feinige ſo 


ilt / als ein Fuchs das Fleiſch / 
— iſt gar lan: in — —— 


* it gar ſchlecht / wann ein Geiftlicher immer 
per Andadı feine Untergebene ermahnet / er * 

gleich einer Glocken die andere in die Kirchen 
locket / ſie aber bleibt ſelbſt daraus. 

Es ſtehet nicht loͤblich / wann ein Geiſtlicher die 
Chatten mehrer umblaͤttert als das Brevier/ 
und mehrer auf die Augen der < — als au 
Die allſehen de Augen GOttes Achtu nat. 
fegt aber / es finden fich einiges Die oh übel geſitt / 
was ſchadt es dir / indem dero Lehr / ſo ſie geben⸗ 

eichwol heilig und heilſam / hat doch 

ieſem auch aus einem wilden und unfruchtbaren 
Dornbufch geredt / warum nicht aus einem las 
fterhafften ‘Priefter. Dem bunftigen Samſon 
ah der frifche * Waſſer uͤber allemaſſen 
eckt / obſchon ſolchen ein duͤrrer Eſels⸗ 
Kindacken geſpendiret. Du wirſt es an 

Beine Weiß weigern wann dir auch eine kr 
Hand wuͤrde etliche Ducaten ſchencken; wañ dir 
der Medicus von deiner Kranckheit bilfit, was 
achteftdu es viel daß er bucklet oder krumm iſt. 
Dem Eliæ hat das Eſſen fo wol gefchmäckt / wel⸗ 
ches er von einem Naben bekommen als wann es 
ihmeeine Tauben hättegebracht. Alſo ein laſter⸗ 
haffter Priefter Ban dir ebenfalls ein heitige Lehe 
‚alsein frommer; — * 

3 





6 Die Seifiliche, 


und febmähleft an allenDrten wider die Geifilichs 
?. Die Geiſtliche keynd Menfehen tie du 5 fie 
aben Fein anderes Stammen-Haus ı als die 


eim⸗Gruben / wie duz werden ebenfallsvon dem 


Satan verſucht wie du alſo koͤnnen fie gleicher ges 


alten ſtolperen und fallen wie du. Diejenige;z. . 


ngel/ ſo in Geſtalten der Se bey d 
Abraham die Einkehr genommen /- haben ihnen 
Taffen die Süfke waſchen von dem Heil. Patriarr 
chen woraus doch fcheinet / daß ſie muͤſſen Fothig 
feyngemeten; wann nun Die Engelfelbit alsreis 
neſte Geiſter fich koͤnnen befudeln, was —— 


Daß auch ein Prieſter nicht allzeit Schneesweiß 


— —— 
2. Der egent. 


NR Asunter dern Geſtirn die Sonne / was un⸗ 


Rier den Voͤgeln der Adler / was unter den 
Thieren der. Loͤw / mas unter den Steinen der 
iamant / was unter den Metallen dag Gold / 


was unter den Blumen die Roſen; Das ift unter. 


den Ntenfehen ein Landes + Fürft und Megent? 
Darum diefer. billig von allen und jeden fol] verehrt 
werden; wie dann Chriftus der Heyland felbit 
iu Fapbarnauı fich verlauten laſſen / daß man 

n Kanfer fol] geben / was des Kanfers iſt / ja ſo 
gar hat der. David den König Saul / obwolen 
einen gottloſen Ragenten / in allweg berbren: 
Liik if und 





— 
— —5— 


—— 
erkemn 
aber a RE, 


4 ————— 





dar al | 
A kan * — — 








— — ——— — —— — — 


Sara 37 4; A: Fin: | 
| — AT VER VER ji Pre m: Mi 
| rt ’ — ———— En I IE —* —* ’ 
| ’ — Ir: ll; sr ei 5 ET, 
Y 


Irimse, Grass er it 4 — —— A, 
J— — RuPPETTTTN ai? 


%% 


* 
J 


Digitized by Google 
- Pr 


Der Regent. 7 


undiſt er / nach vieler Lehrer Auſſag deſſenthal⸗ 
ben nicht ein wenig von GOtt geſtrafft worden / 
um weil er demſelben geſalbten Koͤnig ein Flecken 
vom Mantel geſchnitten / was waͤre ihm erſt wie⸗ 
derfahren / wann er ihme hätte einen Schand⸗ 
flecken angehangt? der Mund des Apoſtels be⸗ 
fiehlet mit ſonderem Ernſt und Eyfer / wie man 
ſolle dergleichen Land, Regenten verehren 5 _ 

jede Seel fpricht er / ſeye der Obrigkeit / ſo in der 
Hochheit iſt / unterworffen / dann es iſt keine Ob⸗ 
rigkeit ohne von GOtt / was deren aber finds die 
find von GOtt verordnet. adKom.c.13. 

Es follen aber dergleichen Häupter nicht ane 
derſt befchaffen feyn / als wie Das Haupt an der 
Bildnuß des Nabuchodonofot,; welches von pu⸗ 

. ‚ren und feineften Gold geweſen / und gleichroie fie 
allen vorgehenan Hochheit / Gewalt und Wuͤr⸗ 
des alſo füllen fie nicht weniger vorleuchten in 
| ... und Vo kommenheiten / fonft wird 
der Titul Durchleuchtig und Durchleuchti⸗ 
giſt mit einer finſtern Wolcken uͤberzogen / ab⸗ 
onderlich ſollen große Fuͤrſten und Land⸗Regen⸗ 
ten folgendes guldenes A. B. C. an ſich h 
benanntlich: De: R 
A. Andächtig. Dann je gröffer das Haupt 
je gröffer fol feyn der Schein; groffe Negenten 
follen nicht allein haben eine groſſe Obacht / fon» 
dern auch eine groffe Andacht; Corona heift auf 
Teutſch ein Eron / wormit groffe-Haupter haben 
zu prangen ; Es heift aber — Corona ein 
Roſen⸗Crautz / alſo ſolle Cron ohne Religion 
— A4 Regie⸗ 
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Regieren ohne Pſalliren / Gebiet ohne. Gebetr, 
Alteza ohne Altar nicht feyn. Der. obere Theil 
eines Gebaͤues wird. der Fürft genennet / alldore 
wird gemeiniglich ein Creutz geſetzt / ob füllen. groſſe 
Fuͤrſten und Herren das Ereutz Chriſti und ſeine 

br abſonderlich vor Augen haben; dergleichen. 
ware zu ſehen bey dem Kayſer Conftancino;deffen 
Herrlichkeit und Gottſeeligkeit gang Welt ⸗ kun⸗ 
dig / desgleichen waren beſchaffen Carolus Ma- 
gaus, Henricys, Ferdinandus Der Anderte; bey, 
denen. die Macht: und. Andacht fich niemalen mit, 


Vanaıer 


B. Barınbersig. Die Bienen oder Im⸗ 


men / obfchon ſchwache und unkräfftige Crea⸗ 
‚turen haben einen ſehr groſſen Zorn, und find abs 
onderlich. rachgierige Thierl / als welche mit ih⸗ 
rem gefpigten Dolch den Menfchen nicht eine. ges. 
singe Wunden verfegen. Entgegen aber ilt Der 


König unter ihnen. ohne dergleichen Stachel oder . 


offen. Rex ipfe fine aculeo eft. Senec. lib. 
Clement. Königen und hohen Negenten iſt 
nichts beſſer anſtaͤndig / als die Clemenz und. 
Güte: Kayfer Friederich pflegte zu ſagen / wann 
* bete / ſo begehre ich von GOTT die Barm⸗ 
ertzigkeit / und nicht die Gerechtigkeit; warum 
ſoll ich mich gegen meinen Untergebenen nicht 
gnaͤdig erzeigen ? Ariſtoteles gibt vor / daß aus 
llen Fiſchen der einige Delphin ſeye / der keine 
84 habe; vilcera felle carent. Und eben 
ORDER HERE —— In 
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Der Regent. 9 
wuͤrdigiſten Fuͤrſtens bey deme mehrer Süß 
als Spieß ı mehrer Zucker als Druckers mehret 
Milde als Wilde foll gefunden werden: 

„€, Chriſtlich Catholiſch. Ein feſtes Ge⸗ 
bau auf einen harten Felſen gegruͤndet / veracht 
und verlacht alle ſtuͤrmende Winde / alle tobende 
Wellen / und muͤſſen dieſe mit Schand und Spott 
zuruck weichen / daß ſie auch derenthalben vor 
Zorn faͤrmen und murren. Der wahre, Chriſt⸗ 
liche / und allein feligemachende Glaub ift ein uns 
beweglicher Felſen und Grundfeſt; wann. nun 
Ehriftliche, Potentaten ihre Länder, und Pros 
vingen allein au diefen bauen, fo haben jie nichts 
zu foͤrchten: Laß blafen und raſen / was ſchadt es / 
laß ſauſen und brauſen / was ſchadt es / lab braßlen 
und raßlen / was ſchadt es; ſo lange ſie auf dieſen 
Grund feſt verharren / ſo lange bleiben fie im Sieg 
und Seegen. —V — x 

Des grofen Patriarchen Abrahams Nas 
men’ Saamen und Stammen; hat urfprünglich 
hergeruͤhrt von feinem erften Slauben. Die wahre 





Religion iſt zu: allen Hochheiten und. Wuͤrden 


eine gewiſſe Promotion „ das fihet man anRu- 
dolpho dem; Exften: Die wahre Religion, ers 
et Cron und Thron’ das ſihet manan Con, 
antino dem Groſſen: Die wahre Religion tragt 
allezeit we ala das ſihet man an Ferdir 
nando dem Andern / der mit feinem Aportolifchen 
gie über 10 Millionen Seelen wiederum. de 
on —5* a; nicht weniger jib 
man es an Leopoldo dem Erſten / der Inner. weni 
de a Fahren 


H 
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Jahren gange Staͤdt / ja gange Länderund Pr⸗⸗ 
vingen aus dem Irrthum gezogen. fi 
D. Demütbig. Obſchon GOTT hehe 
Land Regenten in groffe Dignität und Wuͤrde 
geſetzt / fo muͤſſen ſie doch derenthalben nicht aufge⸗ 


"blafen ſeyn / ſondern gedencken / Daß fie ebenfalls 


Menſchen ſeyn gleich anderen von vier Elementen 
uſammen gepapt / und folgſam Leibs halber nicht 
eſſer als der mindeſte Bettler; Eine Fliegen 
oder Mucken ſitzet fo keck einem Koͤnig auf die 
Stirn / als einem gemeinen Ackers⸗Mann / ſo ver⸗ 
ſchonet auch der Wind fo wenig den Purpute 
Mantel des Gecrönten als der geflichten Foppen 
des Bauern; es faͤllet der Schnee fomol auf den 
Pe als auf ein armes Stroh Dach; Die 
tranckheiten findet man nicht allein im Spital 


ſondern auch zu Hof / auſſer / daß man fie da mit 


eidenen Decken / Dort aber mit rauhen Kotzen zu 
len pfleget. So haben auch die hoͤchſten Ge⸗ 
bieter auf Erden keine Salva Guardia vor dem 
Todt; die Roſen vermelchen forwol, als Die ge⸗ 
meine Korn- Blumen; die Cron iſt beym Tod fü 
wenig privilegirt als eine fehlechte Schmeers 
Kappen; der König im Kegelfpiel wird.nicht we⸗ 
we geftochen, als ein gemeiner; den guldenen 
'cepter reiffet der Tod fo bald aus den Handeny 
als einen Enoperten Hirtenftab; in Sumasfie find 
enfalls wie anderez elende / fterbliche Menſchen : 
darum Ehriftus’ der HENN im Evangelio das 
mmelreich verglichen einem Menſchen⸗Koͤnig; 
imile  eit- Regnum Ceelorum. homini Regi. 
— = Matth.22. 
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Matth.22.C. Weſſenthalben fie fattfame Urſach 
yaben / der Demut nicht zu vergeſſen / in Erwe⸗ 
zung / daß der Hoͤchſte nichts mehrers haſſe / als 
ven Hochmuth und dergleichen ftolße Feder⸗ 
Hannſen meiſtens pflege zu rupffen / wie da wie⸗ 
derfahren dem Nabuchodonofor, dem An- 
jocho, dem Diocletiano, dem Caligula, &c. 
velche aus Hoch und Ubermut für SOTT 
yaben wollen gehalten werden, find aber aus 
Hörter Fretter worden, BR N 

EB. Ernſthafft. Eines Lands-Fürften groͤſtes 
Hluͤck hanget am Galgen / wann dieſer mit Die⸗ 
ven vol t/ fo dos Kand mit Diebe Stucken 
eer/ beitigen aljo die Strick ein Glück. Die 
Hanpts Laſter nehmen ſtarck ab mo man den 
Boͤswlchten das Haupt abſchlagt / darum fäget 
yerApöftel; Non enſin ſine caufa gladium por- 
at. Kom.c.r3. Ein Land: Regent fol die Eigen 
chafft haben einer Nofeny welche zwar in den 
usgebreiteten Durpur - Blättern, indem fo ans 
ichmlichen Geruch7 in dem mittleren guldenen 
Hertz nichts als Guͤtigkeit zeiger: entgegen aber 
ſt fie auch mit ſpitzigen Doͤrnern bewaffnet »- und 
hut zuweilen auch DIS auf das Blut verwunden 
Hut iſt es / wann ein Land + Regent die Clemenz 
rauthet gegen den Seinigen / er muß aber auch 
inen Ernſt brauchen in Beftraffung des libels, 

„Unfer gebenedeyter Heyland war der fan 
mütigifte HERR / mie er dann felbft von fich 
yefennet; difeite A me, quia mitis füm, er 2a 
aber gleichwol die Wucherer zum Tempel hin 
gepeitfcht, 
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gepeitfeht. ig cap.2. Des Scepters Seegen 
Ean nicht feynohne Degen; Thron und Droben 
ftehen wol beyfamen; Lieb und Forcht find zwey 
Grundfeſte einer Herꝛſchung / alles ſchencken / nie⸗ 
mahl hencken / thut ſehr veraͤndern Land. und 
Stand. Hatte Kayſer Otto der Dritte nicht 
laſſen dreyen feiner vornehmſten Cavalliren die 
Augen ausſtechen / ſo haͤtte ſein Reich niemahl ſo 
gut Eu hai 0; 

F. Freygebig. Ungeſchickte und über alle 
mafjen plumpe Öefellen ſeynd Die Bäume geweſt / 
indem fie den Dorns Bufch zu einen König: ers 
waͤhlet / welcher meijtens nur zum nehmen und 
nicht zum geben geneigt/ dann nicht ein Schaaf 
oder. Laͤmbel vorbey paßiret / dem der. Kerl nicht 
einen Büfchel Woll arranii. Der Öranats 
Apfel iſt uͤberaus eine ſchoͤne Frucht / und tragteine 
Cron wie ein Koͤnigl. Haupt entgegen aber iſt er 
fo freygebig / daß er ſo gar eine offene Bruſt zeigetz 
und gleichfam fd viel Hertz als rothe Koͤrnle ſpen⸗ 
diret / weſſeuthalben er eine rechte Abbildung einer 
Königlichen Freygebigkeit. — 5 
Im Alten Teſtament find meiſtens die Könige 
geſalbet worden bey den Bronnen; gleichwie der 
Adonias bey dem Bronn kagel. Salomon bey 
De Bronn Siloe, &c. wordurch fie GOtt molte 
ehren’ daß fie in der Freygebigkeit ſolten dem 
Bronnen nacharten / der da allen und jeden nach) 
Belieben und Wohlgefallen reich» fließig ſpen⸗ 

itet. Unfer gebenedeyter HERR ——— 
hat ſo gar das Kleid von ſich geben / nackend un 

Hismtar) 9 
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bloß am Ereuß geftorben / weil erober feiner hat 
gewuſt den Königlichen Titul / JESUS von Nas 
zareth / ein König der Juden: Damit von Ihme 
alle gekrönte Haupter lernen die Frengebigkeit; 
mitfolcher Tugend waren forderift begabt unser 
den Kapſern Adrianus, .Gonftantinus Magnus, 
Henricus Primus, Carolus der IV. unter den 
Königeny Joannes in Arxragonien / Wienceslaus 
der Dritte, König in Böhmen, 


G. Gedultig. ‘Bey den Griechen ift ein = 


Rönig nicht anderft genennet worden / als Bafi- 

zus, welches fo. viel heiſt / als Bafıs, ein Fundas 
ment, nun ift allbekant / daß Fein Ding fo viel 
ragen muß  alsein Fundament diefem Tieget dag 
yange Gebaͤu auf den Rucken; gleicher geſtalten 
ragt ein König und Ober- Haupt tauſend ſchwere 
softy und ift fein Wunder / daß man bey ihnen 
yald Echnee findet in der Höher wie auf den . 
‚ohen &ebirg/ weil es fo gar mit Sorgen übers 
aͤuffet darum ihme nichts nohtwendiders / als 
ie Gedult. Unter den Blumen iſt eine, fo da 
yenennet wird Corona Imperialis, die Küniges 
Sronı in deſſen Mitte enge immerzu ef» 
iche Troͤpffel Waſſer / gleich den Zaͤhren / zu fehen 
eyn; will alſo die Natur ſelbſt an Tag: neben, 
‚ab hohe Regenten mehrer Leyd als Freudı 
nehrer Laſt als Raſt empfinden ıft doch dag eis 
ige MWörtReX nichtohne Creutz. Wie GOit 
er Almächtige das hohe Ambt dem Moyfi aufs 
rleget / daß er hinfüran fol feyn ein Haupt 
md Fuͤhrer des gangen Sfraelitifchen — 

ai 
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da ifter erfchienen in einem Dorn⸗Buſch / etwann 
dem Moyji hierdurch anzudeuten, daß erin feiner 
hohen Ambts⸗æ Verwaltung mehrer Dörner alg 
ofen werde antreffen. Ein groſſer Regent und 
Lands⸗ Fürft iſt meiftens ein Matient; dann er 
auch zum geſuͤndeſten / dahero ihm wohl vonnoͤ⸗ 
then die Beduiliit. 

H. Herrlich. Hohe Regenten muͤſſen die 
HerrlichFeit ihres Standes wol in acht nehmen / 
dann ſo fern folche Durch waſerley Weiß vers 

duncklet / fo ziehet fie nach fich eine Verachtung 
bey den Untergebenen; dahero die gar zu groffe 
Gemeinſchafft eines Königs oder Ober» Haupts 
mit feinen Unterthanen nicht lobwuͤrdig / zus 
malen hietdurth Das hohe Anfehen merklich gez 
fchmalert wird. Vor diefem haben fich. die ges 
crönte Monarchen gar wenig fehen laſſen / wie 
ſolches gang kundbar ift von Dem König Asvero, 

Der da zuweilen in 30 Tagen nicht einmal öffent» 
lich erſchienen / damit nur feine Herrlichkeit und 
Majeſtaͤt bey den Leuten defto mehrer verharre 
Die Worte unfers lieben HErrn lauten ſelbſt 
eat wohl daß Fein Prophet ängenehmfeye in feir 
em Vatterland / Dann derjenige den man allzeit 
fihet mit dem man allzeit umgehet / und ſtets mit 
ihme redet 7 wird gar gemein bey ſolchen Leuteny- 
wordurch feine Herrlichkeit nicht ein wenig Die 
Erbwindfucht bekommet. 

_ I, Ingenios und verftändig. Weil hohe 
Land⸗ Regenten insgemein werden die Häupter 
penennet / fo folget / daß folche forderift follen 9 

un 
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nd verſtaͤndige Leute ſeyn / maſſen indem Haupt 
er Verſtand feine Refidenz hat: Die Eron 
ines Königs hat etliche Spitz ı warum foll nicht 
uch der Kopf / worauf fie ſtehet / mit Spiefins 
igkeit verfehen feyn ? zumahlen Cacumen und 
\cumen nureinen Buchſtaben von einander ; fü 
olget auch auf das Mufa in der Grammatic 
leich Dominus : desgleichen ift zwifchen den 
veyen Wörtern, DuctorundDottor, gar ein 
hlechter Unterſchied: Sehr ungereimt ja hoͤchſt⸗ 
hadlich ift es mann ein Lande-Fürft beſchaffen 
t mie das guldene Kalb der Hebraͤer / ſo zwar 
on auffen einen herzlichen Slans von fich ges 
en’ einmwendig aber war es hohl / und nichts im 
opf / Vitulus conflatilis,&c. Ein Buch bat 
sfientwegen einen fehlechten Preiß wann es 
nen guldenen Bund hat / einwendig aber voller 
ſel⸗Ohren / Darumen ihme Dionyfius Car- 
auſianus getrauet zu reden: Rector illiteratus, 
tè vocatur afinus coronatus. 


K. Rübnundbeherst. Einem jeden König 
nd Monarchen Fan man ſagen / was einmal der 
Saul zu dem David: Efto vir fortis, & pre- 
are bella Domini,&c. € eye ein tapferer Many 
nd führe die Kriege des Hrn: dann unter 
en fchöneften Kleidern eines Königs und Lands 
ürften ift auch der Harniſch / maſſen ein Fand zu 
bügen nicht allein erfordert werden die Leges, 
ndern auch Die Legiones, indem auch Gott felbft 
ehrmahlen befohlen die ABaffen zu esgreifjen, 

un 
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und wider die Feinde einenHelden- Mut zu zeigen, 
wie dann gefchehen ift mit dem Achab, Gedeon, 
‚Jofüe, David, &c. obfehon ein Krieg nicht fo werth 
und angenehm 7 wie die Krüg zu Cana Galilees, 
gleichwol offt ift der Krieg die beſte Mutter des 
Friedens’ und fpricht der H, Ambrofius: Forti- 
tudo, qu& per bella à Barbaris tenetur Pa- 
triam, vel defendit infirmos, vel & latronibus® 
focios, plena juftitia eft. Der Helden- Mut im 
Feld hat vieler Monarchen Glori und Namen 
gleichfam verewigt und hat ihnen das Eiſen / wor⸗ 
mit fie den Feind geſchlagen / mehrer Chr zumegen 
gebracht als das überhäuffte Gold Kayfer Gra- 





tianhis, ſo jung als er geweſt / hat fich allegeit am 
Spitz feines Kriegs⸗Heers geſtellt Dardurch hat 
er feine Soldaten dergeftalten angefrifchetrdaß ee 


in allen Schlachten den Sieg erhalten auch ohne 


weit Großburg von 7otaufend des Feinds fünff | 
und fechzig taufend erlegt. Welt⸗ kuͤndig iftaudy 
der Helden- Mut Caroli V, welcher die faufende 
Etuck Kugeln fowenig geachtet als die faufende: 
Mäyen-Kafer. ass 
„Le 2obwürdig und auferbaulich in feinem 
Wandel muß ein Lands: Fürft und hoher Res 
gent ſeyn / dann ein folcher nicht ungleich einem 
!eib/ Das Volk aber dem Schatten nun weiß 
man wol daß der Schatten dem Leib alle Geber⸗ 
Den nachaffet; hebt jener die Hand gen Himmelz' 


fo wird esder Schatten nachthun; ſchauet jenee 


An eine Kandel fo wird man folches auch bey dem 
Schatten ſehen. Daß der Fuß Soda Sic 
| er 


3 


| 
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erhalh geſchwellt und einem hohen eryſtallinen 
ers gleich worden, das untere Waſſer aber hin⸗ 
ea, geronnen / und folgſam der Jolue ſamt den 
einigen mit trocknen Fuͤſſen durchpaßiret/ gibt 
Urſach der H. Greg. Nazianz. Orat. 12. weil 
mich der Fluß ein Erempelgenömmen ven dem 
teery indem ſelbiges ſich auch zertheilet / wie 
doyſes mit den Seinigen durchgangen / dañ dem 
roſſen folgen meiſtens Die Kleinen nach. 


Scilicet in, vulgus manant exempla Re- 
gentum, | 


Es hebt der Fuͤrſt ſo dald nichts any 
Bleidy folgt ihm dei gemeine Wat, 


die Soldaten haben Chriſtum den HERAN; 
ung hoͤhniſch und ſpoͤttlich tractiret / ihme eine 
‚te rote abgefehabene Zoppen an ſtatt desKoͤnigl. 
yurpur angeleget/ nachmais ihme cin Meer⸗ 
zohr / anstatt des Scepters / in die Hand geben 
sifen iſt ſich aber fo ſtarck nicht zu vertwunderen?‘ 
ann ſie haben ſolches von dem König Herode 
eſehen / wie ſelbiger Chriſtum in einem weiſſen 
{ed ausgehoͤhnet / und ihn für einen alberen 
Renſchen gehalten: Dann die Untergebene thun 
les nach / was fie von ihren Oberen fehenund 
1 das Hold dem König fo gleich / wie die befte 
zopen feinem Original, und wie dev Echo der 
3 M. Mit⸗ 
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M. Wicleidig ſoll ein König und Landsfuͤrſt 
feyn / ja ein ſolches Ober- Haupt muß die Natur 
eines Haupts haben / dann wann Das geringefte 
Glied des Leibs / etwann ein Fuß einen Schmer⸗ 
tzen empfindt / ſo dann hat gleich das Haupt ein 
Mitleiden / und ſtehen ihme derentwegen gar offt 
die Augen im Waſſer. Groſſe Haͤupter ſind da⸗ 
zumal lobwuͤrdig / wann ſie beſchaffen ſeynd wie 
ein Menſchen⸗Haupt / in welchem das Hirn in 
zwey Häutlein iſt eingebauſcht; das obere wird 
genennt Mater dura, die harte Mutter / das ande⸗ 
ve aber pia Mater, Die guͤtige Mutter. Bey hoher 
Haͤuptern muß nie mangeln die Guͤtigkeit / als die 
daft ein Magnet der Gemüter; die Guͤtigkeit as 
ber und das Mitleiden beftehet forderift in dem / 
daß die Unterthanen nicht ſollen mit gar zu übers 
- bäufften Anlagen —* werden. Das Volck 

wolte eineſt Furgum unſerm lieben HErrn zum 
Koͤnig erwehlen / aber wann? dazumalen / wie er 
daſſelbe wunderbarlicher Weiſe in der Wuͤſten 
gefättiget/ / dazumalen / wie er ihnen Das Brod ver⸗ 
mehret,und nicht gemindert: daß ein Lands⸗Fuͤrſt 
zu Erhaltung des gemeinen Weſens von denen 
’ Unterthanen einen leidentlichen Tribut Ednne for⸗ 
deren’ wird es niemand miderfprechen / zumalen 
ſolches zu geben aud) Ehriftusfelbftin der Stadt 
Capharnaum fich nicht geweigert / aber er hatte 
nurgeben/ was ein Fiſch im Maut Eonteverber# 
gen’ nicht aber den gangen Beutel des Judaͤ / wo⸗ 


rinnen das voͤllige Vermoͤgen des Apoftolifchen 


Collegü. 
' | N. Nuͤch⸗ 
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N. Nuchtern müffen hohe Negenten fen: 
ar wol iſt gefhpehen bey dem KeicheTag der 
erſammleten Bäumer daß der Weinſiock die 
Tron nicht hat angenommen / dann Vitis und Vi- 
ium, Weinfaß und Nefas die nechfte Anders 
vandte ſind / dahero Bethfabea ihrem Sohn dem 
Salomon unter andern diefe ernfthaffie Crmah⸗ 
nung gegeben: Noli Regibus, 6 Lamuel,, nolä 
Legibus dare vinum: Gib den Königens-öLa- 
nuel, nicht Wein / gib den Königen nicht Wein 
u trincken · Proverb.c.31. Dann die ee 
daͤupter alles mit gröfter Bernunfft müffen rer 
ieren; die Bernunfft aber leidet mereneis 
Schifbruch im Wein; Wann der König Hero⸗ 
es nicht waͤre berauſcht geweſen / ſo haͤtte ex wohl 
icht Das halbe Königreich um einen üppigen 
Tantz dargebotten. Piemalen hätte der groffe 
lexander feinen vertrauteften Freund den Cli 
um um das Leben gebrachts wann er nicht wäre 
runcken geweſen/ Victor omnium à vino victus 
ft, ſagt mein heiliger Vatter Auguſtinus in Ex- 
ıortat.ad Virgin. Dem Attilæ als Hunnen Koͤ⸗ 
ig / fo ein Schrecken der gantzen Weit geweſu 
at der Wein den Garaus gemacht. Wann der 
Orientaliſche Kayſer Phocas hätte den Wein ges 
neidet / ſo waͤre er nicht fo elend um fein Reich und 
eben kommen: Nie weniger Glück und Stern 
itrals wannman Stern,vol iſt. —55 
er Tiberius Nero ein ohnmäßiger Wenſauf 
eweſt / ſo iſt er bey dem gemeinen Mann in folche 
Verachtung gerathen / mung Aa a 
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niche mehr Tiberias Nero, ſondern (dimpfes 


{veiß Biberius Mero iſt · genennet worden; Det 
Woin ſchadet forderift aus allen Gliedern dem 
Haupt / alfo auch vor allen anderen den groſſen 
Haͤuptern / deſſentwegen Carolus Magnus, Fer- 
dJinandus, Oaroli VBruder / nichts mehrers ges 
ſchiehen / als den TBein-_ lach 
6. Gedentlich. Die befte Ordnung bey 
rinem Konig und Land/⸗Regenten / beftehet in 
guter Austheilung der Aembter / dann einer Res 
Jierung kan richte ſchaͤdlichers fallen, / als wann 
ntauglche Leute / mehrer Simphften als Symbo⸗ 
uſten ziehen Aembtern erhebt werden. Die 
Muntter hat ihre zwey Soͤhne / den Joannem und 

acöbüm, weil ſie des Glaubens, Chriſtus werde 
An ir diſches Königreich beſitzen / beſtermaſſen re: 
tommendiret/ und gebetten / daß dieſe zwey Die 
vpornehmſte Charge zu Hof möchten erhalten hat 
ober hierauf einen midrigen Beſcheid bekommen / 
non eftmeum dare vobis. Matth. c.’20. Dann 
erſtlieh waren ſie ihme befreundt und anverwand / 
dorum wolie er fie nicht promoviren / und gar 
recht dann nicht Copnatio, fondern Cognitio;, 
einen ju Aemblern befoͤrderen ſolle Item, waren 
ſie gar unge Leute / und verſtunden ſich mehr 
auf die Bifch Lagel / als auf ein Feld - Lagers 
drittens hat fie ein Weib recommendigt/ welche 
meiltens von Gunſt / und nicht von der Kunſt / and 
getrieben werden. 1— 13 
NEs fol von Rechts wegen eine: ſolche Ord⸗ 
dung ſeyn wie im Himmel dann daſelbſt erweget 
— — man 
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nannur die Verdienſten und Meriten. DORT 
er HERN dat das ftrahlende Sonnen + Lich 
weinen Prefidenten des Tags gemacht/luminare 
majus, ut: preeflet diei, & .. arum iſt mm 
der Mondſchein zu dieſen Ambt kommen? dar⸗ 
um) er war Ai qualificiit wie die Sonne / er 
Im meniger Licht/ als, die Sonne /, wellent- 
yalben er nicht capabel geweſen zu ſolchen 2m, 
Indlich und endiich kan der Mondfebein zu eineh 
Dienst gelangen, aber.der weit geringere Und we⸗ 
iigere Talenta vo übten. . Luminare minus, 
at praeffet nocti,&c, bey.der —— ſchon 
euchten / Dann die Diefelbe nicht ſo viel Licht ex⸗ 
ordert/ wwie der Tag. „Wann eine folche 
zung in Austheitung der Aemter gehalten wurde / 
ware manche Regierung weit guͤckſeliger. 
„ P. Preipwürdig. Der Könige und Landes 
Fuͤrſten groͤſtes Heil iſt warn fie. von ihren Un⸗ 
‚ergebenen Preiß und Lob darvon Fragen darum 
ber Königliche Printz Ablalon ſo wol und ſreund⸗ 
ich tra&tivet) daß ſie ihn an allen Otten b 
hervor geſtrichen / und folofam eine ſolche Lieb 
‚u ihn getragen, DAB fie, auch urbietig. geweſt / für 
ihn zu fterben. je. Herzog Eberhard von 
Würtenberg auf.den Neiches Tag geofle Sürften 
bat gehört ihre Landerund Provinzen loben dA 
hat er von feinem Herzogthum nichts anders aus? 
geſprochen / als dieſes: DaB er nemlich jich getraue 
in dem Schoos eines jeden feiner — 
garıg ficher zu ſchlaffen twann es auch märe im der 
groͤſten Wildnuß und Emoͤde; wordurch er wolte 
B3uuver⸗ 


“u 


22 Der Regent. 
—2 in was groſſer Lieb und Lob «u 
beyden@einigenfey. rin 
R. Niteerlich, Pig der tapffere Kriegs⸗ 
üsft Gedeon mit zivey und drehhig taufend 
Mann rider feine Feinde ausgangen da hat er 
Bon dem allmächtigen GOtt “Befehl bekommen 
er folle offentlich ausruffen laſſen / daß ein Me 
Baghaffterrund der voller Forcht iftfol zuruck keh⸗ 
ren / und nacher Haus gehen: auf ſolches find zweh 
und zwantzig tauſend Mann zuruck gewichen 
awey und zwantzig tauſend Lettfeigen / zweh und 
zwantzig tauſend Haaſen⸗ Hertz / wey und zwan⸗ 
Ai taufend Federfechter/ zwey und zwangig ta 
end Zitterfchlager / zwey und zwantzig taufe 
Ofenwaͤchter / zwey und zwantzig taufend Hausa 
Limmel / E. Pfuy! Es ift aber Fein Wunder 


dann es waren lauter gemeine Leut / Populus. &c. 


Wann vornehme Herren darunter geweſt / von 
hohem und Fuͤrſtlichen Gebluͤt und Gemuͤt / fü 
hätten fie ſich als ritterliche und tapffere Helden 
gezeigt: Dann Könige und Landes» Fürften pflee 
an inihren Helmen und Land⸗Schilden lauter 

oͤwen / Adler / und dergleichen ſtarcke Thiere 
y führen! niemalen aber einen Haafen, 

and: Regent muß einem Igel nicht ungleich feyny 
welcher / ſo es vonnoͤthen zimlich Ban Die Spige 


zeigen. 
Sorgfaͤltig. Der erſte Welt⸗Regent wa⸗ 


re Adam / ſobald aber GOit denſelben eſchaf⸗ 
— und in das Paradeis / als feine Kefidens/ ge 
get da hat er Ihme auferlegt, er u 
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Paradeiß ⸗Garten bauen und verwachen / urope- 
aretur, &c.Gen. 2. Obſchon die Erde dazumal 
icht vonnöthen gehabt des bauens / aber weil A⸗ 
am ein Dber-Haupt und König der Welt ges 
veſt / ſo hat GHDtt nicht wollen zulaſſen / daß er 
aullentze / und in lauter Wolluſt lebe / fondern ein 
mbfige Obſicht über Das Paradeis habe, 


Ein Land» Regent muß ftete Sorgtragen über 
ie Seinige/ und nicht ungleich feyn dem Jacob - 
velcher 80 ſelbſt bekennt / daß er mehrmaln 

acht nicht ein Aug — 


Tag und 
vegen der Schaafe / die er dem Laban 


yatı fugiebarque fomnus ab oculis meis. 


ıber dazumal nicht gar befcheiden wie fie begeh⸗ 
et / daß ihre zwey Soͤhn / der Joannes und Jarob / 
ollen mit Chriſto regieren / dann ſie war der Meys 
zung / er werde ein irdiſches Koͤnigreich beſitzen / 
hre Bitt aber war ſehr übel ſty liſet / Dann fie 
erlangte / daß einer ſoll u uder rechten / der 
indere zur lincken Hand / ir. ſchoͤnes Begeh⸗ 
zen / ſcilicet ur retrö, wie die Bauren die Spieß 
ragen / als wann das Regieren nur im. Sigen 
nd Faullentzen beftünde. Es beitehet nicht im 
Sitzen / fondern vielmehr im Schwitzen / es beſteht 
nicht in lauter. Hetzen und Jagen / ſondern viel⸗ 
mehr in Sorgen und Plagen; es beſtehet nicht 
in Wonüftenund Mahlzeiten / fondern vielmehr 
n Sorgfältigteiten ; die Sorg eines Koͤhigs uͤber 
eine Untergebene follnicht Rt ſeyn / als eines 
4 . 


Rats 


— 
— 


A. Desäftihe 
| en über feine Kinder, als eines Hirtens 
ber feine Schaafe / = 
 T. Tugendfams * Ze höher ein Nebel em⸗ 
pot ſteiget / je glanzender wird derſelbe: alſo / je 
hoͤher der Allmaͤchtige den Menſchen in Digni-. 
täten und Wuͤrde fetzet / je mehr foll derfelbe 
mit dem Tugend, Wandel vorleuchten. Chriſtus 
der HEN Yu nach feiner glorreichen Urſtaͤnd ift 
den Apofteln erfchienen / bey dem Mieer Tibe- 
riadis, fü batd folches Petrus wahrgenommen / 
da hat er alſobald die Kieider ausgezogen. ın dag 
Meer geiprungen/ Damit er der Erſie bey unſern 
HERRN feyer- das war aber gar recht und 
billig: dann Petrus iſt geweſt Das Ober⸗ Haube 
des gangen Apoftolifchen Collegii, und einen 
fölchen gebühret/daß esin Eifer und Tugend alien 
anderen vorgehe/ dann ein Vorfteher muf auch 
eyn inden Tugenden ein Vorgeher. Wann ein 
and⸗Regent will'haben / daß unter die Geis 
nigen Qugend und Srommigkeit ſoll gepflanzee 
werden / fo iſt vonnoͤhten / daß er forderiſt fich ders 
ſelben befleiſſe. 

Wie der Heyland die Einkehr genommen bey 
dem Zachxo, da hat er diefe Troftsreiche Worte 
hören laſſen: Heunt ift diefem Haus Heil wie⸗ 
derfahren. Dem ganzen Haus? wasdann: es 
meldet zwar Das Evangelium nur von Zachxo, 
Daß er fich gebeffert und die Buß ergriffen niche 
aber von fe:nen Knechten / Mägdens und Dieufte 
boten; aber glaublic) ift es / ſpricht der gelehtte 

ardınal Cajetanus in illa verba Domini, &c, 


wie 
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e Die Untergebene geſehen / daß ihr Herr / des 
ehwus, from und gottfelig worden / da feynd ſie 
ein Die Fußſtapffen getretten; Dan die Tugend 
es Vegenten und Dber » Haupts iſt ein gol⸗ 
1er Sporn / wormit die Untergebene zu gleichen 
zandel angetrieben werden. ‘r j 
V. Vorſichtig. Jacob hat dem Judas 
lchem der Scepter in Iſrael zugefallen einen 
nderlichen Seegen ertheilt. Gen.c.40. dann 
yüt ihme die Regierung mit drey Gleichnuſſen 
getragen / benanntlich mit der Gleichnuß eines 
gen Loͤwens / eines alten Loͤwens / und einer 
en Loͤwin: Ein junger Loͤw ſchauet immerzu 
’ die Gegenwart feiner Mutter / eine alteXos 
1 wann ſie ſchlaͤffet fchauet allezeit: gegen Un⸗ 
zang / ein alter Loͤw aber gegen Aufgang der 
Innen. Hierdurch werden angedeutet Die drey 
teny die verwichene / die gegenwärtige, und Die 
‚fftige: Ein Ober-Haupt und Land» Miegent 
ß in friſcher Gedaͤchtnuß haben / was ſchon 
hehen iſt / was gegenwaͤrtig geſchicht / und was 
fftig moͤchte geſchehen / in welchem letztern die 
vefichtigkeit beitehet : Die Dmeiß ift ein Eleis 
Thierel / hat aber eine fondere groſſe Vor⸗ 
tigkeity dann meil es den harten Winter 
ſicht daß in demfelben Lebens, Mittel hart zu 
ommen  alfo famlet es im warmen Sommer 
Traid zufammen / damit es zur rauben 
inters + Zeit die nohtmendige Nahrung habe, 
offen Furften und Borentaten. ift nichts ans 
digers / als die Vorſichtigkeit / dahero fehe 
De raht⸗ 
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‚ahtfam und nutzlich / daß ſie bey guten und fried⸗ 
ichen Zeiten ſo viel zufammen bringen / damit ſi 
aſtehender Roht verſehen ſeyn war mu 
ch auch zur Friedens» zeit 


ne 
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Krieg pr=P&- 
zu lͤſchen / 


Einbildder Wachtſamkeit pe maſſen dieſe mit 


Dieſe waren dazumal die gange a 


ndeben darum haben fie verdiene 


achtſam/ U 
die Englifebe Muſic zu hören, __ 
gebenedeyte HERR und Heyland 


und war nich 
Augen. Alſo 


Serm. c. 2. man ie 


bloſt worden: wan etliche groſſe Sur 


und Potentaten nicht wären fo febläffenig 9 
fo haten ſie nicht Land und Leute verloren, 1 


% 
‘ 


man ſelbes erfimuß von fern holen. · 
\y. YDachrjam. QAufden König. Thron 
Salomonis waren lauter Loͤwen / welche da ein 


egen, Alle habe Mer 


ie die Hirten auf den Bethlehe⸗ 
eneldern zur Zeit der Ge uber Chri 

dem vigilantes. Lu. 2 \ 

Fracht hindurch 


| 





dem Sehiftel gef (offen? da bat ſich alfebald 
| Wind er das 


| 


| 


zB TB = zart 
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- Z. Züchtig. Der Planet Mars hat bey ho⸗ 





hen Regenten eine weit beſſere InAuenz und nutz⸗ 


lichere Wirckung / als die Venus, fo wird man 
uch niemahl in dem Schild oder Helm eines 


auch 
. geoffen Fuͤrſten ſehen einen Gaisbock / wohl aber 


oͤwen / Adler / und Greiffen / . Qux maribus 
folum tribuuntur, maſcula ſunto, ſpricht dee 


Grammaticus und gehet dieſes Spruͤchl meiſtens 


groſſe Fuͤrſten an, Salomon der allerweiſeſte hat 


einen groſſen Bock ins Argument gemacht / in⸗ 
* er das Foemininum dem Maſculino vorge⸗ 

etzet / dahero er wegen feiner ungegämten Weiber⸗ 
Lieb dergeſtalten bethoͤret worden / daß er auch 
mit den Sodoniern und Ammonitern die Abs 

oͤtter angebetet/ und folgfam wegen feiner tau⸗ 

end Wolber in taufenderley Unglück geraten, 
Cafimirus der Anderte / König ei: bat fich 
Be ftalten in die Weiber vergafft und verrafftz 
Sp endlich auch eine Juͤdin für eine Coneubin 
‚gebraucht / es iſt aber hierdurch fein Namenund 
Stammen zu Grund gegangen. in folder 
kommet mir vor wie ein Widhopf / der zwar eine 
Eron von Federn auf den Haupt traget/ ent⸗ 
—6 aber ift feine meifte Aufenthalt im Koht 
und Unflat. 

Es fragte zwar Carolus der Achter Köni 
in Franckreich / auf eine Zeit feinen Mundfehenekr 
ob er auch nicht der Mepnung ſeye daß wenig 
aus den Königen im Himel mären ? und da der 
Mund ſchenck mit der Sprach nicht heraus wolte / 
antwortet der König ſelbſt und fagt: Quid 
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mirum, fi rari in cœlo Reges? raros habent 
circa fe veri monitores. Was fol ein Wun⸗ 
der ſeyn / wann fehon aus den Königen wenig im 
Simmel feynd? fie haben gar wenig Leute um 
fichı die ihnen die Warheit reden. 

Ein anderer fragte ob auch groſſe Könige 
und Lande» Fürften Fünnen feclig werden? gab 


Zuch hierüber felbft mit dem Ja die Antwort: 


wann fie nemlich in der Wiegen fterben. Diefe 
und andere machen die Zahl der heiligen Sürften 
und Potentaten fehr Elein und gering; Der aber 


die Welt⸗ Chronic und Schriften der Kirchens 


€ eribenten durchbläftert / der wird neben Hen- 
ricum in Teutfihland/ neben Ferdinandum ig 
Epanien neben Ludvoicum in Franckreich / 
‚neben Cafimirum in Polen / neben Eduardum in 
‚Engelandi nebenStephanum in Hungarnı neben 
WW enceslaum in Boͤhmen / neben Leopoldum 
in Oeſterreich neben Amadzum in Savojen 30, 
"siel und aber viel andere zehlen? welche durch 
die zeitliche Eron die ewige nicht verſchertzt; Da 


‘aber der Teuffel ein guter Kegelfcheiber feye/ um 
gap oft den König treffe, ift die Schuld ' 


ihnen felbjt zuzumeſſen. 
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Der Waht. 


SIR Qrarhenı Potentaten und Rande Fürften 
>S find zivar don GOTT dem Allerhoͤchſten 
geſchet in die hoͤchſte Wuͤrde / und als Obers 
Fäupter der Menfeben / fie bleiben aber gleich» 
wol auch Menfchen und ift dero Verſtand und‘ 
Weißheit ak limitirt nnd eingeſchrenckt / 
Daß fie ohne Beyhuͤlff und Naht sines und des’ 
Anderen nicht Fünnen regieren; dahero pflegen 
Ben! ihren Untergebenen alfo zu befeblen: 

Bir Ferdinand, wir Carl, wir Ludvvig, ſchaffen 
und gebieten allen und. jeden SC. obſchon ein’ 
folcher gecrönter Monarch nur eine Perſon / ſd 
fehreibt er doch, als wären ihrer mehrer 7 weil, 

emlich hierinnfalls auch feine Raͤhte in etwas 
} Mit⸗Regenten verftanden werden, 


Sehe IE WUNS 


Ein 
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Ein gutes Rad tauget zum Führen? ein gute 
Raht tauget zum Regieren / wann ein Land⸗ 
Regent gute Raͤhte nicht viel achtet, fo wird bald 
aus einer Regierung eine groſſe Verwirrung / und 
kan folcher geftalten eine Cron ohne Hohn nicht 
lang beftehen. jener vornehme Minifter bey 
einen Hof / hat es feinem König artlich zu verſte⸗ 
ben geben indem er mit demfelben auf eine Zeit 
ausgeritten / fo fagte er: Allergnädigfter Herz) 
Euer Majeftät haben ein überaus ſtarckes Pferd / 
was? antwortet der Königs mein Pferd iſt wol 
; nicht ſtarck / (dann es ware in der Warheit ein 
Fleines Roß) ja ja / fagte hinwieder der Cas 
valier / es iſt ein über alle maſſen ſtarckes Pferd / 
dann es traͤget den Koͤnig ſamt allen ſeinen = 





heimen Raͤhten / er wolte hierdurch zu verſtehen 

geben / daß er / der Königs feinem eigenen Kopf 
lge / und alles nach Belieben thue / ohne Mit 

rahten anderer weiſen Männer. 

Ein Naht aber eines vornehmen Landess 
ürften muß allerley gute und Löbliche Eigene 
afften anfich haben. Erſtlich muß er weiß und 

berftändig ſeyn / wie der König Asverusdazumalg 

als die folge und hochmuͤhtige Königin Valthi 


feinen Befehl verachtetz ade feine hohe verftäns 


dige Miniftros zufammen geruffen/ interrogavit 
Sapientes. Efther c. 1.v. 13. hat.er diefelbe weiſe 
Männer befragty die. nach Königlichen —— 
anf ihm waren, wieer dann auch alles na 
Raht thaͤte / maſſen fie die Sagungen und 
Rechte der Vorfahrer verſtunden. — 
9— apien 


| 
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— 
Sapientes, beſcheidte Leute er in Raht genom̃en / 
keine Stolones, fondern Solones, feine Stro- bo- 
nos, fondern Straboties, Feine Faulerios; fondern 
Valerios, 





men iſt / fomuß er doch Die Nackenden nicht bes 
Bleiden/ verftehe die blofje Warheit / fondern lieber 
reden’ was juſt / und nicht was Guft bringt. Di» 
fs ift dem Groß⸗Cantzler in Engeland Thom: 
oro, Feiner vorgangen / weil diefer in feines 
Königs, Heinrich des Achten, ungerechtes Vor⸗ 
nehmen nicht molte einroilligen / ift er zum Tod 
und Beil verurtheilt morden doch ihme auf fols 
genden Tag noch einige Bedenck⸗Zeit gegeben 
worden / nach Verflieſſung dero iſt eine hohe 
erfon zu ihm Eommen und gefraget / ober fich 
edacht hätte? dieſem antwortet Thomas : Zar 
ich bin eben jest eines andern Sinns worden; 
als aber feine Freunde fich deſſen fehr erfreueteny 
ch er: Liebe Herren, ich Hab mich anderfi 
bedacht aber nicht wie ihr hoffet / fondern ders 
geftolt: Ich hab mir vorgenommen, den Bart 
abfeheeren zu laſſen / hab aber meine 
nun geändert/und dunckt mich, beffer zu ſeyn / da 
ich mir Haubt und Bart mit einander abſchnei⸗ 
den laſſe / ſo iſt es eine Muͤhe und Unkoſten: er⸗ 
waͤhlte alſo lieber den Tod / als daß er in ein un⸗ 
— Beginnen ſeines Koͤnigs einwilligen 


* | Siehe 


\ 


Mehr; iſt bey: einem vornehmen Naht x 
lob⸗ und preis⸗ wuͤr dig wann er nur allein in Ob⸗ 
acht nimi die ——— gemeinen Weſen / 
nicht aber den eigenen Nutzen. Wann ein Raht 
in einer Sach beſchaffen iſt wie. ein Prieſter / fo iſt 
es nicht zum beſten; ein Prieſter betet immmerzu 
Da; quzfumus Domine, &c, Prelta, guxfümus 
Domine,&c.. Concede, quefümus Domine,&c 
HErꝛwir bitten dich/gib ung 2. HErvwir bitten 
dichyertheileuns 20. HErzwvir bitten dich / ſcheuck 
uns. Wan ein Naht bei feinem Lands⸗ Fuͤrſten 
immerzu um Geld, Gnaden und Privilegien ans 
haltet, %c. und. nur das Seinige fuchet zu vera 
mehren, fodann forget. er wenig um das gemeine‘ 
Weſen / und getrauet ihme auch in keiner Sach 
den Bandes» Fürften- etwas zu widerrahten; ja 
folche Seldgierigkeit thut zumeilen einen dahin 
veranlaffen, daß er auch aufferen Potentaten ei⸗ 
niges Beſcheid⸗ Eſſen von den Rahtſchlaͤgen ſei⸗ 
nes Lands⸗Fuͤrſten zuſchicket / welches folgſam 
ohne goſſen Schaden nicht ablauffet. Es wäre 
vornehmen Nähten insgemein zu wuͤnſchen / daß 
fie am gangen Leib frifch und gefund waͤren / auſſer 
an den Haͤnden füllen fie ein ſtetes Chiragra ha⸗ 
ben / dann ſolcher geſtalten wurden fie nicht nach 
dem Gold greiffen. = - 

Item ‚fallen vornehme Nähte forderift.einen 
frommen und unfträflichen Wandel führen 5.8 
iſt zwar wohl geſchehen / daß auch ein Rab / ſonff 
insgemein ein garſtiger Geſell / vor dem kein fline 
kendes Aas fait ſicher iſt Dem Elix Die Nahrung 
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Her Naht. 23 
Kind Febens, Mittel gebracht; aber munderfelten 
gibt ein Gottlofer einen heiligen und heilfamen 
Raht / wie ſolches Sonnen/klar an dem Aman, 
beydem Hof des Koͤnigs Asveri, zu fehen. Das 
hero der heilige Kirdyen » Lehrer Ambrofius gar 
ſchoͤn befchreibt die Eigenſchaft eines. guten Rahts 
und Contiliari: Talıs debet efle, qui confilium 
dat, ut feipfum formam aliis & exemplum bo- 
norum operum exhibeat, in doctrina, in integri- 
tate, in gravitate, ut fit fermo ejus falubris at- 
‚que irreprehenfibilis, confilium utile, vita ho- 
'nefta,fententia decora. Alfo fol ders fo andern 
Leuten rahten will / beſchaffen ſeyn / daß er ſich ſelbſt 
zu einer Form und Exempel eines ehrlichen Wan⸗ 
dels koͤnne vorſtellen / in — in Aufrich⸗ 
tigkeit / in Gravitaͤt und Anſehnlichkeit auf daß 
ſeine Reden heilſam und unſtraͤflich / ſen Rahten 
nuzlich / ſem Leben erbar / und feine Red zierlich feye, 
Es muß auch ein Raht verſchwiegen ſeyn / und 
fol Diefer aus feiner reichen und haͤuffigen Biblio» 
thec fein Buch) lieber und offter leſen / als den Ta- 
eitumz dann Die Verſchwiegenheit iſt Die Stell 
aller hochwichtigen Geſchaͤfte / der Wein in einem 
wolbedekten Geſchirr bleibt bey ſeinen Kraͤften / der 
verſchloſſene Mund erhalt groſſe Porhaben im 
beſten Stand; vornehme Rahtſchlaͤge ſeynd den 
brennenden Kolen nicht ungleich welche ihr Leben 
erhalten / fo lang fie unter der Aſchen verborgen 
bteiben: derift allein weiß und verſtaͤndig / welcher 
feinen Seheimniffen mit der Zunge Feine Geo 
meinſchafft vergönnet, Hirſch⸗Zunge iſt ein 
ſehr ſtattliches Kraut / und beit ic iic hunande 
8.. C un 
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und Wunden / aber Menſchen⸗Zung iſt mehrmaln 
ein ſoiches Unkraut / ſo da viel Ubels verurſachet / 
abſonderlich wann ſie das Geheime offenbaret. 
Tobias der aͤltere hat groſſen Schaden gelidten 
von den Schwalben / welche ihn ſo gar um das 
Geſicht gebracht; bey einem Lands⸗Fuͤrſtl. Hof / 
wo die Raͤhte geſchwaͤtzige Schwalben abgeben / 
hat es meiſtens ein ſchlechtes Ausſehen. 

Unſer HERR hat denen dreyen Apoſteln / 
die er mit ſich auf den hohen Berg Thabor ges 
nommen / ernfthafft gebotten fie füllen niemand 
was ſagen / was fie gefehen; Nemini dixeritis. 

br weiſe und vornehme Raͤhte was ihr in hohen 
Sachen mit eurem Landes» Furiten geſchloſſen / 
Nemini dixeritis, behaftet alles bey euch, thut 
es niemand offenbaren, Nemini, auch euren 





eigenen Gemablinen nicht, Nemini, auch euern 


nächiten Anvermandten nicht; Nemini, auch 
eueren vertrauteften Freunden nicht, Nemini, viel 
weniger Aufferen Potentaten. 

Bornehmer hoch » verftändiger und gewiſſen⸗ 
haffte Hräbte ſeynd eine Grundveſte eines Landes / 
id eine Schutz⸗Mauer eines Reichs/ ſeynd 


ESchild eines Monarchen: hingegen aber Fan 
‘ein Land nicht ehender wurmftichig werden, als 


ann oole und gottlofe Raͤhte ein Landes⸗ Fürft 

‚bey und um fich habe, Der heilige Abbt Ber- 
nardus hat unter anderen Lehr⸗Stucken dem 

Pabſt Eugenio,fo vorhin fin Difcipul geweſen / 

Auch dieſes geben ı Daßer nemlich fich in allwege 

fol verſehen mit frommen und ———— 

aͤh⸗ 
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Raͤhten / ne tedixeris anum,dolentem latera &c, 
Lib. 4. de Gonfiderat. 4: Glaube du miry 
heiligfter Battery daß vornehme Welt⸗ Mes 
genten keinen übleren Zuftand haben als das 
Seiten» Wehe. warn fie nemlich jtets bey fich 
aufder Seiten böfe und tugendlofe Nähte haben, 
D mieviel Königreiche und Länder, / wiebiei Mo⸗ 


narchien und Republicen ſeynd ſchon am Seitens 


Wehe geftorben und verdorben ; dan an dero Un⸗ 
tergang die meifte Urſach ſeynd die boͤſe Raͤhte 
Man hat noch zu allen Zeiten hoch-verftäns 
dige / treue / und zugleich from me Nähte gehabtr 
und mangelen auch ſolche noch auf den heutigen 
Tag nicht; ob es aber auch untreue Raͤht gibrlaß 
ich einen andern rahten. a 


#0000000:00005998 
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| ES va der hoͤchſte GOTT ſelbſt/ zu are 


ſerer Herrlichkeit feiner Majeſtaͤt in ſchoͤ⸗ 
neſter Ordnung unzahlbar viel Beambte / und 
pfleget hoch⸗/ und niedere Verrichtungen unter die 
Engel und Ertz⸗Engel aus zutheilen / daß alſo feine. 
Beambte jederzeit gantz recht und gerecht ihre 
Dienſte verrichten und werden die Engel den ges 
zingften Fehler nicht begehen weder in Bewe⸗ 
gungen der Himmeln noch anderen ihnen ans 
vertrauten Aembtern / deren faſt unzahlbar viel 
gezehler werden. — 
In der Welt aber kan gar keine Regierung 
C a a bheſte⸗ 
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beſtehen / ohne nohtwendige Beambten / welche 
dann, gleich denen Pfeiffen in einer wohlgeſtim⸗ 
ten Orgel / zu groß⸗ und Eleinen Berrichtungen 
gebraucht werden nun aber feheinet faſt unmoͤg⸗ 
ichs alte derfelben Aembter zu beſchreiben / indeme 
man von dem oberiten biß zu den niederften nicht 
ohne ſondere Mühe zu fteigen hätter und möchte 
endlich die Feder fo keck werden, daß fie auch dem 
gemeinen Sprichwort beyftimmete : Cs ift kein 
Dienftet fo klein es it der £hren wehrt. Aber 
diefes Sprich⸗ oder Stich⸗Wort feheinet in dem 
Fall gar ungereimtz weil in unzahlbarer Menge 
dergleichen Beambte gefunden werden / fü ihre 
Verrichtungen gang treu / redlich und heilig volls 
sogenhaben: als wieda gemefen 
Ein Obriſt⸗Hofmeiſter / der heilige Gauden- 
tius. 
Ein Obriſt⸗Cammerer / der heilige Calocerus. 
Ein Lands Hofmeifter / der heilige Joleph im 
Alten Teftament. 
Ein Fand- Dichters Der heilige Artemius. 
Ein Statthalter, der heilige Demetrius. 
Ein Schag- und Renthmeiſter / der heilige 
Adaucius. 
Ein Kuchlmeiſter / der heilige Fulgentius. 
Ein Sammer Dieners der heilige Martinus, 

.. Ein Kaftner / der heilige Elesmus. 
Ein Tafel⸗Decker / der heilige Caftulus. 
Desgleichen ein Burgermeiſter / der heilig 

Gallicanus, _ . 
„Ein Nahte-Heru der en 
a 
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gas 

Ja viel und aber vielı mas Namen und Ambts 
es immer mag ſeyn / ſeynd geweſen / ſeynd noch / 
und werden ſehn / die da ihre anvertraute Aembter 
mit unverfehrtem Gewiſſen verrichten tie dann 
weder Etand noch) Ambt gefunden wird wor⸗ 
innen der Menfeh nicht Fan GOTT dienen / 
und eine Chriftliche Vollkommenheit erreichen: 
dahero diejenigen weder vernünfftig/ noch we⸗ 
niger heilig handeln, mann fie mit Verſau⸗ 
mung ihres Ambtg die Zeit gar zu viel im Gebet 
gder anderen heiligen Übungen zubringen, 


Unfer gebenedeyter HENN und Heiland 
hat in dem Garten Gethfemani ‚gang eifferig 
gebetet zu feinen himmlifchen Batter : Pater, 
transeat à me, &c. Diefes Gebet aber hat ER 
ein» zwey⸗ oder dreymahl unterbrochen und ſich 
- zu feinen wenigen Apoſteln / die er mit fich ge 

nommen begeben: wäre es dann nicht beſſer ger 
weſen / wann er in Dem Gebet hätte verharret ? 
waͤre es nicht heiliger geweſen wann er mit feinem 
bimmlifchen Vatier hätte geredet als mit feinen 
fehläfferigen Juͤngern; Simon de Caflia lib.3. 
füpra Evang. ſpricht hierüber, daß ſolches zu uns 
ferem Srempel und Nachfolg feye gefchehen und 
folleniemand dem Gebet obliegen mit Verſaum⸗ 
nuß feines Ambts / welches ihme auferleget wor⸗ 
den; das Ambt unfers tieben HErm ift geweſen / 
feine Apoftel zu unterrichten / und forderift dem Pe- 
tro, als Oberhaupt des Collegü, einen Verweiß 
zu geben wegen feiner Schlä jerigei dahero = 
* e 3 f [43 
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der Heiland fo gar fein eiferiges Gebet verlaffenz 
‚und feinem Ambt nachkommen. 

Don einem binterhaltigen und mit Fuchss 
Balg gefütterten Geſellen pfleget man zu fagen? 
er ſtellet ſich als wann er nicht Eonte drey zehlen; 
von etlichen Beambten fan man mit Wahrheit 
ſagen / daß fie nicht Eünnen Treue zehlen. Den 
erfte Menfch in der Welt / benanntlich der 
Adam, iſt von HOTT dem HERRN pro- 
moviret worden zu dem Ambt eines Cuftodis, 
- oder Verwalter des Paradeiſes / ut operaretur, 
& cuftodiret, &c. Genef. cap. 2. hat aber bald 
feiner Pflicht und Treue vergeſſen / und ein höchit« 
fchädliches Diebe» Stuck begangen, da heiffer 
es ja; Ofhicium, 6 Vitium ! mie manches Ambt 
macht einen verdambt! 

Neben anderen ſonders groffen Butthaten die 
SOTT der Allmächtige den Zfraelitern in der 
Wuͤſten erwieſen / wareauch nicht die mindeſte / 
als er ihnen das haͤuffige Manna oder Him̃elbrod 
von oben herab gefchickt und geſchenckt / dazumaln 
aber hat er durch den Moylen laffen ausruffen: 
Colligat unusquisque. Exod. c. 16. Ein jeglicher 
famle fo viel darvon / als ihme genug iſt / zueflen: 
Almächtiger GOit / warum verordneft du nicht / 
Daß etliche Beambte diefes fo reichsflüßiges Pros 

Fiant unter dein Bolck austheilen ? der gelehrte 
€ panierSylveira halt darfuͤr / es ieye gar gut und 





weislich geſchehen / daß hierzu keine Ofhiciales oder | 


Bediente genommen worden, dan obfchonf. lches 
Manna oder Brod von den Engeln fellbft in y; 
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fluß iſt gemacht worden Pfal.77. fo hätte esdach 
nicht gekleckt / wann es durch die Hande der Ber 
ampbten wäre gangen / dann felbige mehrmal mit 
dem Diminutivo gefüttert und das meifte bey 
ihnen in dem abnehmenden Mond kom̃t. Sylveira 
de Nuptiis in Cana. 

Perobeam (fagt die Goͤttl. Schrift) ift dem 
: KönigSalomon rebelliſch und abtrünnig worden, 
ja fogar hat erfich unterftanden, das gange Koͤ⸗ 
nigreich an fich zu ziehen und diefer ware nur ein 
Sohn einer armen und bedürfftigen Wittib / wie 
iſt er doch zu folchen Mitteln gelangt daß er Das 
gange Königreich hat koͤnnen in Unruhe ſtecken? 
Höre die Urſach / welche die H. Schrifft felbft gibt 
3. Keg. c. i1. Salomon hat Mello gebauet / und 
den tieffen Sumpf bey Jeruſalem voͤllig mit un⸗ 
beſchreiblichen Unkoſten angefuͤllt / weſſenthalben 
er dem gantzen Volck / zu Verfertigung eines Ge⸗ 
baͤues / einen Tribut auferlegt / zu einen Einnehmee 
aber beſagten Tributs hat Salomon: den Jero- 
beam bejtellt/-in welchem Ambt er durch fein In- 
duſtria (auf teutſch Diebftahl) fo reich und 
mächtig worden, daß er fich unterfangen, Dem Sa- 
lomon den Scepter aus den Händen zu reiſſen. 
Es ift eine munderliche Speiß um ein Ambt / die 
einen fo bald feift macht: es ift eine feltfame Kuhe 
um ein Ambt / die einem fo viel Milch gibt; es ift 
ein artlicher Acker um ein Ambt der einem fo bald 
die Scheuren füllt: Officium, 6 Vitium ! 
D tie viel gibt e8 auch noch dergleichen, die 
ſich folcher geftalt mit fremden Gut bereichen es 
| C4 waͤre 
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wäre zu wuͤnſcheu / daß jener ungerechte Hause 
Balter im Svangelioı welcher einen Greiffen im 
Wappen gefuͤhret / und mit feines Herrn Guͤ— 
‚ ern umgangen. wie der Raub⸗Vogel mit dem 
Geflügel» Werck/ zu wuͤnſchen wäre es/ daß 
ſolcher keine Nachfolger oder Cameraden haͤtte/ 
aber leider! ſeynd da und dort einige zu finden / 
bey.denen dag Nefas einen rinnenden Zapfen hat; 
es foll aber diefen billig einen Schrecken einjas 
gen / neben taufend anderen. Exempeln / nachfüls. 
gende neue Geſchicht / ſo ſich gar vor wenig Jah⸗ 
ren in Boͤhmen zugetragen. Es beſchreibet zwar 
ſolche P. Kyblerus, Soc. JESUL, ich, aber habe es 
auch) durch andere glaubwuͤrdige Zeugen. 


In obbenentem Königreich Böhmen ift ein, 
Beh: Beambter mit Todte abgangen / deſſen 
eichnam ın Die Kirchen getragen worden,,allmo 
die Knaben und Schuler unterdeffen gebetet/ big 
gefambte Freundſchafft fich dahin fol befuͤgen/ 
folches aber hat der Todte nicht wollen erwarteny 
fonderner hat fich urplöglich von der Bahr aufges 
richtet, und von dannen in das Haug gangeny 
a wo fich die Freudſchafft verſammlet / dafelbft 
bat er ſich mitten unter die Klagenden geſiellet/ 
was Schrecken bey maͤnniglichen fich erhebt ift 
ohnſchwer zu erachten alles aus Furcht erftums 
mete/ bis endlich einer das Hertz gefaͤſſet / und 
ihn gang zitterend angeredet; Alle gute Beifter 
lo,.ın BOLL den HERRV: Ich in Ewig⸗ 
keit nichts ſagt der Todte / biſt du dann a 
vage 
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fraget mehrmal dieſer / ja / ja / verdam̃t bin ich 
ewig! ewig! und zwar Darumy teil ich die Un⸗ 
tertbanen meines Heran gar zu fehr gepreßt / und 
hierdurch viel ungerechtes Gut an mich gezogen / 
worauf ihn alfebald ein gaͤhling entſtandener 
Eturm Wind zum Fenſter hinaus getragen / in 
den nächft-angelegenen Hof / allwo er den Himel 
tmit weit» aufgefperten Augen angefehen / bald 
aber in diefe entfegliche Norte ausgebrochen; 
Ach! das ijt nunmehr das legte mabi/ auf 


ewig / ach! auf ewig werd ich des Himmels 


nicht mehr anfichtig. Und mit diefen Aborten 
iſt er verfchrounden, | 


O guͤtigiſter Heiland JESU! erleuchte 
doch alle hohe und niedere Beambte , damit fie 
fich mögen fpiegeln an diefer fo erfchrecklichen 
Zrauers Geſchicht. Wie verblendet ſeynd doch 
etliche Adams, Kinder / daß fie mit dem Efau 
die Primogenitur verſchwenden / um ein fehlechtes 
Finfene Muß! Wie bethört und verkehrt feynd 
fie / daß fie um einen ſchlechten Tantz mit He- 
rode nicht das halbe Königreich, fondern um 
einen geringen und zeitlichen Gewinn / ſo gar 

das ewige Himmelreich verfcbergen, 
D GOTT! 


Bo 
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5, Der Advocat und Mechts⸗ 
Welehrte. 1 


Ho diefer fo herzlichen und dem gemeinen“ 
Weſen gang nugbaren Profeflion habe ich 
anderwerts ſchon meitläufig gehandelt/ feheinet 
alfo nieht nohtwendig / dero ohne das allerfeits bes 
Eanntes Lob ferners mit meiner krafftloſen Feder 
zu entwerffen / maſſen die rechtſchaffene Rechts⸗ 
Gelehrte nicht recht genug koͤnnen hervor ge⸗ 
ſtrichen werden. 
RWer die Avocaten im Lufft vergleicht denen 
Adlern / der thut recht ubicunque fuerit corpus, 
illic congregabuntur & Aquilæ. Match. cap. 24. 
Corpus Juris, &c. Adler jeynd fier dann gleiche 
wie diefer Vogel von dem hoͤchſten Gipfel eines 
Bergs das allermindefte fihet, mas im tieffen 
Thal iſt / fo tieffinnig und tieffichtig feynd auch 
die Advocatendaß fieauch das kleineſte punftum 
in ihren Legibus und Satzungen in Obacht neb» 
men. Dergleichen feynd vor diefem getveft ein 
Antiphon, ein Melitus, ein Hiperides, ein Zeno- 
dotus, ein Memmius, einSertorius, &c. und ders 
mahl feuyndviel „ne ⸗ 
» #  s andere mehr. 

Wer die Advocaten auf Erden vergleicht eis 
nem Bund » Kraut der thut rechtı ein Funds 
Kraut feynd ſie / dann wie diefes alle gefahrliche 
Wunden zufammen heilet alſo pflegen fie auch 
nit ihrer ftattlichen Wiſſenſchafft fo gar Die * 
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wundte Gemüter wieder zurecht zu bringen: Ders 
gleichen feynd geweſen vor dieſem ein Antiftus, ein 
Hortenfius, ein Ccelius, ein Licinius, ein Lucia- 
nus, ein Opilius, &c. und jederzeit ſeynd viel # 
e se andere mehr. 
Wer die Advocaten im Feuer vergleicht eis 
ner Salamandra, der thut recht, eine Salamandra 
feynd fies gleichwie dieſes Thier mitten in dem 
Feuer und Flammen unverfehrt bleibet / alfo 
laflen fih auch reühkbafiene Advogaten wegen 
der Jultiz durch Feine Verfolgung überwinden, 
Dergleichen feyn gemefen bor dieſem einVinutius, 
ein Salvius Julianus, ein Neratius Prifcus , ein 
Aturnius Valens, einSulpitiusGalba, ein Alphe- 
mus Varus, &c. und dermal feyndviel » » + 
„» ss andere mehr. 

Wer die Advogaten im Waſſer vergleiche 
einem Delphin, der thut recht Delphine feynd 
ſie dann gleichwie Diefer Fiſch die Leute auf feinen 
Rucken nimmer und aus den gefährlichen Meers 
Bellen zum Geftat hinaus falviret; alfo helffen 
die gute und mohlerfahrne Adpocaten auch mans 
chen aus den gräften Gefahren. Dergleichen 
feynd geweſen ein Trebatius Tefta, ein Lucilius 
Balbus, ein Rutilius Rufus, ein Manilius Tor- 
uatus, ein Sempronius Longus, ein Appius 
laudius, und der Zeit feynd viel » » so 

⸗ ⸗andere mehr. 

Ich will mich dermahlen in die 4 Elemente 
nicht einlaſſen / will den Lufft / uud was darinn / die 
Erd / und was darinn / das Waſſer / — 
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darinn / umgchenumd die Advocaten und Rechtes 
Gelehr:en fo gar den Heiligen felbft vergleichen. 
Eine Ehr iſt e8 zwar ihneny weil Chriſtus der 
HERR felbfteine Advocaten⸗Stell vertritt bey 
feinen himliſchen Vatter / fürung fündige Mens 
ſchen; Advocatum habemus apud Patrem, JE- 
SUM Chrifturn. 1. Joan. cap. 6. Eine Ehr ift eg 
ihnen / weil die feeligifte Himmels- Königin von der 
Kirchen felbit als eine Advocatin begrüßet wird: 
Eja ergö Advocata noflra &c. Eine Ehr iſt es 
ihnen / weil die Engel ſelbſt forgfältige Advoeaten 
abgeben / und ihren Clienten beſter maſſen patro- 
ciniren/ aber nicht weniger ſoll es ihnen Ehr ſeyn / 
weil ſie von mir den Heiligen verglichen werden. 
Du verwunderſt dic) über den H. Patritium, 
indem derjelbes auf Anfuchung eines vornehmen 
Edelmanns / Namens Cearballi, mit feinem 
Gebet einen groffen und hohen Berg fo eben ges 
macht wie eine glatte Wieſen; Contin. Bollan. 
deSS.Mart. Verwundere dich aber auch über 
die Advoeaten und Rechts⸗Gelehrten / welche wol 
oͤffter alle Berge eben machen / ja zuweilen ſolche 
Knöpfe aufzuloͤſen wiſſen die auch Alexander 
der Groſſe mit ſeiner Degen⸗Spitz / wie den Gor⸗ 
diſchen / nicht getraute. 
Du verwunderſt dich über den heiligen Pe- 
trum, weil derſelbe / in Begteitichafft Joannis, 
bey der Porten des Tempels / fo Specioſa ges 
nennet war / einen armen Erumben Bettler, an 
ftatt Des Allmoſen in dem Namen ZESU hat 
gerad gemacht Desgleichen aud) gethan der heilige 
: Paulus | 
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Paulus zu Lyſtris, inLycaonia&c. Verwundere 
dich abrr auch uͤber die Advocaten und Rechts⸗ 
Belehrten / welche mehrmahlen mit ihrem hohen 
Verſtand / groſſer Doctrin und Wiſſenſchafft 
koͤnnen krumbe Haͤndel gerad machen. 

Du verwunderſt Dich) über den heiligen Ca- 
etanum, wie derfelbe einft eine groffe eifene Kettey 
d über dietaufend Pfund gewogen / alſo leicht und 
jering gemacht / daß die daran gefeflelte Ehriften 
Jarmit aus dem Meer geſchwummen / und fels 
ige ihnen nicht anderft vorkommen, als wie 
in geringes Taffer- Band. Verwundere dich 
ıber auch über die Advocaten und Rechts⸗Ge⸗ 
ehrten / welche mit ihrem fcharffen Wis und ans 
ehnlicher Lehr offt und vielmahl ſchwere Hans 
yel leicht und gering machen daß fie gar einen 
juten Ausgang nehmen. 

Du vermunderft Dich über den H. Seraphi- 
chen Vatter Francifcum, wie derfelbe einmahl 
wiſchen Lombardia und Marchia auf den Weg 
yon der ftock-finftern Nacht überfallen worden 
allwo ohne das wegen des Fluß Padus und ans 
yerer Moräft groffe Gefahren ſeyn / der H.Barer 
aber gänglic) nicht mebr fehen Eonte, da hat er 
durch) fein Gebet alle Finfternus um fich in dag 
klare Licht verkehret daß er famt feinem Geſpan 
Eonte ſehen wie beym hellen Sonnen, Echein. 
5. Bonavent.in Vita c. 5. Verwundere dich aber 
auch tiber die Advocaten und Rechts» Selehrteny 
melche gar offt verdunfelte undfobfcure Händel 
mit ihrer fo ſtattl. Wiſſenſchaft / mit fo —— 

toben 
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Proben und Argumenten alſo klar machen / daß 
ein jeder die Warheit handgreiflich erkennet. 
Du verwunderſt dich über den H. Biſchoff 
Donatum, weil derſelbe einen zerbrochenen unb 
zertruͤmmerten — Kelch / wie dazumal ge⸗ 
braͤuchlich / augenblicklich wieder gang gemacht; 
$. Ant. in Chronica P. 2: Aber verwundere dich 
aud) über Die anfehnliche Addocaten und Rechtes 
Gelehrte / welche mit ihrer wolh⸗ gegründeten 
Scienz und guten Manier auch gar zertreñte und 
entzweyte Gemüter Fünnen vereinigen, | 

. Du verivunderft, dich mehrmahl über der 
H. Patritium, weil felbiger einem fehändlichen 
Irrlaͤndiſchen Edelmann mit Namen Eugenio, 
eine ſchoͤne Geſtalt hat zumegen gebracht/ in Vita: 
Aber verwundere dic) auch über die gute Advo⸗ 
caten und Rechts⸗Gelehrte / welche ebenfalls mit 
ihrer Do&trin und Wolredenheit einen / der Durch 
geriffenlof Reden iſt verſchwaͤrtzt worden, wies 

er koͤnnen in einen weiſſen und unſchuldigen 
Stand ſetzen. — 

Du verwunderſt dich über den H. Norber⸗ 
tür, wie derfelbe zu Wuͤrtzburg / in Francken / eis 
nem blinden Weib das Geficht erftattet, und ganz 
klare Augen gemachtmit dem bloffen Anhauchen / 
‘in Vita, Verwundere dich aber auch über die 
Advocaten und Nechts- Gelehrten, indem diefelbe 
befter maffen den armen Wittiben und Wayſen 
beyſtehen welche darum Pupillen genennet wers 
deny a pupilla oculi, zumaln jie gleichfam feynd 
ein Augapffel des Harn, Du 
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Du verwunderſt dich über den ſeeligen Fiar- 
dum, indem derfelbe zur heiſſen Sommers⸗ Zeit 
die verdruͤßliche Mucken und Weſpen mit einem 
gantz Burgen Gebet vertrieben. Surius in Vita. 
Verwundere dich aber auch uber Die befcheidte 
mackere Advocatenz welche gleicher geftalt die 
Mucken und Grillen / die ihme mancher machet / 
wegen feiner Rechts⸗Haͤndel / wiſſen gantz ſtatt⸗ 
lich zu vertreiben. 

In Summa, die Rechts⸗Gelehrte ſind recht⸗ 
fchaffene Leute / und ift eine groſſe Litaner der Heis 
ligen  melche das Advocaten⸗ Ambt auf Erden 
vertretten haben, wie dann in anderen meinen \ 
Büchern ſchon mehrmaln gefchehen. 

Weil aber felten eine Wieſen ohne Scheer⸗ 
Hauffen, feltenein Marek ohne Dieb felten ein 
Rein ohne Gleger / felten ein Garten ohne Breñ⸗ 
neſſel / felten ein Sommer ohne Mucken / felten 
ein groſſer Geld⸗Schatz ohne falſche Muͤntz / ſelten 
ein Wuch ohne Tſeis⸗Ohr / ſelten ein Apeffl⸗ 
Baum ohne Wurm⸗ Stich / felten eine Faſten 
ohne Sicckfiſch / ſelten ein Beltz ohne Schaben / 
feiten eine Schul ohne Eſel⸗ Banck / felten ein 
Walb ohne Gimpel / felten ein Garn ohne Knopf / 
ſelten ein Acker ohne Diſtel / ſelten ein Krch⸗ Tag 
ohne Rauff⸗Haͤndel / ſelten eine Schreiberey ohne 
Sau; alfe ift guch felten ein Stand und Pro- 
feflion ohne böfe Leute : dahero auch unter den 
Advocaten ebenfalls gewiflenlofe und tadelhaffte 
Geſellen anzutreffen ſeyn. 

Etlich 
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Etliche feynd wie ein Wagen / der immerzu 
will geſchmiert werden. 
Gtliche find wie eine Wiegen / die allezeit da 
bald hin / bald her wanckt. | 
Etliche feynd wie ein Hagel / der ſich nur eins 
findet, wann es kuͤhl hergebet. 
| Etliche feynd wie ein Huͤgel / der nichts ans 
dersift, als eine hoffärtige aufbäumte Erden, 
Elliche feynd wie ein Aal / welcher Fiſch nur 
das trübe Waſſer liebt. | 
„Etliche feynd mie ein Oel / fo allezeit will oben 
ſchwimmen / ſtoltz . 
Etliche ſeynd wie ein Lachs / Fein Fiſch macht 
ſeltſamere Sprünge, als dieſer. 
Etliche feynd wie ein Lux / ſchauen aber nur 
auf Geld und Schenckungen LWe. 


— iM- 
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RE erfte Engel ift der Erb Engel Michael 
geweſen / als der zum allererſtenmahl die 
Baffen ergriffen wider den hochmütigenLucifer, 
auch endlich dieſen ſtoltzen Geſellen in den tieffen 
Abgrund geſtuͤrtzet. Cs haben ſich auch alle 
wackere Soldaten insgefamt zu beruͤhmen daß 


der almächtige Schüpffer Himels und der Erden 


mit Feinem Namen im Alten Teftament alfo ges 


pranget / alg mit dem Namen Domini exerci- 


tuum, maſſen ihn neben anderen. der Prophte 
Ißias 
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Mias 57. mahl / der Prophet Jeremias gi / mah/ 
der Prophet Zacharias 40. mahl nennet Domi- 
num Exereituum, einen HErin der Kriegsheer, 
Obſchon einige vorgebenvals feyen Militia und 
Malitia leibliche Schweftern von Datter und 
Wutter / undfehen einander fo gleich / wie der 
Wolff und Die Woͤlffin / auch Soldatund Unthat 
ſich gar wol miteinander vergleichen; fo findt man 
doc) gar offt das Widerſpiel / und zutweilen fo heis 
lige Gemuͤther unter dem Harniſch / als unter eis 
nem haͤrinen Kleid. a 
Unter den Erſten welche der gebenedeyte Hey⸗ 
land mit feinem Böttlichen Mund hat gelobtund 
bervorgeitrichen / ware auch der Hauptmann zu 
Capharnaum. ABas für ein rechtgefchaffener 
Kriegs Dffieier dieſer geweſt feye / erhellet Flar 
ausdem weilihme feine Untergebene fo genauen 
Gehorſam geleifter haben, Vade & vadit, veni & 
venit, Matth.c,g. MWoraus leicht zu fchöpffenz 
Daß er ihnen ihr Monat» Gold fleißig bezahlet / 
Darumben fie zum fehlen und Rauben nicht ür⸗ 
fach gehabt haben. Zumanderten ift erineiges 
ner Perſon zu Chrifto dem HErrn gangen da er 
doch andere Bediente genug hätte gehabt ; wo 
findet man allegeit folche Herren / Die fo forgfältig 
für ihre Bedienten feynd, Drittens hat ereinen 
fo feftgegründeten Glauben gehabt / daß in Anfes 
bung defien der Heiland ein offentliches Niracul 
gervürcker / undfeinen elenden krancken Knecht 
augenblicklich gefund gemacht zugleich aber auch 
für einer groffen Menge Zur den ——— 
uͤber 
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über alle maffen hervor geftrichen : Amen dico 








vobis&c. Warlich fag ich euch / daß ich in gantz 


Iſraell keinen fo groſſen Glauben angetroffen. 
are alſo aus dem gantzen Land / aus allen hohen 
und niederen Stands⸗Perſonen Feiner ſo lob⸗ 
wuͤrdig / als dieſer Soldat. 

Longinus,ein Hauptmann über hundert Sol⸗ 
daten welchevon der Duardi des Pilati / bey Der 
Ereutzigung Chriſti gegentwärtig geweſt / gebür- 
tig aus dem Königreich Neapel / und zwar aus 
der Stadt Cofenzain Calabria / Baron. in ann. 
34. iſt aus denen Heyden der erſte geweſt / ſo an 
Chriſtum den HERRNgeglaubt / dann mie die 
ſer geſehen bey dem Tod Dr daß die helle 
Sonn fich verfinftert / daß die Felſen fich zerſpal⸗ 
tenıdaß die Gräber fich eröffnet/und dag der gan⸗ 
te Erdboten gezittert/da hat er offentlich Chriſtum 
als einen wahren Sohn GOttes erkennt: Ver 
Filius DEI erat ifte&c. und derentiwegen gang 
reuemütig an fein Bruft geſchlagen / deme faft alle 
feine untergebene Soldaten nachgefolgt / worvon 
dann in der Catholiſchen Kirchen der Löbliche 
Brauch herrühret / daß die andächtige Chriften 
pflegen aufdie Bruſt zu fehlagen. Diefer Haupt 
man Longinus hat nachmals einen fehr heiligen 
Wandel geführet, und folgendes nach verfloffenen 
20. Zahren zu Cxfarea in Capadocia um Chriſti 
Ehrund Lehr willen gemartert worden. 

Was für ein lobwuͤrdiger Eoldat it jener 
Syauptmann Cornelius gemeft / melcher fü gar 
vonden Engeln befuchtz und von dem H. Fa 
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felbft getauft worden : Vir religiofüs actimens 
Deum cum omniDomo füa faciens Eleemoly- 
nasmultasplebi, & deprecans Deum ſemper. 
Act.c. 0. Nichts als fromm und gotts foͤrchtig 
war dieſer Soldat: Dahero das Wort Caftra 
keinen anderen Echo hat als Aftra, darum ein 
Soldat kan ein rue Gewiſſen haben unterfeis 
nem Zelt als ein Moͤnich in feiner Zeil; man kan 


. ebenfalls ein ftattliche Courage Haben, und anbep 
gleichwol gottsfürchtig ſeyn; man Fan fo w ohl bes 


ten:inder Cafamatta, als in Caſa Sancta. Es 
laͤſt ſich auch bey einer Bruſtwehr mit dem offe⸗ 
nen Suͤnder auf die Bruſt ſchlagen; Man kan 
die Kugel in den Mund nehmen? und gleichwoi 
mitden Hertzen GOtt loben: Man kan mitten 
unter dem Schieſſen einige Heine © chuf- Gebet? 
telzu GOtt fchichen: Man kan auf derverlohrs 
nen Schildwacht gleichwohl das Serien» Heil 
nicht verliehren: Dem Soldaten irꝛet feine Pa⸗ 
tron- Tafchen nicht daß er nicht zugleich Die Pa⸗ 
tronen im Himmel kan verehren/insumma, ein 
Soldat kan gleich anderen fromm und heilig le⸗ 
ben; dahero der Heil. Tauffer und Vorlauffer 
Ehriftir Joannes / wie die Soldaten ıhn wegen 
ihres Seclen⸗Heil um Rath gefragt / denſelben nit 
befohlen / daß fie ſollen ihren Stand aͤnderen / dae 
Gewehr auf die Seiten legen / ſondern nur fie ſoi⸗ 
len mit ihrem Sold zu frieden ſeyn / und den Leu⸗ 
ten kein Unbild noch Uberlaſt anthun. Contenti 
eſtote ſtipendiis veſtris &c. Luc. cap. 2. Seynd 
doch dergleichen ſehr viel eg Soldaten * 
— 2 zeh⸗ 
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zehlen / benanntlich Sebaſtianus, Martinus, Geor- 
gios, Euftachius, Guilelmus, Florianus, Mauri- 
tius, Alexander, Cyrion, David, Joſue, Caftu- 
lus &c. ja deren feynd foviel’ daß ich vor wenig 
Sahren zu Graͤtz ein gange Litaney Der heiligen 
Soldatenin Druck gegeben. —— 
Daß aber auch viel ſchlimme / nichts werthe und 
gewiſſenloſe Soldaten anzutreffen ſeynd / wird 
es niemand laugnen; dann man findt zuweilen 
einen Soldaten, der den bloſſen Nahmen fuͤhret; 
im übrigen liget er Die meifte Zeit zu Wien beym 
Haaſen⸗Wirth im Quartier’ und muß ihn dee 
nächte Fleckfieder mit Herb verſehen wenigift 
um drey Kreuger. Ein mancher prangt mehrer 
mit der Plumaſchi / als mit der Courage: Ein 
mancher verftehet fich befler auf die Paſteten / als 
auf die Paſteyen: Ein mancher trachtet mehrere 
nach der Paruquen / als nach. den ‘Paraquen: Ein 
mancher befleift ſich mehrer auf Daß Haars Pubs 
ver als auf daß Schieß-Pulver: Ein mancher 
ſteckt öffter in der Schlaffs-Hauben als Beckel⸗ 
Hauben; Ein mancher hoͤrt lieber die Flöten und 
Flautten / als er ficht die Slinten: Ein mancher 
Lebt mehrer die Sabindel als den Saͤbel W. 
Sener Ritter in Portugallift nicht viel anderft bes 
fchaffen geroefen, wie der König Emanuel in Por⸗ 
tugallı einmahl wollte aus fonderer Andacht ihme 
ein Eſſen taffen zurichten von dergleichen Sachens 
Die Bein Blut hatten noch von Blut herkommen / 
fid) aber deifen der Kuchelmeifter / weil Die Zeit 
gar zu kurtz / ziemlich beſchwerte / da zoge ein Edel⸗ 
mann 
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mann einen darbey ſtehenden Ritter ohnverſehens 
ſeinen Degen aus der Scheid / reichte ihn dem 
Koͤnig dar / und ſprach: Euer Majeſtaͤt moͤgen 
ihnen hiervon gar keck eine Speis zurichten laſſen / 
dann dieſer Degen gewiß kein Blut / auch niemal 
eins geſehen hat. Mercks: Martialis iſt ein Poet 
geweſen/ und hat ſich mehrer verſtanden auf das 
Singen / als auf die Klingen; dahero den ſo ſchoͤ⸗ 
nen Namen umſonſt tragen / wie dann auch viel 
Soldaten feines gleichen. 
Es werden auch einige Soldaten gefunden die 
an das himlifche oder Söttliche wenig oder niemal 
gedencken / Exod. 16. cap. wird man leſen / wie 
GH der Allmächtige das Manna oder Him̃el⸗ 
Brod. denen Sfraelitern in der Wuͤſten geſchickt 
und gefchenckt, daß folches gar nicht in das Lager 
fallen, mo fieihre gelten haben aufgefchlagen, 
ondern aufferhalb, extra caftra &c. Kupertus 
Abbas faget: daß durch folches Himmels» ‘Brod 
allerley himmlifche Gnaden verftanden merdeny 
ſolche aber fallen gar felten in ein Lager, fondern 
extra caſtra, weil nemlich dafelbit mehrere Un⸗ 
tugend als Tugend anzutreffen; Es haben zwar 
die Soldaten auch ihre ausgetheilte Zeit, zu beten / 
und wird man wol auch fehen daß etliche fich ſo 
ut veritehen auf den Roſen⸗Crantz / alsauf den 
Pech⸗Crantz / und fo hurtig feynd zu demSalve 
Kegina, als zu dem Salve- geben; entgegen aber 
findet man noch roeit mehrer in der Zahlı Denen 
das Beten fo ſeltſam mie den Mauritanern Die 
Eis, Zapffen / wol aber ſeynd fie ftattlicher ers 
ER D 3 fahren 
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fahren in des Satans Arithmetica, und wiffen 
ie gang geſchwind die heiligiften Sacramenta 
tilionen- weiß zu multipliciren, Joannes und 
Jacobus feynd fünften genennet worden Marci 
cap 3. Boanerges, idelt, filii tonitrui &c. Kin⸗ 
der des Donners / aber die Soldaten verdienen 
offt heſſer diefen Namen, dann unter ihnen auch 
bey ſchoͤnen Letter Donner, Blitz und Hagel 
regieren. ER — 
— Jener Bauer ſagte ſchertzweis / und weil er 
von den Soldaten ſehr geplaget worden / daß er 
immerzu bete GOTT der Allmaͤchtige wolle 
der Soldaten Beten und Wuͤnſchen erhoͤren / die 
Urfach war vieler weil felbe meiftens luchen, der. 
Zeuffel hol mich / der Donner erſchlag michz 
fterbich ing Teuffels Namen. — 

Ber den Soldaten ſoll frevlich wohl ein 
guter Mudt ſeyn / und zwar ein Helden Mubr;, 
aber leider findet man öffter unter Denfelben Den 
Mutwilen. Die Fifcher in Holland fangen zus 
teilen Meer⸗ Fraͤule im Waſſer / aber unſere 
Soldaten fangen fie gar offt auf dem trockenen 
Land / und iſt ihnen eine Belagerung lieber/ ale 
bey Magdeburg / zumahlen ſaſt Beine Magd und 
. Tochter für ihnen ſicher. 

VDer unglückjeelige Eſau mufte einen Sol⸗ 
daten abgeben / nach Propheceyung feines alten 
Vatters Zfaac; Vives in Gladio. Gen. cap. 27. 
wie aber Diefer gejittet geweſt / ift allbekant / maſſen 
er uichls mehrers geſucht / als das Wildbraͤt.· DO 
wieviel ſeynd ſeines gleichen Soldaten für — 

ir ein | 
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Bein oanſdergonde Feine Daͤhnl / ſo ſeynds 
doch Diendl . War man etlichen Soldaten 
feste recht die Planelen leſen / fo müften fürwahr 
ars und Venus den Vorzug haben. — 

Jene Soldaten fepnd ſonſt die beſten / für 
denen der Feind zittert / nicht aber / fuͤr denen die 
Kiften und Kaſten zitteren;, dann obſchon dieſer 
Leute die wenigiſten geftudirt 5 fo wi AR * 
in der Grammatica hauptſaͤchlich die Verba aut- 
ferendi. Bey Eroberung der Stadt Jericho hat 
Jofue aus Befehl Gottes laſſen ausruffen / es ſol 
ſich Peiner aus der Armee unterfiehen / eilwas zu 
rauben / und fihe! aus fo viel taufend Soldaten 
war nureinerider krumbe Finger hat gemacht ber 
nantlich der ae c.7. Der Zeit wurde man 
gewiß mehrer antreffen welche mit dem Goͤttl. 
Berbot thäten difpenfiren. 

* Landfpergius de Pafl. art. 48. meldet / wie 
Chriſtus der HERAN zum Tod verurtheilt more 
den / daß ihme etliche mitleidende Matronen den 
beften füfleften XBein haben zugefchickt, damit er 
die Pein und Schmertzen deſto leichter. moͤchte 
ausftehen / dann Salomon fefbft bey feiner Zeit 
befohlen / daß man dergleichen Leuten folle einen 
guten Wein darreichen; aber Die vermeflenen 
Soldaten haben den beften Bein fetbft ausger 
truncken / und Ihme / dem Heiland / nichts ander 
als einen Tranck von Gall und Myrrhen vorge⸗ 
feget. Daß dazumaht die Soldaten ber 
ſeynd gewefenibezeuget es Taulerus, mit Cititung 
Des 68 Pſ. In me piallebant, qui bibebant vinü. 
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Bey diefen unferen Zeiten thut man den Sol⸗ 
Daten» Naufch nicht ſo ftarck befchimpfen / weil 
Die armen Tropffen auch zuweilen muͤſſen groffen 
Durſt ausfteheny und ihnen offt ein trübes und 
fünckendes Moraſt⸗Waſſer ein Maivafier dunkt 
zu ſeyn / aber daß fie ſich gar zu viehifch anfuͤllen / 
und den Faͤſſeren noch darzu den Boden einſchla⸗ 
gen wer will dieſes ruͤhmen? 
Im übrigen muß doch ein jeder gang vers 
nänfitiger bekennen / wie nuglich der gangen Welt 
ſeye der Soldaten⸗Stand / allermaſſen ohne der⸗ 
—— tapfferer Kriegs» Leute viel Länder und 
Reiche nicht Eönten ficher ſtehen / gantze CThro⸗ 
ichen und Bücher feynd angefüllet mit herzlichen 
hate der ftreitbaren Helden, und getraute ich 
mir ebender zu zehlen die Sterne am .Dimmelsals 
die unfterblichen Namen derjenigen, fo zu Schutz 
und Nutz der Chriſtenheit / zu Erhaltung des 
Vatterlands / und zur Ölori des Landes 
gefochten. Zimliche Jahre hero hat man fattfam 
erfahren die ritterliche Fauft der anfehnlichen 
Teutſchen Nation, mit gang ohnerfchrocfenem 
Gemüt den prahlenden Tuͤrckiſchen Hochmut 
aimlich gedampfetz dahero bey HOTT und der 
elt einen immerwährenden Heroiſchen Nach⸗ 
klang verdienet; daß aber auch in dieſem Stand 
einige Mängelbaffte zu finden ſehn / iſt ich ſoſtarck 
nicht zu verwunderen / fihet man doch ſelten eine 
Wieſen ohne Eicher» Hauffen fo findet man 
auch nie einen Häfen» Marck ohne jerkios - 
benes Geſchirre. 
7: De 
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Der Slocken: und Stuch-Siefler. 57 


Der Gloden und Stud; 
Gieſſer. 


&8$S feund ſchon zu Moyfis Zeiten die Peine 
Schellen oder Gloͤcklein im Brauch gewe⸗ 

en / aber die groſſen Glocken haben erſt ihren Ans 
ang genommen von dem H. Biſchoffen / in der: 
S tadt Nola in Campania, als welcher folche 
mit fonderm FL:iß gieffen und indie Hoͤhe hencken 
laſſen / Damit hierdurch Die Leute zur Kirchen und 
Gottes; Dienft möchten beruffen werden ; gleich» 
wie in dem alten Teftament Durch eherne Pos 
faunen das Volck zum Tempel und Andacht ges 
zogen worden’ folche von Paulino erfundene 
Glocken feynd nachmahls von der gangen Chriſt⸗ 
lichen Kirchen gebrauchet worden, fo thut auch 
ſolches geweihte Gelaͤut die boͤſen Geiſter vertreis 
ben / welche in abſonderlicher Menge in der Lufft 





ſchweben. Es hat auch der Glocken⸗Klang noch 


eine andere Eigenſchaft / nemlich / daß er die Lufft 
und Wolcken zertheile / wie man ſolches mehr⸗ 
mahln und gar augenſcheinlich in dem Ungewitter 
ſpuͤhret / abſonderlich / wann man die zwey Gloͤckel 


zu Loreto pfleget zu laͤuten / welche von dem 


Engel dahin gebracht worden: ſo wird man hand⸗ 


greiflich wahrnehmen, daß ſich die ſchwartzen und 
truͤben Wolcken in das ſchoͤne heitere Wetter 


permandlen, 


u = 


58 Der Glocken· und Stuck⸗Gieſſer. 


Es ſeynd etliche dergeſtalt erfahrne Glocken⸗ 
Gieſſer / daß fie einen unſterblichen Namen vers 
dienen. Philippus, Koͤnig in Franckreich / nach 
erhaltener Vickori wider den Kayſer Otto, hat zu 
vos einen fehr prächtigen Tempels zu Ehren 
der Mutter GOttes / aufgerichtetz in welchem 
allein hundert und zwantzig groffe Seulen / fünff 
und vierzig Capellen / eilf Porken / acht und zwanzig 
herrliche groſſe Statuen der Koͤnige zu ſehen / und 

damit er dieſes ſo anſehnliche Werck auch hell⸗ 
klingend mache / da hat er allenthalben einen er⸗ 
fahrnen und Kunſt ⸗ reichen ——— ge⸗ 
ſuchet / endlich auch einen dergleichen gefundenz 
der eine Glocken fo den Namen MARIA, ges 
goſſen welche zwantzig ſtarcke Männer läuten 
muͤſſen deroftarcfer u bey fehönen Wetter 
bis auf fieben Teutfche Meilen gehöret wird, 
Merul. in Cosmographia. Sfeiches Lob haben; 
ebenfalls diejenigen verdienet/ welche Die anſehnl. 
sroffe Glocken zu Rothomago, Parma, Loreto, 
— forderiſt aber zu Erfurt in Thuͤringen ver⸗ 
ertiget. 

An unterſchiedlichen Orten der Welt ſeynd 
einige Glocken / die ſich noch auf jetzige Zeit von ſich 
ſelbſten laͤuten / abſonderlich aber iſt ſich zu vers 
wundern über Die Glocke zu Vililla, indem Könige 
reich Arragonien / wofelbft eine locker welche Der 
Biſchoff Paulinus gieffen kaffen, und darein iſt 
geſchmeltzt worden einer aus den zo Silberlingen? 


# um welche der verrähterifche Judas den Welt⸗ 


Heyland verkaufft / befagte Glocke pflegt — 


* 
J— 


Dei Glocken⸗ und Stuck:⸗Gieſſer. «9 


ſich ſelbſt ohne einige Hand⸗ Anlegung zu laͤuten / ſo 
offt der Chriſtenheit ein ſonderes Unheil zunahety 
wie dann ſolches geſchehen Anno 1527, da die 
Stadt Rom fpolizt worden. Anno 1654, wie fo 
“ groffe und aligemeine Peſt entftanden. Ann. ı 601, 
wie die Königin in Arragonien gefangen worden: 
auch dazumahl / mie Carolus V-und die Königin 
Anna, als Ir. Gemahlin zur feines Sohns / 
mit Tod abgangen / ſcheinet alſo daß durch Goͤttl. 
Wirkung zumeilen der Glocken⸗Gieſſer Arbeit 
einen wahrſageriſchen Geiſt in ſich habe. Eufeb;: 
Lib. 1.deMir.nar. i Er 
Der Teuffel it der Glocken⸗Gieſſer gar Fein 
guter Freud, abfonderlich wann Die Ölocken ger 
weiht ſeynd / dann dero Klang den verdamten Gei⸗ 
ſtern hoͤchſt⸗ mißfaͤllig / wie ſolches durch mehrer 
Begebenheit koͤnte bekraͤfftiget werden. Unter an⸗ 
deren ſchreibt Grillandus von feiner eigenen Per⸗ 
ſon / wie daß er auf eine Zeit etliche Hexen in Dem 
tarcft S. Pauli Habe müffenexaminiren; fo feye 
dazumahl eine von dem böfen Feind aus der Ge⸗ 
fangenfchafft zu ihrer nächtlichen Geſellſchafft ges : 
fuͤhret worden, als aber folche Der Teuffel wieder 
wolte zuruck bringen, da habe man frühmorgens 
das Ave Maria geläutetmelches dem verdambten 
Geiſt dergeftalt feinen Gewalt geſchwaͤcht / daß 
er gezwungen worden ſolche Her indem naͤchſt 
Den Marckt entlegenen dicken Sefträuß zu la 
ſo dann nachmahls wieder dem Gericht uͤber⸗ 
Jiefert worden, Bisfeld. Lib. de Confeſſ. Ma. 


lefic. 
Die 
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60 Die Blöcken:nnd Stuck⸗Gieſſer. 


Die Glocken⸗Gieſſer werden nicht allein gels⸗ 
bet / weil dero Arbeit: verftehe das Gelaͤut / fo gar 
den Wolcken und den boͤſen Geiſtern thut einen: 
Trutz zu bieten / ſondern ſie ſeynd mit ihrer Kunſt 
ſo weit gekommen / daß man dermalen ohne ihre 
Wahr weder Krieg fuͤhren / noch Veſtungen fan 
einnehmen oder behaupten; dann ſo hald der erſte 
ſo ein Teutſcher geweſt / das Geſchuͤtz erfunden / 
welcher ohngefehr bey einem Moͤrſer / worinnen 

erſtoſſener Schwefel geweſt / ein Liecht mit einem 
une wolte ſchlagen / darvon ein Funcken 
in gemeldten Moͤrſer gefallen und den Schwefel 
angezuͤndt welcher mit Gewalt den Stempffelin 
die. Höhegetrieben; foldyes hatgedachter Teute, 
ſcher wohl in acht genommen / der Sachen weiter 
nachgeſonnen / wordurch dann das Geſchuͤtz ſambt 
ſeinem anjetzo ſtarcken Brauch entſtanden. So 
bald ſolches Geſchuͤtz aufkommen / da haben die 
embſige —— Tag und Nacht nicht 
gefeyert/biß ſie es zu der groͤſten Perfection und 
Vollkommenheit gebracht; tie es dann heuti⸗ 
ges Tages zu fehen. Die Stalianer pralen in ets 
was mit ihrem groffen Stuck zu Ferrara, welches 
fie GranDiovolo, dasift/ Den groſſen Teuffel 
nennen ; Aber die Teutſche übertreffen felbiges : 
weit / ſo hat man in der fiegreichen Croberung der 
Veſtung Ofen von denen Tuͤrcken — tuͤ⸗ 
cke belommen / daß ein ſtarcker und wohlgewach⸗ 
ſener Mann hat koͤnnen aus⸗ und einſchlieffen. 
Ju Ingolſtadt in Bayern auf dem hohen unſer 
Frauen Thurn iſt ein groſſes Stuck zn fehen/ 
— wor⸗ 


Der Glocken⸗ und Stucf-Bieffer."6r 
worauf ein Feigen gemacht / das ift / in Daumen 
zwiſchen den zweyen erſten kan F auf 
88 eis! an man gantz kraͤfftig dem Feind die 

eigen zeigen. F 

Mas aber anbelangt den ſittlichen Lebens⸗ 
Wandel der Glocken⸗ und Stuck⸗Gieſſer ı Fan 
ihm ein jeder leicht einbilden / daß unter ſolchen / 
die mit Erg umgehen / auch zumeilen Ertz⸗Voͤgel 
und Ertz⸗Betrieger gefunden werden, Dann fie zu 
Zeiten Glocken gieſſen / welche das anderte Jahr 
ſchon einen Schaden haben / und folgſam eine 
Stimm / wie ein Catarroler und verdorbener 
Muſicus. Sie nennen auch die Hole des Lauffs 
bey einem Kriegs⸗Stuck die Seel / aber dieſe iſt 
gar offt beſchaffen wie ihre eigene unſterbliche 
Seel / maſſen durch dero Unfleiß oder Unverſtand 
miehrmal ein ſolcher Lauff voller Löcher / die ſie 
zwar nachgehends in etwas wiſſen zu verſchmie⸗ 
ren / aber hernach in oͤffterem Gebrauch den Kunſt⸗ 
ſtaͤbler in groſſe Lebensgefahr ſetzen. Solche 
Glocken⸗Gieſſer / möchte jemand ſagen / ſollen 
an ſtatt der Glocken aufgehenckt werden; dann 
dergleichen Feld⸗Stuck faſi Scheimen⸗Stuck zu 

nennen; denen redlichen und wohlerfahrnen 

Meiſtern muß dieſes keinen Ver⸗ 
druß machen. 1 


2 





g8. Der 


62° Der Run: Stäbler: 


Der FWunſt⸗ Ftaͤbler und 
Feuerwerder. 


DI mohlerfahrne Herren Medici pflegen aus 
der Apothecken denen Patienten unterſchied⸗ 
fiche Pulver vorzufchreiben, mie dann folche Puls 


ver mehrmalen fehr ftattliche Operationes und 


Wirckungen thun / als da ift Pulvis Bezoarticus, 
Carminativus, Cyprius, Dyfentericus, Epilepti- 
cus, Febrilis, Ophrhalmicus, Pleuriticus, Sticti 
cus, Refectivus &c. S 
Aber das Pulver / mit dem die Kunſt⸗Staͤbler 
und Feuerwercker umgehen / hat weit eine ſtaͤr⸗ 
ckere Wirckung. Die Artzten vermögen offt 
nicht ein kleines Steinel mit ihrem Pulver aus 
dem menſchlichen Leib zu treiben / die Kunſt⸗ 
Staͤbler und Feuerwercker mit ihrem Pulver 
gantze Felfen und Paſteyen zertrennen. Des 
Schießpulvers / wie auch des anderen Geſchuͤtzes / 
iſt Urheber und Erfinder geweſen / wie allbekannt / 
Bechtoldus Schwartz / aus dem Orden des hei⸗ 
ligen Franciſci: die erſte Pulver⸗Muͤhl aber hat 
aufgerichtet der witzige und ſinnreiche Herzog zu 
Ferrara, Alphonſus Atteftinus: nunmehr aber 
hat der nachgrüblende Menfchen Berftand die 
Kunft und Art ſowol in Preparirung des Puls 
vers / als auch Des Schieſſens / ſo weit gebracht,daß 
man auch den Donner nicht allein von oben herab / 
ſondern ſo gar auch auf Erden haben kan. Jaco- 
bus Roſius lib.i 1. dehiftor. Rhodis ſchreibet: daß 
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Der Kunſt⸗Staͤbler. 63 
ben der Belagerung der Veſtung Rhodis die 
Tuͤrcken ein folches grofles Sefchüs haben ges 
“ braucht/ dab man deſſen erfchröckliches Donnern 
und Krachen gang deutlich vernomen in der Inſel 
dell Caftell Roflo, fo gleichwohl 100 Weiſche 
Meilen von Rhodis abgelegen. Bey verwichener 
Belagerung der Haupt-Stadt Wien / benannts 
lich Anno 1683, hat many fo wol auf Seiten des 
Erb» Feinds/als auch aus der beängitigten Statt 
Das groffe Geſchuͤtz dermaſſen loßgebrennet / daß es 
die Leute / ſo in dem Gebirg und Hoͤhe ihre Woh⸗ 
nung hatten / bey heitern Wetter gar uͤber dreyßig 
Teutſche Meilen gehoͤret haben. 

run hat zwar beſagtes Schieß⸗Pulver / fo in 
Salpeter / Schwefel und Kohlen beſtehet / in ſich 
ſelbſt eine wunderliche Staͤrcke und Wirckung / 
aber es findet fich ein anders Pulver Kraft deſſen 
man fo gar den hohen und veften Himmel Fan 
eroberen : Diefes Pulver wird meiftensausgerheilt 
Den erften Tag nach der Faſtnacht / allwo die Ca⸗ 
tholifche Kieche den Ehriftglaubigen eine Afchen 
über das Haupt zu ftreuen pfleget / mit beyges 
fügten XBorten ;Memento homo,quia pulvises, 
& in pulverem reverteris. Gedenck O Mienfchy 
daß du Staub und Afchen bifty und wirft wies 
der zu Etaub und Afchen werden: diefes Pulver 
Cwill fagens die Betrachtung der menfchlichen 
Nichtigkeit und des gewiſſen Tods) hat mehr⸗ 
mablen auch die gröffeften Sünder zur Buß und _ 
folgfam zum Seelen. Heil gezogen. | 


AB ie 


64 Deer Kunſt⸗Staͤbler 
Wie Chriſtus der HERAN in die Landſchaft 
der Sergefener kommen / da ſeynd zwey Beſeſſene 
aus den Gräbern hervor geloffen / welche ſich über 
alle maſſen grimmig geſtellet / alfo zwar / daß die 
Leute denfelbigen Weg nie Eonten gehen. Match. 
eap.8: Es hat aber der argliftige Satan mit 
allem Fleiß folches angeftellet, damit nur die Leute 
muften einen andern Weg nehmen nnd folgſam 
der Gräber nicht anfichtig tourden / weil nemlich 
Der verfchlagene Boͤswicht wohl weiß / daß die 
Betrachtung des Srabs (dann Monumentum 
fo viel will ſagen Al8 monensmentem, ) fehr heis 
lige Gedancken in dem Menſchen erwecken / ind iſt 
kein Pulver noch Staub ſo maͤchtig / als derje⸗ 
nige / welchen der ſterbliche Menſch vor die Augen 
ſtellet daß er nemlich bald muͤſſe zu Staub und 
Afchen werden: dahero bey unsreformirten Aus 
uftinern der loͤbliche Brauch daß in einem jeden 
efe&torio, wo die armen Beiftlichen ihre wenige 
Lebens» Nahrung genieſſen / ein Todten⸗ Kopf 
mi die Tafel geftellet wird: dañ wer betrachtet/ 
daß ihn einmahl das Bahr» Tuch werde bes 
decken der wird fo fehr den Kleider - Pracht nicht 
achten; ter betrachtet/ daß ihmedas Grab nicht 
ausbleibe/ der wird fo bald aus Geiß fein Geld 
t vergraben; wer betrachtet, daß er bald 
erde eine Speiß der Wuͤrmer ſeyn / der wird 
gar wenig die.überflüßigen Mahlzeiten verlan⸗ 
gen. er betrachtet, daß er vielleicht bald werde 
in Sottess Acker kommen / der wird nicht fo ſorg⸗ 
faͤltig auf viel Felder und Traid⸗Acker gedenken 3 
* wer 


und Feuerwercker 6 

eitucht / daß er gewiß werde unter die Erde 
der wird aus Eht ſucht nicht ſtarck über 
‚Memento homo, quiapulvis es: 

aheto dieſes Pulver weit ein gröflere Krafft / als 
Ethileßpulver. Ba 


übrigen haben die länge und vielfältige 


reinen — 
— 














Kr uropa den Menſchen⸗Witz dergeſtal⸗ 
ta en / daß nunmehr an allen Orten ſehr 
Ba ſtaͤbler anzutreffenfeyn. Zu vers 


| ME ſich über Das was die Goͤttliche 
Dale get Judic. c.20. daß nemlich zu G«- 
a4 eben hundert tapffere Männer geweſt ſeyn / 
wWelche mit Der Schlinge die Steine ſo gewiß 
f VRRTEM Ki aar treffen konten ut 
Sapıffum quõoque poſſent percutere,&c, Del 
und Aber viel iſt dieſes / nicht viel weniger aber it 
ſich zu verwunderen über etliche Kunſtſtaͤbler / wei⸗ 
he auch das groſſe und ungeheurige Geſchůtz faſt 
auf einen Nagel koͤnnen richten. 
Zu Mailand auf dem Giocken⸗Thurn des H. 
sotchardi, ſihet man annoch eine Statuen oder 
Bildnus ohne Kopff 7° deffen Urfach Diefe: Fin 
Kunſtſtaͤbler daſelbſt iſt wegen gewiſſer groſſer 
Verbrechen zum Tod verurtheilt worden / wen as 
ber feine Wiſſenſchafft ziemlich bekandt/ alſo hat 
Der damahlige Höhe Regent dafelbit Sie Perdon 
ver ſprochen / und das Leben geſchenckt / wann er 
Bon dem Caſtell allda / ſo von befadtenn Thurn ei⸗ 
ne Waͤlſche Meil entlegen/ gedachtem Bud den 
Kopff ohne Vetletzung des andern Leibs 7 durch 
Kin Sſuck⸗Kugel werde ſchieſſen / ——— 
— e 14 





66 Det Kunft: Stäbler. 


— a — 
er auch mit hoͤchſter Verwunderung gethan / Das 
hero dieſem Kunſt⸗ Staͤbler ein Zettel an den Hals 
gehencket worden / worauf dieſe Worte zulefen: 
Excellens in arte non debet mori. Ein Kürnftl 
* — nicht ſterben. Areſ. in.difc.de N an- 
uetud. ae / 
Den Feuerwerckern muhß man ebenfalls ihr 
Lob nicht verſchweigen / als welche ſowohl mit 
Luft > Feuer ergößen / wie nicht weniger. in "Bes 
zwingung der ftarcken Veſtungen mit ‚allerley 
Feuers Gewalt ihre Kunft fehen laſſen: Dieſer 
ihre Wiſſenſchafft hat der Zeit alfo zugenommen, 
daß Feine Veſtung mehr zu finden dero fie nicht 
den Trug bieten: Sonſt aber von den heutigen 
Feuerwerckern und Kunſt · Staͤblern hab ich bis⸗ 
hero wenig gelefen will aber dannoch glauben / 
daß viel unter ihnen / wegen Pulvers und Rußes / 
ſchwartze Haͤnde haben / nicht aber ſchwartze Ge⸗ 
wiſſen. Wer aber auch den allerhoͤchſten GOtt 
ſolie einen Kunft- Stäbler und Feuerwercker 
nennen, derthäte endlich fo gar ungereimt nicht 
reden, dann die Welt bishero vielmahl gefehen 
daß der gerechte erzuͤrnte GOTT üffters fein 
groſſes Donner-Sefchüg in der Höhe loßgebren⸗ 
net / nnd den Sünder in feiner wircklichen Laſter⸗ 
That getroffen, wie unter andern zur Zeit des 
Kayſers Analtafii gefehehen in Africa, allwo der 
Yermeilene O7 ius, da er im Bad Die Allerhei⸗ 
figifte Drepfaltigkeit geläftert, von einem krachen⸗ 
den Donners Keil verzehrt worden. Vincentius in 
Speculo Exempl. 138. , Was ebenfalls. Pete 
| oͤchſte 
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Der Runft:Ctäbler, 6 

hoͤchſte GOTT für ein Feuerwercker ſeye / hat es 
nicht allein erfahren die ſuͤndige Stadt Soboma 
ſamt ihrer Nachbarſchafft / ſondern erfahren es 
noch (und zwar auf ewig) alle Verdamte in der 
Hölle, Ice in igoum æternum &c. 
Die Kunſt⸗ Stäbfer unter anderen Inſtru⸗ 
menten brauchen meiſtens neben. der Schrot⸗ 
Mag den Triangely fiemüffen aber auch mehr⸗ 
mahlen gedencken damit fie Doch auf Feine Weiß 
den hoͤchſten GOTT beleidigen derda dreyfach 
in den ‘Perfonen : Ich glaube aber es werden 
wohl einigeunter ihnen ſeyn / Die zwar im fchieffen 
wohl erfahren aber im letzten Sterb-Etündlein 
ſehr übel abdrucken: denen Feuerwerckern ift es 
auch rahtſam / daß fie ſich wegen gottloſer Sitten 
nicht ſollen brennen. je? 


1201 0202070207 ——— 
9, Der Rchiſſer / oder 
Wſciſſmann 
Bor dem allgemeinen Suͤnd⸗Fluß hat man 
= noch um die Schiffe nichts gewuft / Nachz 
mahls aber folle Neptunus der erfte getvefen ſeyn / 
welcher die Kunſt / auf den Waſſer zu fahren, er» 
dacht hat / mittler Zeit haben die Schiffe und 
Schiſfahrten alfo zugenommen abfonderlich bey 
denen Engel⸗ und Hollaͤndern / daß dermahi Fein 


Ort noch Port in der Welt / wohin man nicht mit 
€? Schiffen 
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a ee 
Schiffen anlangt; Es feynd zwar die Schiffs 
Zeui / abfonderlich die fich auf Die Seegel verfter 
hen / wegen der groſſen Wiſſenſchafft und allge⸗ 
meiner Nutzbarkeit nicht zu tadlen / im uͤbrigen a⸗ 
ber ſeynd fehr viel unter ihnen / die da der gottloſen 
Sitten halber gleichfam mit den Teuffeln zu wett 
fauffen; obſchon Sixti des vierdten Roͤmiſchen 
Pabſtens fein Vatter ein Schiffmann geweſt / und 
Mandro aus einem Schiffmann ein Kayſer wor⸗ 
den, fo kan es ſeyn / daß etwan dieſe einen ehrbaren 
Wandel gefuͤhret haben. Sonſten ſeynd ſeht 


viel / jedoch nicht alle / welche faſt eines viehiſchen 


Lebens / dergleichen Lotter⸗Geſind findet man ab⸗ 
ſonderlich in Waͤlſchland / und ſeynd ſolche nicht 
ein Haar beſſer / als der gedichte Charon / welcher⸗ 
nach Auſſag der Poetem ein Schiffmann bey der 
Hoͤlle ſolle ſeyn. u — 
Weni folche gute und gewiſſenhaffte Schiffs 
Leute ſeynd anzutreffen mie Die jenigesjo den Pro⸗ 
pheten ſonam auf dem Meer geführt / dazumahl 
haben etliche Schiff zugleich von dem “Port abges 
feglet / und zwar alle mit glücklichen Wind / aufs 
fer das einige / auf deme Der flüchtige Jonas ges 
weft / maſſen dieſes pe ungeftimmen Meer⸗ 
Wellen aiſo geplagt worden daß fie augenblick⸗ 
uͤch den Untergang zu gemärten gehabt ‚Die guten 
Schiff⸗Leute konten leicht urtheilen 7: weilen fie 
andere Schiffe vor Ihnen und neben ihnen gar 
glücklich fortfeglen ſahen da GOTT folches 
Vibel über fie verhängt tveilen etwan unter ihnen 
ein gottloſer Menſch ſeyn moͤchte / wie dann 9*— 
* * i 
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fich Das Loß gefallen auf den Jonam „der es auch 
alſobald beſtanden / aber die E chiffrLeute waren 
fo gewiſſenhafft / daß ſie folches gar hart Fonnten 
glauben / meil der Jonas ein Kleid angetragen 
wie ein Seiftlicher dazumahl im alten Teſtament / 
fo wolt es den guten Leuten nicht einfallen/daß uns 


ter dieſem geiftlichen Habıt foll etwas Laſterhaff⸗ 


tes ſtecken / ohnangeſehen er felbft fein Schuld und 
Ungehorfam bekennt, fo glaubten fiedannoch/daß 
er unfchuldig ſeye / weſſentwegen fie zu GOtt ges 
ruffen: Quxlumus Doming,&c. O HERR! 
lege doch das unfchuldig Blut nicht auf ung, Jon. 
1.C. V. II. 

Wolte GOtt / es waͤren dermahlen die Leute 
auch alſo beſchaffen / die von der Geiſtlichkeit nicht 
fo leicht ein übles Urtheil faͤlleten aber Das Wie⸗ 
derfpiel erfährt mantäglich , dann man denckt uͤ⸗ 
belvonıhnen / man redt übel von ihnen / man 
ſchreibt übel vonihnen ; ein Hirſchen⸗ Zung ift ein 
gefundes Kraut/ aber eine Menfchen ⸗ Zung bey 
weiten nicht, dann auch diefe den Dienern GOt⸗ 

es nicht verſchonet / jeßt beift esnicht mehr, Ihr 

Ehrwuͤrden / fondern ihr Ehr zu wieder. David: | 
hat dem Saul ein Fleck von dem Kleid geſchnit⸗ 
ten / aber den Geiſtlichen hanget man ein Schand⸗ 


fleck an. Die Apoſtel haben unſern HERRN 


bey der Nacht fuͤr ein Geſpenſt gehalten / aber jetzt 
halt man die Geiſtliche beym heilslichten Tag für 
Ve ode teyfle fit an das groſ⸗ 
ie Schiff⸗Leute pflegen gar offt an das groſ⸗ 

ſe Schiffel ein kleines son welches jie y“ un⸗ 
3 erm 
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ſerm Teutſchland ein Ploͤttel nennen von hinter» 
batb anbinden dahero wird man fehen allzeit, wie 


das groffe gehet/ auch das Fleine folge; gehet das 


gm je vechti- fo auch Das kleine; gehet das‘ groffe 
n 


ıf auch dag Bleine; gehet das groffe gerad fo 


auch dag kleine. Major trahit minorem. © ct 
eine ungleiche Beſchaffenheit ifr zwifchen den E 


tern und Kindern den Alten folgen die Zungen in’ 


allen ; wann ein Schiffmann fluchen und ſchelten 
thut / ſo wird fein Sohn gewiß Feine andere Me⸗ 
lodery fingen wann er die meifte Zeit bey Blunzen 
und Blutzer figetifo wird der Sohn wenig Qua⸗ 
tember halten / wann er mit Betruͤgen und Lügen 
umgehet / fo wird der Sohn auf gleicher Saiten 


und. Sitten ſpielen; dann ein junger Froſch wird 


niemal wie ein Canaris Vogel fingen, fondern 
fein abgefchmacfes Qua Qua Qua, welches‘ er- 
von dem Alten erlernet. Major trahit minorem. ' 

Der H. Bernardinus Senenfis hat erfahren 
wie grob und ungefchliffen die Schifleute ſeyn / dañ 
als es einmahl in der Stadt. Mantua follte pres 
Digen/ und den Schiffman ſchoͤneſt gebetten daß 
ee ihn möchte um. Gottes willen über das Waſſer 


führen, fo nachft der Stadt vorbep rinnet, hat ihm 
ſolches der unbarmhertzige Geſell rund abgeſchia⸗ 
n / woruͤher der heilige Mann ſeinen Mantel auf 


as Waſſer gebreitet / er ſamt feinem Geſpahn 
mit gebogenen. Knyen und aufgehobenen Händen 
nicht anderft als auf einen ficberen Schiffel hin⸗ 


fiber gefahren feine Apoſtoliſche Predigs: mit. 


groͤſtem Frucht und Nutzen voillbracht / ma 
em 
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dem groben Schiffmañ feinen begangenen Frevel 
vermiefen. In Vic. C. 34 
Man foll nicht zweiflen / daß nicht ebenfalls 
auch gute und ſittſame Leute unter Diefen anzutref⸗ 
fen feyny und den heiligen Apoſteln / fo meiſtens 
Fiſcher und Schiffer zugleich gemefen / : möglichft 
nachfolgen; aber gewiß iſt es doch / daß ſehr viel 
Ruder⸗ und Luder⸗Geſellen unter ihnen / die we⸗ 
der GOTT noch Menſchen fürchten, da fie Doch 
ſtuͤndlich und augenblicklich in fteter Lebens » Ge 
fahr wandeln / bey andern Leuten iftder Tod der 
befte Prediger / fo ihnen das Hertz bewegt / aber 
dieſe tragen erharte Gewiſſen mitten im Waſſer / 
und gedenchen offt wenig. an. das Geftat der 
Seligkeit / fondern länden lieber an wo gut Wein 
und !Bier zu finden: Wie offt weiß. man ſchon / 
Daß dergleichen gemiffenlofe Geſellen fich zu ſtarck 
übermeinty und nachmahls durch ihre Unacht⸗ 
ſamkeit fo viel Leute zu Grund gangen; Ders 
gleichen Menfchen find nicht Schiff ⸗Leute fon» 
Schliffels/⸗Leute / nicht Floß-Leute  fondern loſe 
Leute / nicht Boots-Knechterfondern Spotte 
Knechte zu nennen. 4} nd 


€ 
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Gr redlichen Teutſchen Brauch ſcheint ſo 
*gar Fein Mißbrauch indem ſie faſt bey allen ! 


Mahlzeiten einander zubringen in Gefndheit 


dieſes und jenes / da ja nichts er wuͤnſchters auf Er⸗ 


den / als die Geſundheit. Wie Gottes Sohn die 
Wenſchheit angenomeny und auf Erden gewand⸗ 


fetı da rare Der mehriſten Leute Bitten und Ber 


gehren von ihmewegen der Sefundheit. 


Jene 10. Auffägıge indem Dorff Saba’, inder 


Landfchafft Samaria, was haben fie anderft ge 
ſchryen als umb die Geſundheit? JEfu Præceptor 
miſerere noſtri, Luc.c.. | 


si 
Jener wackerer Danptnaen ju Capharnaum, 


as hat er anderit von dem HErrn verlangt, alg 
Die Geſundheit feines Knechts. Luc. 6.7. 


“Bene arme Haut / ſo gang bucklet und elend das 
her gangen / oder vielmehr geErochen, eratinclina- 
ta, necpoterat ſurſom aſpicere, was hat ſie in der 


Synagng anderſt geſeufftzet als um die Geſund⸗ 
eit?Luc.car3, 5. 

Jener blindeBarthimzus, was hater anderft 
auf der Straffen von dem Heiland füppliciret/als 
um die Sefundheit?Match.c.20. j 

Jenes Königl zu Capharnaum , was hat eg 
anderft bey Ehriftg dem HErrn gefuchet / als die 
Gefundheit feines Sohns / fo bereits megen des 
higigen Fiebers in Tods⸗Noͤthen gelegen. Joan. 
EP: 4. : De 7 
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Der Acht, 73 


In Summa / die Geſundheit wünfcher ein 
jederz verlanget ein jeder / und ſchaͤtzet ein jeder 
uber alles; dann was hilfft es einem’ mann er 
fcbon ein vornehmes Haupt iſt / und ihme thut 
allegeit der Kopf wehe; was hilfft es einem man 
er im groſſen Anfehen ifty er aber gan erblindet 
und fihet nichts? mas hilfft eg einem, / wann man 
alles Lob von ihme ſaget / er aber ift thoͤriſch und 
hoͤret mchts ? was hilfft es einem wann er zw 
eſſen genug hat / er aber hat eine gange Zeit das 
Zahn ABche ?. was hilfit es einem’ wann er einen 
Keller voll Wein hatı er aber leidet an ver Waſ⸗ 
ſerſucht? was hilfft es einem / wañ er einen gangen 
Stall voll des feiften Rindviehes hat er aber hat 
die Dürifucht? was hilfft es einem mann er alle‘ 
Tage Held einnimet/ eraber wegen der Lungens 
fucht ſtets Blut auswirfft? was hilfft es einem / 
wann er in gewuͤnſchtem Frieden lebet / er aber 
eine gantze Zeit am Seitenſtechen leidet? 


O Geſundheit! du biſt uͤber alles / du edle 
Geſundheit / du biſt über alle Edelgeſteine; du gute 
Geſundheit / du biſt über alle Güter ; du guldene 
Geſundheit / du bift über alles Bold und Silber ; 
dahero jene elende Matron im Evangelio / welche! 
viel Zahre am Blut» Gang gelitten, und nach» 
gehends von CHRISTO fo munderbarlich cu⸗ 
riret worden, die Geſundheit zu bekommen, alles‘ 
das Ihrige darauf gewendet, erögaverat omnia 
ſua. Marc. cap.z. o 


74 Der Artzt. 

Die Geſundheit aber nach GOit ertheilen 
dem Menſchen die Herren Medici und Aertzte / 
weſſenthalben in der heiligen. Schrifft befohlen 
wird / daß man diefe in allen Ehren foll haben. Ho- 
noraMedicum &c. Ehre den Argtı um der Noht 
willen, dann der Allerhoͤchſte hat ihn erſchaffen. 
Ecclefiaft. cap. 48. 2; TErTHE 

Unter den Medicis und Aersten ift der bes 
ruͤhmteſte geweſen Salomon der Koͤnig / maffen er 
pondem Ceder⸗ Baum / fo auf den Berg Libano: 
iſt / bie auf den Hyſſop / fo aus der Wand wächfetz 
difputiret und gefchriebet/ aud) die Krafft und 
Wirckung aller Kräuter und Wurtzeln auf das. 
vollkommenſte ausgeleget; folche Wiſſenſchafft 
haben nachmale ergriffen Die Griechen) die Ara⸗ 
bier Die Lateiner / wie auch bey Diefen unferen Zei⸗ 
ten die lobwwürdigifte und erfahrnefte Medici an 
alten Drten anzutreffen find, und obſchon vor Dies 
fem ein Menecrates, ein Socrates, ein Timocha- 
res, ein Ariftogenes, ein Diofcorides, ein Hera- 
clides, ein Hermogenes, und viel andere Medici 
in groſſem Ruhm und Wuͤrde geſtanden / ſo finder 
man gleichwohl bey jetzigen Welt ⸗ Lauff fo ſtatt⸗ 
Le a Bu Bar der herzlichen — 

ſchafft pon maͤnniglich hochgehalten werden. 

Ein Wunder über Wunder ſt geweſen / daß 

aus fechsmahl hundertstaufend Iſraeutern / die 

aus —— Paul! und vierzig Jahre in der: 
N ge 


Wuͤſten ſich aufgehalten, ‚Kein: einiger Krancker 
gefunden 22 & —— — exat 
infirmus. PL. 104. | 
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Jetzt und bey dermahliger Welt iſt es weit 
anderſt beſchaffen / ja es iſt kein Glied am menſch⸗ 
lichen Leib jo nicht von einer beſonderen Kranck⸗ 
beit wird angetaſtet nach Ausfag des Propheten 
Ifaiz, capı2.% planta pedis usque ad verticem 
non eſt imeo ſanitas, und dieſe Kranckheiten has 
ben bey den Herren Medieis fo ſeltſame Namen / 
daß auch hieruͤber die Grammatici muͤſſen ein 
Schwitz⸗ Pulver einnehmen / der Kopff wird 
geplaget vom Tephalalgia; das Hirn vom Ly- 
canthropis, die Augen vom Hordeolo, die Naſe 
vom Polypo;.die Zähne vom: Odontalgia, die 
Hände vom Chiragra, die Knye vom Gonagra, 
die Fuͤſſe vom Podagra, die Lunge vom Orcho+ 
poena, Cachexia; die Gedaͤrme vom Diarrhæra, 
Die Nieren vom Dylſuria,Den aͤuſſeren Leib 
voppet Aurigo,.Lentico; Impetigo, Scalpurgio, 
Viciligo, janach Ausfag des groffen Erg, Vat⸗ 
ters Augultini, refidigen ſo viel üble Zuftände in 
dem menfchlichen Serippelsdaß viel deren nicht in; 
den Büchern der Xergte zufinden/ jam vero de 
ipfo corpore tor exiltuntimorborum.mala, ut 
neo libris Medicorum eundtzcomprehenß ſint. 
Lib 22. de Civit C2 Bonn 

Weſſenthalben die Herzen Medici allenthal⸗ 
ben in groſſem Wehrt und Anfeben ſeyn aud) ums 
ihren Fleiß und Huͤiff oftübermäflig bezahlt wer⸗ 
—J959—— —— 8 ig in 
Frankreich / gabe Cottierio, feinem Leib:Medico, 
alle Monate 10000 Ducaten. Honorius, Roͤ⸗ 
miſcher Pabſt hat hetro Alponenſi alle —2 

59 } 9 
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lang ſeine Krankheit gemähret/400 Ducaten ber 
zahlen laſſen auf folche Weiß purgiren die Mediei 
nicht allein die Leiber / fondern auch die Beutel: ©; 
Der berühmtefte:Medicus hat Galenus ges 
heiffen / das Wort Galenus aber / ſo es in einen: 
Buchſtaben⸗Wechſel gezogen wird da kommet 
Angelus heraus / als ſolle ein jeder guter Artzt und 
Medicus ein Engel ſonn. 
Ein Engel hat eine abſonderliche Wiſſenſchaft 
aller natürlichen Dingerdergeftalt, daß ihme auch 
die mindeſte Wirckung der Kraͤuter / Wurtzeln / 





Steiner / Metallen IC. nicht perborgen, Welcher 


mit dem Namen eines Medici prangentoill / der. 
uß nicht eine geringe Doctrin oder ne 
haben/dann es nichteine fchlechte Sach ift um das 
menſchliche Leben / deſſentwegen mancher uner⸗ 
fahrner Arzt vielmehr ſolte Modicus als Medicus 
genennet werden / ja ein ſolcher hat kein beſſeres 
eſicht oder Gewicht als die Todten⸗Graͤber / 
zwar die Patienten reden gar nicht übel von ihm / 
dann er ihnen Das Maul mit Erdenverftopfet. =“ 
Dergleichen ungeftubirte Gefellen find noch 
Ärger ale jene Moͤrder / unter welche der Reiſende 
von Jeruſalem nacher Jericho gerahten / dañ diefe 
den armen Tropfen nur halb mp adhi jene 
aber denen "Patienten gar das Leben nehmen, 
Talgius iſt ein ftattlicher Medicus geweſen / aber 
was find Diefe Talcken? Zfculapius ift ein vors 
nehmer Medicus geweſen / aber mas find dieſe 
Lappen? Praflagoras ift ein ftattlicher Medicus 
geweſen / aber was find diefe Praffer ? Tulpius iſt 
en ein 


VDer atht. 77 
_ een ei 
‚ein berühmter Medicus geweſen aber was jind 
dieſe Toͤlpel? fie verftehen fich beſſer auf die Am- 
phoras, al8 Aphorismös,beffer auf die Suppen / 
als Sorupen e. Elche Idioren brauchten ſeibſi / 
daß man ihnen ein Decoctum ſoll vorfchreibeni 
v.g. von Antirrhino; auf teutſch Kalbs⸗Naſen / 
von Bugloſſa, auf teutſch Ochſen - Zung / von De- 
leteria, auf teutſch Pengel⸗ Kraut 3e, dann fürs 
wahr für dergleichen Leute Fein anderes Recept 
gehoͤret / weil fie twegen ihres Unberftandes dem 
Menſchen hoͤchſt⸗ſchaͤdlich ſeyn und folgfam des 
nen fd Vielen vornehmen Herren Medieis; welche 
don maͤnniglich in hohen Ehren gehälten werden / 
nicht eine geringe Schand amhun; zwar die 
Nachtigall bleibet in ihren Preiß / obichon ein 
Gimpel auch im Wald herumfliegte.. 
Ein Engel ſucht in allwege / wie er dem Men⸗ 
ſchen koͤnne helffen / das ſihet man an dem Erh⸗ 
Engel Raphael, da er dem Tobiæ das Hertz Gall 
und Leber des Fiſches für eine Medicin borges 
ſchrieben. Tob.c.6. Man hat es zwar denen eins 
figen Medicis nicht für uͤbel / daß ſie auch Begehren) 
ihres Fleißes und Muͤh halber belohnt zu werden / 
dat Galenus opes &c. aber fehr loͤblich ſtehet es / 
wañ ſie ſich don dem Geitz nicht laſſen einnehmen / 
ſondern zuweilen aus Chtiſtl. Lieb den Armen und 
Mohtleidenden auch mit Raht und That an 
Die Hand gehen / wie es gethan haben die zweh 
= ei —— —— &c. baid 
eben groſſer Wiſſenſchaft findet man bal 
nichts lobwuͤrdigers bey Denen.Medicis; gr —* 
— reine 
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rom̃en / Englifchen und untadelhafften Wandel / 
auch begluͤcket dero Euren nichts mehrers / als 
van ſie denjenigen ſtets vor Augen haben / welcher 
ſich wegen des krancken Soldaten/Knechts hat 
bernehmen laſſen / veniam, & curabo eum. Match. 
c.8: &a der grund⸗ gelehrte Cornelius a,l.apide 
- wirffet den Medicisnieht,einen geringen Stein in 
Gaꝛten / indem er ihnen den heilſamen Raht ers 
theilet in cap · 34. Ecclefiaft. v.n4- daß dieſelbe / bes 
"vor ſie eine gefährliche: Kranckheit zu curiren ſich 
unterfangen / die Sach dem allerhoͤchſten GOlt 
ſollen beſtens anbefehlen / dañ ſolcher geſtalt durch 
Goltes Huͤlff und Menſchen Fleiß der Patient 
meiſtens zu feiner gewuͤnſchten Geſundheit ge⸗ 
tangetz da hingegen offt Die gelehrteite Medici, ſo 
fich nur auf ihre eigene Scienz thun ſteiffen / einen 
«groben Bock fehieflen. Fromme und heilige Me- 
dici fennd: geweſen Lucas der Evangeliitı der H. 
Pabſt kulebius, der H. Oosmas und Damianus, 
Panthaleon, Urficinus, Cyrus und,Joannes, Bla- 
fias;Cogratus, Alexander, Antiochus,Ravennus 
und Rafiphus Diomedes, Zenobius, Liberatus, 
\ ZRmilianus, Gregorius'Nazianzenus; Juvenalis, 
Colümbanus, Theodorus, Theodotrus, Joannes 
‚Damafcenus, Rochus, und viel andere mehr. 
Will auch nicht zweiflen / daß bey unferen Zeiten 
„vieh dergleichen gottesfürchtige Aergte und Medici 
anzutreffen ſenn. se. 
Sehe viel find derjenigen / welche mit frecher 
Zunge fehr unbillig ſchnarchen wider die Herren 
Medicos, als ob dieſelbige mehrer —22 
| nutzli 
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wohl ein edle * Muſter iſt 
& Menfshe! Scilicet., Kaum wird er geboreny 
da iſt Meint Beinen, und machet 
er ein krumbes 
Daß er. in eine ſo drangfälige Welt gefginmendan 
fo gar des Plinii Meynung iſt / daß einKind von 
Der Gebuhrt an erft im vierzigſten Tag pflege zu 
lachen: nach der Gebuhrt tradtirer: —A 
den Menſchen wie einen Schelm und Dieb / dan 
man bindet ihme Haͤnde und Fuͤſſe / und iſt die 
Wiege ſeine ordinari Keichen: zwar iſt ſich deffen 
fo: ſtarck nicht zu verwunderen / warum hatıes mit 
Adam in dem Paradeis den Apfel geſtohlen? 
Der Menſch kan anfangs weder gehen / ſtehen / 
oder kriechen / und dahero ein junger Froſch weit 
gluͤckſeliger als der kaum das Leben empfangen / 
au huyffen pfleget: Er kennet als ein Kind feinen 
Menſchen auf Erden / indeme doch Die junge Laͤm⸗ 
lein gleich ander Stim ihre Mutter kennen / und 
et wan deſſentwegen Agni; ab agnofcendn, geneñt 
erden: wie ſauber der Menſch in ſeiner Kind⸗ 
heit / wiſſen es die Ammen und Kindgs Weiber 
au erzehlen; gewiß iſt es doch / daß die jungen 
| Schwal⸗ 


weh 


aul / als thue es ihn verdrieſſen / 
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Schwolben ihre Neſter fauber halten; ſein eufted 
Franck ift die Mutter - Milch / man nehme abet 
tinen Microfcopium, oder Bermehr⸗Glaß / und 
beſchaue die m gantz — a dar 
innen unzahlbare viel Eleinwwingige. ABı Tea i 
wahrnehmen; it dem Mund kan Anfangs der: 
Menfch Dar ſagen / nichts fragen nichts Flagen) 
fondern er ift nicht Biel ungleich den gefchnißelten | 
Goͤtzen⸗Bildern / os habent,& —— 
Sein gantzes Reden beſtehet in Weinen; was 
über das mehriſte / ſo iſt der Menſch die gantze zeit 
feines Lebens vielen tauſenden Kranckheiten un? 
ierworfen / jä wieviel eröfnete Pori oder N 
Loͤcher / ſo viel ſeynd Thuͤren / wordurch die Kra 
heiten und der Tod eintreten / darum nicht unrecht 
geredet der weiſe Seneca: Homo eſt vas quaſſum 
& frägile, eft corpus in omnem fortune contü- 
imeliam projectum· Es pfleget ʒwar die Puls 
eng gefunden Menfchen in einer Stund 
biertauſend und 65 mahl zu ſchlagen / aber in‘; 
der Schlag Fan der letzte ſeyn. Owie elend un 
uͤberelend it der Menſch! entgegen aber D Yale 
guͤtig und uͤber⸗guͤtig ſt GBOD dann kein 
Kranckheit noch Zuſtand iſt / eme icht GORT 
ein heilſames Mittel entgegen geſtellet; dann kein 
Kraͤutel auf der Wiefen? Feine Wurtzel in dem 
Sebirgıkein Baum oder Gewaͤchs inden Wald 
Fein Metall in der Erdeny Fein gehendes fliegens 
des / ſchwimmendes und Friechendes Thier in der 
Belt} indeme nicht einige Artzeney wider Die 
Kranckheiten anzutreffen 5 ſolche aber Va 











Der Apothecker. & 
durch eine Höchft-Töbliche Wiſſenſchaft die Herren 
Apothecker zuzurichten wie es dann ſelbſt der 
weiſe Syrach bezeugt Cap. 38. allwo er dem Apo⸗ 
thecker wegen der Medicin und ſtattlichen Sab - 
ben ein groffes Lob gibt... u 

Zu glauben iſt / daß jene Fofibare Salbeny 
Wormit die büffende Magdalena Chriſtum den 
HErm in dem Haus Simonis zu Bethania ge 
ſalbet / fee aus einer Apothecken genommen wor⸗ 
den diefe Salben aber tware über alle maſſen 
koͤſtlich und theuer / denn alfo bezeuget es der heis 
lige Evangelift Matthæus cap. 26. Alabaftrum, 
unguenti pretiofi &e. Aus dieſem ift gar wol 
zu lernen daß man GOTT dem Allmächtigen 
allezeit folle das Beſte opfferen nicht wie zus 
werden eine Welt⸗ Frau pfleget zu thun die in 
Mufterung ihrer ftattlichen Kleider ein alten Uns 
terrock herausziehet / und felben für ein Meß⸗Ge⸗ 
wand in eine Kirche. fehenefte, GOTT muß 
man das Beſte opferen / nicht wie zuweilen die 
Welt im ‘Brauch hatı wann eine krumbe / eine: 
plumpey eine bucklete Tochter vorhanden, fü heilt 
es: Cillerl / du taugft ins Cloſter. GOTT muß 
man das Belte opferen/ nicht wie zu Zeiten eine: 
Herrſchafft im Brauch. hat / wann das einge 
machte Wildbraͤt ſchon dergeſtalten ſtincket / daß 
auch deſſentwegen die Spatzen moͤchten aus der 
Lufft todt herabfallen / da heiſt es: Hausmeiſter / 
tragts in Spital den armen Leuten / das lautet 
aber: Alabaſtrum unguenti pretioſi &c. 


ET Rüti 


J 
82 Der Apothecker. 
Köftlich iſt diefe Alabafter ⸗Buͤre geweſen / 
wegen Der theuren Salben / es find aber auch nicht 
ein wenig die Büren der Apothecker zu loben, von 
denen fie faft den Namen fchöpffen dann ſolcher 
berrühret von dem Sriechifchen Wort Theca, 
eine Büres weil fie nemlich in folchen allerhand 
herzliche Salben bewahren / als da iſt Unguen- 
tum Anodynum, Ulngentum ex Gummi T 
Ungu. Mefüe, Unguent. Faventini, L nguent.de 
Calce, Ungu. Camphoratum , Ungu. A 
lorum, Ungu. Bafilicum,Ungu. — —— | 
Martiatum &c. und viel andere mehr, wormit 
unterfchiedliche Zuftände curirt werden. 
Wie unfer lieber HERK feine 12 Apoſtel 
ausgefchicktidaß fie predigen ſollen / da hat er ihnen 
ernftlich verbotten daß fie Fein Geld follten ans | 
nehmen, noch weniger bey fich fragen, suque pe- | 
ram, neque pecuniam. Matth. c. 10. u. 
Allerley Kranckheiten follen fie curiren aber 
nichts Darfür annehmen, mas von Geld iftyetidan: 
ein Wittagmahl, das wohl: etivan eine Tracht 
Herberg / das wohl: aber nur kein Geld: Chriſtus 
der Heyland wolte gang und gar nicht leiden, dag 
die — und folgſam alle Geiſtliche ſollen en | 
ig ſeyn. | 
Dbbenannte HH. Apoftel thäten wunder 
barlicher Weiß ollerley Krancke gefund mächen, 
aber wie? fie falbten viel Krancke mit Del , und 
machten fie gefund, Marci cap. 6. Diefes muß ein 
ftattliches und nußliches Del feyn geweſt / aber dag 
Miracfel und Die Gefundmachung ift vielmehr 
SHtt zuzufchreiben. Die 


\ 








Die Herren Apotheker koͤnnen ebenfalls, vers 
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moͤg dero bekannten Wiſpenſchaſten / allerlen koſt⸗ 
bare und ftattliche Dele pr&pariveny mit denen 


' man faſt halbe Wunderwercke machen thutʒ ders 


‚gleichen feynd Oleum Abfynthii, Chamzmeli, 
Liliorum Menth®, Myrthiorum, Rofarum, 
Amygdalarum, de Gapparibus, Cydöniorum, 
Hyperici, Irinum, Lumbricorum;Maftichinum, 
Spiex- Nardi &t. und noch viel / mit denen fie 
gange Gewoͤlber und Apotheken anfuͤllen. 
Denen Apsthiefern iſt es eine abſonderliche 
Ehr / daß der groſſe Prophet Laias ihrer Profes- 


ſion geweſen / dann alſo wird geſchrieben Cap. 38. 


wie der König Ezechias toͤdtlich kranck gelegen / 
und Maͤnniglich an ſeinem Aufkommen vers 
zweiflet da bat ſich GOTT ſeiner erbarmet / 
am weil ſo inbruͤnſtig gebetten und hme noch 


fuͤnfzehen Jahre das Leben gefriſtetz Haias aber 


der Prophet machte ein Pflaſter von Feigen / und 
bat es dem König auf das Geſchwaͤt / und wie 
erliche glauben auf Apoltema, fo ich mit einet 
Aufferlichen Inflawmation gezeiget / uͤbergelegt / 
worvon er den drititen Tag friſch und geſund 
aufgeſtanden; nun wollen die meiſte Lehrer / daß 
nicht nur durch Wirkung GOttes der Koͤnig 
—— worden: Seye ihm / wie ihm woll/ 

m Feigen» Pflafter muß man doch auch feine 
natürliche Eigenfehafft nicht nehmen, desgleichen 
auch GOttes Gnad das meifteigumefien, Gör- 
nelius in lſa. cap. 38. | J 


— >)": 
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Der beilig Bernardinus leget dief: Geſchicht 
auf eine fittliche Weiß ausı thut und will ver, 
ftehen Durch die toͤdtliche Inflammation des Koͤ⸗ 
nigs Fzechiæ die higige und fleifchliche Begierd 


des Menſchen / von der auch die Heiligen nicht bes 
. freyet ſeyn / nemo eft, qui fe abfcondat à calore 


ejus. Durch das Feigen - Pflafter aber will er 
andeuten Das füffe Manna, oder Himmels Brod 
des Altarsı als feye Bein bemährteres Mittel wis 
der die fü benannte Berfuchung, als diefes aller⸗ 
heiligite Sacrament / wie dann der 5). Macarius 
ein dergleichen unzuchtiges Weibsbild nicht ans 
derſt curiret / als durch das hoͤchſte Altar- Ga 
heimnus. — 
Zu loben iſt das Pflaſter Ilaia aber es ſeynd 
auch nicht zu verwerffen die unterſchiedliche Pfla⸗ 
ſter / welche die Apothecker auf vielerley Weiß 





und Manier zu verfertigen wiſſen / als da ſeynd 
Emplaſtrum album coctum, Altheæ Magiſtrale, 


Baccar. Laur. Capitale Vigon. &c. Carminativ; 
Sylvii, Cicut, Cumini, de Meliloto, de Muci- 
laginibus, Diapalım. Noribergenfe, Opödelti- 

‘cum, de pelle arietina, de ranis Vigon. &c. 
Bekannt ift es / mit mas loͤblicher Erfahrens 
heit die Apotheker koͤnnen (vermoͤg ihrer Diſtilir⸗ 
Oefen) allerley herꝛliche Waͤſſer ausbrennen / 
und gehen ſie zwar lobwuͤrdig mit den Blumen 
und Kraͤutern um / wie man zuweilen verfahret 
wit den Baueren / von denen man alles zu Zeiten 
Tpreffen will. Die Wäfferı welche diefe wackere 
Leute von Krautern und Blumen durch das 
Ä Feuer 
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Feuer ſo kuͤnſtlich ausziehen / haben unterſchied⸗ 
liche Namen und Wirckungen / benantlich Aqua 
Alexipharmaca, Aluminofa, Apoplettica, Bene- 
dicta, Cynamomi, Canoni, Compofita, Deftil- 
lata, Epileptica, Fortis, Juglandium, Lilii Con- 
vall.odorifera,Damafcena,Sudorifera &c. damit 
der menfchliche Leib auf alle Weiß Ean erquicket 
werden / aber meines Gedunckens ift Eeinbefferes 
Waſſer/ als Dasjeniges welches dem busfertigen 
Sünder aus den Augen flieſſet; O mie heilfam 
ift geweſen jenes Waſſer / welches die Nmiviter 
insgefamt vergofien! dann nachdem ihnen der 
Prophet Jonas fo eifferig geprediget/ fo haben die 
Leute (nach Ausfag des H. Ephrem. hom. de 
Jona) dergestalt auf den Gaſſen geweint und ges 
heult / daß hierdurch Die Stadt zimlich kohtig wor⸗ 
den / als waͤre gleichſam ein kleiner Regen vom 
Himmel gefallen: O ſuͤndiger Menfch ſoll dañ 
dir das Hertz alſo ausgetrucknet ſeyn / daß du nicht 
wenigiſt ein oder zwey Tropfen aus deinen Augen 
flieffen laſſeſt indem du doch deinen GOTT fo 
offt und viel beleidiget haft. 

D verdam̃ter Praffer! wieungereimt haft du 
von dem Lazaro begehrt, daß er feinen Finger nur 
foll in ein Waſſer tuncken und damit deine feurige 
Zung erquicken / was wolten doch fo wenig Tropf⸗ 
fen dir elenden Tropfen koͤnnen helffen? aber daß 
wol nur einer oder zwey der Buß⸗ vollen Tropfen 
ausden Augen feynd auf der ABelt fo machtigs 
daß fie auch viel taufend Sünden können aus⸗ 
löfchen; dahero der heilige Vatter Auguftinus 

F3 Serin.II- 


86 Der Apothecker. 
Serm. 11. ad Fratr. auffchreyet: © Aqua fh | 
taris! per qnam omne ‚peccatum deftruiturs 
O mohl heiliames Waſſer! durch welches alle 
Suͤnden vernichtet werden. 

Sonft ſeynd die Apothecker fuͤrwahr nicht ge⸗ 
nugſam zu loben / und wann es möglich waͤre / fo 
ſollte man dero Ruhm mit lauter auro potabili, 
welches fie ftattlich wiſſen zu machen, sank weit“ 
laufig befchreiben ; fo ift auch dero Bandel meh⸗ 
riſten Theis from und unfträflichy Darum auch 
wohl zu glauben/daßnicht allein der H. Æmilius, 
der H. Achanafius, der H. Syrus, Die N.Hilde- | 
gardis, ihre Profeflion getriebensfondern daß noch 
mehrer dergleichen zu finden feyn, Doc) ift eine 
groſſe Büre in einer und anderer Apotheken, wor⸗ 
ouf mit erkeñtlichen Buchſtaben ſtehet das Woͤrti 
Aber: Freylich gibt es viel gute und ſehr trefliche 
Apothecker; Aber man finder doc) zuweilen auch 
einiges. die zwar viel Scrupel iu der Apothecken⸗ 
aber wenig im Gewiſſen haͤben / fie prahlen, daß 
fie allerley Medicamenta bey Handen haben / bes 
nanntlich Emollientia, Refolventia, Condenfan- 
tia, Aperientia, Conftipantia, Attrahentia, Re- 
Percutientia, Abftergentia, Expurgantia, Atte- 
auantia, Illinentia, Maturantia,Conglutinantia, 
Cientia, Expellentia, &c. Aber man findet auch, 
bisweilen Fallenia : das iſt / alte verlegene Species 
und Wahren welche mehr dem Patienten ſchaͤd⸗ 
lich ats nutzlich feyen. Es kom̃et aber daher / weilen, 
fe sumeilen ym fchlecyten Preiß einige Sachen 

auffen/ die ſchon vorhin bey des Materialiften, 
54 Urenkel 
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Urenkel in dem Gewoͤlb gelegen / auch etwan ärger 

ſtincken / als Lazarus in dem Grab fo geſchicht 
nicht ſelten / daß in einer Buͤxen / auf welcher Al- 
chermes gefchrieben/ nur eine gefcbimelte Holers 
Saltzen klebet / die doch der gemeine Mann gleich» 
wohl theuer genug bezahlen muß. 

So gibt es auch zumeilen einen, der fein gantzes 
Novitiar bey dem Mörfer zugebracht / und folg⸗ 
ſam ſich auf kein Kraut verſtehet / als auf das 
ſauere / beforderift, / wañ ſelbiges mit einem ſchwei⸗ 
nenen Sattel verſehen iſt / wie offt geſchicht nach⸗ 
mahls / daß ſie groͤbere Fehler begehen / als jene 
Propheten⸗Kinder / zu Elifei Zeiten / welche die 
bitteren Coloquinten fuͤr heilſame Kraͤuter geſam⸗ 
melt/ und nachmahls nichts / als das Mors in Olla 
zu hoͤren geweſt. 

Item, ſeynd wohl einige anzutreffen, die gantz 
gewiſſenlos die Argeney zu theuer geben / und et⸗ 
wan eine Hand voll Heus Blumen für ı Reichs⸗ 
Thaler verfilberen: das Aber iſt gar hachft - taz 
deihafft mann man einem armen elenden Mens 
ſchen nicht um einen Kreuger wehrt ein Mithridat 
oder etwas anders umfonit gibt, ein folcher mag 
mir wohl ein grober Kolben ſeyn / wann er ji 
auch nicht auf den Diftillir » Kolben veritunde, 
Aber alles dieſes trifft die rechtgefchaffene Apo⸗ 
shecker nicht / die anderen werden fchon erfahren / 

was der Spiritus Tartari ihnen zu feiner Zeit. 

für Handel machen werde, 


8 4 21, Der 


3-43.) Ei 


>20 Der Whund / Meh 


W⸗ da ſevnd die ſchoͤnen Ducasen in eier 

ſchhlechten Blatern;, was da ift eine. edele 
Perl in einer rauhen Mufchel, was da. ift ein 
berrlicheg Buch in einem groben Schweinleder i 
as Da ift ın einem angeloffenen Faß ein fkatts 
lieber Wein; das iſt die unfterbliche Seel in dem 
ſchlechten menschlichen Leib; ein Kercker ift dieſer / 
eine Leim⸗Huͤtten iſt dieſer / ein Koht⸗ Sack iſt 
dieſer / ein Sautrog iſt dieſer / eine Geſtanck⸗ But⸗ 
gen iſt dieſer eine Hafner» Arbeit ift dieſer ein 
Taͤndler⸗Gewoͤlb ift dieſer ein Kretzen⸗ Krämer 
iſt Diefer ein Lauß⸗ Neſt ift diefer Xe. und wag 
noch mehrer? Er ift ein Feind der Seelen: er “— 






ein Unterdrucker der Tugenden / er ift ein Schiffe 


ruch Des Heils / er iſt ein Gifft der eiligkeit / er 

it ein Dieb Des Guten / er iſt ein Inbeger des 
bels / er ift ein Urſacher aller Lafter , darum iſt 
mit ihm gar nicht haicklich umzugehen ; ober fchon 
Fein Efel/ fo muß man ihn doch hart halten; ob. er 


febon Fein Pferd, fo muß man ihm doch ja | 


Zaum einlegen; ob er ſchon Fein Buch, fo mu 
man ihn doch indie Preß nehmen; ob.er ſchon Egin 
Hanfı ſo muß man ihn doch durch die Hechel zie⸗ 
ben; ob er fchon Fein Nuß⸗Baum / fomuß man 
ihn doch mit Pruͤgeln grüffen s ob er ſchon fein 
Bret / fomuß man ihn doch hobeln; ab er ſchon 
Fein Bogen, fo muß man ihn doc) anfpannen TC, 
° maner aber ineinige UnpäßlichEeit und Schaden 
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gerabtet / da iſt ponnoͤhten / und erfordert es Die 
Schuldigkeit / daß man ihm auch helffe; haben 
doch auch die Apoſtel und Juͤnger des Henn 
ihre Netze geflicket / mit denen ſie jo manche Fiſche 
gefangen / warum wir nicht den armen Tropfen / 
den Leib / mit welchen wir fo. groſſe Verdienſte 
by GOTT erhalten. Zu ſolchem aber dienet 
der Wund⸗ Arzt / weil bey Dem menſchlichen Leib 
bald, ja buy bald Luſt bald Last, bald 
recht, lb chle tı bald Rachen / bald Krachen 


bald Truͤppel / bald Krüppel bald geſund / bald 


verwundt / under bey meiten. nicht ſo gut / als Die 
Kleider. der, Sfraeliter Kagel welche 40 
Jahre unverſehrt verbliebeny alfo muͤſſen wir Die 
erfahrene Wund⸗Aertzte brauchen die uns dieſen 
zerriſſenen Seelen» Sack, nach Moglichkeit wie⸗ 
der fucken. Carnem tuam ne defpexeris, Iſaiæ 
cap. 58. f since Sa 
Aller Ausfag nach / foll Eufculapius der erfte 


Wund ⸗Artzt geweſen ſeyn / welcher die Mittel ere 


erer 270 geſehlet werden in dem menſchlichen 
Leib, Beſſer aber hat Niemand die Wunden 
und Schaden geheileti ale Ehriftus der HERR 
ſelbſt / dann wie er indem Garten von denen Sol⸗ 
daten und ſchwuͤrigen Lotters » Gefind iſt anges 

riffen worden / da wolte ‘Petrus zugleich feine 
Zreue und Courage ermeifens deſſentwegen gang 
behertzt vom Leder gezogen und Dem Malcho Das 
rechte Ohr abgehauet/ wordurch der gute Apoſtel 
Fein Capital / ſondern — ein Copitel ver⸗ 
1 5 


Ken hat / zu curiven den Bruch: Der Beiner / 


diente, 


9. Der Wund⸗Artzt. 


diente / auch den Befehl bekommen’ er ſolle un⸗ | 
perzüglich den Saͤbel einſtecken der HErt aber / 
uneracht Malchus ein ſchlimmer und gottloſer 
Menſch geweſen / hat ihme / vermoͤg feiner Goͤttli⸗ 
chen Macht / alſo bald das abgehaute Ohr augen⸗ 
blicklich wieder angeheilt / welches auch der befte 
Wund /⸗Artzt nicht kan nachthun. Matth. c.26. 

— Lufft haͤtte dieſen Boͤßwicht gern erſtickt / 
die Erd hatt ihn gern verſchluͤckt / das Feuer hätt 
ihn gern verbrennt / das Waſſer hättihn gern ers 
traͤnckt; aber der Göttliche IWund-Arktimolteeg 
nicht geſchehen laſſen und hat nicht allein ihme die 
verdiente Straff nachgelaffen/ fondern noch die 
Ubelthat mit einer abfonderlichen Wohlthat vers 
golten / uns allen zu einer Lehr und Nachfoig / dag 
wir die empfangene Schmach und Unbilden nicht 
* raͤchnen / ſondern unſere Feinde lieben / und 

as Boͤſe mit Guten bezahlen. 

Wie der heilige Stephanus um Chriſti Ehr 
und Lehr willen von den Juden verfteiniger wor⸗ 
den / hat er mit gebogenen Knien fuͤr ſeine Feind 
gebetten / Domine ne ſtatuas illis hoc peccatum. 
HErꝛ rechne ihnen die Suͤnd nicht zur Actor. c. 7: 
kaum da er dieſe Wort geredt / da hat er ſeinen 
Geiſt aufgeben; warum laſt ihn GOtt nicht noch 
laͤnger leben ? er hätte durch Leiden und Lehr noch 
mehrer fönnen gutes thun / und folgſam ſeine Ver⸗ 
dienſten vermehren. Didacus Nyſſenus ſpricht: 
daß Stephanus gleichſam Bein groͤſſeres und 
SHDtt wolgefaͤligers Merck hätte konnen thun / 
als ſeinen Feinden etwas gutes erweiſen / une 
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ſo eben dieſe Straſſen geht! war auch ein 


halb» todten Menfchen erbarmet / ihme alſobald 
Del und Wein in die Wunden gegoſſen / und 
befter mafjen verbundener mit fich in Die Her 
berg geführet: dieſer ware ja ein vechtfchaftener 
und guthergiger Manny weil er alle gehörige 
Sachen / zur Heilung der Wunden / mit ſich 
getragen; wer weiß es / ob er nicht ein Chi- 
zurgus und Wund⸗Artzt geweſen? zu wuͤnſchen 
waͤre es / daß alle Beicht⸗ aͤtter und Seelen⸗ 
Huten alfo wären beſchaffen / und fein eine 
Manier brauchtenmit den &ündern, Del und 
Bein brauchte der Camaritan: man muß 
‚glimpflic) und ſcharff / wie es Die Sach erfordertz, 
nit Den Beicht⸗ Kindern umgeben wann man, 
folche anſchnarcht / und als verzweiffelte Sünder 
haltet das iſt Wein ohne Del, wann man ihnen 
alles überfichk und mit drey Vatter Unſer lauffen 
haͤſſet das ift Del ohne Wein; eine gar a ‚ou 





92 Der Mind: Artzt. 

Schärfe macı fie Fleinmülig: Dahero fpricht 
der H. Gregorius Part. 2. Poft.C. 11: Mifcenda 
eft lenitas'cum feveritate, fit rigor, fed non eX- 
afperans, fir zelus, ſed non immoderate ſæviens, 

fit pietas, fed non plusquam. sup Fi 
Viel und unterfehiedlich ſchoͤne Euren fihet 
man hin und ber von den wohlerfahrnen Wund⸗ 
Artzten 88 ſeynd zwar vor diefen Chiron und 
Machaon gleichfam für Götter und wunderthaͤ⸗ 
tige Männer gehalten worden aber dermahlen 
findet man weit mehrer» und berühmtere Wund⸗ 
Arster Die man mit Wahrheit nicht allein ſoll 
Wund ⸗Artzte / ſondern auch Wunder⸗ Artzte 
nennen: Emgegen aber ſeynd auch einige / Die ſehr 
gewiſſenloß und ungeſchickt; Gewiſſenloß dar⸗ 
Im weilen fie offt wegen eines Nadelſtichs und 
geringen Schaden or Geld erpreſſen; Die 
"gemeine Gans⸗Fetten Barn-Schmalgı Hirſch⸗ 
nfebfitt und Hüner» Kot rühmen fie für Ae⸗ 
ern Balfamı ein Glaͤſel Hopfen⸗Waſſer / 
Zoragi⸗Waſſer / Wermut⸗Waſſer / Brunellen⸗ 
Waßfer / muß ihnen gleich etliche Eimer Wein 
eintragen / fo machen fie auch zumeilen eine jede 
Blaster oder Zitris zu einer Scaffetra aus Frank⸗ 
reich, damit ihr Beutel nur defto gefünder feye. 
Ein ſolcher ift geweſen jener gervinfüchtige Geſell / 
weicher ein altes Weib fo wegen der Augen⸗ 
Flüffe nichts mehr geſehen / fehrfleißig curiret / aber 
aͤllemahl etwas mit ſich genommen bald eine zin⸗ 
nerne Schuͤſſel / bald einen ſilbernen Loͤffel W. 
Nachdem die arme Haut nun volkommendlich 
=: wieder 
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wieder geſehen / wolte ſie / wie billig, dem vortheil⸗ 

hafften Geſellen das verſprochene Geld nicht be⸗ 

zahlen, dann fie gab vor / daß fie viel weniger / als 

zuvor / (es war auch wahr) ſehen thaͤte; dann 
zuvor ſahe fie viel ſchoͤne Sachen und Mobilien / 
dermahlen aber nicht mehr, weilen der gewiſſen⸗ 
loſe Kerl ſich fetbft vorhineinbegahlt gemacht: gar 
viel aus den ABunds Argten feynd geldgierige 
Leute wann die Bauern’ mit Stuhl⸗Fuͤſſen 
ſchertzen / und einander beym Bier oder Wein mit 
vielen Löchern den Kopf ſchrepfen / da lachen Diele 

von Hergenzweil fie Gelegenheit finden) ihre Zieh⸗ 

Pflaſter zu appliciren / dann fie nichts liebers ha⸗ 

ben / als Geld einzuziehen un 

Es finden ſich ebenfalls etliche, ungeſchickte 
Leute in dieſer Proleſſion, machen offt aus Unvet⸗ 
ſtand einen kleinen Schaden zu einen groſſen / ja 
etliche unerfahrne Haut⸗ Moͤrderer ſchneiden offt 
darein / wie der Gärtner mir der Burbaum⸗ 
Scheer / die Narren glauben vielleicht / des Men⸗ 
ſchen Glieder wachſen wieder / wie der Krebſen 
ihre Scheeren. ie 

Im uͤbrigen iſt die Ohirurgia vder Wund⸗ 
Arkney Kunit hoͤchſt ⸗ ruͤhmlich und nutzlich / und 
iſt ſelbige auch von heiligen Leuten pructicirt wor⸗ 
den / wieda waren der H. Zenobius der H. Her- 
molaus, und andere mehr, Ludov.Patavinus iſt 
wegen folcher Scienz gar zum hohen Purpur und 
Cardinalat erhebt worden; andere haben durch 
Beſchreibung folcher Bücher ihnen einen ewigen 
Dramen gemacht z die Beſten aber ſeynd dieſe / 
die 
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Dienicht allein wiffen mit dem Unguenco Apoflo- 
licoumzugehen/ fondern auch einen Apoſtoliſchen 
Wandel führen, | 


13z. Der Faͤhn⸗Artzt. 


N RR Menfehen leider! ale insgefambt ı haben 
das Zaͤhn⸗ Wehe / und zwar thun ung je und 
allzeit wehe die Zaͤhn mit denen Adam in den ver 
bottenen Apffel gebifien: Wer aber den erften . 
Zahn habe ausgeriſſen / iſt allerdings unbekanndt; 
vor dieſem / da noch dieliebe Mäßigkeit in Spei 
und Tranck geweſt / da noch der Vogel Vielfraß 
in der Wildnus geblieben / und nicht indie Stadt 
und Märckt geflogen hat man gar wenig gemuft 
um diezahn-Schmersen. Wie Moyſes / der 
groſſe Mann GOttes / auf dem Berg Nebo ges 
ſtorben / und zwar im Jahr nach Erſchaffung der 
Welt 2493. von dem Suͤnd⸗Fluß im Jahr 336, 
vor Chriſti Geburt im Zahr ı 4 7. da war er das 
zumahl hundert und zwantzig Jahr altzein ſchoͤnes 
Alter! und gleichwohl hatte er noch alle Zaͤhn im 
Maul / wie es klar die heilige Schrifft bezeugt: 
nec dentes illius moti, Deuter. c. 34. Zur ſel⸗ 
ben Zeit haben die Zaͤhn⸗Brecher wenig Arbeit 
oder etwan dieſe Profeflion noch garnicht 
geweſt. 
Die Zaͤhn fangen gemeiniglich ben Kindern 
nach 7. Monathan zu wachſen / aber nach 7. = 
re 
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ren fallen ſie mehrentheils wieder aus / an dero 
Stell aber andere und zwar ſtaͤrckere und feſtere 
ausſchieſſen. Der Menſch hat meiſtens nicht 
mehrer noch weniger Zaͤhn als 32. oberhalb 16. 
desgleichen auch unterhalb / ihre Nahmen feynd 
auch unterfthiedlich / einige werden genennt Inci- 
forii, Schneid, Zaͤhn andere Canini, Beiß⸗Zaͤh⸗ 
ne / etliche Molares, die Stock⸗Zaͤhn. 

Wann dann nun ein fehändliche und fehädliche 
Faͤule diefe beinene Beiß-Zungen pflegt Ada 
greiffen/ alsdann wird die Wurtzel der Zaͤhn 
Hleichfam wurmftichig / melches dann ein unbe⸗ 
fchreiblichen Schmergen verurſacht / und vonnoͤ⸗ 
then iſt daß der Zahn Artzt mit feinem verborge⸗ 
nen Seißrgußdenfaulen Zahn / als einen nichts⸗ 
nußigen Innwohner / aus der Herberg hebt, 
Welil nun dieſe Leuth auch fehr nuslich ſeynd und 
manchen Bedrangten von ſeinen Wehetagen 
helffen / alſo muß man ihnen ebenfalls alles ob 
und Ehr nachfagendann einem die Zahn einſchla⸗ 
gen gar ein fchlechte Kunſt / und wiſſen ſolchen 
Dortheitfo gar die volle Bauren; aber die Zaͤhn 
mit glimpflicher Manier und ohne fonderbahren 
Schmertzen aus;ubrechen / brauchtnicht ein ges 
ringe Wiſſenſchafft. | 

Dieſe Leuth verſtehen fich zwar gar wohl auf 
Die böfe Zaͤhn / aber koͤnnen diefelbe/ ob fie ſchon 
zimlich erfahren / nicht alle vollfonmentlich curir 
ren’ dann es haben einige gewiffenfofe Menſchen 
fo fchlmme Zaͤhn / daß fre fait Feine chrliche 
Leuth ungebijfener laſſen dentes eorum En 

u ar 
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& ſagittæ &c. Die Zaͤhne werden auf Lateinifd) 
genennt / nach Ausfag und Auslegung Cafliodori 
inPfal. 3,.dentes,a demendo, weil ſie nemlich 
von der Speiß etwas hinweg nehmen, aber: was 
tan man einem ehrlichen Menfchen mehrer neh> | 
men / als feinen guten Dramen? —— — 
Die Bären haben jene Knaben / ſo den Pro⸗ 
pheten Elüxzum ausgeſpottet / jaͤmmerlich zerriſſen 
und zerbiſſen und dieſe ſeynd Bären ⸗Zaͤhne ge 
weſen / aber die den Neben⸗Menſchen nicht ums 
gebiſſener laſſen / ſeynd keine Baͤren⸗Zaͤhne / ſon⸗ 
dern Baͤrenhaͤuter⸗Zaͤhne / maſſen Fein abſcheu⸗ 
lichers Laſter / als die Ehrabſchneidung. 
Wie dann der Ammonitiſche Koͤnig 





den Geſandten des Davids die Bärte halb un 
bald abſchneiden laſſen / da haben ſie ſich und de 
David auch wegen Ihrer geſchaͤmt dergeſtalt / daß 
fie deffeutbalben zu Jericho geblieben / „und nicht 
unter Die Leute offenzlich kommen / bis ihnen Die 
Baͤrte wieder gewachſen. 2. Reg. cap. io... Da⸗ 
zumahl hat man fehr biel auf die, groffen Warte 
gehalten, anjego ſtimpelt man ſelbe mehr / als Die 
Baer ihre Selber’ ja mancher, Dranget Deito 
heffliger init feinem Bart / um wel ride dv el 
Kbinüler. it als ein Dinatur- Benfek;, etliche 
laſſen unter der Naſen nur zwey Sleckel fteheni 
ts möchte ſchier einem einfallen’ es waͤren zwed 
Mucken / Die aus des Geſellen Kopf, fich unter 
dieſes rotzige Dach retiriret. O Weli! wie biſ 
du fo N, fo ſeltſam. Die Geſandten des Das 
vids haben fich geſchaͤmt und uͤber⸗ geſchaͤmt / ei 
ihne 





Der Zaͤhn⸗Artzt. 97 
— wi — — nn 





Ahnen der Bart nur halb it abgekenien worden .- 
‚wie hart und fchmerslich foll es dann einem vor⸗ 
kominen / wann ihme eine daſter⸗ Guſchen die Ehr 
‚gang. und gar abfchneidet ? Ein Bart waͤchſet 
gkichwolbald wieder / aber wann die Ehr und det 
ehrliche Nam? Solchen goftlofen Reutenydieeinen 
‚fo hart beiffen, weiß ich Fein anders Recept für 
Ihre fehlimme Zaͤhne als eben jene Wortes ſo 
SHOTT allen ESuͤndern gedrohet / welche in die 
‚HN kommen: ibi erit Hecus & ftridor dentium 
a wird feyn tin ewiges Heulen und Zaͤhn⸗ 
lappert. - 3577—* 
Wer will ʒweiflen / daß unter den Zaͤhn⸗Arzten 
Aud) fromme und gottesfoͤrchtige Leute anzutreffen 
ſeyn / zwar von heiligen zäh » Arsten wird man 
wenig leſen / auffer daß die heillge Jungfrau und 
Wartyrin Apollonia ſehr vielen die Zaͤhn⸗ 
Schmertzen gewendet / welche ihre Zuflucht zu 
ihr genommen. Sim übrigen aber findet mar 
unter Diefen Leuten etliche Hiederliche und nichtes 
nutzige Geſellen / die ſich auf dag Inn und Ber 
trügen ſtattlich verſtehen abfonderlich viel aus 
Beufetbigen, fo auf allen Maͤrckten und Kirch⸗ 
Leihen ihre Stände aufſchlagen / und (ihres 
Einns nach) mit etlichen Bretteren eine Uni- 
verhtät auftichten / allwo fie den Bauren und ge⸗ 
meinen Leuten mit ihren grundloſen Predigen das 
Geld aus dem Beutel locken; da wird man zu⸗ 
weilen hoͤren / mit was gewichtigen Luͤgen fie ihre 
ahren hervor ſtreichen / einer ziehet etliche 
Burzeln heraus / und betheuert es hoch / daß er 
ze G ſolcht 
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ſolche ſelbſten dreyzehen Meilen hinter Syracus 
habe an dem Meer» Öeftat ausgraben/ und diefe 
ſeynd gut für Das verfallene Gehoͤr / mordurch fie 
gar offt auch ausgeben, wie daß die Könige in 
Paphlagonien pflegen ſolche an Ohren zu tragen, 
und ein ſolches fcharffes Gehoͤr bekommen, daß 
fie ein altes Weib über dreyfig Meilen huften 
höreny ey ſo lüg! Ein anderer zeiget ein Pulver, 
(es ift nichts anderſt / als ein zerriebener Wein⸗ 
Stein) und ſchwoͤret / daß er folches aus der neuen 
Welt durch die Epanifche Flotta habe bringen 
laſſen / und feye es nichte anderfi/ als ein purer 
Aſchen von dem verbrennten Vogel Phoenix, 
eine Mefler-Z pie voll von dieſem Pulver mende 


allen Schwindel, fo gar / daß einer Fan über | 


einen Steg gehen, der nicht breiter als ein Fiedel⸗ 
Bogen / ey fo lüg! 


Mit dergleichen murmitichigen Predigen be; 
truͤgen fie ſehr viel einfältige Leute, es folen aber 
Diefes Slichters Zahn» Arste Cnicht alle ſeynd 
alfo befchaffen) gleichwohl gedencken / daß das 
Heulen und Zähn, Klapperen ihnen nicht wird 
ausbleiben/ nach Ausſag des Pfalmiften David; 
Virum fanguinum & dolofum abominatur 
Dominus. Pf. x. 
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14, Det SSaufmann, 
CH kan es ſchier / und will es fehter nicht glau⸗ 
ben was da Poliodorus vorgibt / daß nemlich 
die Kauf⸗ und Handelſchafft ihren Anfang ge⸗ 
nommen habe von dem Bacho. Bolyd. de incent 
‚rerum. Dann die Profeflion in fich felbft fehe 
gut und ehrlich, alfo ift wohl zu vermuten / dag 
lbige nicht der Bacchus, als ein Dick» Eopffeter 
Wein⸗Schlauch / fondern ein weit vernünftiger 
Derftanderfonnen habe. Im alten Teftament 
feynd die Kaufs und Handelfchafften fchon zims 
dich in Schwung gangen / wie dann Gen. c.37. 
klar zuerfehensdaß jene Iſmaeliter / denen Hofeph 
von feinen fauberen Brüdern um ein geringes 
Geld’ verhandelt worden, feynd Kauf s Leute ges 
weſen / welche von Galaad in Aegypten allerleh 
Specerey- Wahren auflihren Cameclen gefuͤhrt. 
Daß auf eine zeit Chriſtus der HERR aus bib 
digem Zorn die. Kauffer und Verkauffer aus dem 
Tempel gejagt / if nicht zu ſchlieſſen als ob deß _ 
ſentwegen die Kauf- und Handelfchafft nicht gut 
oder zuläßig feye ; fondern es hat felbige darumder 
rechte Heiland gezlichtiget/ weil fie die Handels 
haft getrieben im Tempel und Gottes» Haysy 
und folgfam das H. Dit biedurchentunehret. 
Weil der Gott. Mund felbft durch eine Pa⸗ 
rabel das Him̃elreich verglichen hat einem Käufs 
mann / der gute Perlen ſuchet. Simile eſt regnum 
cœlorum homini negotiarori. Match. cap. 13: 
’ Ga ſo iſt 


100 Der Kauffinann. 
fo it unſchwer abzunehmen, daß die Händelfchaft 
in fich felbft fehr gut, und auf allweg zuläflig ſeye. 
Ja man zehlet gar viel derjenigen / Die da einen 
- heiligen und vollfommenen Handel geführt, wie 
gerveft ſeyn der H. Frumentius,der H,Guido &c. 
10 ift auch der H. Franciscus, diefer Seraphifche 
Vatter biß in das zwantzigſte Jahr bey der Hans 
delſchaft geweſt / und anbey einen unfträflichen 
Wandel geführe. Dann ein Kauffmann Fan 

ſchon Bücher verkauffen mann er nur alſo han⸗ 

delt / daß ernicht aus dem Buch des Lebens 9% 
loͤſchet wird. Ein Kauffmann Ean allerley Zeug 
verkauffen wann er nur alſo handelt / daß ihm 





das gute Gewiſſen Fan einen Zeugen abgeben. Ein | 


Kaufmann Fan allerley eifene Wahren verkauf 
fen / wann er nur alfo handelt / daß er das Gewiſſen 
nicht an Nagel haͤngt. Ein Kaufmann kan al⸗ 
lerley Spitzen verkauffen / wann er nur alſo han⸗ 
delt / daß er das Seelen⸗Heil nicht auf die Spitz 
ſetzet. Ein Kaufmann Fan Silber⸗ und Gold⸗ 
Stuck verfauffen wann er nur alfo handelt / da⸗ 
mit er Fein unehrliches Stuck begehe. Ein Kauf⸗ 
mann Fan Englifche Tücher verkauffen wann et 
nur alfo handelt / daß er keinen Betrug machet, 
Ein Kaufmann kan allerley Schnüre verfauffen, 


wann er nur alſo handelt / daß er im Preiß nicht 


über die Schnur hauet. — 
Sonſt finden ſich zweyerley Kauf⸗Leute auf 
dieſer Welt / benanntlich / verſtaͤndige und thor⸗ 
rechte: die thorrechte ſeynd diejenige / welche ihre 
Wahren um einen geringen und ſpoͤttlichen 

Wbehrt 
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Wehrt anwerden / darum gleich denen Kinderen / 
eine goldene Schalen um eine Schellen / einen 
koſtbaren Rubin um eine Ruben / eine theure Car⸗ 
thaunen um eine Karten verhandeln / und dieſe ſind 
eben diejenige / ſo all ihre Muͤhe und Arbeit der 
Welt verkauffen / dafürnichts als eine pöttliche 
Bezahlung darvon tragen. j 
Betrachte Jemand einen’ der zu Hof fein 
Fortun fuchet/ was Arbeit er nur habe er muß 
feyn wie ein Hundider faft einem jeden die Brazen 
gibt. Ermußfeyn wie eine Katz / ſo eine gantze 
Nacht vor den Mauß⸗ Loch Schildwach ftehet. 
Er muß ſeyn wie ein Hahn auf Den Thurn fo fich 
auf alle Seiten zu wenden weiß. Er muß ſeyn 
wie eine Paffauer- Kling, die durch lauter Buchen 
und Biegen ıhre Prob zeiget. Er muß feyn wie. 
ein Haar oder Flachs / der imerzu ſich muß Durch 
Die Hechel ziehen laflen. Er ia: feyn wie ein 
Schuͤtz der da gar offt muß ein Auge zuthun, wañ 
er treffen will. Er muß bald lachen, bald wachen. 
Er muß bald ſitzen / bald ſchwitzen. Er muß bald 
gehen / bald ſtehen. Er muß bald borgen bald 
ſorgen. Er muß bald ſtutzen / bald ſchmutzen. Er 
iſt zwar ein Hofmann / aber zugleich ein Burger 
in der Stadt Leiden. Dann das Leidem-fan er 
nicht meiden. Er leidet wo ? in Augen / abſon⸗ 
derlich wann er ſihet / daß ihme einer vorgezogen 
wird. Gr leidet, wo ? an der Nafen dann man 
faget ihm offt etwas / daß er wohl zu ſchmecken hat. 
Er leidet mo ? in Ohren / dann er gar vielmahl et» 
was hoͤret / und fich gleichwohl ftellen muß7 als 
G 3 hoͤre 
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höre ers nicht. Er leidet, 00? am Maul; dan 
er feldes gar offt wider feinen Willen halten mu! 
Er leidet wo? am Halsı dann er vielmable 
grobe Brocken zu fehlucken bat. Er leidet / mo 
an Handenzdann er zimlich muß in‘Beutel greif 
fen, und ift doch fein Giefpend Fein Allmofen. EC: 
leidet / wo? an Achfelny dann er ftets auf beeder 
tragen muß. Er leidet / wo? an Knyen / dann bey 
ihm auffer der Faften auch das Fletamus genua 
um Brauch ut. Er leidet wo? an Fuͤſſen dann er 
mehr mit Denfelben feharren muß, als eine Henne 
auf den Mift-Hauffenze. Endlich nach langer: 
Zeit wird all feine Mühe, Arbeit, Fleißı Sorgen; 
Wachſamkeit / Unkoſten mır einem Spott bezahlt/ 
und loͤſet aus allen ſeinen Wahren ein Kinderſpiel. 
Den Aman bey den Hof Asveriunbericht. D th0s 
rechte Handelfchafit! wañ jemand nur Die Delle 
Diefer Wahren hätte dem hoͤchſten Gott verkauft, 
. fo hatte es ihme GOTT. hundert - taufendfach, 
bezahle, ja er hätte die ewige Seeligkeit daraus, 
gelöfet: Dann bey ihme der befte Marckt: Ein eis 
inger Seuffzer zu GOTT / ein Eurger andaͤch⸗ 
tiger Anblick eines Crucifix / der mindeſte gute 
Gedancken gilt bey ihme ſo viel / daß er denſelben 
theuerer bezahlt / als Die gantze Welt wehrt if, 


Der Geiſt⸗ reiche Abbt Ludovicus Blofus 
ſpricht P. 6. deCuraMinim, Es ſpatziren zwey 
durch einen Garten / einer aus dieſen bricht eine 
“Blume ab / der andere enthaltet fich) deſſen / und 
laͤſt fie ſtehen / qus Lieb gegen GOTT dieſer / (0 

um 
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en nn 
um GOttes Willen die Blum bat laffen ftehens 
verdienet fo viel / und übertrifft Den andern, der 
die Blum abgebrochen, fo meit als Himmel und 
Erden entlegen. Ein Trum von einem Mantel 
ift ein fehlecht und geringes Weſen / gleichwohl 
hat es GOTT dem heiligen Martino fo theuer 
bezahlt; hingegen aber ihut einem die abges 
ſchmackte Welt einen Spott auf die Wahren 
legen wie es erfahren der Jacob bey Dem Laban, 
fo ihm um Die fieben-jährige harte Arbeit die trief⸗ 


augige Liam hat geben. Dahero billig wir alle 


unfern Gewinn bey HOTT füchen follen. 

Die Kauf und Handels» Leute gehen zwar 
meiftens mit Wahren um, alle aber nicht alle» 
zeit mit der Warheit / ja diefe fromme Troͤpfin 
bat gar felten ihre Herberg in einem Kaufmañs⸗ 
Gewoͤlb; fie ift emmahl bey nächtlicher Weil / 


indem fie nirgendsmo eingelaffen worden unter . 


einen Kramer⸗Laden gelegen, aber in aller Frübe 
mit dem Elen⸗ Stab alfo empfangen worden, daß 
fie nacht Die meifte Kaufs Leute für Rauf⸗Leute 
anſicht. 

Cæſareus fthreibt de Mirac. Lib.3.C. 37. daß 
zu Eöfn zwey gute bekannte Kauf, Leute einmahl 
beichten gangen / unter andern auch bekennet / daß 
i aus übler Gewohnheit viel. Fluch⸗ Forte und 


nwahrheiten geredet haben worüber der be⸗ 
fcheidte und befcheidene Beicht-Batter fie - 


gar ernfihafft ermahnet / fie mollten doc) von 

iefer in den Augen GOttes fo mißfälliger Ge⸗ 

wohnheit abſtehen / mit —— en 
‚24 | 


WER 
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yhne fluchen und fügen weit mehrern Gewiñ und 
Nutzen in ihrer Handelfchafft fpuhren werdem 
welches Dann Diefe beede Dergeftalten beiveat,daß 
ie gänglich verſprochen/ Jahr und Tag fich von 
ieſen Laſtern zu enthalten / wie es dann folgſam 
guchgeſchehen. Der hoͤſe Feind aber war bier- 
Durch nicht ein wenig erbittert / dahero durth feinen 
auſendfachen Arglıft die mehriſte Kunden von 
befa ten zweyen Handels-euthen abiwendig ger 
macht alfo zwar / daß dıefe zu End des Jahrg 
nicht allein ein Gewinn / fondern vielmehr einen 
mereklichen Verluſt gefunden / daherd mehrma« 
len obbenannten Bacht-Patter Elaglich vorges 
‚tragen, 3 fein Raht / obfehon heilig / ihnen ſehye 
hoͤchſt⸗ſchaͤdlich gefallen / weſſenthalben fie, aug 
dringender Noth ; ihr voriges fluchen und. lügen 
wvieder muͤſſen zu Gehuͤlff nehmen. Cs hat aber 
der geiftreiche Beicht⸗Batter mit ſo beweglichen 
Worten ihnen, dergeftalten zu Herben geredetz 
daß fie ihme kraͤfftig verheiffen, die Zeit ihres Lea 
bensin Verhandlung der Wahren / nicht mehr 
zu lügen? / weniger ſchwoͤren wollen, und follten fie 
Auch. derentwegen gar an den Bettel-&Stab geras ; 
Di welches Derfprechen fieauch gang heiligger 
alten’ aberin Kürgeden Seegen GOttes ders 
geftaltenerfahren / daß fie den gröften Zugang 
don manniglich bekommen / und endlich die zwey 
reicheſte gauff⸗ Leute in der gangen Stadt Coin 


worden, 


D wiefhön und heilig ſtuͤnde es / wann mehrer 
Handels⸗ Leuth in die Fuͤhſtapffen Diefer ziweyen 
— tretten 
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tretten thäten !gleichtvie hingegen fehr ſchwer bep 
dem gerechten GOTT zu verantworten ift die 
vielfältige Unwarheit / fo unter den Handelfchafs 
4 sen einfchleichetz will geſchweigen des mehrmah⸗ 

ligen Betrugs und unbilligen Gewinns / mit deme 
gar viel ihr Gewiſſen heſchweren 





Freylich ſeynd viel auch unter den Handels⸗ 
Leuten / die einen unſtraͤflichen Wandel fuͤhren / 
gen und gottsförchtig leben  ‚gleichtwie jener zu 

alenza, von Deme der H. Vincentius Ferrerius, 
Serm. de Nativit.Dom.fchreibet. _<IBeil dieſer 
jährlich im Brauch gehabt am H. Ehrift- Tag, 
einen armen Mann / Weilb und ein Kınd zu gas. 
ſtiren zu Ehren ZESUS, Maria und Joſeph / 
alſo feynd ihme diefe in dem legten Sterbftünds 
lein erſchienen und haben ihn deffenthalben gang 

freundlich auch in die ewige und glorreiche Here 
berg eingeladen, | — 


—— 


5, Der Woſtillion und 
| Sorten, 
ES iſt ja fait dem gemeinen Weſen in der‘ 

sangen Welt nichts fo nutzlich ale die Poſt / 
und wer felbige erfunden, verdienet in allweg einem 
unfterblichen Namens weſſenthalben vielleicht die 
Poeten den Mercurium unter Die Planeten und‘ 
Himels⸗ Geſtirn geftelltimeil derfelbige der Götter, 
ihr Poftillion fol geweſen fun. 

ös Sf 
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Sonft müffen es alle Rechtglaubige geftehen, 
Daß des wahren allmachtigen GOttes fein andre 
Poſtillion oder Botten ſeyn / als dielieben Engels 
unter welchen die befte Bottfchafft auf Erden ges 
bracht der Ertz⸗ Engel Babrielı als er der überges 


benedeyten Zungfrauen Maria die Menſchwer⸗ 
dung des Sohns GOttes angekündt, 


Als Alexander de Lellis yon einem Zauberer 
ſollte verführt werden, fehreibet ihmefeines Vat⸗ 
ters Bruder Camillus deLellis, ihn abmahnend 
von folcher Unthat / der Brieff ware datirt den 5. 
Heu⸗Monath / noch felbigen Tag tragt ihn der 
Engel auffechs hundert taufend Schritt weit / und 
liefert felbigen Alexander ein. Alexander fihet 
dag Datum, fihetden Botten / erkennt das Mi⸗ 
raeul / Fehrt um / gehet in fich ſelbſten / und thut 
Buß. Dieſer Bott ware mehr als ein gefiuͤ⸗ 
gelter Mercurius, deme man underdienter ein 
Port: Horn ins Maul ftecft, In Vit. Camill.P, 
2. Cap. 13. 


Wieder böf Feind dem Job alles Übel ans 
gethan / ihme Haab und Gut genommen alle 
Ecpaafund Leuth durchs Feuer verzehret / feine 
liebe Soͤhn ums Leben gebracht / da hat er alle» 
mahl Botten zum Job geſchickt / mit der Zeir 
tung/ diß und diß wäre geſchehen / und er ſehe 
allein darvon kommen / ihme ſolches anzudeus 
ten / es meldet zwar die Göttliche Schrifft nicht 
ausdruͤcklich / wer dieſe Botten geweſt ſeyn / a⸗ 
ber allen Vermuthen nach / waren fie Teuffel / 

aus 
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aus Urfachen: fpricht Olympiodorus iin Cat, 
Gr&. meil jie ſo gar Fein Mitleiden mit dem ber 
Drangten Job getragen dann nicht ein einiger aus 
Diefen Botten bat fich verlauten laffen / als feye e® 
ihme lepd / daß diß und die feye vorbey gegangen ; 
Seynd fie aber Menſchen geroeſt / fo waren fie 
wohl geobeund ungefchliffene Hoͤltzel nicht un⸗ 
gleich den jenigen / fo die Dreftber in Händen trar 
gen I dann es faſt nicht recht menſchlich iſt wann 
jemand mit feinem betrangten Neben⸗Menſchen 
Fein Witleiden hat / da doch folches gar offt bey 
den vernunfftslofen Thieren zu fehen ; Wann 
ein Elephant pflegt zu fallen / fo thut ſein Mit⸗ 
— gang forgfältig demſelben wieder aufs 

elffen. 





Obgedachter Job vergleichet die Toge des 


Menſchen einem Courier oder Poſtillion / dies 


mei veſociores curſore.cap. 6. Dann unſer Le⸗ 
ben gleich einem Courier / Tag und Nacht ohne 


einigen Stillſtand fortpoſtiret / aber wohin? Ein 


Courier gehet naher Madrit / ein anderer auf 


Paris / ein anderer nacher Venedig / dieſer nach 
Rom / jener nach Crackau / ein anderer nach 


Regenſpurg / ic. aber unſer Leben iſt ein Courier / 
der gehet den geraden Weeg in Ungarn nacher 


Dottis, verſtehe mich recht / unſer Leben eilt un⸗ 
verweilt zum Tod. Dies mei velociores curſore. 
Diefer iſt reich / bey ihm iſt Bein Kaſtẽ ohne Traid / 
kein Keller ohne Wein / kein Sack ohne Geld/ Le. 


Egck hin / Sac her / der Top ſchiebtihn — 
as Ä meh. 
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REKEN | 
wohl in Sack / dann Loculus heiſt ein Beutel und 
eine Todtens Bahr. es 
Diefe ift ſchoͤn Die Wangen hat fie geerbt von 
Roſenheim / die Stirn hat fie geerbt von Slattau 
aus Schleſien / die Augen hat fie geerbt von 
Sternberg/ diekefgen hat fie geerbt von Roten 
burg am Neckar / den Hals hat fie geerbt von 
Weiſſenau 30. Sie ift ſchoͤn. ſchoͤn bin ſchoͤn 
ber, das Woͤrtl Schen in einem Buchftaben» 
Wechſel heilt Schne / der Schne zergeht / figt in 
die Erd / desgleichen auch die ſchoͤne Geſtalt. 
Dieſer iſt gelehrt / er hat einen Kopf / der witzig 
iſt / er hat eine Feder / die ſpitzig iſt / er hat einen 
Verſtand / der Juſtinianiſch iſt / er hat eine Zung / 
die Tullianiſch iſt / den Baldus hat er gar in den 
Fingern N/ baldus hin / Baldus her / bald wird es 
heiſſen / er lebt nimmermehr: Dies meæ velo- 
ciores curſore. | 
Vor diefen muften die Dauben Botten und 
Brief s Trager abgeben wie dann die Ehriften 
die Stadt Prolomeidem durch Feinen anderen 
Vortheil erobert ale Durch eine Dauben / die fie 
mit einem Brif in die Stadt fliegen laffenı Al- 
drovand. in Ornit. daß die Vögel Eönnen Botten 
abgeben, das glaubt man gern Daß aber zumeilen 
Botten Bügel feynd das erfahrt man auch. 
Dergleichen ift gerwefen jener Bot welchen 
der Herzog aus Bayern nacher Augsburg ges 
ſchickt zu den H. Bifchoff Ulrich / es ware an eis 
nem Donnerftag/ da gleid) der H. Biſchoff famt 
einem andern bey dem Nachtmahl geilen Diek 
i | eede 


. 


⁊* * 
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beede aber vertiefjen fich dergeftalten indem geiſt⸗ 
lichen Sefpräch / daß fie unvermerckt über Mit⸗ 
ternacht bey einander vermeilten als unterdeflen 
» gedachter Bot angelanget / fo wollteder H. Bis 
* von ſeiner bekannten Freygebigkeit nicht 
weichen, ſondern reichte ihme dem Boten dar ein 
zimliches Stuck eines Bratens / unwiſſend / daß 
es ſchon über Mitternacht, und folgfam ſchon am 
Freytag / der Geſell weigerte folches Beſcheid⸗ 
Eſſen gantz und gar nicht / ſondern ſchiebte es in 
Sack / und nahme feinen ſchleinigen Zuruckweg 
nachet Haus / daſelbſt aber hat er mit gaͤhnendem 
Maul bey den Herzog über alle maſſen geſchmaͤlt 
über den Biſchof Ulrich / jafagte er Euer Durch, 
halten fo viel auf. dieſen Pfaͤffen / und glauben 
er feye mit lauter Heiligkeit gefüttert; unterdeffen 
führt er einen Wandel / der auch bey einen Welt⸗ 
Menfchen ftraflich waͤre / er iffet ohne allen Scheu 
auch an einen Freytag Fleiſch zu deſſen Urkund 
hab ich von feiner eigenen Taffel ein Gebratenes 
mit mir genommen ziehet zugleich. folches Aus 
dem Sack / findet aber wunderlich daß diefed 
Fleiſch in einen Fiſch verwandelt worden / worvon 
dann herruͤhrt / daß man den H. Augsburgifchen 
Biſchof Ulrich mit einem Fiſch pflegt abzubilden. 
In At. 6. Udaltici; _ — 
Sonſt muͤſſen die Poſtillionen und Botten ſehr 
viel ausſtehen / und kan einer aus ihnen ſo wohl 
ſagen als klagen / was Jacob dem Laban: die 
hnoctuque æſtu urebar & gelu, Tag und Nacht 
habe ich Dig und Froft gelitten. Gene: we. 
or 
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So gefchicht ihnen auch gar offt/ was dem Rei⸗ 
„ fenden von Zerufalem nach Jericho begegnet/ 
„ welcher unter die Mörder gerathen / und ſehr viel 
von ihnen gelitten. ‚Es mag aber dennoch einer 
gefunden werden der da gewiſſenlos vorgibt dies 
ſes und jenes feye ihme von den Raubern abge: 
nommen worden / da unterdeflen er felbit des 
Diebs feinen Roc antragt. Weil diefe gute 
Beuth fo vielen und ſchweren Gefahren unter» 
worffen feynd / alſo ift nichts rahtſamers / als 
daß fieneben dem Rantzen und Felleifen auch aus 
ben ein gutes Gewiſſen tragen, 


ehasßp- halt Se ehrt Reste 
16, Der Wutſcher und 
Buhrmann, 


nn wie und wo eigentlich die Gutſcher und 
Fuhrleuth ihren Urfpeung genommen / kan 
man es ſo gründlich nicht wiſſen noch weifen, 
Die Poeten zwar phantafiren/ daß dor dieſem 
ſo gar auch Die Götter ſeynd auf Waͤgen gefah⸗ 
tens. und haben ſolche an ſtatt Der Pferde aller⸗ 
ley andere Thiere eingefpanner / ja e8 feye der 
Gott Oceanus auf einem prächtigen Triumph? 
Wagen gefeflen / welchen etliche Wallfiſch ges 

ogen 7 da muß zweiffels ohne ein Stockfifch der 
Surfihergeivefenfeon. Sch meines Theile * 
die Feder nicht geſtumpfft machen mit u: ⸗ 
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chen Poetiſchen Grillen / und halt mich weit ſi⸗ 
cherer an die heilige Schrifft / aus welcher un⸗ 
laugbar erhellet ı meil man fchon zur Zeit des Ko⸗ 
nigs Pharaonis auf twägen gefahren / daß folge 
fam dazumahl auch fehon Gutſcher und Fuhrleut 
geweſt ſeyn dann enelis cap. 41. klar zu ſehen / 
daß Joſeph / als Vice⸗Koͤnig in dleghpten / gleich 
nach dem König im Wagen gefahren/ fecitque 
eum afcenderefuper currum. 

D mie heilig war Elias / der groſſe Mann Got⸗ 
tes! Diefem haben fo gar Die Raben / fonft verſtoh⸗ 
lene Diebs⸗Voͤgel / zu gewiſſen Zeiten Fleiſch und 
Brod gebracht. | 

O wie heilig ware Elias ! dieſer hat der 
frommen Wittib zu Sarephta das Mehl und 
Oehl dergeftalten vermehret / daß fie die Zeit 
ihres Lebens eine gnugfame Nahrung gehabt 
diß hat verdient das jenige Brod / fo fie Allmofen 
gebenhat. ’ | 

D wie heilig ware Elias ! dieſer hat fo gar 
den Gewalt gehabt daß er das Feuer vom Hims 
mel zur Rach der GOtt angethanenen Schmach 
gezogen, 

O mie heilig ware Elias ! dieſer hat den 
verſtorbenen Sohn der Wittib munderbarlich 
zum Leben erwecket. Und dieſer / diefer Jo heilige 

ann iſt ein Gutſcher geweftidann wie er im feus 
rigen Tagen gen Himmel gefahren‘ da hat Elie 
faus felbft aufgefchryen: Currus Iffael & auriga 
ejus, der Wagen Iſrael und fen duhrmann a.h. 
ap. 
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Cap. 2. v.12. folches gereichet fuͤrwahr denen 
Fuhrleuten zur fonderen Ehr und Ruhm abfons 
derlich / warn fie alſo leben / daß fie nicht zum 
Zeuffel fahren. F Re ON 

'  Richardus Vulmarus neben Anderen feynd 
beilige Fuhr⸗Leute geweſen / von denen aber vers 
dienet ein unfterbliches Lob derjenige Fuhrmann 
zu Paderborn / welcher aus Unachtfamkeit auf der 
Gaſſen ein Kind zu tödt geführet/ und gaͤntzlich 
zerquetſcht / diefer ift zwar übel gefahren, entgegen 
das unfchuldige Kind deſto beſſer dann es dei 
geraden Weg in Himmel gefahren; der Fuhr⸗ 
mann weil er allzeit einen gottsfürchtigen TBans 
del führte / wolte dieſen Fehler bey ihme felbftnicht 
ungeſtraffter laſſen / ftellet ſich dahero ſelbſt dem 
Richter / und zeiget ſich urbietig aller verdienter 
Abſtraffung / es fande aber der Richter aus allen 
Umſtaͤnden und genauer Nachricht gar nichts / 
weſſentwegen der gute Mann zur Straff ſollte 
gezogen werden; es hat aber, hierauf der Fuhr⸗ 
mann da doch in Diefer Begebenheit keine Bos⸗ 
beit unterloffen ihme felbft eine Buß auferlegt 
und zwar folgende: er bat eine ſchwere groſſe 
hölgene Bildnuß der Mutter Gottes unwiſſend / 
wo genommen / ihme auf den Rucken geladen’ 
und folche bis nacher Nom getragen’ unterwegs 
bey Männiglich mit häufigen Thranen feine bes 
gangene That (Unthat Fan mans nicht benam⸗ 
n offentlich befennt und nachgehends befagte 
Bildnuß wiederum nach Paderborn zuruck ges 
bracht / unweit aber diefer Stadt hat er ein 
— era 
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geraſt / und Zweiffels ohne GOTT dem Henn 
faufend Danck abgelegt, dag er toieder friſch und 
gefund nacher Haus gelanget / Als er aber dag 
Bild wieder wollte auf den Rucken nehmen) und 
gar indie Stadt hinein tragen da fandeer/ dag 
olches gleich dem Bley fo fehtwer worden und 
feine Cobfehonftarike) Kräffte nicht faͤhig / foiches 
aufzuheben / weniger weiter zu tragen welches 
* umſtaͤndig der geifklichen Obrigkeit Ange 

eutet worden / Mit dero Gütheiffung mandafd 
hierauf eine fchöne Kirche erbauet ‚fonachmahls 
au einen fonderbaren Snaden, und IBunder- Hr 
worden / und iſt bereits dahin ein groffer Zulau 
des eifrigen BolRs.Gump. in Alt.P.1. Imap. az. 
O toie heilig und heilſam waͤre es; warmehrer 
dergleichen Fuhrleute wuͤrden gefunden / die ihe 
Gewiſſen / wie dieſer / fo zart thäten Halten! Diefer 
hute Mann / um weil er ohne einige Schuld ein 
Kind zu todt geführtz hat ihme ſeibſt eine fred⸗ 
willige und groſſe Buß auferlegt / ja es die gantze 
—* feines Lebens bereuet / aber wo gibt es mehrer 
ergleichen? Wie viel gottlofer ehrofe / grundiofe / 
5 Heſellen trifft man unter diefen Renten 
nicht an 


. Der Prophet Balaam ift zwar über alle maſſen 
ornig geweſen / weil ihm die Efelin nicht wohte 
rtgehen / er hat aber weder geſcholten noch ge⸗ 
ucht; aber Die meiſten Gutſcher und Fuͤhrleute / 
wann die Roſſe nicht wollen ziehen, oder ſonſt wi⸗ 
derſpenſtig ſeyn pflegen dergeſtalt zu flucyen, Daß 
Bein einiger Calender aus allen fo viel Donner und 
En» wagel 


| 
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Hagel ſetzet / als dieſe Geſellen / die Teuffel in der 
Hol bekomen von Niemand ſo viel Ladſchreiben / 
als von den Fuhrleuten. 


Wie der hartnäcfige König Pharao in Ae⸗ 
gupten das Volck Iſrael verfolgt, und demfelben 
im roten Meer auf den Rucken nachgeeilt/ da find 
neben der Armee fehr viel Öutfcher und Fuhrleut / 
weil er über die 600 Wagen mit fic) gehabt, von. 
Waſſer zugedeckt worden. Exod.cap. 14. Aber 
bei diefer Zeit werden die meiften Gutſcher und 
ubrleute von Wein und Bier zugedeckt/ welches 


-- dann offters verurfacht / Daß die Keute Hals und 


Beine brechen, dergleichen Naßkuͤttel Bacchus- 
Brüders Kandel: Freundes Becher» Stürgers 
Pippen⸗ Jaͤger / Wein⸗Schlaͤuche / Keller⸗Knap⸗ 
pen / die wie Die Bimſen imerzu die Feuchte lieben / 
ſeynd weit aͤrger als ein Hencker / dann dieſer 
Amts halber und aus Befehl der Juſtiz die Miſſe⸗ 
thaͤter raͤdert / aber dieſe thun gar offt die Unſchul⸗ 
digen radbrechen; O ihr ſc. OGGO O. 


Dieſe Leute wiſſen freylich wohl einen zu 
fuͤhren von Wien auf Lintz / von Lintz auf Re⸗ 
ensburg auf Nürnberg, von Nuͤrnberg auf 
Frankfurt. aber fie koͤnnen auch haubtfächlich 
einen hinter das Licht führen, darum ein Fuhr⸗ 
mann zumeilen ein Fur-Mann wird, fonderbar 
dazumahlı wann er.bey einem Wirth einkehrt / 
100 er umfonft zehret z entgegen aber der Beutel, 
der Gaͤſte die er mit fich bringet / fub ricu duplici 
barbirt wird, | 
Icom, 
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Item, feynd nicht wenig unter den-Fuhrleus 
ten welche. da / ob fie fehon um Die fieben freyen 
Künfte nicht viel wiſſen in manchen Teuffels⸗ 
Künften alfo erfahren feynd daß fie mit leichtet 
Mühe zugleich aberrauch mit ſchwerem Kzewiſſen / 
einem anderen Eönnen auf ebenen eg die 
Pferde alſo krafftlos machen, daß folche nicht 
einen Tritt moͤgen weiter gehen. Go wiſſen fie 
ebenfalls, ein gefundenes Huf- Eifen auf einen 
Creutz⸗Weg / einen. getumpften Sehin, Nagel 
bey einer Märters& eule/ eine Wagen ⸗ Echmier 
am St. Johannis⸗Abend dergeftalten mit abs 
fonderkichen Eeremonien zu brauchen daß fie faſt 
des Tenffels befte Difcipul abgeben, Daherofich 
— zu hüten für dergleichen gewiſſen⸗loſen 

euten. 
Es muß aber der verftändige Leſer ihme 
gleichwohl nicht die Einbildung ſchmieden / als 
wären alle aus dieſer Profeffion, eines ſolchen 
Glichters / dann fuͤrwahr fehr viel fromme und 
ottesfuͤrchtige anzutreffen, die allein nicht Die. 
Pferde wiſſen zu regiren / ſondern auch ihre ſinn⸗ 
liche Anmutungen dergeſtalt im Zaum halten / daß 
fie den rechten Weg der Tugenden gar nicht fehl 
fahren. Hat dann nicht alles Lob verdient jener 
Gutſcher 7, welcher die gottloſe Drahomira zu 
Prag im Wagen geführt, als er aber in der 
nachtt« eiitlegenen Kapellen, hörte das Gloͤckel 
zu der Wandlung läuteny da hät er ſich gang 
hürtig vom Pferd dahin begeben’ und das 
höchfte Gut verehret / unterdeſſen ift Drabomira 
| 922 ohnd 
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ohne Gutſcher famt den Shrigen in die Hoͤll ges 
fahren dann fie alle von der Erd lebendig vers 
fehluckt worden. Dubrav. lib: 5. 

Wie GOttes Sohn als Menſch zu Bethle⸗ 
hem geboren / da ware Zweiffels ohne die Heilig⸗ 
keit ſelbſt im Stall; es iſt wohl zu glauben, daß 
ebenfalls heilige und andaͤchtige Fuhrleute und 
Gutſcher in manchem Stall zu finden ſeyn / dann 
auch des Jobs Gebet auf den Miſt⸗Hauffen 
gleichtwie ein wohl⸗ riechender Weyhrauch zu 
GOTT. geftiegen, | 


761001079107010.80107019701910177 
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Mach Laut Goͤttlicher H. Schrifft / ift Nemrod 
nicht allein ein Urheber geweſen des hohen 
Babyloniſchen Gebaͤues / ſondern auch der erſte 
Jaͤger und Waidmann / und weil durch den all⸗ 
gemeinen Suͤnd⸗Fluß das Kraͤutel⸗Werck / als 
vorhin die gemeine Nahrung des Menſchen / in 
Sagfft und Krafft zimlich geſchwaͤcht worden / alſo 
bat GOtt auch dag Fleiſch⸗Eſſen völlig erlaubt / 
und folgſam das Wildbraͤt / deſſen der H. Pa⸗ 
triarch Iſaac alſo gewohnt ware / daß er im hoͤch⸗ 
ſten Alter / und zwar kurtz noch vor ſeinem Tod / 
ſolches zu eſſen verlangte. Ob ſchon der H. Hie- 
ronymus, dieſer groſſe Kirchen⸗Lehrer / vorgibt / er 
habe in Goͤttl. Schrifft keinen heiligen Zäger ans 
getroffen fo iſt folches nun von dem I, Teſtament 
i gu ver⸗ 
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Dear Jaͤger. 117 
y verſtehen / allwo Eſau / Nemrod / Iſmael / als 
azumahl geweſene Waidmaͤnner / keinen Gott⸗ 
gefaͤlligen Wandel gefuͤhrt; in dei N. Teſta⸗ 
ment aber ſeynd nicht wenig anzutreffen / welche 
unter den grünen Hut einen wahren Schein der 
Heiligkeit getragen; ic) will dermalen geſchwei⸗ 
gen eines H. Euftachii, Huberti &c. und anderer 
mehr: fondern alleinig eine Furge Meldung thun 
von dem heiligen Defterveicherifchen Marggraren 
Leopoldo, ‚welcher ein fonderer Liebhaber des 
geweſen / ja von diefem und deſſen Jägers 
Purſchen hat Die Wien⸗Stadt / fo über fünrhuns 
dert Jahre oͤd gelegen töieder ihr Aufkommens 
genommen’ dann es ftunde dazumahl nichts, als 
ein einiges Jaͤger⸗; HHaus / welches man den Berk 
oder Birk⸗Hof genennet hat / weil meiſtens alles 
mit Birken verwachſen geweſen / ſo bald aber der 
8 Marggraf ſeinen Sitz erwaͤhlet hat auf den 
allenberg / unweit von Wien / da haben gleich die 
Jaͤgerpurſche das Geſtraͤuß nach und nach aus⸗ 
Zerottet / und etliche faubere Wohnungen dahin 
gebauet / daß alſo mit der Zeit Daraus erwachfen 
dieſe Belt» berühmte Kayferl. Refidenz- Stadt 
Wien / welche dermahln noch unter den Schuß 
und Schirm des Allerhoͤchſten ftehet und floriret. 
Obgedachter Herr Marggraf redete einmal mit 
feiner Frauen Gemahlin unter den Fenſter / und 
beede thäten fich berahtſchlagen / tie und wo fie 
doch machten eine Kirche famt einem Cloſter zur 
Ehre GOttes aufrichten / unter folchen heiligen 
Geſpraͤch enftunde gang gähling ein ſtarcker 
H 3 Wind - 
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Wind / welcher der Agnes den Schleyer vom 
Kopf herab geloſet / und unverſehens hinweg ge⸗ 
tragen; erfinach 9 Jahren hat fich begeben, daß 
der H. Leopoldus fich mit einer Jagd erluftiget/ 
und dazumahl den fubtilen E chleyer/ welcher von 
allem Ungewitter fo lange Fahre unverfehrter 
geblieben auf einer Holler» Stauden gefunden 
welches er gleich für ein gewiſſes Zeichen des 
Bottlichen Willens aufgenommen und ebenan 
Demſelbigen Ort eine fchöne Kirche famt einem 
Cloſter Der regulirten Chor Herren des H. Vat⸗ 
ters Auguftini aufgerichtet / hat alſo die herzliche 
Stade Wien und erſt⸗ benanntes hohe Stifft 
feinen Urfprung genommen von den Jaͤgern und 
sagten, u 
= Gewiß iſt es / daß die Jaͤgerey in fich ſelbſten 
eine ehrliche und: zulaͤſſige Sach ſeye / ja eine Koͤ⸗ 
nigliche Ubung zu Leibs und Gemuͤts⸗Ergoͤ⸗ 
lichkeit / und eine wohl, anſtaͤndige Unterhaltung 
grofler Herren / woruuter forderift zu zehlen Kaifer 
Maximilianus, aus dem Allerdurchleuchtigſten 
Haus Defterreich, dann dieſer ein abfonderlicher. 
Liebhaber: gewefen der: Waidmannfchafft / j 
diefer geoffe Monarch hat viel taufend. Gefahren 
ausgeftanden in den Jagten / und mebriften theils 
durch fcheinbare Hülffe GOttes alles überwuns. 
den / wie dann in Tyrol; unveit der Stadt Inne. 
ſpruck / Männiglich der hohe Cirkel⸗Berg oder 
Et. Martins⸗Wand gewieſen wird / allwo ſich 
wegen der Gembſen Maximilianus dergeſtaiten 
verſtiegen hat / daß nunmehr / en 
alle 
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alle menfchliche Hilffe umſonſt / weſſentwegen 
dieſer frome Waidmañ feine einige Zuverſicht bey 
GOTT gefucht, der ihme dann bald einen Engel 
in Seftalt eines Juͤnglings geſchikt welcher Maxi- 
milianum aus diefer augenfcheinlichen Todtes⸗ 
Gefahr errettet und nachmabls verſchwunden; 
moraus dann fattfam abzunehmen, daß GOtt 
nicht allen Jaͤgern / wie einige faft Wernunfft-loß 
ausfprengen, abhold feye. — 

Ja man weif / daß Ferdinandus der Fünfter 
König in Spanien / dergleichen auch von Ferdi- 
nando Secundo, Roͤmiſchen Kayſer / gelefen wird / 
ſich habe mehrmalen auf der Jagt im Wald und 
dicken Gehoͤltz von feiner Hof⸗Statt eine kleine 
Zeit abgeſondert / unterdefjen die Bildnus der ſee⸗ 
ligiften Mutter GOttes am naͤchſten Baum ges 
henckt / darvor mit gebogenen Knyen fein Gebet 
verrichtet. Atlas Marian. 345. 

Obſchon die Jaͤger meiftens befchäfftiget 
feynd mit Sammer Hunden, Leib» Hundens 
Buͤrſch⸗ Hunden / Schieß⸗Hunden / Wind⸗ Hun⸗ 
den / Leit» Hunden / Schweiß⸗Hunden / Spuͤhr⸗ 
Hunden Wachtel⸗Hunden it. fo vergeſſen doch 
viel aus ihnen nicht der armen Bettel⸗Hunde / 
wie man insgemein pflegt zu reden / ja fie ſpie⸗ 
geln ſich an demjenigen Hund / welcher das taͤg⸗ 
liche Brod deme von männiglich verlaffenen 
Rocho in den Wald getragen. 

Obſchon die Jaͤger fich wohl verftehen. auf 
das Luder, fo beflei en jich. doch viel aus ihnen 
daß fie einen ehrbaren ABandel führen nicht 

' A wie 
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wie ein; Luder leben / und folgſam in dem gruͤnen 
Kleid ein Hoffnung zur Seeligkeit haben. DIR, 
. Dbfehpn Die Jaͤger fich gar embfig befleiſſen 
* fie in den gewoͤhnlichen Waͤid⸗ Spruͤchen 

einen Fehler begehen, fo geben fie ebenfalls nicht 
wenig acht, damit ſie in Reden wider GOtt und 
Dem Nechſten fich nicht verfündigen. ef 

Ob ſchon die Jäger meifterlich wiſſen mitStria 
cken und Garn umzugehen / ſo betrachten fie anbey 
gar wohl / was Sorg und Embſigkeit erfordert 
werde damit man fo vielen Fallſtricken des doͤſen 
Seindes entfliehenmöge. 

Ob fchon Die Jäger fich die mehriftegeit in 
Waͤldern und Gehölg aufhalten / fo feynd doch 
nicht wenig unter ihnen, welche denjenigen GOtt 
immer vor Augen haben, der für ung am bitteren : 
Creutz⸗Baum geftorben. — 

Ein frommer und vernuͤnfftiger Waidmann 
kan allerley ſittliche Lehren ſchoͤpffen von den Thies 
ren / denen er in der Jagd nachitellt. Ein Hirſch 
fragt mitten im Her& ein Creutzlein von 2. Bein⸗ 
lein Diefes Fan den NBaidmann veranlaffen / daß. 
er aus ſeinem Hertzen das Ereug und den Gecreus 
tzigten nie ſoll austchlieffen, J 

Ein Haas laufft leichter Berg auf / ale Berg 
ab/ aus ſolchem Ban ein Wadmann ihme die 
Lehr ſchnitzen / daß man viel leichter kan in Him⸗ 
mel kommen als in die Hoͤll / und iſt es ſchwe⸗ 
ver dem Teuffel / als GOit zu dienen; maſſen der. 
Devland ſelbſten geſagt: Jugummeum füave eilt, 
Match, cap. 11, Mein Joch it füßz und meine 

| aa Buͤrd 
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Buͤrd leicht / da unterdeſſen die Dienſtbarkeit des 
Sathans weit härter! nach Auſſag des Weiſen / 
Sap. cap. 5.Laffati ſumus in via iniquitatis, am- 
bulavimus vias difhciles. 

Ein Baͤr / ſchreibt AriftotelesLib. 6.de Nat. 
animal. wann er gar zu ftarck zunimmt ın der 
Feiſte / verbergt fich in ein finftere Höhlen worinn 
gr 40. gantzer Tag zu faften pfleget/ und hierdurch 
fein Geſundheit wiederernenert, Ein Waldmann 
Fay aus diefen abnehmen daß ihme die zotägige 
Faſten nicht allein/gedeye zur Leibes⸗Geſundheit / 
ſondern forderiſt zum SeelensHeyl, 
Ein Gaͤmbs verachtet in allweg die niedere 
Feider und Waͤlder / fondern halt ſich meiften« 
theils aufinden hohen Gebürgen, Einem from 
men Waidmann kan diefes wohl ein Antrieb 
ſeyn / daß er die Augen und das Gemüth vonden 
Indifchen Dingen abwende / und fich nur bey 
und mit dem höchften Gut allein erluftige; Sur- 
fumCorda. Anderer Thier zu geſchweigen fan 
und fol abfonderlich ein Waidmann betrachten? / 
die feltfame Geſchicht des Samfons, als er drey 
hundert Fuͤchs gefangen ihnen brennende Fack⸗ 
len an die Schweiff gebunden und darmit alle die 
Traid⸗Felder der Philiſtaͤer in die Afchen gelegt, 
Jud.C.15. Wie und auf was Weiß Samſon ſo 
viel Fuͤchs febendig gefangen / moͤcht etwan ein 
Jaͤger wohl fragen’ daraufaber einiger ee 
Aptwort iſt / daß folches ſeye gefchehen Durch) ſon⸗ 
deren Willen GOttes / und durch, Hilff eines En⸗ 
gels; gleichwie ebenfalls in die Archen Noe die 
° 95T dier 
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Thier Durch die Engel ſeynd eingeführt worden; 
das aber Samfon nur Füchs und Eeine andere 
Thier gefangen / durch welche er ebenfalls hätie 
fein Vorhaben koͤnnen werckſtellig machen / iſt 
theils die Urſach / weil die haͤuffige Fuͤchs ſeinen 
Nachbaueren in den Wein⸗Garten fehr groſſen 
Schaden haben verurſacht; darum hat er zu ih⸗ 
ren Nutzen ſolche aufgefangen / woraus dann fol⸗ 
get / daß das Jagen und Hetzen der wilden Thie⸗ 
ren denen Baͤueren mehr nutzlich als ſchaͤdlich ſey. 
Andern Theils hat GOtt zugelaſſen / daß die Phi⸗ 
uͤſtaͤer mit gleicher Muͤntz ſeynd bezahlt: worden / 
weilen ſelbige ebenfalls wie argliſtige und falſche 
Füchs mit dem Samſon umgangen: dann der 
Allmachtige pflegt gemeiniglich mit gleicher 
Müng zu bezahlen wie er dann mit dem Pharao 
nicht anderft verfahren’ und denſelben etwan dar⸗ 
um mit einer unzahlbaren MengeFroͤſch geitrafftz 
um weiler die Eleinen Knaben in dem Fluß Nilo 
ertraͤncken laffen: Die Fleine und neugeborne Kin⸗ 
der aber pflegen wie die Froͤſch zu ſchreyen / quas 


qua / qua. 

Sonſt iſt das Jagen oͤffters nicht ohne klagen/ 
und leiden die arme Bauersleute zuweilen Durch 
Die Jaͤgerey / nichteine kleine Keyerey. Der Ev⸗ 
angeliſt Lucas cap. 8. regiftriret eine Parabelz 
welche der Heyland zu dem Volck geredet / daß 
nemlich ein Theil des Saamens / ſo der Saͤe⸗ 
mañ auf den Acker geworffen / ſeye zertretten; ein 
anderer Theil von den Voͤgeln verzehrt worden; 
es iſt aber gleichwohl ein Theil qufgangen / wor⸗ 

an 
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an der Saͤemann einen Nutzen gehabt; Aber 


Durch Das Jagen und Hetzen werden zuweilen die 
Felder dergeftält zertretten und verwuͤſt/ daß der 
arme Bauersmann auf feinen Grund nicht Ge⸗ 
traid/ ſondern kauter Leid zu Schneiden finder; mit 
was Zug aber folches könne geſchehen / laß ich es 
Dem Gewiſſen grofjer Herren über. Es hat fürs 
wahr Philippus der andere, König in Spanien/ 
nichts mehrers betauret in feinem — als 
dergleichen ſchaͤdlich⸗ und verderberlicher Jagten. 
Boter. Lib. 5. j . a 
Man laſſet auch zur dag groffe Herren den Ge⸗ 
alt haben / die Unterthanen zur billigen Straff 
zu ziehen / weiche in dem Wild⸗Bahn ſich frevent« 
lich vergreiffen aber daß man tyrannifch mit de⸗ 
nenfelben verfahre / weiß ich nicht / wie folches 
bey dem Allmächtigen zu verantworten.  Barna- 
bas, Hertzog zu Maitand neben dem / daß er 
2000, Hunde gehabt / folchein die Dorffer aus“ 
theilt / fo durch die Baueren erhalten! hat eine 
gange Familie faffen aufhencken / weil felbige nur 
ein eingiges wild Schwein gefaͤllet / es hat aber 
der gerechte GOtt nachmals über ihn verhaͤnget / 
daß er endlich gantz elend und erbärmlich in Der: 
Keichen geftorben / und feine fieben Soͤhn wie ara. 
me Bettler das Brod müffen fuchen, Contz. C. 
45.· paragr. 5. — 
An vielen Orten hoͤret man zu gewiſſen Zei⸗ 
ten in denen Waͤldern und Auen ein groſſes und 
erſchroͤckliches Getoͤß von den Sefpenttern/ ſo da 
begen und jagen / woraus wohl abzunehmen / daß 
man⸗ 
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manche wegen des Wildbraͤts in jener Welt in 
einem wilden Stand ſich befinden. Im uͤbrigen 
iſt das Beſte / wann die Jaͤger das Horn blaſen / 
daß ſie zugleich gedencken an denletzten Poſaunen⸗ 


Schall / welcber alle zur Rechenſchafft bey dem 


göttlichen Richter beruffen wird. 


— 


18. Dev Bereuter. 
Sy Prophet Balaam muß ein fehlechter Bes 


reuter feyn geweſen / indem er ſo gar ſeine 


Eſelin nicht Eonte regiren; zwar iſt er deſſenthal⸗ 
ben zu entſchuldigen / dann es iſt ihm ein Engel im 


Weg geſtanden. Aber es gibt bey dermahliger 


Weit ſo erfahrne Bereuter / daß fie nicht allein 


wiſſen ein mutiges Pferd zu baͤndigen / ſondern fie 


haben die Sach ſchon ſo weit gebracht / daß ihnen 
Diefer vierfuͤſſiger Scholar faſt alle Tage muß in 


der Schul die Lection produciren / und allda mit 


den Fuͤſſen zeigen / daß der Bereuter im Kopf kein 
Nare ſeye; das gelernige Pferd / auf jeden 


Wincker der Spißgerten / weiß fo kuͤnſtlich ſeine 


Saltapaß, Irotta, Corbetta, Galop und Redop 
zu machen / daß fich nicht ein wenig Darüber zu vers 

underen; Cinigegeben vor / als hätten zu Zeiten 
Der Sybariter die Pferde ſo juft gedanzet nach 
Dem Ton der Spielleute als bey ung die Bauern 
auf einen Kirch» Tagı ja zumeilen ſeynd einige 


gerweſen / die auf zweyen Fuͤſſen wie Die Affen 


wuſten 


— — 











87 * — das immer 
bei, Kirn. — 
Senf Du les. wi die 


Be 
md wanti es sehe Sa fett kill; 





” 


fo ſporn ex a And 3 


I 





— N Fe Küken en —* 


De. 


* 





* 
.s 
, 
- W 
= 
# 
. r 
A 
J A 
; 
» 
- 
k 
2 
nr ‘ 
’ 
r * 
# . 
Ä . 
B 
> 7 
— 
5 
. 
as 
- F 
4 » 
x B 
. A 
“ 
F 
* J 
— 


— 
t 
h Dar j 
‘ 
A 
4 
qı 
1 
a 
: ! 
» 
Pr 
l 
i 
. 
r n 
* 
I 
. 4 
— * 
1 
ER 
- 
” 
n 
— 
: . 
Rt & 
+? 5 
*y 
» 
h4 “ 


Digitized by Google 


Der Bereuter. 125 





wuſten zu gehen / ſo gar hat man gefunden / daß 
etliche ſich wie Menſchen haben niedergeſetzet / und 
mit den vorderen zwey Fuͤſſen ein Barbir⸗Beck 
gehalten. Wann ſchon alles dieſes wahr waͤre / 


“_ obfehon an dem letztern ſehr zu zweiflen; fü ſeynd 


* 


doch jetzige Bereuter nieht weniger / als welche ſo 
gar die Pferde unterrichten / daß ſie auf die Knye 
niederfallen und manchen Menſchen billig ſcham⸗ 
roht machen daß er in der Kirche nicht weiß zwey 
Knye zubiegen: 0°, Bu 

Ich laſſe die Bereuter wackere und erfahriie 
Leute ſeyn; aber in H. Schrifft findet man doch 
einige, die beffer zu Pferd gefellen 0; Wie der 
tapffere Judas Machab&us mit den Seinigen wi⸗ 
der den Timotheum ausgezogen / undbereits die 
Schlacht einen Anfang genommen / da erfchienen 


5 Maͤnner vom Himel / die auf Pferden ſaſſen / ſo 


mit ſchoͤnen guldenen Zaͤumen geſchmuͤckt waren / 
dieſe ſchuͤtzten theils Machabzum ; theils ſpielten 
fie mit Pfellen und Blitz⸗Strahlen wider den 
BE daß derfelben 2otaufend/ fünfhundert zu 
Fuß / und von den Reiſigen 665 auf den Platz ge⸗ 
blieben. 2. Machab.cap. 10. Diefe fuͤnffe / welche 
ſo wacker zu Pferd geſeſſen / ſeynd lauter heilige 
Engel geweſen / welche dann mehrmahlen ſolcher 
Geſtalt denen Menſchen zu Huͤlf komen. Kanfer 
Conſtantinus hat meiſtens dergleichen Auxiliar⸗ 
Woͤlcker gehabt / wie da ſchreibet Nazareus in 
Pareg. ad Theod. Eye Lan. 
Bem Kayſer Theodofio feynd folche himlifche 
Deuter zum Succurs kommen / wider Die Dans 
u 
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und Saracenerı deren er bey hundert tauſend in 
den Euphratem gejagt. Ramiro, dem Legio- 
nenfifchen Koͤnig Anno 938. dergleichen obere 
Soldaten helffen achtzigtauſend Mann des Fein⸗ 
des erlegen, Chron. Hifp. tom. 14. Anno 1626 
hat Maximilianus, Herzog in Bayern, Auf deit 
weifen Berg / vermittelft dergleichen. tapfferen 
Himmels» Helden eine ſo unerhoͤrte Victöri er⸗ 
Halten / wie es dazumabl unfer Widerſachet ſelbſt 
befennet, Drexel. Ein einiger folcher zu Pferd 
tummelt fich. weit beſſer und ficherer/ als alle Be⸗ 
reuter auf den gangen Erdboden. 3 
Die Hereuter mögen wol ihre Pferde unter⸗ 
chiedlich abrichten / damit ſie groſſen Herren und 
Landes⸗ Fürften hierdurch einen Wolgefallen 
machen und ihnen ſelhſt oͤffters durch manchen 
EC chimmel die Füchfel im Beutel vermehren’ 
aber ein fo gut und wohl-abgerichtes “Pferd findet 
man ſelten / wie jenes geweſen / welches der heilige 
Prior Werricius gebraucht, Henrique2. 12 Maj. 
Es ift glaublic) / daß dieſes Pferd folches von 
Feinem Bereuter auf der Neutfchul, fondern vor 
einem Engel habe gelernt: ſo offt dieſes Pferd/ 
auf den der H. Mann über Land gereiſet / einen 
armen Bettler erblickt ſo ift es allemahl ftil ge⸗ 
ftanden und dem H. Prior Zeit und Gelegenheit 
geben / daß er hat koͤnnen ein Allmoſen darreichen 
Es wäre zu wuͤnſchen / daß mancher reicher Efel 
einen ſoichen Pferd⸗Verſtand hätte: dergleichen 
Geld» Egel und Basen Schmammen ſollen 
wiſſen dab GOTT im Alten —— den 





Kindern 
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indern Zfrael hat laffen das edle Manna oder 
Him̃el⸗Brod in groffer Menge herunter regnen / 
aber fie dorfften gleichwohl nieht alles aufſam̃len / 
fondern ein jeder in gemiffer und geringer Maas / 
Gomor. per fingula capita Exod.ıs. Wo⸗ 
bin aber ih das andere und überige gekommen? 
Merck es wohl / denen armen Wuͤrmlein ift es 
zu Theil worden. Manchem hat der Allerhoͤchſte 
die Reichthumen zugeſchickt wie einen haͤuffigen 

egen / es folget aber nicht daraus / daß er alles 
oll oder Fan fuͤr ſich anwenden / etwas wohl 
zu Erhaltung ſeines Stands / das andere aber 
gehoͤret fuͤr die arme Leute / ſo den verachten Erd⸗ 
Würmlein nicht ungleich. Wehe denjenigen / 
die da prächtige Palaͤſte aufbauen, und Der. 
Armen» Häufer vergefien! Wehe denjenigen 
die mit Strauffen, Federn daher prangen und 
den Armen in feinem Strauß verlaffen! Wehe 
denjenigen die ein Majorat aufrichten, und der 
Minimorum feine Sorg tragen! uni ex mini- 
mis iftis. Matth. 10.c. Mehr hatte obiges Pferd 
des H. Werricii diefe Natur mann ihme eine. 
höffärtige und aufgepugte Perfon begegnet fü ift 
es Dergeitalt davon geloffen ale man es die ſchaͤrf⸗ 
fefte Spohrne hätte empfunden, Sihe / fo gar 
einem Vernunfft⸗ lofen Pferd thut die Hoffart 
misfallen: Wann ein hoffärtiger Feder- Hannsy 
oder ein aufgefchmücktes Weiber⸗Fell / fo mit 
lauter Silber und Gold verhuͤllt thäte vor Augen 
fielen / daß ihme oder ihr nichts anderes werde 
begegnen als was Da. derjenigen — 
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Statuen des Nabuchodonofor widerfahren. 
Contrita fünt &c. pariter argentum & aurum, 
& redacta quafi in favillas &c: Dan. c. 3: Silber 
und Gold / und alles, was herilich mar an dieſer 
Bildnuß / ift zu Staub und Aſchen tordent 
Wann das hochmuͤhtige Adams- Kind dieſen 
Aſcher⸗Mittwoch ſtets vor Augen ſtellte / fo wuͤrde 
es keine fo naͤrriſche Faßnacht im Kopf tragen. 
Denen Bereutern weil ich von ihnen gar eind 
geringe Erfahrenheit Habe weiß ich fo weit Feinen 
Fehler auszuſtellen 68 mag wohl ſeyn / daß einige 
ch mehrer im Zaum zu halten alsihre eigene 
teibs- und Gemüts-Anmutungeny oder aber zus 
weilen nicht befler leben, als Egvus und Mulus; 
quibus non eſt intellectus, &c. Solche thut gar 
der Teuffel reuten / ich will aber glauben / daß ſie 
mehrer from̃ und ohne Tadel leben / dann ſolcher 
geſtalt werden ſie ſicherer in Himmel fliegen / als 
Das Pferd Pegaſus, welchem die grilliſche Poeten 
Fluͤgel anbefften, 


Xä 
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Sue Adelihen Jugend neben Anderen 
Ruhm⸗ würdigen Übungen ift Das Fechten 

[ehr wohl anſtaͤndig und wird man gleich aus 

en Geberden abnehmen, ob Jemand in dieſer 

Schul habe geftudiret oder nicht; Dann 2 
iefe 
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Der Fechtmeiſter. 129 
Yiefer Kunſt und Wiſſenſchafft unkuͤndig wird 
sicht anderft ftehen als wie ein plumber Boͤh⸗ 
nifcher Hopfen» Sackz entgegen derfelbiges ſo 
yiefer Ubung erfahren zeiget ſolche Hurtige Ge⸗ 
berden / als hätte er in Hand» und Fuͤſſen ein les 
dendiges Uhrwerck. Cs hat diefeKunjt genane 
Kegeln’ Krafit deren einer weiß mit Stangen 
Degen’ Dolchen / Rappieren / Doſacken und ders 
gleichen Gewehr / umzuſpringen. Das Novitiat 
in dieſem Orden iſt zimlich ſchwer / und iſt faſt ihr 
meiſtens Beſcheid⸗Eſſen ein geſtoſſenes / ja zus 
weilen pflegen auch die beſten Fechter mit blutigen 
Koͤpffen die Beth zu bezahlen. So haben auch 
dieſe nicht allein feltfame Sprünge: fondern auch 
Sprüche mit denen fie fich zum Fechten anfri⸗ 
ſchen; da hoͤret man anderft reden den Marr⸗ 
Bruderund anderft den Feder Fechter/ dieſer 
fpricht alfo: Friſch ber an mic), ein freyer 
Sechter bin ich / Hahnen⸗ Fuͤß und folge Sea 
der / ſchmeiß den Kuͤrſchner auf ſein Leder. 
Der Mary Bruder will auch nicht weniger ſei⸗ 
nen Mut und Topfferkeit fehen laſſen muntert 
ſich alſo felbft mit diefen Worten auf: Friſch! 
friſch! wieder friſch! kehr ab mit demeifenen 
Llederwiſch / friſch her / und unversagt! wer 
weiß/ werden Rürfchner jagt? ſolcher geſtalt 
fangen diefe an zu fechten / führen ihre hohe, nie⸗ 
dere halber ganhe / lincke / rechte, Erumbe/ gerade 
Hieber Stiche / Stoͤſſe 0. halten aus / geben aus / 
pariren aus / und wiſſen beederſeits allen Hut ges 
hau au beobachten; gleichwol 2 es gar vi 
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daß aus dem Marx⸗Bruder ein Mercks⸗Bruder 
wird / ſo er etwan ein Aug verliert / aus dem Feder⸗ 
Fechter ein Leder⸗Fechter / wann er mit zerriſſener 
Haut den Kehraus tantzet / dann nicht alle ſo voll⸗ 
Eomendlich fechten / wie Bithus,Bachius, Eſernius, 
Pacidius, welche einen unſterblichen Namen 
durch das Fechten erworben. 

Zwetffels ohne iſt ſolche Ubung bey der Ade⸗ 
lichen Jugend fehr ruͤhmlich / wann ſie im Fechten 
einige Erfahrenheit hat / aber noch nutzlicher iſt es 
ihr / wann ſie weiß zu fechten und ſtreiten wider die 
Welt / das Fleiſch / und wider den Teuffel. Die 
Welt iſt ein ſehr verſchmitzter Feder⸗Fechtet / 
fuͤhret manchen falſchen Streich / und buͤſſen die 
mehriſten ſehr grob ein / die mit ihr eins wagen. 
GOTT hat im Alten Teſtament befohleny man 
ſolle Ihme allerley Vieh opfferen/ aber vorhero 
die Haut abziehen. Levit.cap.ı. Die Belt ıft 
fürwahr ein Schelm in der Haut und fo man ihr 
follte die Haut abziehen / da wurde man finden 
daß alleihre Wahren Leoniſch / daß fie nichts 
änderft finget als ein Falfer, daß all ihr Lob 
mit dem fcilicet verjiegelt, daß in_allen ihrem 
Waſſer nur faule Fiſche. Wann Schelme und 
Diebe follten eine Proceflion anftellen/ fo müfte 
Joab die Fahne tragen, als welcher den Amafam 
unter dem Schein eines Kußes ermordet hat. 
Joab, eine wahre Copey der Welt / welche mehr⸗ 
mal unter den ſchoͤnen Titel einen groben Knittel / 
unter den Salve ein falvA venia, unter den recipe 
ein decipe, unter den Gruß einen Ruß verborgen 
frage, Je⸗ 


ein Harrer Stoß von der Welt? wer — 


——— SERIE TE REISVE. 

Mehr iſt nicht eine fchlechte Kunft zu fechten 
wider das Fleiſch Corpus in einem Anagramma 
heiſt Porcus, diefem Thier ift nichts Tiebers/ als 
ſich in dem Koht walgen; das Woͤrtel Leib in 
Buchſtaben⸗Wechſel heiſt Blei: man beſudlet 

ſich durch das bloſſe anruͤhren mit dieſem Metall. 
damlon hat mit einem duͤrren Eſels⸗Kibacken 
tauſend Philiſtæer erlegt das heiſt gefochten aber 
in dem Streit mit dem Fleiſch hat er das kuͤrtzere 
gegogen: Die Löwen hat er wie die Geißboͤckel er⸗ 

wärget/ aber ihn hat gleichwol eine Beftia mit 

* Fuͤſſen uͤberwunden / benanntlich die Dar 
ila; gantze von Metall gegoſſene Stadt⸗Pfor⸗ 
ten har ey auf Denen Achſeln getragenz aber eine 
2 2 einige 
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FO 
einige Portnerin und Achfeltragerin hat ihme die 
EStärcke genommen; gange Traid + Felder der 
Philiftzer bat er in Afchen gelegetz ‚und ein eis 
niges: Mift» Deetel zu Haus bat ihm. fo. viel 
Schaden. gemacht? Pfuy! Noch recht hat der 
groſſe Kirchen⸗ Lehrers mein H. Vatter Augu- 
ftinus, gefchrieben ; Inter omnia certamina Chri- 
. ftianorum fola dura ſunt prelia caftitatis, ubi 
quotidiana pugna & rara victoria. Lib. de Caft, 
hom.C.2. Wohl ein gefährliches Fechten iſt 
mit dem Fleiſch wann man nicht darein fehlägetr 
daß es Fegen gibt, fo richtet man wenig aus. Der 
Seraphifche Franciseus hat an ftatt Des Degens 
ſpitzige Dorner genommen und Damit gefochten. 
"Thomas Aquinas bat einen glofienden Brand 
vom Feuer genommen an ftatt des Doſackens. 
Xaverius hat eifene Ketten gebraucht an ftatt des 
Rappiers. Dem Fleiſch muß man fo wenig vers 
ſchonen / als der Balaam feiner Eſelin. Cs * in 
allen die Eigenſchafft einer Brenn⸗Neſſel / ſo man 
dieſe zart anruͤhrt / ſo brennets wie ein Feuer / da 
man aber ſolche hart reibet und grob tractiret / ſo 
thut ſie nichts. 

Das dritte mit dem wir Adams + Kinder zu 
fechten haben; ift der Teuffel / dieſer iſt ein ſtarcker 
Widerſacher / dann ihme feine natürliche Staͤrke / 
die er vorhin / als ein guter Engel gehabt / nicht iſt 
confifeivet worden / er it ſo ſtarck / daß er / wann 
es ihme die Goͤttliche Providenz zulieſſe / koͤnnte 
Die gantze Welt /Kugel wie einen Ballen in die 
Höhe ſturtzen; ſo ſtarck / daß er Das —X 

eer 
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Meer wie ein Waſſer⸗Krug koͤnnte ausgieſſen / ſo 
tarck / daß er alle Himmels⸗Geſtirn koͤnnte aus 
em Firmament ziehen / wie einen Nagel aus 
er Wand; fo iſt er anbey ſo unverdroflen daß er 
nicht einen Augenblic® feyert / ſondern Tag und 
acht wachet / wie er Doch möge dem Menfchen 
einen Streich verfegen; Darum der H. Paulus 
dem Timotheo fd — —— Certa 
bonum certamen &c. kaͤmpffe einen guten 
Kampf 30. ı. ad Timoth. cap.6. Ja da muß 
man fechten und ftreiten biß auf den legten Aus 
genblick / big die Seel vom Leib fcheidet. 

Was fünften das Fechten, deffen Schul und 
Segel angehet / foll man Feines tvegs darwider 
ſchimpflich reden, fondern gar wohl darbey laſſen / 
daß folche Ubung nicht geringen Nutzen ſchaffe bei 
der burtigen und lebhafften Jugend / welche meis 
ftens einem Waſſer gleichet / ſo durch die Bewe⸗ 
gung friſch bleibet; entgegen durch das Stehen 
verſault. Es muß aber Niemand vermeffener 
Weiß inalle Kauff- Händel ſich einmifchenund 
ſich allein fteuren auf feine Fecht - Kunftz, dann 
dergleichen muthwillige Puͤrſchel aus Gottlicher 

Verhaͤngnus gar offt von dem allerunerz 
fahrneften Menſchen den Reſt 
bekommen. 


A 
F 
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SS ſeynd unterſchiedliche Meynungen / wer 
> das Tantzen habe aufgebracht ich, meines 
Theils glaube wohl, daß im Paradeiß den erften 
Capriol habe gemacht die Geiß; Den grüften 
Sprung aber der Lucifer, welcher vom Himmei 
cu einmabl in den kieffen Abgrund gefprungen, 


Weil Ecclefiaftices neben anderen Kehren auch, 
vorgibt / eſt tempus faltandi &c. c. 3. egfeye auch 
eine zeit zum Tangen, fo ift folgfam zu ſchlieſſen/ 
daß ein ehrlicher Tang nicht verbotten / ja es hat 
der Allerhoͤchſte ein fonderes Wolgefallen gehabt 
andem Tang.des Davids vor der Archen: und 
gnegen annoch in Spanien viel vor dem höchiten, 
Hut mann es über die Gaſſen getragen wird / zu 
antzen aus lauter Freuden und Frohlocken / daß 
OTT aus feiner unendlichen Guͤte hat wollen 
mter der Geſtalt des Brods bey den Menfchen 
leiben. Gleicher geftalten hat Marta / eine 
Schmeiter Aarons / einen Tan gehalten famt 
‚ anderen Weiberny nahdem GOTT ihren 
Feind / den Pharao, in dem rothen Meer ertraͤnkt. 
Exod.c. 15. 
Dermahlen aber / weil der Menfchen Witz 
aft alles’ zu groöfferer Vollkommenheit bringetz 
t das Zangen feine gewiffe und vorgeſchriebene 
egel und Art / daß alſo nicht allein Die Haͤnde 
ne Kunfte müllen lernen / fondern auch die 
Fuͤſſe und müffen weit anderft / als vorhin im 
| | Brauch / 
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Brauchrihre Sprünge formiren / wie fie dañ auch 
nach Art der Stellungen ihre gewiſſe Damen fuͤh⸗ 
ren / als da find Paffade,Spezade, Recazade, Spa- 
gade, Bontade, Retirade, &c. und 100 Andere. 
Dergleicben Weiß zum Tanzen feynd meiftens 
bey groſſen Höfen Adelichen Geſellſchafften / Co⸗ 
moͤdien und Freuden⸗Feſten zu ſehen / denen ich 
mithin keinen unehrlichen Titel mag anhängen: 
desgleichen begehr ich auch nicht alle andere Tan 
zu ſchimpffen / ſo lang die Erbarfeit bey den Spiele _ 
mann figet/ und Die Zucht mit herum lauffet. 
Insgemein aber nach Ausfag aller HH · Lehr 
rer/ Bafilii Serm. de Ebriet. Chryföft.hom. 49. In 
Matth. Ambrof.Lib. 3. de Virg. S.P. Auguftini 
in Pf. 3 2. &c. ift der Tang eine Schantz / in welcher 
das Gewiſſen gefehlugen wird, und iſt der. Tantz⸗ 
boden faftin Boden hineinnichts nuß. 
König Herodes hielte an feinem jährlichen 
Geburts» Tag ein prächtiges Panquet/ allwo da 
waren die Schuͤſſeln voller guten Biſſel / die 
Glaͤſer voller Deronefer / der gange Saal voller 
Schall und weil esnach dem Weit⸗Brauch bey 
der vornehmften Mahlzeit weder gefotten noch 
gebraten ft, will ſagen verdrüßlich und unmehrt/ 
mann nicht auch unter anderen Gefluͤgel⸗Werck 
eine heimliche Gang zu finden/ dero Geſtalt und 
Anſorach ein verzuckertes Conlect aller Gemuͤ⸗ 
ter / alfo ift auch dazumahl ſolche Tafel ohne folche 
Zeuffel nicht geweſen; dañ es ſaſſe bey der Mahl⸗ 
zeit Herodias, des Königs Bruders - QBeib/ fie 
auch ihre mutroillige Tochter yo; indem a 
. 4 


’ 
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die Kanten ohne Muſicanten nicht viel geachtet 
werden / alſo war auch dazumahl kein Abgang 
der lieblichen Muſie und Saiten⸗Spiel; nun 
aber iſt allbekant / daß der Weiber ihre Fuͤſſe we⸗ 
niger koͤnnen ſtill ſtehen als eine aufgezogene Uhr / 
wann ſich die Spiel⸗VLeute rühren; dahero die 
üppige Tochter der Herodias yon der Tafel aufs. 
geſtanden / und angefangen zu fangen; dieſer Ups 
ige Schleppſack tangte ſowohl als EN fie 
upffte bald hoch / bald nieder; bald für ſich / bald 
Hinter fich/ bald hinum / bald herum / bald langſam / 
bald geſchwind / bald recht / bald linck / bald gerad / 
bald krumb / als wann ſie wolte mit den Fuͤſſen 
Arabiſch ſchreiben; der beſte Poet konte nicht er⸗ 
kennen / ob ihre Fuͤſſe Jambi oder Spondæi ſeyn: 
Die Kleider thaͤten fliegen tie ein Seegel aufeinen 
Schiff daß alſo aus dem leichtfertigen Fuß⸗Ge⸗ 
ER leicht zu erkennen: was für ein freches Ges 
Aue darauf ſtunde: der beraufchte Herodes hatte 
ein fo groſſes TBohlgefallen an dieſem bupifenben 
Grindſchipppel / daß er ihr alfobald anerboten zu 
geben, was jie begehre / auch die Helfite feines Koͤ⸗ 
nigreichs:; Da fihet man / was der Trunck für 
Truncos machet / auch die Helffte feines Könige 
zeichs! da fihet manıdag im Wein mehrer Schif⸗ 
brüch gefunden werden, alsim Waſſer: auch die 
Helffte feines Königreichs ! da fihet mans Daß 
beym Bollmond der Verſtand mehrer verdunkelt 
wird; aber unfere hupffende Bachftelg begehrte 
an ftatt des halben Konigreichs etwas gantzes; 
nehmlich Das Haupt Joannis, das Kr | 
F | „Saubere 
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faubere Kehraus dieſes Tantzes / indeme die Fuͤß 
muſten mit dem Haupt bezahlet werden. 

Daß man durch das Tantzen die Schuhe 
zerreiſſe / iſt ein geringer und leidentlicher Schad / 
aber ſehr iſt zu betauren / daß hierdurch das Ge⸗ 
wiſſen auch zu Trümmern gehet; die Solen Ban 
man leicht verfchmergenyaber um die Seelen ift eg 
Schad / dann fürwahr nichts mehrers verwelcken 
macht den Crantz als der Tantz; dahero die El⸗ 
tern fo ihren Töchtern zu allen Tängen die Frey⸗ 
heit laſſen / eine groſſe Rechenſchafft müffen gebeny 
Henricus der IV, König in Franckreich / hat dem 
Herzog von Savojen ein koſtbares Kleinod vers 
ehret / welches Diefer auf eine Zeit im Tantzen vers 
loren / weſſentwegen er nicht wenig beftürkt ges 
weſen / bis endlich) einer gefunden demefür ein 
Trinckgelt 500 Eronen find bezahlt worden. 

Bey den Tang werden offt andere Kleinodien 
verloren, die man nimermehr finden Pan, und vers 
urſacht folches Springen gar offt / daß man auch 
auf die Ehr tritt, daherd eine fromme und Ades 
liche Tochter in Spaniens als fie wider ihren 
Willen von der Mutter zum Tan geführt wor⸗ 
den, hat Ehriftum den HERRN gang verwun⸗ 
det und voller Blut gefehen / welcher fie alfo ans 
geredet: Sihe Tochter wie übel mich die Tan⸗ 

nde zurichten, Mancin. in Paflion. 331. Dann 
chaue man nury wie zahmloß bey den Tantzen die 
Zungen, wie unbehutfam Die Augen / wie unvers 
ſchamt die Haͤnde / wie gefährlich die Ohren X. 
dahero die Seel gleichſam an die Spig geftellet 
* J5 wird / 
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wird / wie von dem David der Urias 2.Reg.c. 14. 
Wie Moyfes wahrgenommen / daß fein Iſraeli⸗ 
tifches Volck um das Kalb getantzet / ſo hat er die 
fieinene Tafeln worauf GOTT die zehen 
Gebotte gefibrieben / zertruͤmmert / dann er. hat 
ſchon vorgeſehen / F bey dem Tantzen die 10 
Gebotte meiltens gebrochen werden. Die 
Tantzer follen einen Eprung wagen auf den 
Mift-Hauffen/ allwo ihnen der Job eine Sal- 
tarella aufmacht / mit folgenden Worten: Te- 
nens tympanum & cytharam, & gaudent ad fü- 
nitum organi, ducunt in bonis dies ſuos, & in 
punto ad inferna defcendunt. Job.c.21. Eie 
haben Trommeln und Harffen in der Handy und 
machen fich frölich beym Klang der DOrgeb “Pfeife 


- fen fie bringen ihre Tage in Wolleben zu und ine 


Augenblick Fahren fie hinunter in die Hoͤll. Wie 
gefaͤllet euch dieſer Sprung? EU 


— 
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21 Der Muficant, 

Alve! meine fehöne Grammatica und Rheto- 
rica, Serviror! meine ſchoͤne Logica und Arith- 
metica, Baflio leman! meine ſchone Geometria 
und Aftronomia, aber feye du mir tauſendmahl 
millfommen !.meine loͤbliche / liebliche / kuͤnſtliche / 
koͤſtliche / vornehme und angenehme Mufica! An⸗ 
dere ſeynd zwar freye Kuͤnſte / du aber biſt eine freye 
und froͤhliche Kunſt; du biſt eine Portion vom 
briß der ewigen Sreuben, ” 
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biſt ein Pflaſter fuͤr die Melancholey; du biſt eine 
VBerſoͤhnung der Gemuͤter / du biſt ein Sporn der 
Andacht / du biſt ein Kleinod der Kirchen / du biſt 
eine Arbeit der Engel / Du biſt eine Aufenthaltung 
der Alten / du biſt eine Ergoͤtzlichkeit der Jungen. 
Der Erſte / ſo die Mufic erfunden / iſt geweſen 
Juhal, ein Sohn des Lamiech, darum noch heu⸗ 
tiges Tags das Jubiliren fo viel heiſt ale froh⸗ 
locken: dann befagier Jubal war eines ſehr lu⸗ 
ſtigen nnd froͤhlichen Gemuͤts / dahero er in der 
Weickſtatt feines Brudern Tubalcain, ſo der 
erſte Schmied geweſen / durch den unterſchiedlichẽ 
Klang des Hamer⸗Schlags die Muſic erdacht. 
Es ſeynd auch einige die vorgeben / daß Die Him⸗ 
mels; Creiſe Durch die lieben Engel mit einer ſehr 
fieblichen muficalifchen Harmonia beweget wer⸗ 


en. 
An. 1022 hat Guido Aretinus die muſicaliſche 
nie re mi fa fol, erfunden / desgleichen quch 

abſi Sylvefter der II die Orgel und andere In- 
- firumenta; dermahlen aber ift die Mufica in 
Welſch⸗ und Teutfchland zu ſolcher Vollkomen⸗ 
beit geſtiegen / daß es faſt unmoͤglich ſcheinet / ders 
ſelben noch etwas beſſers zuzuſetzen. 

Im · Himmel iſt zwar die Muſic weit vorneh⸗ 
mer und herrlicher / und wird Zweiffels ohne dag, 
Geſang / fo Joannes vor den 24. Alten famt einer 
unzahlbaren Menge der Engel / in Gegenwart des 
Goͤtilichen Lambs / fingen gehört mit Feiner Fe⸗ 
Der koͤnnen befchrieben werden, Apocal. cap. 5. 
So mangeln quc) die muficalifche Infrumenta 

| ga 
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gar nicht bey dieſer göttlichen Hofſtatt / zumalen 
gedachter Chroniſt GOttes ſelbſt bekennt / daß er 
daſelbſt eine Stimm gehoͤrt / die da gleich ware 
wie der Harpffen⸗Schlager / die auf ihrer Harpf⸗ 
fen ſchlugen. Apoc.cap. 14, Wie lieblich es den 
Hirten auf den Berhlehemitifchen Feldern vors 
kommen / ift leicht zu glauben’ da fie Die Engel in 
groffer Andacht dafelbft haben gehört dag Gloria 
inexcelfisfingen. So hat es auch ohne Verzu⸗ 
ckung nicht koͤnnen geſchehen / wie mein heiliger 
Nicolaus de Tolentino fieben gantzer Monate 
hindurch vor ſeinem ſeeligen Tod alle Nacht eine 
engliſche Muſica gehabt. In vita. 
Das Geſang und die Muſie iſt abſonderlich 

dem allmaͤchtigen GOtt angenehm / dann wie die 
drey Knaben in den feurigen Babyloniſchen Dr 
fen ſeynd geworffen worden Da haben fie alſobald 
angefangen eine ſchoͤne liebliche Muteten zu ſin⸗ 
gem und den allerhoͤchſten GOTT geprieſen und 
gelobt / wie die empor ſteigende Flammen wahr⸗ 

enommen / daß ſoiches Geſang inbruͤnſtiger als 

tet da haben fie ſich auf keine Weiß getraut an 
dieſe fo fromme Muſicanten / weſſenthalben dann 
ihnen nicht ein Haar verletzt worden / ſondern iſt 
ihnen der entzuͤndte Ofen vorkommen wie ein an⸗ 
nehmliche kuͤhle Grotta. Dan. C. 3. 

Als Moyſes ſambt ſeinen auserwehlten Volck 
ſo wunderbarlich durch das rothe Meer paßiret / 
und ſolcher Geſtalten gemacht in Mitte des Waſ⸗ 
ſers / daß dem Koͤnig Pharao ſein Vorhaben zu 
Waſſer worden / da hat der Mann m = 

N) 
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Volck zu einem Lob» und Danck⸗Lied eifferig an? 
gefriſcht. Cantamus Domine &c. Mey es ſelbſt 
hat einen Vorſinger abgeben / das Lied aber / wel⸗ 
ches er geſungen / war von dem heiligen Geiſt 
ſelbſt componiret/und iſt ſolche Muſic nicht ohne 
ſonderbares Mirackel gehalten worden / maſſen 
nicht allein die erwachſene Leute folches Geſang 
durch eine uͤbernatuͤrliche Erleuchtung auswen⸗ 
dig gewuſt / ſondern es haben ſo gar die unmuͤndi⸗ 
ge Kinder / ſo erſt etliche Tag und Wochen alt ger 
weſt / ihre Zungen aufgeloͤſt / und gantz frolockend 
mit geſungen; Auch glauben die Ausleger der H. 
goͤttlichen Schrifft / daß ſie dazumahl ſchon mu⸗ 
ſicaliſche Inſtrumenta darzu gebraucht haben / 
wie man dann lieſet / daß ebenfalls bey ſolchem 
Lob⸗Geſang Maria die Schweſter Aarons, mit 
anderen Weibern ein befonderen Chor haben ge⸗ 
halten / und zugleich zu dem Geſang die Trumeln 
gebraucht. Exod. Cap-15.V.20. Woraus dann 
zu ſchlieſſen / wider etlicher Widerſacher Vorge⸗ 
ben / daß die muſicaliſche Inſtrumenta bey dem 
Lob und Dienſt GOttes nıcht ſeye eine neue er⸗ 
rate Sachıfondernfchon zu Moyfis Zeitenim 
rauch geweſt. | 

Esiftauch Nicephorus,der Patriarch zu Con⸗ 
ftantinspekein ftattlicher und berühmter Lauteniſt 
gerveft/ wieer dann mehrmalen —— dem 
David / die boͤſen Geiſter aus denen beſeſſenen 
Leuten durch ſein Lautenſchlagen vertrieben hat. 

In vita Sur. 
Zu 
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Zu Rom / jenfeits der Tyber / it ein beruͤhmtes 
Gnaden⸗Bild / insgemein genannt Maria vom 
Garten / daſelbſt pflegen die Paͤbſtliche Mufici als 
fe Jahr den 8. Yun ein ſehr ſtattliche Muſica zu 
halten / und zwar aus einem Geluͤbd / dann wie 
Anno 1584. Die Paͤbſtliche Muficanten aus Be⸗ 
fehl Gregorii XIII. dem Japonifchen Legaten auf 
der Tyber entgegen gefahren / und bereits indie 
äufferfte Gefahr des Untergangs gerathen fobald 
fie aber fich mit einer jährlichen ewigen Muſic das . 
bin verlobt / feynd fie alle aus Diefer augenfcheinlis 
chen Noht wunderbarlich entrunnen. Aus web 
chem dann mol abzunehmen / wie angenehm dem 
Himmel ſeye eine ſchoͤne Mufic, Panzirola in 
Koma. A W 
Der ſeelige Petrus von Eugubio unſers Or⸗ 
den / hat ſo gar nach dem Tod geſungen / dann 
wie auf eine Zeit bey naͤchtlicher Weil unfere 
Geiſtliche im Chor das Te Deum laudamus ans 
gefangen / da hat alſobald jemand in der Kirch die 
folgende Wort Chor⸗weis: Te Dominum con- 
fitemur , bis endlich das gantze Jubel⸗Lied ein 
Endgenommen. Manfuchte hierüber die gan? 
Ge Kirche aus mar aber niemand anzutreffen 
nachdem fie endlich das Grab desfeeligen Petri 
eröffnet’ da haben jie Denfelben auf Den Knien ges 
funden / mit aufgehebten Händen und offenen 
Mund ausdeme fie Eonten fehen daß diefer hei⸗ 
lige Religios auch nach dem Tod mit ihnen 9% 
ſungen / und hierdurch molte beftattigeny wie das 
Lob⸗Geſang und Miufic bey Tag und — em 
2 er⸗ 


. Der Muficant, 143 
Allerhoͤchſten wohlgefaͤllig ſeye. Herrera deOrd, 


Auguft. in vita. —BV———— 

. Mufieiren iſt für ſich ſelbſt ein Engliſch Amt / 
ob aber alle Muſicanten Engliſch leben / ſtehet es 
dahin / gar offt erfahret man das Widerſpiel. 
Cæſareus ſchreibet / daß auf eine Zeit ein from⸗ 
mer Diener GOttes inder Kirchen geweſen / alls 
wo zugleich eine ex vortreffliche Mufie gehalten 
worden; Der gottfeelige Dann aber fahe dar⸗ 
bey mas wunderbarliches / nemlic) den leidigen 
Teuffel / foauf feiner lincken Seiten einen geoffen 
Sack gehabt; woreiner alle Stimmen der Mu⸗ 
ficanten geſchoben / nad) volendeter Muſie prah⸗ 
ieten dieſe Leute nicht wenig / daß fie fo ſtattlich 
geſungen worauf der Mann GOttes geant⸗ 
wortein: / Cfprach er) ihr habet ſo anſehnlich 
geſungen / daß ihr darmit dem Teuffel den Sack 
habet voͤllig angefuͤllet / erzehlte zugleich gantz 
uͤmſtaͤndig die Erſcheinung / ſo er geſehen / aus 
welchem die Muficanten ſattſam Eonten mercken / 
Daß fie mehrentheils durch ihr Geſang eine eitle 
Ehr haben gefiſcht / etliche aber aus ihnen in einem 
fehr übten Gewiſſen⸗E tand fich befinden / dann 
weder Gebet noch Geſang aus dem Mund deg 
Suͤnders GOtt den HErm gefallen thut, Rofa 
inDom.4.Quadrag. ist ’ 

Ein Muficus fange aneinem Feyer⸗ Tag in dee 
Kirch voce fola, wie fie pflegen zu reden, aber mit 
einer fo rauhen und widrigen Stim̃ / daß faft jeder⸗ 
manns Dhren dadurch beleidigt wurden; ein einig 
altes Muͤtterl in Winkel der Kirch weinte daig 
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daß ein Zäher an den: anderen geſchlagen / ſolches 
hat wohl in Dbacht genommen der ungereimbte 
‚ Muficus, dahero / nad) vollendtem GOttesdienſt / 
die andächtige Haut gefraget / warum ihr doch 
fein Geſang das Hers alfo eriveicht habe? deme 
jie aber zur Antwort gabe / daß fie derenthalben ſo 
viel Zaͤher vergoſſen / weil fie feine Stimm gemah⸗ 
net habe an ihren Eſel / den ſie durch Ungluͤck dieſer 
Tagen verlohren / dann ſolcher faſt einen gleichen 
Tenorgefungen. N 
Daß zumeilen die Herren Muficanten eine 
Etimmhaben wie die Hirten / wann ſie durch 
ein Kuͤh⸗ Horn blafen ift Fein fo groffes Wunder/ 
dann fiedurch das übermäßige Sauffen / durch 
den öffteren Cancharum, einen Catharrum bes 
kommen / dann Cantharus und Cantus ſich gat 
nicht Eönnen vergleichen; fo wiſſen etliche aus dies 
fen Leuten nie weniger Pauſen zumachen’ als im 
Sauffen / darum manche nicht fo viel Noten has 
-ben in ihren Partibus , als Nota Bene bey dem 
Kellner / und willfehier glauben’ Daß zumeilen ihre 
Sufpir in der Mufic mehr trachten nach dein Cel= 
larium, alsnachdem Coelum. Doch äber find 
nicht alle ejusdem tenoris, ob fie fehon einen Te- 
nor fingen Dann nach) Plinii Auſſag Lib. 7: Natı 
C. 40. ein Muficant/ mit Namen Xenephilus, 
“Hundert und fünff Jahr ohne einige Kranckheit ers 
geicht. Diefer muß Zweiffels ohne einen maͤßi⸗ 
gen Wandel gefuͤhrt haben. So ſeynd noch ſehr 
viel andere ſtattliche Muficiin Der Welt / die in alle 
weg au loben und aulicbenuanch eines ſo —— 
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chen Wandels’ dab man nicht als Gutes von 
ihnen fingen und fagen fan; 
H)COEHELCHELSOA 
2, Der nſt ument⸗Vauten⸗ 
und Weigen Macher, 
Orrheus, Amphion und Arion follen dor Zei⸗ 
„ten die Berühmteften geivefin feyn in Gais 


tenfpielen / fo prahlen Auch. die Kocrenfer wegen 
ihres Kunomũ, dem fie Diefer Kunſt halber auch 


eine Ehren ⸗Seule haben Aufgerichteti dann fie . 
glaubwuͤrdig vorgeben’. daß Eunomius einmahl 


mit Ariſtone, einem Königlichen Harpffeniften 
babe geftritten, da ihme aber eine Saiten abge 
ſprungen / ſo jene Dero Mängel Durch eine Heu⸗ 
ſchrecke / fo ungefehr fich auf die Harpffen geſetzet / 
eritattet worden; wer will Oder aber Ban wiſſem 
was für einer diefen berühmten Männern ihre In- 
ftrumentagemachthabe. Paufaniasiftder Aus 
ſag / als habe Mercurius zum erftenmal die Lauten 
und Geigen erfunden. Lib. 5. Gewiſſer iſt / was 
Jofephus Lib. Antig. vorgibt / damıt daß der 
David allerley dergleichen Inftrumenta habe er⸗ 
dacht und zwar nicht ohne fondere Goͤttliche Hilff 
und Beoyſtand / zumahln er eine. gange Zeit hat 
nachgeſoũen / wie er dad) möchteden Aller hoͤchſten 
mit allerley Saiten, Spiel preifen und loben. 


KAun 
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Aus Goͤttlicher heiliger Schrifft erhellet / was 
geſtalten die Harpfen des Davids ein groſſes Lob 
verdient. Lib. 1. Reg. Cap. 16. dann wañ der bofe 
Feind’ und leidige Catan den Saul angegriffen, 
worvon er gang rafend und unſinnig worden / 
da nahme der David feine Harpffen / und fchlug 
darauf fo lieblich daß der Teuffel aus Ders 
druß folcher Muficy muſte den Reiß⸗ aus neh⸗ 
men / und folgſam der Saul wieder zur ge⸗ 
wuͤnſchten Ruhe und Wohlſtand gekommen. 
Unter den Gelehrten entſtehet nicht eine geringe 
Frag: ob dann dieſes Inſtrument eine Krafft 
habe / den boͤſen Feind zu vertreiben? Die meh⸗ 
riften ſeynd der Meynung / daß zwar eine Mufic 
Die verwirꝛte und melancholifche Gemuͤter Eünne 
aufmuntereny nicht aber die hullifchen Geiſter 
durch einen natürlichen Gewalt zu verjagen/ fonft 
hätte der Teuffel wenig Mas bey den Tan und 
Spielleuten / mo er fich doch meiftens pfleget 
aufzuhalten: daß aber die Harpfjen des Das 
vids der böfe Feind alfo geſcheuet / feye die Ur⸗ 
fach weil er darzu allerley geiftliche Lieder und 
Palmen habe gefungen. Wann manche Hands 
wercks⸗Geſellen in ihrer Werckſtatt die ſchaͤnd⸗ 
fichen Zotten » Xieder und wilde Geſaͤnger unters 
lieſſen fondern an ftatt derer mit einem geiſt⸗ 
hchen Geſang die Zeit vertrieben, wuͤrden fe ges 
wiß in ihrer Arbeit eine groͤſſere Ringerung und 
Seegen erfahren dann wo man GOTT preifet 
und lobet/ da fpendiret der Himel ebenfalls einen 
erfprießlichen Seegen. WITE: * 

er 
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Der N. Seraphifche Vatter Franciscus ift ein» 
Mi ineine fondere groſſe Melancholey gerahten / 
weſſenhalben er den lieben Fr. Pacificum gebet⸗ 
‚tenyer wolle doch nacher Allis gehen / von dar feines 
Hrdens Religioſen / ſo ein ftattlicher Muficus wars 
‚zu ihn bringen, damit er ihme doch eins möge 
aufmachen, Pacificus entfchuldte ſich / und mens 
Dete vor / daß folches den Leuten möchte eine Aer⸗ 
‚gernuß machen er fol fich vielmehr a GOTT 
dalien/ weicher die Troſt⸗ loſen Gemüter gar leicht 
Tan erquicken und auftnunteren / deme doch auch 
der heilige Mann gefolget / und fiher bald hierauf 
erſcheint ihm ein Engel mit einer Geigen / welcher 
einen einigen Strich ber eine Saiten gemacht / 
worvbon Franciscus eine ſolche Suͤſſigkeit im Ges 
müt empfunden, deß er ihn gebetteny 'er tolle 
doch die anderen Saiten nicht berühren dann et 
in Furcht geſtanden / er moͤchte fürfauter Hertzen⸗ 
Iubel vergehen / Und den Geiſt aufgeben. In 
vita. ‘Bey mas für einen Lautenmacher dieſet 
Engel feine Geigen genommen / iſt leicht zu er» 
achten, und andey wohl zu Gemüt zu führen? 
das für eine unermäßliche Freud muß ſeyn in 
Der ewigen Glori wann ein einiger Saitenftrich 
Yon einem Engel fo groſſe Gemuͤts⸗Frohlockung 
Tat Föninen verurſachen. O tie unbefennen find 
wir elende Adams » Kinidery daß wir Diefe uns 
endliche Glori nicht Öffter vor Augen haben! 
um eine zeifliche Freud ſchlecken wir die Sins 
ger, um ein fehlechtes Rinfen » Gericht eines 

au trachten wir; nach den Aegyptiſchen 
82 Zwif⸗ 
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Zwiffeln waͤſſeren ung die Zähne mit den Iſraeli⸗ 
tern, und um die immertwährende Wolluͤſte des 
Himmels bewerben wir ung fo wenig: die groffe 
Mühe und Arbeitidie Jacob bey den Laban ſo viel 
Jahre hindurch hat ausgeſtanden / ift ihme gantz 
leicht und gering vorkommen / weil er oͤffters die 
ſchoͤne Seftalt der Rachel, als feiner Fünfftigen 
Gemahlin, vor Augen gehabt; S treiten und Leis 
den und Meiden, Tragen und Klagen und Plas 
gen; Sitzen / Schwitzen und Hitzen; Zucken und 
Drucken und Schmucken auf der Welt ſoll uns 
billig nicht hart geduncken wann mir zu Gemüt 
führen eine unermäßliche Herzlichkeit/ die GOtt 
denfelbigen verſprochen fo feinetwegen etwas 
ausitehen. 
Lauten; Harpffen / Geigen / Hackbretel / ind 
allerley dergleichen Saitenſpiele / ungeſchlagener 
geben fie weder Klang weder Geſang / non per: 
cuffa filent: Auf gleiche Weiß feynd die meiften 
Menfehen beſchaffen warn uns GOttes Hand 
nicht trifft, und feine Truͤbſal übern Hals ſchickt / 
da fchreyen und feuffzen toir wenig GOTT 
fo bald aber der Allmaͤchtige mit der verdienten 
Ruthen darein ſchlaͤgt warn Peſt und Krieg 
und Hunger vor der Thuͤr / da hoͤret man ung 
fehreyen mit den Apoſteln: Domine,falvanos &c. 
da heben wir die Hände indie Höhe, wie der Klee 
feine Blaͤtel zur Zeit des Ungemitters , dabucken 
und biegen wir ung wie die Bäumer’, mann ein 
fiarefer Sturm» Wind braufetz da finget ein 
jeder mit dem David; In die tribulationis mes 
| DEUM 
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DEUM exquifivi. Palm· 76. Am Tag meiner 
Truͤbſal habe ih GOTT gefucht. | 

Die Zuftrument- und Lauten » Macher trifft 
man nur inden gröften Städten anı maflen ihre 
Arbeit nicht ein Jeder vonnöhten : den ein Bauer 
ihme felbft eine Pfeiffen ſchneidet / mit welcher er 
nach der harten Arbeit, ihme Die Zeit verkuͤrtzen 
Tanz fo * auch eine Koͤchin wenig Geld aus um 
ihr Hackbretel auf den fie zumeilen fo wohl ſpielt / 
Daß es den Gaͤſten beffer gefaͤllt als die Leyren 
des Apollinis felbft : Von Diefen Handwerd ds 
Leuten weiß man nicht gar viel Ubels / es mag 
auch aber wohl ſeyn / daß mancher beffere Saiten 
als Sitten habeı ein folcher aber foll mehr mit Der 
Zittern als mit der Lauten umgehen/ zitteren fol 
er billigy und fürchten den Sottlichen Richters der 
. auch den allermindeften böfen Gedancken nicht 
wird ungerochener laſſen. 


BIO20392:0000GG58 
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M der gecroͤnte Prophet David die Men⸗ 
ſchen bey feiner Zeit zu den Lob Gottes aufs 
gefriſcht / unter anderen auch Diefelbige gang eifrig 
ermahnt / fie follen HOTT preifen mit Saiten» 
fpiel und Pfeiffen, in chordis & organo, &c. 
PL. 150. fo folget gang unlaugbary daß die Sai⸗ 
senmacher dazumahln ſchon geweſen ſeyn / und hal 
K3 fuͤrwahr 
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fürwahr der erfte ein unfträfliches Lob verdienety. 
welcher aus dem ſtinckenden Inngeweid und Ge⸗ 
Darm eines Viehes eine fü le Sach erfünnenz 
und weil GOTT auch einem Ackersman ver⸗ 

lichen wird Joann. cap. 1 5. auch einem Hirtenz 
othät jemand nicht unrecht, wann ee GOTT: 
auch einem Eaitenmacher vergliche zumahln er 
auch einen unflätigen Sünder In einen: gerechten / 
einen heillofen ın einen heiligen / einen böfen in. den. 
beften verkehren fan, Lutum in lætum, fecem 
in facem, ccenum in coelum, &c. 

Theophraftus Paracelfos, ein Welt⸗beruͤhm⸗ 
ter Doctor der Medicin, gebürtig von Villach/ 
einer &tadt in Kaͤrnten nachdem er viek preiße 
würdigfte Euren gethan / und gleichfam- febier: 
Todte wieder zum Reben erwecken / iſt Anno i541 
unter der Regierung des Pabſts Pauli Tertis 
Farnefii, unter Negierung des höchft-beglückten: 
Kayfers Caro:i Quinti, zu Salgburg felig vers 
ſchieden / bey der weiffen Roſen im Wirts⸗Haus / 
das Seinige faſt alles den armen Leuten verſchaf⸗ 
fet bey S, Sebaſtian auf den ſchoͤnen Gottes⸗Acker 
daſelbſt begraben / und ihme dann zur ewigen 
Gedaͤchtnus ein ſchoͤnes Epitaphium qufgerichtet 
worden; diefer Weltzberuhmte Mann hat m dee 
Wahrheit den Lapidem Philofophicum gehäbt/ 
und aus Bley und Eifen das befte Gold Tann 
machen. Paracelfüs en Öoldmacher/ aber Para- 
elitus ein unendlich beſſerer Goldmacher + dann 
GoOtt hat mehrmalen aus einem groffen Sünder 
der wie ein Cilen verroſtet einen goldenen ne 

— * en 
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fehen gemacht. Wer ift Paulus geweſen? ein Suͤn⸗ 
der. Wer iſt Mutius geweſen? ein Sünder? 
Wer ift Dismas geweſen? ein Zünder. er 
ift Zachzus gewefen ? ein Sünder. Wer ift 
Jacobus der Eremit gemwefen ? ein € uͤnder. 
Wer ift Guilelmus aus Aquitanien gervefen ? 
ein Elinder, Wer ift Auguftinus, mein heis 
iger Battery geweſen? ein Sünder. Wer ft 
Genevvaldus gervefen? ein Suͤnder. Wer ift 
Magdalena getvefen? eine Sünderin. Wer iſt 
die Samaritanin gemwefen ? eine Suͤnderin. 
Wer ift Affra gervefen ? eine Sünderin. Wer 
ift Theodora geweſen? eine Sünderin. Wer 
ift Pelagia geweſen? eine Sünderin. Wer ift 
Thais geweſen? eine Suͤnderin. Lauter groſſe 
Suͤnder und Sinderin, GOTT und GOttes 
Snad hat fie gleichwohl gemacht zu groſſen Hei⸗ 
ligen / das iſt fo viel, als aus Eiſen Gold machen 
fo viel, als aus ſtinckendem Ingeweid ſchoͤn klin⸗ 
gende Saiten machen / ſo viel / als aus Waſſer 
ein machen / fo viel / als aus Gall Honig 
machen ja es ift noch mehr. 

Zu Alexandria war ein offentlicher Schlepſack / 
mit Namen Maria Wohigans / und gar nicht 
wehrt dieſes Namens: fie hätte lieber ſollen heiſſen 
Vorago,als Virago; fie war eine allgemeine Aer⸗ 
Se der Jugend und Tugendrihr ganger Han 

el beitunde ın einem liederlichen Wandel / Ihre 
gange Zeit in Uppigkeit; nicht ein Menſch / fondern 
ein Mau ar fie in der Hoffartz nicht ein Menſch⸗ 
fondern ein Bock war fig ın der Geilheit; nicbtein 
84 Menſch / 
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Menſch/ fondern ein Echwern war fie in dem 
Hı fiat as Laſter war das Pflaſter / auf den ſie 
gangen / die Schand mar die Hand / fo fie gerührt: 
in Summa / fie ware eine laſterhaffte Mißgeburt 
der gantzen Stadt / wañ ein r dazumahl wäre zus 
getretten mit einem Prophetiſchen Heiſt / und hätte 
ſie alſo angeredet: Madam, ihr ſeyd zwar hold⸗ 
ſelig / aber ihr werdet einmahl gottſelig werden; 
Ihr habt zwar Augen mie ein Spiegel / aber dieſes 
Glas wird eunmahl aulauffen uͤt lauter Buße 
Zaͤhren / ihr haht ein Fell wie das zatieſte Perga⸗ 
ment / aber DIE wird von Pergamö in Cilicien 

iſen; ihr Lebt in lauter Sefell’chafftraber es wird 
di ai komen / daß ihr werdet 47 Jahre in der 

süften ſeyn. DI wird euer Öerellichafft ſeyn 
nicht ein ‘Bernhard, fondern die Baͤren / nicht ein 
Wolffgang / fondern dig Wolffe nıcht ein Leone 
hard / ſondern die Loͤwen / nicht cin Wuderich fone 
dern Die wilden Thierey ihr werdet feyn ohne 
Kleidy aber nicht ohne WReıd, ihr werdet feyn ohne 
Poſſen / aber nicht ohne Büffen / ihr werdet feyn 
ohne Leute, aber nicht ohne Xeyden. Madam, 47 
Sabre in der gröften Widnus werdet ıbr für 
eure Wohnung haben eine hohle Stein⸗Klufft; 
für eine Speiß hoben die YBurgeln und Kräuter/ 
für eine Liege ftatt haben die harte Srdeny für 
Kleine dien haben eifene Ketten um den Keıby für 
eine Zeits Vertreihung haben das Seufijen und 
Weinen ic. Was ? hätte diefe geantwortitimas? 
Ich Wurtzeln und Krauter effen? dag. nicht; 

Löffel Kraut das wohl! Sch mich mit be 
ii I HM erhal, 
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erhalten ? das nicht ‘Buben an ftatt der Rubens 
Das wohl! Ich auf der Erd liegen ? dag nicht / auf 
Pflaumen und auf Blumen: das wohl! Sie 
hatte ın allweg einen ausgelachts der ihr ders 
gleichen Wandel hätte prophezeyet! Gleichwohl 
it geſchehen / daß ſie SOTT alſo erleuchtet / daß 
hie der Welt und allen Uppigkeiten den Rucken 
gezeigt 47 Fahre in einer Aegyptiſchen Wuſten 
die ſtrengeſte Buß gewirckt / mit groffen Wun⸗ 
derwercken geleuchtet / mit trockenen Fuͤſſen über 
das Meer gangen / ihr Haupt nach dem Tod wie 
die Sonn geſchimmert / ihr Grab von den wilden 
Loͤwen gemacht worden / dahero ſie bereits geſtellt 
iſt unter die Zahl der Heiligen / darum ſpricht gar 
* der S). Bernardus: Quod per naturam efk 
impoflibile, per gratiam DEI non folüm pofli- 
bile, ſed etiam facile fit. YBas cn Weiß 

nmoglich fcheint dag Eau die goͤttliche Gnad gar 
feict zuwege bringen, Serm.de Pentec. Kannun 
ein Saıtenmacher aus muffenden Gedaͤrm lieb⸗ 
liche Zaiten zurichtens ſo kan noch beſſer GOtt 
aus Suͤndern heilige Sitten ſchnitzlen. 

Die meiſten Leute ſeynd befchaffen mie die 
Saiten und die Saiten wie die Leute / wann die 
Saiten nicht geipannet feyn fo haben fie Feine 
-Erim wann die Menfchen in Freyheit und Fries 
den im Luft und Guſt lebens fo dencken fie nicht 
viel FHOTTı erheben Feine Stimm gegen 
— da ſie aber der hoͤchſte GOtt mit einer 
Truͤbſal und Creutz heimſucht / und ein Krancker 

Am Bett lieget geſpannter / = eine Saiten af 
; | 5 * 
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der Geigen / da ruffet er zu GOtt und ſeinen Heili⸗ 


en. Ad Dominum, cum tribularer, clamavi. 

Jungfrau herelel, biß Sonntag ſeye fie hoͤf⸗ 
lich eingeladen auf einen Tantz / es wird weiter kein 
Feſt ſehn / ſondern nur ein Feſtinel &c. ch) bes 
dancke mich / ſagte ſie / ich habs Tantzen verredt / 
wie da? will ſie etwan eine Nonne werden / oder 
ein Non? mıl fie vielleicht eine Ionſa veni ſponſa 
werden? nicht darum / ſondern ich hab mich in ver⸗ 
wichener hitzigen Kranckheit verlobt / wann ich 
follte wieder aufkommen / fo will ich meine Lebtage 
nicht mehr tantzen / Das heift:; Ad Dominum cum 
tribularer, clamavi. 

Her Theobald, weil auf kuͤnfftigen Samftag 
men Namens⸗Feſt einfaͤllt / und andere zwey gute 
Freunde mit meiner geringen Tafel vorlieb neh⸗ 
men / alſo lade ich ihn ebenfalls freundlich ein / ich 
werde hoffendlich keinen Korb bekommen; ſie 
halten mich entſchuldiget / ſagte er / wann es an 
einem andern Tag waͤre / ſo wollte ich gern und 
urbietig aufwarten / aber am Samſtag iß ich 
nichts / warum / warum? hat er etwan an dem 
Samſtag einmahl das Maul verbrennet? nicht 
darum / ſondern wie ich einen Fuß gebrochen / und 
bereits Der "Brand darzu kommen / da habe ich nes 
ben anderen Andachten der Mutter GOttes ver⸗ 
ſprochen / ihr zu Ehren alle Samſtage zu faſten / 
mann fie mir wird wieder aufhelffen; das heiſt: 
Ad Dominum, cum tribularer, clamavi. 

Bruder Obermayr / wie treffen wir da eins 
ander an? wo gehet die Reiß hin? auf Maria 


Doer Saitenmacher. iss 
Zell / fagte er warum? aber ein Mönch 
werden dadie Zell ein Zelt EZ nicht darum, ſon⸗ 
dern ich babe mich verlobty alle Fahre eine Kirch⸗ 
fahrt zu verrichten zu diefen H. Ort / dann ich bin 
auf der Donau in gugenfcheinlicher Lebens Ges 
fahr geweſen. Das heiſt mehrmahlen; Ad Do- 
minum, cum tribularer, clamavi. 
Wann den Tobias der Fiſch nicht hätte ge⸗ 
ſchrecket / ſo haͤtte er niemahl die Hilff des Engels 
angeruffen ; wann das Cananæiſche Weibl nicht 
hätte eine elende Tochter gehabt, fo wäre fie zu 
Chriſto dem HErm nicht kommen; wann Igna- 
rius Lojola nicht wäre am Fuß bleiliret wordens 
fo waͤr er nie alfo zu GOtt geloffen ; wann GOtt 
die Leute nicht zuweilen wie Die Saiten anſpan⸗ 
nete / fo würden fiewenig zu HOTT ruffen / das 
hero Gregorius gar wohl ſaget / diefer H. Pabſt: 
Mala, quæ nos hic premunt, adDeum ire com- 
pellunt. Die Saiten feynd ſonſt unterfchiedlichy 
gut und fchlecht, will alſo glauben daß die Sai⸗ 
tenmacher auch nicht viel anderft ſeyn / fol num 
einer ſeyn / fo ein laſterhafftes Leben führet/ oder 
font mit Bortheil und Betrug umgebet ſo rahte 
ich ihm / daß er andere Saiten aufziehes fonft wer⸗ 
den ihme die Saiten Fallſtricke ſeyn / mit melchen 
ihn der Teuffel — Verderben 
zie et. 
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II Mahler» Kunft ift fehier was Goͤttliches / 
maſſen sie dem allmächtigen Schöpffer aller 
Dinge zimlich nachartetı dann was der hochfte 
GOTT mit dem einigen Woͤrtl Fiat hat ges 
richtet da er Himmel und Erden anfangs erfchafs 
fen das thut auch der Mahler mit dem Bemſel; 
der H. Epiphanius ift der Meynung / daß folche 
Kunſt gang uralt feyer und ruͤhre felbige urſpruͤng⸗ 
lich her vondemSaruch, fü da geboren aus dem 
Stamme dem, melcher in der Archen No£ ges 
weſen. . Esift ja höchft zu verwunderen über Die 
Hand und Berftand eines Mahlers / weil diefer 
alle fichtbare Sefchöpffe auf der gangen Welt mit 
feinen Farben entwerffen kan; milft du einen 
Tiſch / und auf den Tiſch einen Kopf / und auf den 
Kopf einen Schopf? wilſt du einen Crantz / und 
auf den Erans einen Glantz? wilſt du einen 
Schild / und auf den Schild ein Bild ? wilſt du 
ein Tuch’ und auf den Tuch ein Buch ?_milft du 
einen Lappen und auf den Lappen eine Kappen? 
wilſt du eine Wieſen / und auf der Wieſen einen 
riefen? das mahlet dir alles der Mahler mit 
feiner Kunſt / alles / alles. 
Der Mahler macht Adler und Gimpel in die 
Lufft / er macht Pferde und Eſel auf Erden / er 
macht Hechten und Stockfiſche im Waſſer / er 
macht Roſen und Knoͤpf im Garten / er macht 
Birn und Feigen auf die Baͤumer / A 
’ mbe 
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gämbel und Saͤu ins Feld / er macht Baͤume und 
Bloͤck im Wald / er macht Teuffel und Engel an 
die Wand / er macht Doctor und Narm unters 
Bey er macht Krumme Und Gerade auf den 
latz er macht Kappen und Huͤt auf den Kopf 
er macht Släfer und Echerben auf die Tafelı er 
macht Hunde und Kagen in die Kuchel R. Der 
Mahler macht an die Stauden einen Dorn / und 
wann er willy auch an die Stirn einen E porn; er 
macht indie Hand eine Geigen und wann er will / 
auch unter die Naſen eine Feigen ; er macht in Die 
Hand einen Zügels und wann er wills aud) auf 
den Rucken einen Prügel; er mablt den Jacob 
wie er ligetrden Abraham wie er ſtehet / den Job 
wie er figet » den Moyfen wie er knyet / den Loth 
wie er irincket / den Eſau wie er iſſet tie Sard 
wie fie lacht den Peter wie er weint den Abſalon 
wie er hangtı den Elias wie er fahrt, den Balaam 
wie er reutet den reichen °Praffer wie ihn der 
Teuffel holet. — 
Bekant iſt ohne das / was Apelles und Zeuxes 
und andere vor dieſen für Welt⸗beruͤhmte Mahler 
geweſen ſeyn: Italia hat ſich billig zu ruͤhmen 
wegen ihres Ballanum, Titianum; Beſſinum, Be- 
retinum, Giottum und Zotum, Tintorerum; 
Fulminetum, Cangiafi, Caravafi, Domenichini, 
Figini, &c. Der Pemſel eines Bonarota, eines 
Pauli Veronefe, eines Raphael Urbini, eines Jo- 
feph Salviati, und vieler anderer mehr / that in 
gantz Welfchland faftrechte Wunderwercke. Es 
laſſet ſich aber auch hierinfalls der Teutſchen — 
un 
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und Kunftnicht ſpotten ; dann ein Albrecht Dürer 
von Nürnbergi ‚ein Cronach vou Wuͤrtenbers / 
ein Ebenberger / ein Spillberger ein Bitckmayer 
von Augsburg/ ein Altengraf aus Weſtphalen / 
‚ein Gruͤen von Aſchaffenburg / ein Elſenheimer 
von Francfurt/ ein Stimme von Schafhauſen 
und fehr viel andere. haben ſattſam gezeigt daß 
auch die Mahler Kunft in Teutfchland reſtdire: 
Holland und Niederland iſt gautz voll mit der⸗ 
‚gleichen berühmten Mahlern; fo iſt auch Carl / 
Roth Rottmayr / Strudel / Lauch / Dichtel neben 
anderen, die annoch bey Leben, ſehr beruhmt und 

hoch zu achten. a 
Der vornehmſte Mahler inder antzen Welt / 
dem feiner gieicht / wird genennetSalvator mundi, 
Grlöfer der Welt:, Die diefer gebenedepte Hels 
fand einmahl von Capharnaum nach Jeruſalem 
gangen / und zugleich unter Wegs Allenthalben 
„gepredigety da hat ſich ein Mahler welchen der 
König Abagarus von Edeffa geſchickt / auf einen 
Bvuͤhel geſetzt / Die Farben auf die Politen getra⸗ 
gen / den Pemſel in die Hand genommen? 
daͤntzlichen Willens Chriſtum den HERR 
befter maſſen abzucontrofeneny er konte es aber auf 
Beine Weiß zuwegen bringen / wegen allzugroſſen 
‚Slankesı fo aus Dem Angeſicht des HERMM 
gangen; dahero der Heiland diefen Mahler / deſſen 
' ame Ananias, durch einen Diſcipul laſſen zu 
ichiruffen, Denfelben befragt, ob er dann Feinen 
rief von feinem Konig bey ſich trage? als folchen 
dieſer Mahler überantwortet und der Herr Al 
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bald einen andern entgegen geſchrieben / da bes 
gehrte er ein friſches Waſſer / wo mit er Das An⸗ 
geſicht gewaſchen / und wie er ſolches mit einem 
weiſſen und reinen Tuch abgetrocknet / da hat er 
ein gantzes und voͤlliges Controfey / welches kein 
ahler beffer Eonte entwerſfen / Datein gedruckt, 
und folcher geftalten dem König Abagaro hach er 
Edeffa ͤberſchickt welches Dani noch in der Kirche 
zu KombeySt.Salvaror aufbehalten wird. 
Doß Die Engeln mehrmahlen Den Demfel er⸗ 
griffenzumd Die fchöneften Bilder verferfiget/zeigen 
85 ſattſam unterfchiedliche beruͤhmte Wolfahrten 
in der Welt / abſonderlich zu Florentz / Faventz und 
Meſſina ſihet man die wunder⸗ Bildnus 
unſer lieben Frauen / ſo da von den lieben Engeln 
gemacht worden: So iſt auch allbekant / daß der 





H.Evangelift Lucas ſeye ein Mahler geweſen / 


Deffen Bilder alle da und dort in der Chriftenheit 
groffe Wunderwercke wircken. 

_ Man finder nicht allein Kunſt⸗ ſondern auch 
Gitten halber allerley Mahler in der Weltz Es 
gibt Fromme und heilige Mahler / derateichen ift 
gewefen Der feelige Joannes de Fiefole, Domini 
caner- Ordens / welcher zur Zeit Des dornehmen 
Manns / Michael Angelo, gelebet/ der dann 
Schettz ⸗ weis öffter gefagt/ daß Joannes in Himel 
ſteige und daſelbſt Die Geſichter der Heiligen ab» 
mahle; dieſer ſeelige Religios, bevor er ein Bilds 
nus der Mutter GOttes zu mahlen angefangeny 
hat er allemahl ein eifferiges Gebet verrichtet 7 ja 


das Angeficht der ſeeligiſſen Mutter allezeit nf 
ie - Ha yalE 'ge 
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gebogenen Knien abgemahlt / wie dann von deſſen 
Hand auchift das wunder thätige Roſen⸗ Crantz⸗ 
Bild zu Nom allaMinerva: Panzirola. 

Es gibt fpisfindige Mahler / unter welche auch 
zu zehlen iſt derjenige, fo da einen reiſenden Wan⸗ 
dersmann hat gemahlen, der bey heiller Som̃ers⸗ 
Zeit aus einem Bach getruncfeny da nun jemand 
das fo ſtattliche Bild wohl betrachtet auch endlich 
Wunders halber in diefe Worte ausgebrochen: 
dem Bild gehet nichts abyals Die Red; wor⸗ 
auf der Mahler alfobald die Antwort gegeben! 





Signore, Serzyman kan nicht zugleich trinken 
und reden; thut warten/biser ausgerrünfen; 


Es gibt unberſtaͤndige Mahler, wie jener ge⸗ 
weſen / der in Oeſterreich An einem Ort Chriſtum 
den HERRN gemahlet / wie er den Lazarum 
vom Todt auferweckt / maͤhlte aber zugleich eine 
Todten⸗ Bahr / worauf ein Crucifix / 2 Leuchter / 
ſamt einem Weyhbronn⸗Keſſel. 

— gibt plumpe und ungeſchickte Mahler / der⸗ 
eichen einer geweſen / der wegen ſeines ſchlechten 
emſels die Bilder gar nicht konnte verkauffen / 
darum er feine Kunſt verlaſſen / und ein Artzt wor⸗ 
en / als er aber / warum er das thaͤte / gefraget 
worden / gab er die Amwort: bey meinen ge⸗ 
mahlten Stucken bat man die Fehler leicht Einen 
mercken / darum habe ich mid) in einen feichen 
Stand begeben’ da man die Begangene Fehler 
gleich begraben und unter die Erd feharren thut. 
Es gibt verſtohlne Mahler / einfolcher iſt gez 


weſen zur Zeit des beruͤhmten Bonarota, e der 


tadt 
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Stadt Rom / dieſer mahlte auf eine Zeit ein Cru? 
eifir / hat aber alles von andern koͤnlichen Stuͤ⸗ 
cken abgenommen /von einem denKopff von einrent 
anderen den Hals / don diejemdie Army Bon her 
nem die Fuͤh ec. wie er ſolches nachmahls obbe⸗ 


nannten Bon. Kota gezeigt / Da hat zwar dieſer 


das Bild gelobt / aber zugleich hinzu geſetzt / er [OR 
ſich huͤten vor dem Juͤn ſten Tag. Guarda relo, 
d.lgiornodeTCiudiciö,&Xe. Als wolte er ſagen: 
Am Jungſten Tag werde ein jeder feine S’Tieder 
nehmen’ warn dann dazumahlen diefer Mahler 
wird nehmen feinen Kopff / ein Anderer feine Han 
de / ein Anderer ſeme Fuͤß fo Wird euch auffolche 
Weiß nichts bleiben als die pure Lemwat. 

Es gibt freche Mahler 7 diefes Glichters iſt ge⸗ 
weſt jener zu Refadali in Sicilien / wie ſolcher der 
Mutter GOttes Bildnus mit Gold gefaßt / und 
einer ihn gefragt / wann dann dieſes Bild werde 
Mirackel machen ? dazumahlen / ſchertzete der 
Mahler / wann mir werden an) 
kaum / daß er ſolches ausgeredt ſeynd ihme zjwe 
faſt Fingerrlange/ Nng zur Stirn heraus ge⸗ 
wachfen. Pagat. P.2. FRz22. 

Es gibt auch ebenfalls gotiloſe Mahler / und 
ſeynd meiſtens diejenige / welche ihre groͤſte Kunſt 
wollen zeigen in den nackenden Bildern / 4 
fo manche Unſchuld einen ſchaͤdlichen Schiff? 
Bruch leidet, "Einem goftfeligen Religiofen auß 
dem Drden der Carmeliter⸗ Barfüffer ift ein ber 


kaͤnnter Mahler / fo in allweg einen frommen und 


ottſeeligen Wandel geführt 7 nach dem Tod - 
WERE x gand 
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sang fenerigerfehienen zugleich erzehliy wie dab 
ihm einige verdammte Seelen haben bey dem. 
göttlichen Richter angeklagt, um weilen fie in das 
unendliche Verderben gerathen wegen eines na? 
ckenden Bild weil er aber folches in feiner jur 
gend gemacht’ und derentwegen auch groſſe Pox- 
‚niteng und Buß gethan / aljo habeihn GOit fü 
langindas Fegfeuer verurtheilt / biß gedachtes 
Bild verbrennt werde: ſolle demnach dem Edel? 
mann, welcher dieſes Stuck in feinem Zimmer 
hatte, andeuten / daß ihme / zur Betätigung der 
warhafften Erſcheinung / innerhalb acht Tagen 
werden zwey Söhne ſterben / und fofern er das uns 
züchtige Gemähl nicht werde aus dem Weeg raus 
men’ fo werde er ebenfalls Des gefchwinden Todes 
feyn. Der Cdelmanndat diefer&rmahnung ger 
folgtı das Bild zu Afchen verbrennt / darfür Die 
Heilige Gttes laflen abmahlen / und folgfam der 
Straff entgangen/inderne ihme nur die 2, Söhne 
geftorben. Hift. Carmelit.Lib.4.c.5- 

Sonft mögen die Mahler auch wohl Andere 
Fehler haben’ die mir nicht bekannt / daß ift zwar 
bey ihnen nichtungemein / daß einer des andern 
— veracht/ und glaubt fein Pembſel ſeye dem 
Zepter des groffen Jupiters befreundt / da untere 
deſſen feine gröfte Kunftift wann er eine Spanis 
ſche Wand verfertigen fan, Imuͤbrigen verdie⸗ 
nen die Kunſtreiche und zugleich tugendreiche 
| Diabks em — 

ob. 
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35, Dr Vildhauet. 
Vrnam und angenehm das frmwahrr kunt 
| reich und — das iſt wahr / lobwuͤr⸗ 


dig und liebwuͤrdig / das iſt wahr / ſeynd die Bild⸗ 
hauer / welche mit allem Fug fid) beruͤhmen koͤn⸗ 
nen / daß der aͤllmaͤchtige Schoͤpffer das erſt Bild 
habe gemacht / nemlich den Menſchen / ad imagi- 
nem -feam;&c. Sonſten will der H. Thoma⸗ 
Yon Agua, daß dor den allgemeinen Suͤndfluß 
noch Feine Buͤder feyen im Brauc, geweſen / 
nachmals aber feynd Die Eoͤtzenbilder aufkom̃en / 
und iſt faſt kein Stock / Block ung otgfehlägel: 
ſicher geweſt / dah; man nicht einen beſondern Golf: 
us ih m geſchnibeit hat. mus 
Zn dem Akten Teſtament iſt Den Hebräcrk 
verdotten geweſt einiges Bild zumachen aus Ur⸗ 
ſachen / weiln ſie leicht Hierdurch hätten moͤgen in 
ein Abgoͤttered gerathen / daun ſie derſelben ohne 
Das nicht übel geneigt waren / im uͤbrigen aber hat 
GoOtt vᷣefohlen/ daß ſollen auf die Archen oder 
Heiligen Bunds⸗Kaſten zwey Cherubingemachet 
werden / welche dann von den Iſrael tern ſeynd 
verehrt worden. Exod.c. 25. DSo ſchreibt auch 
der H. Vincentius Ferrerus, daß'zu Jernſalem 
viel ſteinene Bildnuſſen der alten RömifchenKätp 
ſer ober der Thuͤr und Pforten der Palafte ſeynd 
geſtanden / welche fich wunderchaͤtiger Weiß ha⸗ 
ben geneigt / wie der gefangene Heyland iſt aus⸗ 
oder eingefuͤhrt worden. — Mer, 
\ 2 C 


164 Der Bildhauer. 
tem bezeugt Petrus Natalis; daß 600. Jaht 
vor der Geburt Mariä der Prophet Jeremias 
“habe in Egypten geprediget / tie daß eine Jung” 
frau werde eine Knaben gebähren/ und denfelben, 
inein Krippen legen’ dieſer aber werde bald her⸗ 
nach in Egnpten gelangenjdeflen Ankunfft all dero 
Gößenmerde zu Boden ſtuͤrzen: woruͤber Die E⸗ 
ghpůſche Prieſter haben ein Bild ſchnitzeln laſſen / 
als eine Jungfrau mit einem Kind / und ſolches in 
ihren Tempelgeftellt. Aus welchen dann ſattſam 
abzunehmen / Daß die Bildhauer Kunft ſehr alt 
feye.. Pet. Natal.de Jerem, Proppeta. i 
Den Bildhauerniitein befondere Chr / daß 
auch der heilige Evangeliſt Lucas ihre Kunft ges 
trieben’ dann wie die Apoſtel das Haus Maria/fd 
anjetzo zu Koretoftehet / zu einer Kirch geweyhet / 
da haben fie die Bildnus unſer lieben Frauen 
amt dem JEſus⸗Kind auf dem Arm darein ger 
ftelltiwelche Statuen oder Bildnuß der H. Evan⸗ 
gelift Lucas aus Ceder-Holg mit eignen.Handen 
geſchnitzlet und verfertiget- we 
Ein Eünftlicher Bildhauer ift geweſt Phidias ;, 
nicht weniger Praxiteles , nicht weniger Polycle- 
tus, nicht weniger Lyfippus, nicht weniger "Tele- 
deus, nicht weniger Arcefilaus, nicht tveniger Hy- 
panodorus , Eünftliche Bildhauer feynd geweſt 
diejenige welche in der Welt⸗beruͤhmten Stadt 
Rom an unterfehiedliche Ortfaft fteinene Wun⸗ 
dermerck haben gemacht / welche die Kunſterfahr⸗ 
ne nicht theuer genug ſchaͤtzen Eönnen, Aber weit 
kuͤnſtlicher iſt geweſt der gerechte GOtt / un 
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des Loths vorwitziges und ungehorſames Weib 
in ein Saltz ⸗ Saul verkehrt / fo aber die auffere 
Geſtalt eines Menſchen annoch behaͤlt. Inſon⸗ 
derheit aber muß die gantze Welt bekennen / daß 
der allerhoͤchſte GOtt hin und her mit Feiner Sa⸗ 
che fo groffe Wunderwerck wuͤrcke / als mit heili⸗ 
gen Bildern / die wir andaͤchtig verehren / nicht a⸗ 
ber anbeten / wie einige gantz grundloß von ung 
ausſprengem zumahlen auch im alten Teſtament 
die Iſraeliter eine erhoͤchte aͤhrine Schlange als 
eine Abbildung des gecreugigten Heylandes vers 
ehrt haben; QTaufend und taufend Geſchichten 
koͤnten fuͤrwahr beygebracht werden / wie ſehr die 
jenige von dem gerechten GOtt gezuͤchtiget wer⸗ 
den / welche da die heilige Bilder entunehret ha⸗ 
ben. Es ift unnöthig zugehen in mweitentfernte 
Laͤnder / man Fan dergleichen genugfam finden in 
unferem wehrten Teutfchland. ' Gehe hin nacher 
Coſtantz am Bodenfee / Dort wird man dir zeigen 
sein Crucifix⸗Bild / weichesdie muthwilligen Bu⸗ 
ben bey der Naſen gezogen / einem aber aus dieſen / 
ſeynd die Finger alſo angeheffter geblieben / daß fie 
auf keine Weiß / auſſer Durch das allgemeine Ge⸗ 
N der gangen Stadt, könnten loß gemacht mer? 
en. FT, 2 Ill | ‚ } 

Gehe hin nacher Erfurt / dort wird. man dir 
noch erzehlen / wie einer gan gottloß in der Thum⸗ 
Kirchen daſelbſt geſchmaͤcht wider die Bidnuß der 
\allerfeeligiftien Mutter GOttes Mariä / ſo dazu⸗ 
mal untet der Orgel geſtanden / auch mitden Fin⸗ 
gern auf ſie gedeutet, er walls ſprechend / nicht ruhig 
% 83 ſchlaf⸗ 


N 
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ſchlaffen / biß er dieſen Sägen aus dem Weeg rau⸗ 
me; ſiehe aber / augenblicklich hat ihm der Brand 
den Finger ergriffen / daß er noch ſelbige Macht: 
geftorben, Reinald. An 525. 

Sehe. nacher Bingen / unweit der Stadt 
Meyng dort wirft du ſehen / daß ein frecher Sol⸗ 
dat das Mutter⸗Gottes⸗Bild beraubet / und wie 
er aus dem Hertzen ein koſtbahnen Stein heraus 
gegraben / da iſt haͤuffige Milch und Blut heraus; 
getloffen. Bzoyii 1302. | 

Behe nacher Würgburg in Francken / daſelbſt 
wirft du finden / daß ein Jud die Bildnus Maria 
ſo auf einem Baum geſtanden / mit dem Degen, 

eſtochen / gleich aber aus den Wunden viel Biut 
* geſchweiſt. Gumpenberg. u, 

Gehe nacher, Amerung in der Coͤllneriſchen 
Diogees, dort wigit du erfabren / daß ein verzweife 
felter Spieler: Durch ein Mariä Bild; geſchoſſen / 
die Wunden aber glſobgid voller Blutangelofs, 
*— der Thaͤter gantz raſend und unſinmg gea 

orben, 

Wilſt du andere groſſe Wunder van, den Bil⸗ 
dern und gefchnigleten Statuen / ſo wohl GOites 
als der Heiligen jo führe ich dich mehrmaln nicht 
in Spanien’ wo ſehr viel/ nicht in Italien / wo yit 
weniger, noch in Franckteich / wo ehen deßglei⸗ 
ben! fonderg bleib nur in deinem Teutſchland; 
Ein Bild fo da geweinet hat / ſindeſt du zu Emh⸗ 

in Niederland; ein Bild ſo da geſchwitzt hat / 

udeſt du zu Amberg in der Pfaltz ; ein Bild / ſo 

a gewachſen / findeſf duzn Paſſau; ein Bud / ſo 

| ſich 


Dar} 


Loth heſſer find a 
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fich bewegt hat / findent du Regenſpurg in der Aus 
guftiner-Kiechen ; ein Bildı ſo da geredt hat / fins 
deft du zu Eulm in Böhmen zein Bild / ſo jich nicht 
hat laflen hinweg tragen / findeftdu zu Fernitz in 
Sieyermarck; ein Bild / fo ſich nur gern laſt he⸗ 
ben von unſchuldigen Leuthen / findeft du zu Ethal 
in Bayren. 


An Summa / der Bildhauer Arbeit 7 well fie 
uns HHtty die Engel und die Heiligen ſo lebhafft 
vorftellt, und wir Durch folche Bilder- Verehrung 
fo grofle augenfchenliche und bhandgreiffliche 
Gnaden immerzu erhalten’ iſt billig alles Lob und 
Ehren werth / und fol man diefe Leuth für eine qus 
den beften erkennen. Aber fetten iſt ein Jahr⸗ 
Marek ohne Dieb / felten iit ein Garten ohne 
Brenneflelfelte ift in Baum ohne wurmſtichiges 
Obſt / feltenift ein Marck⸗Fleck ohne Kotter oder 
NrarrensHäuilel felten ift ein Kuchl ohne Scher⸗ 
ben / wird alfo niemand ſo affterfinnig ſeyn / der da 

laubt / daß die Bildhauer ohne Fehler und 
ängekfeyn. Die fehlimmefte feynd diejenige, 
welche gang nackende und freche "Bilder machen 
und hierdurch zu allem Boͤſen ein Anlaß geben; 
vermeinen, weiß nicht: mas für Ehr und 
Kuhm zu erfehnappen / wann fie Kunſt halber 
der Natur gleichfam.einen Trug bieten’ unterdefs 
fen wird ihre Arbeie der Deuffel gantz genau bes 
zahlenund nichts uubelohnetlaffen. Man finder 
auch zumeilen eg tter / Die kaum 3. 
ʒ die Pe fie machen 

4 ſchnei⸗ 
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ſchneiden / hauen und formiren ein Bild ſo mehret 
ein Monſtrum und Abentheuer gleicht / albeınen 

Menſchen; der Kovff,iit wie ein Sau⸗ Kuͤrbes / 
die Naſen wie ein Straͤ Buͤchſen / das Maul mie 
ein Gieß⸗Loͤffel/ der Hals wie ein Waſſer⸗ Puma 


ge D Ohreniwe ein Fliege Taͤſchel / der ga 
J 





n 

eib wie ein Hopffen⸗Sack / und dennoch für folz 
che ungereimbte Arbeit wiſſen ſie offt nicht genug, 

ubegehren. Im uͤbrigen alle Bildhauer ſollen 
torderift befleilfeny Daß hre unfterbliche Seel/ 
fp da ein Cbenbild GOttes / nicht verhehten / ſon⸗ 
dern dem Allerhochſten / von dem fie urſprunglich 
herkommen / wieder unverſehrter einhandigen. , 


— 


26, Der Kupſerſtecher. 


W alt dieſe Kunſt / kan mar es eigentlich nit 
oſſen / mir gefall zwar / „daß etliche wollen 
Martın Schoͤn / cin Zeutichers habe dieſe ertuns: 
den / es fey nun Martin Schoͤn / ‚oder Cafpa 
—— Chrutoph, Sguber ein Urheber die⸗ 
‚ser Kunft geweſen / liegt endlich fo hiel nicht daran/ 
ann es fur ſich felbit ein ſaubere Kunſt / ein Inh | 
e Kunſt / ein ſchoͤne Kunſt / und gibt den Mah⸗ 
‚en nicht viel nach / ja ſie eſſen das Brod miteina 
gnder / wie die zweh Juͤnger / Lucas und Cleophas / 
in dem Flecken Emaus / und pflegen ſie meiſtens 


neben einander zu ziehen / wie die zweh Ruhe / wel⸗ 


che den BunderKaften von den Phumdern bin⸗ 
— weg 
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weg geluͤhret dann ohne Mahler gar offt der 
nicht beſtehen Fan / zuweilen aber 
auch ein Mahler von einem Kupfferſtecher etwas 
obſticht / und in die Farben iegt. 
Laurentlug Beyrlinck gibt das Lob der vorneh⸗ 
wen Reichs⸗ Etadt Nürnderg/daß fiewegen der 
Dengeund Unterfehied der Künften / die gange 
a worvon —— 
as gemeine Epric wort / wegen Des Trachters 
von Vuͤrnberg / als ſehe ſelbes ein ſolches * wo 





alle Künfien koͤnnen ergriffen werden. Leit 
mehrer Kuͤnſtler ſeynd von dieſer Stadt herkom- 
men als gerwafinete Soldaten geſtiegen aus dem 
gelen Trojanifchen Pferd / daß man alle fibıer 
ſolle dieſe ———— 
Hirnherg nennen ʒumahlen ſo viel vernunlige / 
und zu allen Kunſten capable Koͤpffe anzutreffen. 
wor allen aber muß man doch / meines Crachtens / 
den, Vorzug vergoͤnnen Dem Welt/bekandten 
Äbrecht Durrer / als einem gebohrnen Nuͤruber⸗ 
‚ger der nicht allein ein Mahlery Bildhauer / ſon⸗ 
dern forderift ein ſo Eünftlicher Kupfjerftecher.ges 
weſt / daß / wofern er dieſe Kunſt —— einige 
polen. nehsesfündentgenjankin die gröfte Volle 
ommenheu gebracht / daß man alſo noch eine uͤb⸗ 
ige Vupffer⸗Plauten fait über, Silber und Gold 
haäͤtzet. Bösen Aal 
ene gute Mutter hat einen Korb. bekommen, 
von unſerm HErrn / wie ſie ihn bittlich,erfüchetzer: 
mochte Doch Ihe zen Sobnebeer maſſen pro- 
woxiren / und zwar / damit guet fige zur a 


ma De Kupfferſtecher. 


der aberegue lincken Handı dann es glaubte die 
fromme Haut’ daß er ein Reich auf Erden werde 
beſitzen; es hat aber hierüber das gute Weib ein 
abfchlägige Antwort erhalten / dann der heili 

Ambrof. c. 8. Epift. ad Rom. (Pride daß dieſer 
Mutter Anbringen ſeye gar n — und unge« 
reimt geweſt/ indem fie begehret / Die Söhne füllen 
figen 4 ur — dano * HErꝛn faſt 
kein Ding alſo — als das ſitzen und faul⸗ 
ient en bed ihm ift otiofus fo viel / als odiofus: da⸗ 
bero der Menſch ein rechter Limmel / wann er nicht 
iſt wie ein Himmel / ein Himmel iſt in einer ſteten 
auch nicht andere 

fter geſitt ſeyn. 

Wie Petrus durch einen Engel aus dem He⸗ 
rodianiſchen Kercker erledigt worden, At. 12.v.9. 
da hat er vermeintz esfeye nurein Traum. und 
glaubse anfangs gar nicht / daß er warhafftıg ſeye 
auf ſreyen Zuß geſtellt / Die Urſach war dieſe / er ge⸗ 
dachte / weũ er Die gantze re ee 
ſchlaffen / daß folches von GOtt nicht herkommen / 
dann GOtt pflegte Feine — erweiſen den⸗ 
jenigen die da ſchlaffen und faullentzen; dahero 
die gute Mutter einen —* begangen / indeme ſie 
begehrt / ihre ey ine hn möchten figeny ut fede- 
ant, &c. igen und faullengen iſt GOtt nit 
kieb — u ont. arbeiten Na viel ek 
yn wann die Arbeit 

a Sea da. meins ben den 


| —— die um Zeitt * beige 
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ohne Müheund Arbeit, Jener Partitenmasher 
undongerechte Verwalter im Gvangelio / nach 
dem er von feinem Dienft verſtoſſen worden / bat 
‚elf bekannt foderenon valco, graben kan ich 
wicht. Luc. 16. Ey dufauler Dieb / du bätteft ſa⸗ 
gen follens foderenon volo, graben will ich nicht / 
dann die Boͤrnhaut ift dein Unterbett; ſchaue nur 
die embſige Kupfferſtecher an / ob ſie nicht, Dei 
angeu Tag / die gantze Wochen 4 das ganke 
abc far die mente Zeit Ihres Lebens mit gras 
zubriugen 4 und zwar graben fie. in das harte 
Kupfer hinein ; türtwahr aberihr graben ift ein 
rechtes Schatzgraben: Daun was ſevnd Die heili⸗ 
—— fo von ihren Haͤnden verfertiget wer⸗ 
monderſt / ols cin S bag der Kirchen; die Bil⸗ 
‚der / welche die Mahler entwerfen / feynd zwar 
auch ein E:cbag/ aber ehe und bevor ein Mahler 


ein einigs Bild bollendet / da ift Die Kupfferſtecher⸗ 


Kunit fo glückfecligı daß fie unterdeſſen durch fies 
ten Abdrnck etlich taufend unter Die Leuth ausges 
forengt; Monfes bat mit feinem Erg oder Glo⸗ 
cken⸗Epeih dem Volck Zfrael ſehr groſſen Pius 
gen gebracht / dann wie felbiges Durch billige 
Straf von feuerigen Schlangen gebiflen wors 
den / da hat et / aus Befehl des Alerhoͤchſten / ein 
ahrene chlangen gieſſen laſſen / und ſolche muß 
einer abſonderlichen Groſſe geweſt ſeyn weil ſie 
auferliche Meil herum iſt geſehen worden; dieſe 
hat Mopfes erhoͤcht / und mer folche nur has ange“ 
kchantz der in augenblisflich von feinem Biß ger 
hellet worden. | | 


\ 
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Wiel hat Moyſes genußt mit feinem Erg / aber 
yon sh, die’ Ku erfiecher mis ihrem 
Küpffer-? Denn vielmal durch ein einigen Anblick 
eines Kupfferſtichs worauf etwan der geereutzig⸗ 
te JEſus / oder das Juͤngſte Bericht / oder die er⸗ 
ſchroͤckliche Pein der Hoͤllen entworffen / iſt man⸗ 
cher in ſich ſelbſten gangen / ſeine Suͤnd und Miſ⸗ 
ſethat beweinet / und folgſam an der Seelen Wun⸗ 
den curirt worden. VEN Le 1 
Es iſt einer / der ſiehet einen Kupfferftich / wor⸗ 
auf die Staͤdte Sodoma und Gomorrha ent⸗ 
worffen / wie ſelbige mit Feuer und Flammen ver⸗ 
zehrt worden; "des Loths Weib aber / um weil ſie 
aus unartigem Vorwitz nur umgeſchaut / in ein 
Saltz⸗Saul verkehrt worden. Dieſer Kupffer⸗ 
ſtich iſt hme ſchon ein Stich ins Hertz / O mein 
GoOtt !ſeuffet er hierüber / hat GOtt wegen eis 
ner einigen Ubertrettung alſo geſtrafft / was hab 
dann ich zu gewarten / der ich ſo viel ſchwehre Miſ⸗ 
ſethaten begangen. run 
Ein anderer fticht einen Kupfferftich / auf deme 
da abgebildet die Dalila / wiefie dem Samſon 
ſeine Haar / und folgſam die Staͤrcke abgeſchnit⸗ 
ten; dieſer Kufferſtich iſt ihme ſchon ein Stich in 
das Hertz / dann er betracht / in was Unheil ſchon 
manchen ein Weib habe geſtuͤrtzt. Der Adam hat 
nur ein Weib gehabt / die hat ihn und uns alle ins 
Elend geſtuͤrtzt / wann er mehrer Weiber hättegen 
habt / wie bey denen Tuͤrcken im Brauch / wie waͤ⸗ 
zeesnachmale erſt hergangen? wie viel Weiber⸗ 
zoͤpff in der Welt / fo viel ſeynd ſchier Someider 
* ar⸗ 
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darum weit darvon ift gut voriden Schuß / wel⸗ 
cher von dem blinden Buben zubefürchten. 

Einer fehaut einen Kupfferftich anı auf deme zu 
fehen / wiedie fo heralich-aufgebugte Zudith mit 
dem Holgferne in die Schlaffkammer eingetretz 
ten / ſie eine aus den Schoͤnſten / alfo zwar / Daß 
die Bedienten dieſes Kriegs⸗Fuͤrſtens bekennet / 
non eft calis mulier ſuper terram, des Weibes 
gleichen iſt keine auf Erden. Er Holofernes zim⸗ 
uͤch berauſcht / beede gantz allein in der Kammer / 
wer hat ihme was anderſt eingẽebildet / als daß die⸗ 
fein der Kammer in einer vertraulichen Cammer⸗ 
radſchafft werden leben’. und die Cypriſche Goͤt⸗ 
tin den Triumph davon tragen: Aber hoͤre das 
Widerſpiel aufder Judith Seiten / an ftatt des 
Bettes ware das beten; an ftatt der Venus ware 
dag Deus Veniæ Largiror :an ftatt der Verdacht 
ware die Andacht indeme fie mit wiederholeten 
Geuffzern zu GOtt / den Feind enthaubt / ein fol? 
cher Kupfferftich iſt ihme gleich ein Stich in das 
Hertz danner gedencket/ D wie offt hab ich etwan 
meinen Nechften auch in einen üblen Argmohn 
gezogen! weil ich dieſes oder jenes von ihm gefehen? 
da unterdeflen die Sach in fich felbit weit anderft 
geweſt. DO GHDttverzeih mir DIE ! 

Ein anderer halt einen Kupfferftich in der 
Hand / fichtin demfelben die Berklärung des Heis 
lands auf dem Berg Thabor 7_ und thut anbey 
wahrnehmen daß Moyſes und Elias auch gegen⸗ 
waͤrtig / vermercket aber / daß Moyſes aufder 
rechten Hand / Elias auf der lincken / verſtehet —7 

glei 
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gteidhı_ daß Moyfes eine Abbildung der Bars 


hergigfeit/Moyfes Vir vitiſſimus &c. Num.c.ı 2 
Elias ein Entwurff der Gerechtigkeit; Zelözelo- 
tusfum,&c. 3,Reg. c. 19. Diefer Kupfferftich gibt 
ihw gleich ein Stich ind Hertz Omen ZEji 

feuffzet er, wahr iſt es / und leider gar zu * 
meine Sünden faſt uͤbertreffen die Tropffen des 
Meers / über dein Barmhertzigkeit hat bey die 
den Vorzug / dein Guͤtigkeit behält die rechte 
Hand / darum verſencke ich nich voͤllig in dero 


berund, RE 
a Einem kommt ungefehr din Kupfferſtich in die 


Hand / auf weichen gar ſauber entworffen / wie un⸗ 


fer gebenedeyter Heiland denen Apoſteln die Fuͤß 
re morunter ſich Auch der verruchte Ju⸗ 
ashat eingefunden / welcher Dazumalen darch 


teufflifchen Tinfchlag allbereits ſchon befchlöffen 


ware / den Heiland zu verrahten. Dieſer Kupf⸗ 


ftich iſt ein Stich ins Hertz / O gätigifter JZE SU 


edenckt er / wie weit und grob weich ich von deinen 
—8 und Wercken / du wirffit dich deinem 
Feind zu Fuͤſſen: und ich möcht offt meine Feind 
. Mit gaffen treten: Du waſcheſt dem gottiofen 

zu die Fuͤß undid) waſch offt einem geringer 

rfachen halber den Kopff; Du bezahleſt das Us 
bele mit Gutem / und ich für eine einige Lingen 
Schmach und Injuri will gleich mit Zentneen 
Rach bezahlen. O mildhertzigſter JEſu / wie 
wenig halt ich dein Lection / die du auf der Cantzel 
des Ereutzes gehalten / als du fur Deine Feind das 


gumalen gebeitens use 
Auf 
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— — * 
Auf ſolche Weiß verurfachet der Kupfierfiecher 
ihre ſchoͤne Arbeit ſehr viel gutes in der Welt / ja 
fie geben mehrmahl ſtille Prediger ab / welche da 
mit ıhren ſtummen Bildern denen Leuthen gleich» 
wohl in das Herg reden und folgfam zu guten und 
heiligen Gedancken leiten. Daß des Loths Weib 
inein Saltz ⸗ Säulen und die Egpptifihe Waner 
zu Zeiten Mopfisin Blur und die Ruthen Aato⸗ 
nis inein Schlang feye verkehrt worden / das 
glanb ic) gar gern, aber daß die Alchimiften/ oder 
Zin Kühemeilter zuweilen Eiſen / Bley / Kupffer / 
und dergleichen Metall in feines und reines Gold 
verwandeln follen / bin ich nicht ſchuldig zu glau⸗ 
ben, weil man es meiſtens handgreifflich erdappet/ 
daß fie leere Kohlen, Blaffer / lappıfche Zügel? 
Hütterrlächerliche Rauch ⸗Schluͤcker / und ver⸗ 
ebliche Feuer⸗Hund abgeben / fol es aber feyn? 
dar eiwan ein teuticher Theophraftus ‚ Baus 
Eaͤrnden von Villach gebürtig; fo! esfeyn/ daß 
er mit anderen und andere mit ihm haben gewuſt / 
die Metallen zu verwandeln? fo halt ichs dißfalls 
mitihm / daß man kein Meta koͤnne leichter zu 
Sold machen! als das. Kupffer / ich verſtehe aber 
das Kupffer unter den Händen der Kupfferſtecher / 
dann furwahr folche Kupffet offt und vielfältig zu 
Gold werden jamehr als Hold zu ſchaͤtzen ſeynd / 
eg fie der gantzen Welt den gröften Nutzen 
seingen. * 
. Sene wunderliche Statua, oder Bildnuß Dan. 
2. 32. welche der übermüthige Künig Nabucho- 
donofor gefehen / hatte ein Haupt don Sep! 
n 
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ein Bruſt von Silber )_ Bauch und Lenden bon 
Ertz Schenckel von Efenrie, woraus dann Flat 
abzunehmen daß Gold und Silber unter denen 
Metallen inallwegden Vorzug haben / welches 
dann leider bei) denen Geldgierigen Adams⸗Kin⸗ 
dern und bei) Denen unerfättlichen Geitzhaͤlſen al 
lenthatbenzufehen. Bey jegiger Welt aber ift 
das Kupfferin folchen Preiß gejtiegeny daß es ein 
Kühftliebender über Gold und Eilber pfleget zu 
ſchaͤtzen / ich verſtehe aber ein folches Kupffer / wor⸗ 
ein die erfahrne Kuͤnſtler mit ſonderer Weſſen⸗ 
Say allerley Form und Bildnuffen einftechen’ 
orderift iſt die ſchwartze Arbeit abfonderlich zu lo⸗ 
ben / ſo zwar vor wenig Jahren erfunden wordenz 
felbige aber hat bey jegiger Zeit der, berühmte 
Manı Elias Chriſtophorus Heiß in Augfpurg zu 
einer folchen Vollkommenheit gebracht; daß auch 
ein Protogenes , wann erfollt auf Erden erfchei? 
nen / feine von Damahliget Welt faſt angebettete 
Kunſtſtuck möchte mit einer Kotzen oder Roß⸗De⸗ 
cken verhuͤllen. Die ſchwartze Kunſt / weiche det 
gewiſſenloſe Doctor Fauſtus getrieben / verdient 
nicht anderſt / als ein Teuffels⸗Kunſt genennt zu 
werden, dieſe ſchwartzt Kunſt aber / welche offtbe⸗ 
ruͤhrter Kuͤnſtler dem gantzen Teutſchland vor 
Augen ſtellt / iſt werth und wuͤrdig 7 daß ſie den 
Namen einer Engliſchen Kunſt trage / zumahl mit | 
feiner Arbeit die berübmtelte Unwerſitaͤten und 
höhe Schulen prängen / weil nemlich in dero of? 
entlicyen Thelibus fein ſchwartze Kunft / oder Ars 
it ſo manche Canditatos vorſtellet. 


Moy⸗ 





— 
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Wohſes der groſſe Führer des Iſraelitiſchen 
Volcks / hatte ein Weid / deffen TralimenSepi:o- 
dieſe aber ware eine Mohrin / und weil ihr 
Mann von GOtt in ein ſo groſſe Amtsverwal⸗ 
tung geſetzt worden / alſo hat ſie / dermoͤg ſchwa⸗ 
cher selber Art ich in etwas übernommen) 
und ihren Mann / den Moyſen / allen andern derz 
gezogen’ duch dein Aaron ſelbſt / und der Mariaͤ⸗ 
ats deſen hhw ſſer / weiches dann dieſer nicht 
ein werig in die Naſen geraucht/nraffen der Aber? 
ber Natur mit dem Pantofie- Sol Hleichet 7 ſo 
in altveg nur will oben IChroinimen? ja die meiſte 
Arte denen Etorchen nach / wache micht allein of⸗ 
ters klappen und ſchnaderm ſondern auch ihre Re⸗ 
fideng allzeit indie. Hoͤhe ſetzen; dahero dieſe Ma⸗ 
via in einem Weiber Zauck ausgebrochen die Se- 
phoraw etwan ein Dinten⸗Freſſerin / oder eine 
— —— dann an dergleichen 
Pradicaten die Weiber⸗Zungen einen groſſen 
Vorrath haben ; ja ſie hat in allweg den Bruder 
Aaron nicht um ein Haar geringer gehalten / als 
den Mohſen / fo gar hat. dieſe disguftirte Maria 
ihren Bruder Aaron dahin veranlaſſet / und aufs 
gewickelt „daß folcher ebenfalls Voiber ben gesffen 
ann GOltes ſchmaͤhlich geredt; Auf, ſolche 
cWeis vertreten die Weder⸗Zungen und Zindt⸗ 
Kuthen ein Amt / und ſeynd beede ein Hrjach ei⸗ 
nes oͤffteren Feuers; Zn Summa / Maria hat 
gefehmäher wider die ſchwartze dephora. Num. 


cap. 12. —* 
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Aber bey dieſer unſerer Zeit wird wohl nie⸗ 
and wider die fo befandte ſchwartze Arbeit 
impflichreden / fondern vielmehr diefelbe mit 


taufend Lob» Sprüchen bevorftreichen / datın (0 _ 
gar der groffen Frauen ihre Geſichter / welche fonft 


aus natürlichem Antrieb nach der, Weiſſe fire 
benz wollen Durch diefe ſchwartze Arbeit. ent 
worffen werden / wie dann dergleichen mehrere 
Eontrafait von obbenenntem Künjtler verfertiget 
morden, ! 
‚ Weil nun mehrere wie an unterfehiedlichen 
Orten zu fehen / diefer ſchoͤnen Kunftfich befleißis 
gen! und ſolche Stuck durch die ſchwattze Yrbeit 
ang Liecht geben / dereneinsund anders mit der 
Salomonifihen Braut wohl Font fagen: Nigra 
ſum, ſed formoſa, alſo feynd fie Doch anbey erin⸗ 
nert / daß ſie in allweg ein ſolchen frommen Wan⸗ 
del fuͤhren / damit ſie bey Gott nicht in das ſchwar⸗ 
tze Buch kommen. 
Dann wie im Himmel nicht lauter Stellæ fixæ, 
ſondern auch errantes; im Garten nicht lauter 
Roſen / ſondern auch Knoͤpff; auf dem Acker nicht 
lauter Waitz / ſondern auch Unkraut / alſo ſeynd 
unter den Kupfferſtechern nicht gar alle lobwuͤr⸗ 
dig / dann wer kan diejenigen loben / welche in ih⸗ 
zer Kunſt ſo unerfahren / daß ſie ſich beſſer ſollen 
Keſſelflicker als Kupfferſtecher nennen: wer kan 
diejenige loben / welche wider alles Gewiſſen / na⸗ 
ckende und aͤrgerliche Bildnuſſen auf das Kupf⸗ 
fer tragen / wordurch die ohne diß ſchluͤpfferige 
Jugend zu allerley Schand⸗Thaten ne 
wird) 
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wird:; wer ‚ar kan diejenige loben / welche ſich bef beſſer 
verſtehen guf das ee als auf dag 
Schaͤid⸗ Hd darum al rut Kupffet 

39 n habıyı fondermauch Kupffer 
er‘ en Fühken- not weilen aber nicht viel ders 
—— ſondern die meiſte ein 
eWiſſenſchafft und ehrhehen Wan⸗ 
—— cht gebuͤhren / daß man 


58 eften Protefion den geringſten Fle⸗ 
= hencke/ umahlen gegerwärtiges Buch ſei⸗ 







Ruhm und Werth allein gewinnt von der 
es Ku N für ade 
em — zub — ſuche. 
aa Hal age DE Kupffer- Druchery * 
| eſen/ worzu geoffer 
ann —36 it wird / und feynd ſie die⸗ 
— ein ſmuches Drum von dem Filtz erer⸗ 
eldhen SH dem Adam bat geben / infu- 
Hort vultus tui&e. In dem Schweiß deines An⸗ 
— du das Brod eſſen de, Gen. eg. Es 






oͤnnen auch dieſe Kupffer⸗Drucker fo bald keine 
rucker abgeben / dann fie durch ihre Ar⸗ 
regen Gewinn nicht erhafehen / und 
ki ie die taͤgliche Unterhaltung und ehrt” 

an wenig —— auſſer 

Kind fichein hundert Exemplaria yu —2 
—— — —— wi 

nd Feyertag wartze Farb / mi 

‚der pie em Be en 1 beibete nd 
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Nee die ſchoͤneſte und kuͤnſtlichiſte aim 
in der Welt gefunden. werden / iftein Uhr 





zehlen / esift auch nichtbald etwas / welches fo wol 


der gemein / als auch einem privat⸗Menſchen / 
mehr dienet / als eine Uhr / nach welcher ein jeder 
die guldene Zeit zum. Seel⸗ und Leibes⸗Nutzen 
weiß auszutheilen. Dem Bo£tio Severino will 
man die Glori zuſchreiben / Daß er a ie Uhren 
habe erdacht / und zu Nom öffentl | 

andere aber wollen / daß folche der Teutfchen Ders 


nunfft habe ans Taglicht gebracht, , Jacobus 


Dombus, einMedicuszu Padua? hatdas Uhr⸗ 
werck in ſolche Vollkommenheit befördert, da 

man ihme bereits den Zunahmen gegeben/ Jaco 

bus vonder Uhr : Dann er nichrallein die Stun⸗ 
den’ fondern Jo gar den gangen Lauff der Soñen / 
Mondı Stern und ‘Planeten in ſolches Werck ge 
ſetzt daß folgfam feine Raͤder dem Himmel felbft 
einen Trußgebotten, Dieſe Kunſt hat fich nach⸗ 
mabls aljo ausgebreit daß man anjego abfonder? 
lich in Teutſchland / viel Uhrwerck gleichfam für 
Wunderwerck haltet, Was Fan dann ſchoͤners 
und kuͤnſtlichers ſeyn als die Uhr zu Prag/ zu 
Breßlau / zu Straßburg / und an ſehr viel Orten 


in Niederland / unter andern till Benedig hierin 
nicht das Kürgere ziehen meilallda ein ihr zufer 


hen / allwo nach einer jeden Stund die drep Könige 
aus Orient durch verborgenes Uhrwerck en 
gehen 


vorgeftelt ; 


| 
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ehen / und der Mutter GOttes Maria / ſamt dem 
Eſus Kindlein ein tieffe Reverentz machen / und 
ich nachmals wieder retiriren, 
Es ſind in der Kayſerlichen Schag- Kammer 
zu Wien neben unzahlbaren andern vielen koͤſt⸗ 
üchen und kuͤnſtlichen Stücken auch folche Uhr⸗ 
werck zu ſehen welche den Seel⸗ loſen Bildern / fo 
wohl der Menfchen als Thieren / gleichfam das 
Leben geben; unter andern ift ein gemachterKrebs / 
welcher Sarb und Geſtalt halber einem lebendi⸗ 
gen gang gleich / dieſer gehet hinter fich und für ſich / 
— alle Scheeten zappelt mit dem Schweiff / 
{nd zeigt folche Bewegungen durch inwendiges 
Uhrwerck / daß ein jeder thäte ſchwoͤren / er waͤre 
lebendig. 

Berardinus Caroyagius, ein Menſch von groͤ⸗ 
fter Ungeftalt dann fein Kopff war eine Copey 
bon —— die Augen ſtunden heraus / wie 
die Knoͤpff an einem Schwediſchen Caput / die 
Letzzen waren nicht viel anderſt / als wie zwey zu⸗ 
ſammengeſelchte ne Die zung fo plump/ 
Daß fie allerfeits angeftoflen, mit einem Wort / al 
les war ungeformt an ihm / nichts deſto weniger 
hat er zu Papia das Uhrmachen gelernt / undin 
Kürge die Sach alfo ergriffen daß er höchft-vers 
wunderliche Stuck vertertiget. Andrex Alciato, 
einem vornehmen Dann daſelbſt hat er eine Uhr 
gemacht / melche ihn. nach feinem Belieben nicht 
allein bey der Tracht aufgeweckt/ fondern zugleich 
ein Feuer gefchlagen / nachmals auch Durch den 
Zundelund Schwefel Die Kergen felbiten ange 
M 3 zuͤndt / 


EZ HATT TH II Ai 
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alndty doß hme alſo die Uhr an frart eines Cars 
werdieners geweſt. Berhard. Salcustib. y. Titie 
neof. Hift. 3 


as die kleine Hals⸗Uhren anbelandt heine 


es fait unmöglich’ daß die Kunft koͤnne hiber ſtei⸗ 
gen abfonderlich in Engelland und Teutſchland/ 
allwo folche Kunftreiche Uhrmacher, anzutreffen, 
wor denen jich ein Dedalus, ein Archimedes, ein 
Architas mürte ſchaͤmen / Die man doch / wegen der 
Kunſt/ ſchier hat angebetet. Caſpat Ens ſchreibt 
Lib. 4. Pautilip. was denckwuͤrdiges von einer 
Uhr: Es wohnten die Grafen von Weſterburg 
in einem fehr hohen Schloß micht wert vom —3 
enttegen / als aber die gratirende Sucht allda ein⸗ 

eriſſen/ haben fie ſich ein Zeitlang anderſt wohin 
geben, wie fie aber nachmals. beſagtes Schloß 
wieder Kasden f und Nachmittag zwifchendrey 
und viere durch das Thorhmeingezogen 7 da bat 
von freyen ſtucken die Schloß⸗Uhr angefangen zu 
ſchlagen / und zwar eilff Streich, / die Herten 
Graſen ſamt andern mit ſich habenden Keuthen 
verwunderten ſich nicht wenig üder diß / und trage 
ten deſſenthalben auch den Burg⸗Vogt / der a⸗ 


ber ihnen kein Urſach wuftezugeben/ jg er ſetzet 
noch hinzu / daß die Uhr ſchon lange Ze — 
gufgezogen worden. TAB geſchicht aber die 
Peſt erhebt ſich KNIE {opti jüſt Derfels 
den/ welchem das Sloß kommen / ſo viel geſtor⸗ 
ben/ 66 Uhr dazumahlengefthlagen/ be⸗ 
Düntptur waTe, 0000. 00 0.07 
Nun iſt es gewiß/ daß ſolches eigentlich 


No 
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Uhrwerck nicht zuzufchreiben / dann obſchon die 
Uhrmacher Eunftreiche Leuth feynd / fo koͤnnen fie 
doch den Uhren Eeinen ‘Prophetifchen Geiſt ſpen⸗ 
diren 5 dabero es gar glaublich / daß GOtt fol 
chesdurch die gute Engel habe gefchehen laſſen/ 

und diefe Leuth hierdurch ermahnt daß fie zum 


DTod ſollen bereitfeyn. So gut / fügut iſt der ale 


lerhoͤchſte GOtt / daß er nicht allein vorhin uns 
geſagt / er werde kommen / und einſchleichen wie 


ein Vieb / Matth. c. 24. fondern er ermahnet gar 


offt einige durch ſondere gelben! wie erſt gemeld⸗ 
ten Grafen. Kuſebius Lib. 4. de Mirac. Nat. vers 
mercket / daß ein Dominieaner⸗Cloſter ſeye / mit 
Nahmen Camor , allwo iederzeit drey Tag vor⸗ 
hero / ehe ein Geiſtlicher mit Tod abgehet / das Con⸗ 


bvbvent⸗Gloͤcklein fich ſelbſt laͤutet + und wann auch 


dazumahl keiner ligerhafft ift. 


Desgleichen ſeynd die, Herren Grafen von 
Slawata in dem Königreich Böhmen / allezeit 
durch eine weiſſe Frau ſo in dem Schloß zu Neu⸗ 
haus erſchienen / vergewiſt worden / daß jemand 
von ihrem Haug werde ſterben. 

Won kerdinando dem Erſten diß Nahmens 
Roͤmſſchen Kayſer / glorwuͤrdigiſter Gedaͤchtnuß / 
lieſet man / daß er eine abſonderliche Freude habe 

ehabt mit den Eleinen Uhren / ja zuweilen gange 
ifch mit ſolchen überlegt’ und ſolche den Edelleus 
then gezeigt/ es hat ſich aber en gefunden’ wel⸗ 
cher aus der Hals⸗Uhr ein Sack⸗Uhr ı undaus 
dem Kunſt⸗ Stuck ein Dievs, Stuck gemacht 
bat : Aber Ferdinandus der Kapfer? welcher 
M4 in der 
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En re 

der. Zilk folches wahrgenommen, / ware fo 

Ay daß er denguten Herrn mit dem Geſpraͤch 
‚lang aufgehalten, biß Die im Sack verfteckte 

£. da8 Maul aufgethan / und. den Dieb durch, 
wiederholtes Zchlagen verrahten; worüber erh : 
wie billich / ſchamroth worden /. der Kay er aber 
Jonte hier aus folgſam ſchlieſſen / was für Schaafe 
dieſem Hirten amuvertrauen ſeynd. 
Enbdſes Gewſſeun tnıcht ungleich einem ſol⸗ 
chen Uhrl / welches den Sünder: in allweg pfleget 
unerrahten; dann. es mag auchein kaltes Weiter 
vn’ ſo breuht ihm doch fein Hewilfen ; er mag 
auch, Honig fehlschew fo empfindt er do. Ser 
Feitim geilen ser mag auf Pflaumen⸗ Federn, 
figensfo — das harte gewiſſen es mag 
der ſchoͤnſe Tag ſeyn / fo, donnert doch, das boͤſe 
Gewiſſen; er mag gantz mäufelitill ſehn / ſo ſchreyt 
doch das boͤſe Gewiſſen; Das boͤſe Gewiſſen ift 
‚ein Hund der gltzeit beit, ein Hahn / der allzeit 
eähet es iſt ein Slocken die allzeit Elingt, es ſte ein 

uß der allzeit rauſcht / es iſt ein Orgel; die allzeit 

ifft/ es ſſ ein Fuhrmann, der allzeit Ichnalltieg, 
Men Kuchl / die alzeit raucht / es it ein Wagens 
allzeit gurrebt es iſt ein Puls die allzeit ge⸗ 


Die Baͤumer / ſagt die H. Schrifft / haben ei⸗ 
nen 530 aevale Ram jie an Kb, 
© en moͤ ka hlen; die erfte Stimmen, 
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aber. hat ebenfalls. refignirt ; das dritte. mahl iſt 


Die Eron dem. Wen⸗Stock anerbatten worden, 
aber auch dieſer hat ſolche Wuͤr de geweigert / end⸗ 


| e erfüchen fie den Dorn⸗ Buſch / ob er wolte dies 


es höchſte Ambt verwalten ? diefer gab hierauf 
Die Antwort: S: vere. me Re em conititutis &c. 
Wo ahr mid) ernftlich, zum König über euch mas 
chet Jud. cp. 9. Die vorige Bäumer haben fich 
dieſes Worts errifttich, nicht gebraucht! warum 
leich der Dorn⸗Buͤſch 2 hoͤre die Urſach fo A- 
enfisgibt; den Dorn Bufc) hat das böfe Ges 
wiſſen g druckt, dann er wuſte / Daß er ein ſchlech⸗ 


ter. Kerl ein nichtnutziger Geſell / ein Dieb in der 
Haut / der auch den geringften Stroh / oder Heur 

zagen nicht ungeropfter laſt unter dem fich nur 

tteren und Schlangenaufhalten / derfomans 
ches auch unfchuldiges Blut vergieft darum hat 
gr aus Antrieb des. hoͤſen Gewiſſen Die Bäumer 
getragt 0b fig eg ernftlich mitihme meinen ?. oder 
gb:r. ob fie ſich nur mit ihme voppen? dann ob. 
Ka niemand wider. ihm hat etwas vorgebracht / 


hat ihm doch das boͤſe Gewiſſen als, ein gemeis 


ner Scherg verrathen; dann dieſes iſt ein Spie⸗ 


2 


gel / der alles eigt; dieſes iſt ein Prediger / der Fein 


2 


Blat jurs Maulnimt / und iſt weit ein beiferer 


‚Wahrfager/als eın Zigeuner. 


Ob nun schon der Uhrmacher. Kunſt und Wiſ⸗ 
uva gang praißwürdig / fo findt. man doch 
Qu) zuweilen Leuth unter ihnen/ die zwar die Uh⸗ 
zengar wohl wiſſen — — anbey ein un⸗ 
uichtiges Gewiſſen kragen / a fie zuweilen die 

— Mbe 
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Uhr Dergeftalten repariren / daß man in 14. Tas 

en dieſelbe wieder muß in die Cur geben / ja 
wann ſie was Gutes woũen zu beiſſen und zu na⸗ 
gen haben / ſo ſuchen fie es bey den Zaͤhnen der Uh⸗ 
ren / da heiſt es / die Zaͤhn ſeynd gar zu viel ausgan⸗ 
gen an dieſer Uhr / es iſt vonnoͤhen ein neues Raͤ⸗ 
del zu machen / da unterdeſſen das neue Raͤdel 
dem alten Raͤdel ſo gleich / wie der Wolff der 
Woͤlffin: aber ſolche Leuth / wann etwan eine 
ſeynd / wie dann nicht zu zweiffeln / machen zwar 
eine Unruhe in die Uhr / aber auch ein Unruhe in 
das Gewiſſen. a 


Ba I 7 2 2 57 aa Hr 0 232 007 2a Tun 232 2 2 rn 
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RS Bilden diefem und dem Silber» Arbeiter ift 
gar eingeringer Unterfchied / auffer daß der 
Erfte mehrersmit Faſſung der Kleinodien umge, 
het; Allem Anfehen nachrift diefe Kunft nicht erft 
neulich erfunden worden / teil fehon der Hohes 
priefter Aaron zwoͤlff eingefafte Edelgeſtein an ſei⸗ 
nem Pruftblatgetragen. Pyrgoteles ift der ers 
fte geweſt / weicher die koftbahre Stein aufunters 
fehiedliche Weis hat eingefaſt » und folgfam den 
fo herzlichen Weiber⸗SEchmuck erfunden / weſſent⸗ 
haiben etliches Frauenzimmer mit Fug un Recht 
kan ſteinreich genennet werden. Die Gold⸗Ar⸗ 
beiter muͤſſen ein ſonderliche Wiſſenſchafft haben / 
und ſich vor allen wohl auf die Stein —— 

e | ann 
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vd Bau ur WC STIER Tun —— — 
dann den beften Diamand gibt ung Arabia, den 
beiten Amethiſt india, . den beiten Schmaragd 
Scythia, den beiten Saphyr Garamantica „ den 
beiten Chryfölichum Egypten. 

Die Gold-Arbeiter baden fat ihren meisten 
Gewinn bey den Weibern / maſſen folches aus H. 
Schrift gar wohl abzunehmen / dann wie das 
muthwillige Volck / ın Abwefenheitdes Moyſis / 
pon dem Aaron neue Goͤtter verlanget / dieſer as 
ber hierzu der Weiber guldene Ohren⸗Gehaͤng 
und Arm⸗Baͤnder begehrt / fo iſt ein ſolche Manz 
ge diefes Geſchmucks zufammen kommen ı daß 

er Aaron ein ganges guldenes Kalb daraus ge? 
macht woraus dann folgt. / daß ſchon dazumahl 
Die Hold» Arbeiter viel zu thbungehabt. Die mei⸗ 
fte Auslege: ver heiligen goͤttlichen Schrift mol» 
len / daß nur ein galdener Kalbs-Kopff feye ge⸗ 
weſt / und zwar inwendig hohl. Kxod. c. 32. Dies 
ſen Kalbs⸗Kopff hat jederman angebett / ihme die 
Kuie gebogen / denſelhen hoͤchſter maſſen verehrt. 
O Limmel / und bethoͤrte Maul⸗Affen! Es ger 
ſchicht zwar oͤffter / daß einige zu Richtern / zu Ob⸗ 
rigkeiten und Vorſteher geſetzt werden / die nicht 
anderitieyn als bemeldter hohle Kalbs⸗Kopff / fie 
haben fein Hirn / Fein Verſtand noch Wiſſen⸗ 
ſchafft / es heiſt: Vos neſcitis quidquam, fie vers 
ſtehen nichts als ſimplicium Leges, man findet 
bey ihnen mehr Stramenta als Argumenta, ſeynd 

eſſere Agaſones, als Naſones, beſſere Balbi, alg 
Baldi, beijere Eauffet 918 Sophi,&c. Idola ſeyn 
fies die man gleichfam muß anbeten / aber en 

zuglei 





| 188 Der Gold. Arbeiter. 


— —— — 
zugteichsmn worvon dann kommt / daß nachmals kein 
Regierun g / ale wie da geweſt iſt unter dem, 


ndere 
—— welche die Baͤumer zu ihren 


groͤſten Zone zum König erwaͤhlet haben. ja 


dic. Cap. 

Zu Seiten des groffen Patriarchen Abrahams 
haben die Gold» Arbeiter auch viel zu thun gehabt / 
dann vermoͤg Goͤttlicher Schrifft / hat befagtet 
Groß⸗Vatter fehr viel Kieinodien gehabt unter 
feinem. Hauß⸗ Schatz / maſſen er ſeinem Diener 
Euiezer koſtbahre Ohren, Gehaͤng und Arm⸗ Ges 


ſchmeid hat mitgeben / welche er nachmahls der 


Rebecca geſpendiret hat. Genef.cap.24. Allhier 
iſt aber wohl in acht zu nehmen / als von dem La⸗ 
ban der Eliezer kaum die Rebecea begehrt / da war 
alſobald das Ja Wort’ ja ja, ja / gar gern / war⸗ 
umnicht? Freylich / frehlich / viel Gluͤck darzu! 
Ein andersmahl kommt Jacob in eben diß Haus / 


und begebrt die ſchoͤne Rahel / holla! da waren. 


taufend Bedencken / die Sach muß überlegt wer⸗ 
den endlich muſte er 14. gantzer Jahr harte 
Dieuſt leiden / Damit er fie befommen : Warum 
der erſte / der Eliezer fo bald eın Weib für den 3 

faacı und der andere/ der Jacob ſo hart und lange 
fam ? Frag nicht lang / der erfte hat fteiff Silber 
und Gold, ſchoͤne Kleingdien mit jich gebracht, Der 
‚andere war einarmer Schlucker / hatte nichtg als 
ein Stecken in der Hand. ‘Bender Welt gehet 


es nicht viel anderſt; im — aut man 


meiftens auf den Reichthum / AH ehlE mehegt 


Das Oval ac sub Sieh man * 


Der Gold⸗Arbeiter. 189 
bethöher die Güter als die Gemuͤthet / man erwoͤ⸗ 
get mehrer das Gewicht / al8 Das Geſicht; er iſt 

jump /ſchadt nichts 7 aber reich; er it krump / 
chadinichts / aber reich; er iſt ſchmutzig / ſchadt 
nichts/ aber reich; fie iſt trutzig / ſchadt nichts, a⸗ 
her reich; ſie hat kein Lob / ſchadt nichts’ aber 
rei): de leſchen Heurathen entgegen Kynd gar 
felten elig. Ben dem Gold find jich viel 
iſen / berſtehe Das Zanck⸗Eiſen / beh dem Geld 
findt man viel Taſchen / verſtehe Maul-Tafchen/ 
ſe leben / fie lieben / fie lieben / fie leben wie ein Or⸗ 
gel/ wo als ſchlagen: wie ein Pulverſtampf / 
B9 Da als ſtoſſen; wie ein Haͤchel / wo nichts 

als rauffen. RER & 
Die Gold⸗ Arbeiter feynd nicht allein berühmt 
wegen des Eoftbahren Weiber⸗Geſchmucks / fon? 
dern auch wegen der fo ſchoͤnen Sachen Die Jie hin 
und ber in Die Kirchen mächen: wie dergleichen 
abfonderlich zu fehen zu Maria Loreto in Welſch⸗ 
land zualten Dettingen in Bayern zu Einfidel 
in Echweigerland/ zu Zell in Steyrmarck / und 
viel andern Oertern. Jenem Gold⸗Arbeiter iſt 
es ein ſondere Ehr geweſt / welcher den Ring bat 
gemacht / wormit ſich der Joſeph dieſer heilige 
— —— Chriſti mit Maria der allerreine⸗ 
ſten Jungfrauen vermaͤhlt hat / dieſer ſolle zu Pe- 
rusin ©t. Loreng-Kirchen zu ſehen ſeyn. Locius 
Lib. 5. ſchreibt daß in Miederland auch ein Ring 
bonunfer lieben Frauen gezeigt werde, und darff 
Diefen Feine, die unehrlich ſchwanger ift / antuͤh⸗ 
ren / auch feye unlängftein frecheslediges Men Ö 
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geweſt / welche inftändigdiefen Ring zu ſehen he⸗ 
gehrre damit fie hierdurch den boͤſen Argw 
on ihr moͤchte ablegen? kaum aber’ daß ſied 
heiligen Schatz in die Hand in > 
ie vor manniglich mit Schand Kindes’ Mutte 
worden. Pt — 
Hp fehon dieſe Kuͤnſtler mehrer Theils mi 
Gold umgehen / fo ſeynd doch nicht alle aus ihnen 
fo heilig, daß man ihnen ſolt ein BUBEN ehe 
aufden Kopff machen; man findt zuweilen unter 
ihnen ſolche ſaubere Bruͤder / die fo geru mit de 
Weinſtein / als Edelgeſtein umgehen / auch wiſſen 
je falſche Stein fo ſtattlich zu legitimiren als ein 
Sontes Palatinus’ die unehrliche Kinder / nicht 
weniger ift zuweilen einer anzutreffen. welcher die 
ihmeanvertraute Edelgeſtein weiß gang Eünftlich 
aus zuwechſeln und wann es hernach deſſenthal⸗ 
ben zum ſchwoͤren kommt / ſo verliehrt der Teuffel 
en Ohr. ee ee 
i > 
29, Der Milber⸗Arbeiter. 
FEr Huff⸗Schmid iſt gut / aber noch beflers 
er Nagel⸗Schmid iſt gut / aber noch beſſer⸗ 
der Hammer⸗Echmid iſt gnt / aber noch beſſer / der 
Klingen⸗Schmid iſt gut / aber noch beſſer / der Meſ⸗ 
-fers Schmid / iſt gut aber noch beſſer der Gold⸗ 
Schmid oder Silber- Arbeiter’ theils wegen det | 
Foftbaren Materi / mit welcher er umgehet / theils 
| 
le] 


— tar: 









* 


t 


ns DR * N 
Halt ri 0, 
ul stalbens hi’ lr:yhar } ten. 


ö — RER” FT” en ——— — 
* 
IE 82* er — Er 
kg; Ivo 
ft — 
i 3 
; » 5 e » 
14 3 . 
; * 2 
J 
J * - * 
en 1 L 
4 
, * * 
— — 
? ut “8 £ E * 
3 * 
—W ii “ . 
A — 
Du & 
a 4 


J 
- 
P 


wem nn — — 
arg ak . 
er”. nn 
Pr — 
— 
* 





2. * 
A — * 
— * 
8 * 


ers 


4 
e 
—ñif Auge 





— —— — — — ——— — ——— 


or 
ee man 








— re 


‚4 i ; er .“ 
— an np nnd 


B1 ta DILEFER INGE 
Er N Is de aITI FILTERN a 
Be — * — a TE —— 1:5; 
a EEBEE ET nahe len par ns ef 


y Google 


Der Silber: Arbeiter: 191 
‚gen feiner Kunſt / weil ſolche die meiſte andere 
andere und Künften in fich begreiffen/ic, 
yie meiften wollen, daß Promerheus fen dev erſte 
old ſchinid geweſt / dann bey Adains Zeiten hat 
an noch wenig ur. filberne Loͤffel gewuſt / 
ad noch weniger um. die ‚Jlberne Becher, wer 
eiß / ob nicht Des Adams Trinck⸗Geſchirriſt ge⸗ 
eft ein ausgehohlte Tuben. Sonſt werden uns 
r die berühmte Goldſchmied gezehlt Arifton,Les- 
‚ocles, Prodorus, Pychodius,Polygnorus,Stra- 
onicus, Pofidonius, Ephefius, Alcimedon, Al- 
‚on, Mentor,&c. Desgleichen beftättiget die H. 
Schrifft in den Geſchichten der Apoſteln daß De- 
netriusfeyein dieſer Kunft wohl erfahren geweſt. 
A&t. dðiBehy jebigerzeit aber it Diefe Kunft zu 
einer folchen Vollkommenheit geftiegen / daß die 
alte Arbeiter gegen dermahligen unter die. Keffels 
flicker fait zu zehlen find, 

Diefe Leuth haben zwar wenig Gemeinſchafft 
mit den Bauren / bey denen nichts anderfi zu fins 
den / als erdene Schuͤſſeln / hoͤltzene Pütfehens 
glaͤſerne Aengſter; ſo hab ich auch nach niemalen 
das Glck gehabt / eine ſilberne Miſtgabel ʒu ſe⸗ 
ben; Aber bey dem Adel und vornehmen Leuten 
findt man dero Arbeit in der Menge, -Zu Salo⸗ 
monis Zeiten zu Serufälem ſeynd die ſildern Plat⸗ 
ten auf dem Maß gelegen / gleichwie bey ung die 
Steinhauffen. Reg. c.ıo. Wann man in der 

einigen Stadt Wien in Defterreich alles Slber⸗ 

Geſchmeid folt auf den Platz tragen / ſo fol ein ſol⸗ 

cher Elberhauffen einem kleinẽ Berg gleich leo; 
WE. 
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vor alten Zeiten hat auch ein Edelmann gedrangt) 
wann er etliche Buchsbaumene Löffel hat gehabt 
mit filbernen Stiefen, dermahl aber pflegt man 
nicht allein aus Silber, und mit Silber und in 
Ellber / und um Silber effen und trincken / fon? 
dern es muf auch von diefem theuren Metall das 
Geſchirr feyn, woreindie Natur ihren Unflat di 
frillivet/ mit der Zeit, warn es möglich wäre jollen 
tool auch von Silber gefebmittete Sazanetel a 
kommen? jedoch mit Liceng der haicklichen Na⸗ 


Fre —23 — 

EWett heiliger und loͤblichet it es mern man daB 
Silderfindet in den Kirchen und Sotteshäufern? 
wie dann in vielen dergleichen fem Abgang / ab? 
ſonderlich aber iſt ſich zu verwundern uͤber die 
groſſe fitberne Lampen zu Capacavan in dem Ks 
nıgreich Peru, zu welcher allein fechs taufend 
und Eilbergebraucht worden? dieſe hat drei 
hundert und fünf und fechzig ſibb rue groſſe Arm 
init Leuchtern / dem Goldſchmied ſehnd vor die Ar⸗ 
beit dureh den Kauffmann weicher dieſes ſchoͤne 
Werck hat mach en laſſen / dreyfigtaufend Du⸗ 
Plouen bezahlt worden. Kumpenberg. in Antlan. 
MAUS  - sr. s a. a 
Das Silber⸗Geſchmeld iſt ſchon jür Zeit des 


Königs Pharao in Egypten im Brauch geweſt / 


weil dazumal der Joſeph mit einem ſilberen Be⸗ 


cher einen ſeltzamen Schertz unter ſeulen Bruͤde⸗ 

ren gemacht / und muſte der jüngere Benſanun fü 

einen Becher⸗ Dieb gehalten werden / weil ſolches 

Geſchirrꝛ in feinem Dack gefunden N J | 
n 
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endlich der Poffen zu feiner Glori an Tag gekom⸗ 
men: die H. Schrifft ſagt/ daß Joſeph habe pfle⸗ 
gen durch oder mit dieſem Becher wahrſagen. 
Calvinus halt dißfalls den Joſeph für einen Zau⸗ 
berer / aber ſolche Irrthum verwerffen alle heilige 
Lehrer / und ſeynd dieſe der Meinung / daß Joſeph 
gar gut und natürlich habe koͤnnen mit dieſem 
—— wahrſagen: dann er hat laſſen 
denbeften Wein darein ſchencken / woraus die gu⸗ 
te Bruͤder ziemlich beſcheid gethan / und folgſam 
viel heimliche Sachen entdeckt / zumalen der 
Wein ein Schluͤſſel zum na + und fan man 
öfter mit dem Detober-Safft beſſer hinter die 
arbeit kommen / als der Scharffrichter mit ſei⸗ 
ner Folter: der Wein macht / daß die Arcana aus 
dem Leibgehen: der Bein macht! daß die Ge 
dancken Flügel befommen ; der Wein macht / daß 
die Wort auf der Boftreiten: der Wein zieht den 
Fuͤrhang auf / hinter welchem manche Stuͤckl der⸗ 
borgen geweſt. In Vinoveritas. 

In dem Koͤnigreich Egypten muͤſſen ſehr viel 
Goldſchmied geweſt ſeyn / dann in einem jeweden 
Haus faſt ſilberne und guldene Geſchirr ſeynd ge⸗ 
funden worden; zumalen GOtt durch den Mops 
ſen dem Iſraelitiſchen Volck hat anbefohlen / daß 
ein jeder Mann von ſeinem Freund / und ein jegli⸗ 
ches Weib von ihrer Nachbarin fol ſilberne und 
guldene Geſchirꝛ begehren. Exod. c. 11. A 

le Hebraͤer haben gantze Truhen voll / ganhe Saͤ⸗ 
cke voll / gantze Rantzen voll / gantze Bindel vol 

Silber⸗Geſchmeid mit ſich Ferauen | 3 
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Gemuͤther der Egyptier feynd durch GOtt gang 
umkehrt worden / und haben ich freymillig dem: 
Ssfraelitern anerbotten / fie follen nur begehrens 
was fie rollen / was immer dag Haus vermag: 
wohl recht ftehen in GOttes Händen die Hertzen 
der Menfchen, Ben diefen filbernen und guldes 
nen ®efchirren der Egyptier ift wohl in acht zu 
nehmen, daß Gott denen Ffraelitern befohlen / eın 
jeder Mann folle diefe begehren von feinem guten 
Freund undein jedes Weib von ihrer Nachba⸗ 
rin’ poftulet Vir ab amico füo, & Mulier à vicina 
fua,&c.ibid.Exod. Warum nicht die Weiber 
von Männern? Es hat dazumahl GOtt fehon 
wollen andeuten, daß die Melcolanz der Männer 
und Weiber untereinander nicht viel Gutes aus⸗ 
brüten. Der Engelin Geſtalt eines ſchoͤnen juͤng⸗ 
tings / hat bey dem Grab Ehrifti mit den drey 
frommen Weibern geredet abernicht lang fons 
dern diefelbe bald vonfich gefchafft / daß fie follten 
hingehen/und den Apofteln die gute neue Zeitung: 
bringen, dieiteDifeipulis; Wann Die Engel ih⸗ 
nennicht frauen wollen mit den IBeibern zu con- 
verſiten / ſo weiß ich nicht / was Die dermaligen lan⸗ 
gt Geſellſchafften mit dem Frauenzimmer fuͤr Hei⸗ 
igkeit auskoche. So hat auch vor dieſem im als 
ten Teſtament GOtt allein den Mannsbildern 
befohten/ fie ſollen dreynꝛal im Jahr ſich bey dem 
Dienft Gottes zu Jeruſaiem einfinden / von den 
Weibern weiß man Fein derg!eichen Gebot / etwan 
darum / weil es der Hoͤchſte ſuͤrrathſamer gehal⸗ 
ten / daß die Weiber zu Haus bleiben / — ſo 
ee , an⸗ 
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Der Goldſchlager. CH 





[e Soldfehmied nachfolgen und in feine Fuß? 
tapffenteetten/ glaub ich hart danınman findet 
wwohl einige unter ihnen? die fich war auf die Car 
REN, ser auf die Kirchen: des⸗ 
gleichen gibt es etliche / welche beh dem geſtohlenen 
—— ſie in der Still einhandlen ihren beſten 
Gewinn Jüchen! wann fie aber ertappt werden/ 
fo Fan mans billich wie Halbe Died anfehen und 
abftraffen, * 

RE EZEH EIEH EI SICH SICH EI 
30. Der Woldſchlager. 
NObos und Onus, Wuͤrde und Buͤrde / Cul⸗ 
wina und Fülmina, Hoͤhe und Wehe find ge⸗ 
meiniglich beyeinander / und haben auch groſſe 
Sri Feine Salvequardua dor dem Ereug Und 





Truͤbſalen / das fihet man an dem Gold / fo alter 
eralten hochanfchnticher Fürft igleichtn l 
manche Puͤff und Schlaͤg muß gedulten Ri fr 
a Gravitatfo geminder wird / re ge⸗ 
ijngſte blafer veriren thut 5 deſſen Urſach it dee 
Br R2 Gold⸗ 
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Goldſchlager / welcher mit feiner Muͤhe und Cs 
fahrenheit befagtes koſtbare Metall noch dünner 
macht als das Papier. Am Alten Teftament 
bat man noch wenig gewuſt um Diefes Hands 
werck / dahero der H. Bunde, Kaften nicht mit 
Blaͤlel⸗Goid fondern mit guldenen Blech beklei⸗ 
det und überzogen worden, Exod. c.25. Wer 
aber nachachends folches Goldſchlagen habe auf? 

ebracht / Fan man eigentlich nicht wiſſen; der Er⸗ 

nder deffelben verdient doch ein fonderes Lob⸗ 
weil hier durch den Kirchen / und in den Kirchen 
den Altären/ undauf den Altären den Bildern 
GOttes und feiner Heiligen ein groffe Ehre zus 


waͤchſet. 

Unſer gebenedeyte Heiland und Seeligmacher 
bat das allerhoͤchſte und allerheiligſte Sacrament 
des Altars nicht eingeftellt in einer_finfteren 
Rauch⸗Stuben / nicht unter einer mit Spinnen? 
Geweb überzogenen Schupffen; nicht in einens 
unfauberen Kraut⸗Gewoͤlh / fondern zu Jeruſa⸗ 
fem in einem gollen beralichen mit Marmel auss 
gepflafterten Saal / allwo nicht allein die Waͤnd 
mitfchönem Teppich überzogen geweſt / fondern 
die Taffel aufdas allerfauberfte aufgebugt ; wor⸗ 
aus dann fcheinet / daß GOtt ein fonderes Wol⸗ 
gefallen habe / wann man die Kirchen und Tem⸗ 
pel/ tworinnen das hoͤchſte Gut aufbehalten wird / 
raid herrlich ziehren thut zu welchen dann 
orderift dient der Goldſchlager ihr Arbeit, 

Zu Rom in der eriten Chriſtenheit feynd über 
dreptaufend Kirchen gejtanden / ob Kon De 
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ga ben Diefer Zeit etwas minders fofeund D° ©) 
ie meifte fo ſchoͤn und goldreich / daß fich die an? 
Fommende Ausländer nicht genuglam koͤnnen 
vertounderen. Es will aber dermalen auch DAS 
yerihefte Teutfchland nicht viel weichen, wie fatt- 
fan zu fehen in der Stadt Wien ı München’ 
Salgburgı Paſſau und vielen andern vornehmen 
Städten, darum in Teutfehland allein jährlich 
um viel hundert taufend Gulden Hold geſchlagen 
wird / ob zwar durch fündlichen Mißbrauch we⸗ 
N allzu groß er wachſenen Pracht und Ubermuth 
ehr viel an die Waͤgen und Caroſſen verſchwen⸗ 
det wird / daß alſo das koſtbare Metall / welches ſo 

werlich aus der Erden gegraben / wieder ſo lie⸗ 

erlich muß im Koth erſticken. 

Es iſt ſich beynebens nicht gering zu verwun⸗ 
deren/daß der Goldſchlaͤger Arbeit und Fleiß Die 
Kunft fo weit gebrachr/daß ein einiger Ducaten ſo 
aroß geſchlagen wird / daß man darmit ein groſſen 
a oder Zaffel bedecken kan / melches fie gleis 

er maffen zeigen in Silber und Kupffer/ daß als 
fo der Hammer faft über alle Metallen zu herr’ 
fjenfcjeint. Zwar man erfahrt esmehrmalen/ 
daß aus etwas Kleinem ein groffe Sad) werde 
ausgebrüt/ und iſt fchon offt ein kleines Tipffel zu 
einem groffen Tumpffel worden / darinn mancher 
elend zu rund gangen. 

Schaue jemand den Donau⸗Strom / wie groß 
wie breit / wietieff / wiereiffend / wie raſend der⸗ 
felber er hat feine Zahn’ und beift doch gantze Ges 
ftätten hinweg; er hat Feine ug ſtihlt doch sr 

3 | 
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ge Felder und Aecken ser hat keine Krampen noch, 
E cbauffeh thus Doch untergraben gange Paläft 
and Haufer:er hat Einen Dalsı und fchluckt doch 
gantze beladene Schiff; eriftnichts als Aafferz 
undift doch immerzu rauſchig: fein Tieffe), wer. 
wills ergründen ? fein. Slaͤrcke / wer wills binden, 


fein Groͤſſe / wer wills minderen? feinen Lauff/ 


per wills hinderen? groß und grauſam graufam, 
und groß iſt die Donau; ſchaue aber Doc) dero 
Urſprung / gehe nacher Donau⸗Eſching / einem 
Graͤfflichen Fuͤrſtenbergeriſchen Schloß in der 
Land⸗Grafſchafft Baar / ‚dort wird man dir zei⸗ 
enden Urſprung Diefes Dan Slublpeuen ift 
5 klein daß auch die junge Enten er er 
genug haben; das heiſt aus etwas Klein / Groß 
Sihe mir dieſen Galgen⸗Schwengel zwiſchen 
zweyen Bäumer hangen / jetzt —53 
die Wind nach ihrem Öefallenz er i hoch anger 


* 


ſehen / zwar mit ſchlechter Keputation, fein Gluͤck 
hat er ſelbſt an Nagel gehenckt / und muß anjetzo 


ein Frey⸗Taffel abgeben der Raben / weil er wie 
ein Rab geſtohlen / der Ablativus mar bey ihme 
faſt alle Tag / die Srembde hat er fleißig beherber⸗ 
get / aber nurfrembdes Gut / in Summa / er war 
der groͤſte Dieb / er hat aber nicht angefangen von 
einer groſſen Summa / ſondern vom Groſchen 
vom Groſchen ift er Fommen zum Groſſen; aus 
ginem Eleinen Saamen wird ein groſſer Baum/ 
aus einer laßlichen Suͤnd / Die man zuweilen nicht 
achtet / eeivachfendie größe Laſterr. 
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ch Bilde mir wohl ein / die Holdfihlager / meil 
fie mit dem beften Metall umgeben, ſeyn gar gute 
Leutch / forderift gute Hausmwirth/dann die Schai⸗ 


ten von ihrer Arbeit wird man ſelten hinter der 


Thauͤr finden; es feynd aber auch unter dieſen 
Schlagern etliche verfihlagene Sefellen / welche 
das Eronen- Gold für diebefte Ducaten verkauf“ 
fen fie können aber inacht nehmen? damit fie DIE 


‘=Durch nicht Die HimmelsEron mögen verſcher⸗ 


Gen, 


BREIT BRETT NE Ip tı 22 0a 


3. Der Muͤmtzer. 


FIN Geld; dus du biſt ein Kuplerin der Hoͤllen; 


du biſt ein Fallſtrick der Seelen / du bift ein 
Ketten deß Satansı du biſt ein Gifft der Tugen⸗ 
den, du biſt ein Moͤrderin der Lieb / du biſt ein Un⸗ 
tergang der Erbarkeit / du biſt ein Verblendung 


— itz. 


in Wurtzel biſt du / aus welcher alles Ubel 


wachfet; ein Zunder biſt du von dem alles Feuer 


entſtehet; ein Mutter biit du / Die alle Lafter ger 
bähret; ein Ertz bift du aus dem die gröfte Ertz⸗ 


Schelm gemacht werden; ein Fluß biſt du auf 


welchem manche Unſchuld ein Schiffbruch leider, 
e — biſt du / die viel Million Menſchen zu 
Der alte Jacob / wie er den blutigen Nock ſei⸗ 
nes Sohns des Joſephs geſehen / hat gantz weh⸗ 
Na muͤtig 
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muͤthig aufgefthryen : Fera peflima devoravig 
eum, — Thier hat ihn gefreſſen. 

Das Geld hat von den Lateinern den Nahmen 
‚Pecunia, und ztvar von den Wort Pecus,, fd auf 
Teutfch ein Thier heiſt / dann die erfte/fo 5* 
erfunden/haben Thier auf dieſelben geprägt wefe 
antwegen Pineda davor haͤlt mie Jacob von den 
Kindern Hemor ein Grund gekaufft / da hat er 
hundert Laͤmmer Davor gegeben, Gen.c.33. das 
iſt / er hat mit folchem Geld aueaeiahl worauf 
lauter lauter Sammel oder Schaff geprägt was 
ren ; gewiß ift es / daß Fein graufamers Thier zu 
finden, fera peflima,&c- als dag Geld / weiches 
ehnzahlbar viel zu Grund gericht; jaObolusund 
Diabolus faftein Ding. 

Es feynd vier Theilder Welt / benanntlich Eu- 
ropa, Alıa, Africa, America, aberin allen dieſen 
vier Theiten ist nichts ſchaͤdlichers / als ein Wort 
mit vier Buchſtaben / G,E,L,D, dahero dieſes bil⸗ 
lich zu verſtoſſen / zu verwerffen / zu verfluchen zu 
her dammen; zumahlen der Heiland / als er Mate 
thaͤum vom Zoll Amt beruffen nicht einmahi ftilf 
geſtanden / ſondern gleich vorbeh gangen / cum 
tranſiret inde, Match. cap. 9. dann er war dem 
Geld fo fpinnefeind2 dag er fo gar nicht hat wollen 
aufeben oder zihoͤren / wie man Daflelbe gegehit, 

.. Dversuchtes Geld / wegen Deiner hut man, 
lügen und kriegen wegen deiner thut man lauffen 
und rauffen / wegen deiner thutman weinen und, 
geinen / wegen Deiner thut man Elagen und ſchla⸗ 
gen/ wegen Deiner thut man meiden und leiden / 

wegen 
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wegen deiner ohne Zweiffel fahren viel hundert 
tauſend zum Teuffel. | 
Gemach / gemach / die Juden pflegen Das Geld 
u beſchneiden / und du thuſt dem Geld die Ehr ab⸗ 
neiden / das Geld ift an ſich ſelbſt nichts boͤs / ſon⸗ 
dern nur der Mißbrauch deſſelben: Bonum elt 
aurum, bonum eftargentum, bona familiæ pof- 
ſeſſiones, omniaifta bona ſunt, fedundefacias 
bene non quæ te faciant malum, ſpricht der groſ⸗ 
fe. Kirchen⸗Lehrer Augultinus in Serm. 72. de Di- 
vitüs, Gutund aber gut ft das Geld / dahero 
der Erſte / der folches erfunden / etwas guts und 
beilfames erfunden Dann wie viel taufendund 
taufend kon wegen des Gelds worden Kinder 
Der Seeligkeit! weil fienemlich daſſelbe unter Die 
Armen ausgetheilti dann bey ihnen Denari Do die 
befte Karten’ bey Denen der Dativus der erfte Ca- 
füs, bey ihnen Liberalis ein groffer Patron : bey, 
ihnen der Gibs ein vornehmer Stein bey ihnen 
die Stadt Helffenburg ein angenehme Woh⸗ 
nung; beyibnen reich und raich / divesund divi- 
dere, allzeit beyeinander / dahero fie mit Silber, 
Eronen die ewige Eron erhalten / dahero fie Durch 
Creutzer zu dem gecreußigten Heiland in Himmel 
kommen ; Dahero fie wegen des Geldes bey GOtt 
in Ewigkeit viel gelten / weil ſie nemlich daffelbige 
unter die Armen ausgetheilt,. 
Was hat Gregorium Magnum heilig und fee 
(ip gemacht gelt das Geld. Was hat Carolum 
agnum heilig und feelig gemacht? gelt das Geld. 
Waãs hat Osvvaldum van feelig gemacht? 
X ge⸗ 
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‚gelt das Geld, Was hat Joannem,Alexandri- 
num, Carolum Borrom&um, THomam de Villa 
‚Nova, Amadzum, Martinum, Elifabetham, und 
unzahlbare andere heilig und ſeelig gemacht ?.gel 
das Held melches fie aus Mitleiden denen Ars 
men Dargereicht, Eee 
Wie angenehm GOtt dem Allmächtigen ges 
‚weft das Geld / welches vornehme Herren haben 
angemendet zur Erbauung: der Kirchen / Cloͤſter / 
Gotteshaͤuſer und Spitäler. — 
Salomon hatzu dem einigen Gebaͤu des Tem⸗ 
pels zu Jeruſalem zwey tauſend / acht hundert und 
eilff Milionen hetgeben. Was herrliche Kir⸗ 
chen haben nicht aufrichten laſſen die Roͤmiſche 
Paͤbſt / Sixtus III. BonifaciusIV. Sixtus IV, 
Nicolaus V. Pius II. Gregorius1. Gregorius II. 
Benedictus Il. &. Was Conſtantinus zuRom 
gebaut / iſt noch daſelbſt mit Verwunderung zu 
ſehen die uralte Kirchen des H. Pauli in Via O- 
ftienfi, indero Hundert und vierzehen Seulen os 
runter nicht wenig vondem Foftbaren Stein Por- 
phyrio, hat feinen andern Stiffter/ als den Kay⸗ 
fer Conſtantinum. . 
Henricus der IV. Roͤmiſche Kayfer bat über 
taufend Kirchengebaut die mehreften mit Ren⸗ 
ten verſehen / jagange Biſtumber geftifft: unter 
denen Bamberg nicht dasgeringfte;, der Kapfer 
—— hat zu Conſtantinopel den Tempel 
ophiz ,. das iſt / der ewigen einvermenfchten 
Beisheit.mit unfäglichen Koften aufrichten laſ⸗ 
en ; maſſen in demfelben hundert Pforten zu jede 
en, 


s 
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Viel groſſe Re und Wunderwerck hat 
Amaͤchtige GOtt ſchon —— 
uͤrckt / unter andern liſt man in Hit, Hybern. 
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204. . DaMimper, 
der Stadt Dublin wurde in einer Kirchen da⸗ 
ſelbſt ein H. Creutz fehr verehret mit groſſem Zur 
gang der eifferigen Chriſten / welche dann nicht ger 
ringe Opffer dabingebracht/ unter folchen Leuti 
hat ſich auch ein Soldat eingefunden / welcher 
benfallsein Geld auf den Altar geopfert, abe 
nicht ohne Wunder / dann fobald er hinweg gan⸗ 
gen / da ift ihme dag &eld fichtbarlich nachgeflo⸗ 
legte ſolches mehrmalen auf Den Altar I 

er folcheseilte wiederum ihme nach / worüber 
maͤnniglich / wie billig / vrrwunderte; der Solde 
aber gieng in ſich ſelbſten / bekennte offentiich / daß 
ſolches ein ungerechtes Geld ſeye / und zwar kur 
vorhero habe er dieſes dem Ertz⸗ Biſchoff daſelbſt 
entfrembdet / woraus maͤnniglich ſchlieſſen kunte / 
daß zwar GOtt ein beſonderes Wohlgefallen ha⸗ 
be / an allem / was man ihm opffert / ſogering un 
wenig es auch iſt / wie da geweſt jene Heller / ſo di 
arme Muͤtterle in Stock gelegt / aber ein Mißfal⸗ 
len hat er an allem demjenigen / ſo von einem un⸗ 
gerechten Gut herruͤhret. Etliche ſeynd der phan⸗ 
tafiifchen Meinung / wenn fie dem Kayſer dreyßig 
taufend Gulden ftehleny und nachmals eine ſilber⸗ 
ne Lampen in ein Kirchen ſtifften / ſo feye ſchon alles. 
ausgeloͤſcht. Andere glauben / wann ſie ihren 
Herrn um hundert Ducaten betrügenzund nach⸗ 
gehends zwey pfuͤndige Kertzen auf den Altar ſte⸗ 
Een fo ſeye ſchon alles quittirt; viel halten es 
bezahle / wenn ſie nur ein Meßgewand in die: 
chen ſchencken und das Jahr einmal ein erſtun⸗ 
Eenes Wuldpraͤt in das Spital ſchicken / 

n 


Der Muͤntzer. 208 
on ihre Unterthanen biß auf das Marck aus⸗ 
gen, Dergleichen Leuth werden ohne Zwei? 
el am — Tag auf der Seiten der heiligen 
Allmoſen⸗Geber ſtehen / und werden von dem all⸗ 
meinen Richter einen doppelten Willkomm er⸗ 
alten / ſeilicet ut retrö, wie Die Bauern die 
pieß tragen / . Das Leder ftehlen und die 
chuch Allmofen geben / ift noch niemahlen bebil« 
liget worden / vielweniger GOtt dem Allmaͤchti⸗ 
a angenehm ; denn einer einen Bauern einen 
enen-Korbgeftohlen / und hernach das Way 
der Kirchen des H. Galli geſchenckt / aber dieſes iſt 
in einen harten Stein verkehret worden, In Vit. 8. 
Galli. Wilſt du GOtt oder dem Nechſten was 
Heben fo gib e8 von dem Deinigen. 
er der allererfte geweſt / 10 das Held erfun⸗ 
Den und geprägt feynd unterfchiedliche Meinun⸗ 
gen! Joannes Aquila, deme die mehrifte beyſtim⸗ 
men / ist der Auſſag / weil des Abrahams Battery 
mit Nahmen Chare,,F einfehr trefflicher Arbeiter 
geweſt in allerley Er& und Metallen alſo habe er 
a alererft das Geld geſchmidt / wie dann heruach 
er Abraham von dem Ephron einen Acker famt 
einer Höhlen umbahres Geld erkaufft. Gen. cap: 
23. Woraus dann feheinet/ daß das Geld feinen 
Urſprung fchon von Alters hero genommen; was 
un dazumablen für Zeichen darauf geweſen / ift 
on obenher ein kurhe Meldung gefchehen: Bey 
egierung aber der Roͤmiſchen Kapfer pflegte 
imandero Bildnuß und Nahmen darauf zu drus 
cken / wie ſolches klar au ſehen bey dem ** 
e 


206 Der Berg Knapp. 


ſten Luca c,20. allwo die Schrifftgelehrten Chri 
fto dem Herin den Zinsgroſchen gezeigt mil 
Kapfers Bildnuß und Nahmen. Br 








Ich will nicht glauben daß alle Münser heit 


ſeyn / allein, weilerfibor wenig Jahren ein Buͤt 
ausgangen / worinnen ihre Vortel protocolli 
alſo wi ich dermahl die Feder im Zaum halten 
abſonderlich / weil meiner Statuten halber nich 
darff das Geld bloß anruͤhren / darum ich mich 
auch wenig darauf verſtehe. — 
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neunt / weil ſie vielleicht und vielmahl etwas 
verbergen / forderiſt aber Die koftbaren Mineralien 
und Metallen / von ders Urſprung unter denen 
Peripateticis und Alchymiſten unterfchiedliche' 
Meinungen ſind. Der Metallen werden insge⸗ 
mein fo viel gezehlt / als der Todt⸗Suͤnden / be⸗ 
nannilich ſieben / nemlich dag Queckſilber Bleyd 
inn / Silber / Kupffer / Eiſen und Gold / das letz⸗ 
ke iſt faſt das letziſte / weil es in der Welt ſehr viel 
UÜbel verurſacht. Die Erfahrenheit gibt es / dag 
das Metall in dem Berg ſtehe wie ein Baum / ſo 
da feine Aeſt zum Theil dick / zum Theil dün durch 
den gangen ‘Berg ausbreitet/ welche mit der Zeit 
je länger je mehr zunehmen: indem fie Die marerias 
difpolitas anziehen / und in ſich verwandeln / von 
un a en 


Jelleicht werden Die Berge darumb alſo ges. 
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fen auch dergeſtalten über ſich / biß ſie mit ihren 
Gipfflen den Spitz des Bergs erreichen / und ſich 

allda ſehen laſſen / enweders durch blaue oder gruͤ⸗ 

ne Duͤnſt / welche ſie als ihre Blumen heraus 

ſtoſſen / oder aber ihre kleine natuͤrliche Schruffen 

ſehen laſſen: dergleichen fruchtbare Berg ſeynd 

allerſeits in der Welt / abſonderlich aber in Teutſch⸗ 

land / Böhmen’ Hungarn / und ſchreibt Bozius de 

ſignis Ecclefix lib.22: c: 6. daß ehe und bevor die 

fe Länder den wahren und Alleinfeeligmachenden 

Glauben haben angenommen / felbige mehren, 
theils an dergleichen Metallen ſeynd unfrucht⸗ 
bar geweſt / nachdem fie aber fich der wahren 
Kirchen unterworfen, nunmehro Fein Land in 
der Welt fo veichliche Ertz⸗Gruben zehle ı ale 
dieſe Zander, 


Solche herrliche und nußliche Metallen aus 
der Erden zu graben / hat der menfchliche Ders 
ſtand / oder aber der Geitz / gar Ttattliche Mittel 
ind Vortheil erfonnen/ und werden hierzu die 
Gräber erfördert / welche insgemein die Berg? 
Enappen genennt werden / dieſe ſeynd fehr arbeite 
ſame Leuth / und machen ihnen offt ſelbſten das 
Grab in dem ſie verfaulen muͤſſen / darum / an den 
meiſten Oertern / bevor ſie ſich in die Tieffe hinun⸗ 
ter laſſen / pflegen ſi von Weib und Kindern Ur⸗ 
laub zunehmen / maſſen fie Die ſtete Lebens⸗ Ge⸗ 
fahr vor Augen / theils wegen der Erd / von der 
fie gar bald uͤberſchuͤttet werden / theils der 
bögen Geiſter / welche in dergleichen nn 


208. Der Barg-Knapp: 


in groffer Menge vefidiren 7 , und gar.offtin allen 
key Geftalten erſcheinen / meiſtens aber wie gat 
kleine Maͤnnlein fich fehen laſſen / ſo gleich denen 
Bergknappen im graben und pecken befehäfftiget 


ſeyn. Mr Rs 
Diefe gute Leuth / ob ſie ſchon Silber und Gold 
aenugfam ausgraben/ haben mehrentheils wenig 
Geld, dann derd Lohn fehr ſchlecht und geringz zu 
dem feynd fie den Kranckheiten ſehr unterworffen 
welche don den Etd⸗Dunſten und unterfchiedlis 
chen mineralifchen Dämpffen leicht geerbt wers 
den. Die Berg Herten aber; wann fie einen 
uten Seegen haben’ Eönnen gar bald zu groſſen 
eichthumen gelangen Georg: Agricola de 
Nat, Metal. fehreibt/daß einer) mit Yamen Eon 
rad / in dem Schnebergifchen Bergwerck all fein 
Haab und Gut verlohren und folgfam insgemein 
der arme Tropff genennt worden / nachdem er abe 
fein Gluͤck anderwerts geſucht / und ſich in Lotha⸗ 
ringen um die Fuͤrſtlich Erß-Gruben angenom⸗ 
men’ da hat er daſelbſt ſolchen Seegen erhälten 
daß er von jedermann den Nahmen gehabt / Kunt 
Bon Gluͤck auch Reichthum halber vom Kanfer 
Maximiliano dem Erften zum Grafen⸗Stand 
erhebt warden? maſſen er gegen drey Jahr mach? 
einander wochentlich fechzehen hundert Ducaten 
Gewinn gehabt; weil er aber feinen armen Be 
freundten die mindeſte Beyhuͤlff nicht gethanı 
ſondern ſich allzu praͤchtig gehalten / alſo hat der 
er GHDtt verhängt / daß er in die — 
rinuth gerathen / und endlich fein Leben hat en 

e 


Der Bergen. _ 79 





fen in 
fpeciali mörtuuseelt iA Hoöfpitali. — 

Petrus Cluniacenfis ſchreibt was wunderbar⸗ 
barliche von einem Bauren⸗ welcher einen Berg⸗ 
knappen wolte abgeben / dieſer ſtiege ennmal in ei⸗ 
nefolche Tieffe, da er aber in Mitte der Arbeit bes 
griffen’ ſo iſt der völlige. S ingang don der haͤuffigen 
Eden dergeſtalt uͤberſch jttet worden’ das ohn? 


‚gefund verblieben / unter ſoſcher Zeitiftalie Wo⸗ 
chenam Montag jemand zuihimt anmenjderihin 


halten Fönnen 7 gegen End Des J | 
den Bergknappen? fo die gange Zeit in felbigen 
Bergwerck gearbeitet gefunden worden; denen 
ser dann Alles umftändigerzeblet/ aus welchen fie 
marhaftig erkennt ı Daß eben a Montag fein 
exggeib fürihn! der Meinungratsfepeertodt ı hat 
Larfen ein Heil, Meß fefen und dem Prieſter ein 
Kertzen ſamt einem Lad Brad geopffert. Nebe 

anderen hat übgedachter Bauers Main auch 
befennet ı daß nur an einem Montag allein die 
Ferben und daB Brod ausgeblieben/ undift man 
machmals darhinter kommen / daß eben an ſelbi⸗ 
nen Tag die Baͤurin wegen gewiſſer Geſchaͤfften 
Ind Hinternuffen Die 5 Meb nicht habe verrich⸗ 
zen alien, Clun. 2. C2- Aus welchem allendann 
| | O So 


210 Der Bergknapp, 
Sonnen⸗klar erhellet / was groſſer Nutz und 
Frucht von dem allerheiligiſten Meß⸗Opffer her⸗ 
ruͤhre / und wie erſprießlich daſſelbe abſonderlich 
fee den atmen verſtorbenen Chriſtglaubigen / ſo 
in dem tiefen Kercher des Fegſeuers verhafft lies 
gen. 


Der Bergknappen iſt ihr erſte Arbeit nicht das 
Einfahren / das Anfegenidas Brechen / das ſpren⸗ 
gen ı das Abſchlagen / das Ausführen / das 
Schacht⸗ und Stollenstreiben’ das Schicht ma? 
chen’ das Anlegen’ das Zufchlagen/das Schmels 
tzen / das Scheiden / Te. fondern ihr eriteund zus 
‚gleich Löblichfte Arbeit ift Das beten / dann bevor 
jie Sich in die Tieffe des Erdboden hinunter lafs 
ſen / pflegen fiemit gebogenen Knien und aufges 
hebten Handen zu betten / und dem allmächtigen 
- Gortum Schutz und Schirm zu erſuchen / wel⸗ 
ches ohne zweiffel ein Urſach iſt / daß ſolche arme 
Leuthe mehrmahlen aus der augenſcheinlichen Le⸗ 
benß⸗Gefahr errettet wer den / darumb glaube ich 
auch / daß ſolche arbeitſame Tropffen dergeſtal⸗ 
ten ihr Stuͤckel Brod in den Bergwerck gewin⸗ 
nen / daß ſie anbey daſſelbige nicht verliehren / was 
Chriſtus der HErr auf dem Berg Thabor denen 

dreyen Apoſteln gezeigt hat; nemlich 
die Glori — Him⸗ 
mels. 
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Tindlichen Reſpect dic) in etwas unglimpftich ans 
ſchnarche / du kommſt mir gar zu ſeltzam vor / dann 
da und da biſt du überaus ſchoͤn und holdſeelig / 


Herne findich dich allda ſhon ſhon 
aufgebutzt wie eine Braut; dorttragit du einen 


‚Sin Flora , O wie ſchoͤn! 
1, ©eheichaber in eine entlegene Einsder ſo find 
ich dich gantz wüft und ohnaufgebuster ;der Kütz 
tel iſt nurvonfanlen Gemuͤes / die Spigen daran 
von ftechenden Doͤrnern / das Arie ter, en 
mes von Hecken und Stauden; das wilde Bau; 
ven-Krößvonbircfenen Ninden ; auf den Kopff 
Feineandere Maſchen / als bon Epheu und Win⸗ 
tergruͤn / ja der gantze Grind ungekaͤmpelt / ſo gar 
auch) voller Umiffer: Owie ſchaͤndlich 
ie kommt es doch / daß du an einem Ort / ſchon 
tieblich und fruchtbar / am andern Di wild? 


4. ſchaͤndlich und R—— kommt es her⸗ 


2 ne 
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antwort die Erd / wo man auf mich fleißig Ach⸗ 
tung gibt / das Unkraut ausrottet / mit Schaufflen 
und Krampen ſtreng halt / mit gutem Saamen bes 
ſaͤet / wie da geſchicht im Garten / da bin ic) ſchoͤn 
und uͤberſchoͤn; wo man aber mich vernachlaͤßi⸗ 
get / uͤber mich kein Sorg tragt / mir nicht allein 
kein guten Saamen ſpendiret / ſondern noch faul: 
lentzen laͤſſet / wie da geſchicht in der Cinoͤde / da 
bin ich halt wild. Inculta ylveſto. 
Die Jugend iſt gang und gar alſo befchaffen) 
wie die Erd/ wann man über die Jugend ein emb⸗ 
fige Obſicht hat / diefelbe in allern guten Wiſſen 
und Gewiſſen unterrichtet und zuweilen / da es Die 
Zeit erfordert/ züchtiget und abftraffet 7 damird 
zwifchen Jugend und Tugend / zwiſchen Kleinen 
und Kleinodien ein fehlechter Unterſchied ſeyn / ſo 
aber alles dieſes manglet alsdann wachſen au 
ſtatt der Blumen Plumpe/ an ftatt der Narciſſen 
Narren / an ftart der Roſen Knoͤpff / anftatt der 
Lilien Limmel / an ftatt der Feigel Flegel / an jtatt 
der Delmagen Saumdgen 
Euch Eltern laſt euchs wohl geſagt ſeyn / eich 
gibt annoch Gott das Gebott / welches er dem er⸗ 
ſten Vatter gegeben / ut operaretur terram, euch 
ligt ob die Erden des Paradeis gleich dem Adam 
in guten Bau zu erhalten / dasiftdie liebe Jugend 
in allen guten aufzuziehen nach euch Eltern aber 
wird folcher Laſt überlegt auf die Achſelen der 
E chulmeiſter / dahero auch jede Gemeind ſoll hie⸗ 
rum den groͤſten Fleiß anwenden / damit ſie mit ei⸗ 
nem frommen und wohlerfahrnen a 
2 möge. 
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en Ba —— 
moͤge verſehen ſeyn / zumahlen ein ſolcher den groͤ⸗ 
ſten Nutzen ſchaffen kan; darum pflegte der groſ⸗ 
fe König Alexander zu ſagen / er wäre ſeinemLehr⸗ 
meifterdem Ariftoteles mehrer als feinem Vat⸗ 
ter Philippo ſchuldig / weil er von diefem nur das 
Leben / von jenem aber Die Art und Weiſe vecht zu 
leben empfangen hatte. a | 
Der erſte / fozu Rom offentlich Schul gehal⸗ 
ten/ und die liebe Jugend im Leſen und Selgeiben 
unterrichtet bat geheiffen Carbilius, welcherdann 
deſſentwegen ihme einen unfterblichen Nahmen 
gemacht / und mohl verdienet/ daß Alexander 
ab Alexandro lib.2. c.22. fehr rühmlich von ihme 
geſchrieben. | | 
Es wäre zwar den Schulmeifiern. ein groffe 


Ehr / mann Dionifius von Syracus hätteeinen _ 


ſoͤblichen Wandel geführt/ dann dieſer aus einem 


König (war gezmungener Weis) zu einen 
Schulmeiſter worden / aber in diefem Stand hat: 


er fotadelhafit gelebt / als in feinem Land. 


Wohl aber aus purem Eiffer hatder H. Bir 


ſchoff Caffianus einen Schulmeifter in foro Cor- 
nelii abgeben nachmals aber weil er ſich als eis 
nen Chriften öffentlich bekennt / durch Befehl des 
Tyrannen von feinen eigenen Schulkindern mit 
Nadlen und Pfriemengemartert worden. InVit, 
Diefer hat zweiffelsohne alles dasjenige gehabt, 


was einem rechtſchaffenen Schulmeiſter wohl ans‘ 


ſtaͤndig iſt 


O3 Dann 


UL ET ne en ne 
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Dann ein Schulmeiſter muß ſeyn wie jene: 

en Inder Offenbahrung Joannis c.4, voller: 
ugen, 

Ein Schulmeifter muß feyn wie der Patriarch 
Jacob / Gen. c. 30; diefer hat vor den Augen ſei⸗ 
ner Schaaf die Ruthen ins Waßer gefteckt, 

Ein Schulmeifter muß feyn wie Die Archen des 
"Bundes im Alten Teftament/dann in.derfelbigen 
ware zwar die Ruthen Aaronis / aber auch dag 
KIM anna. * 

Ein Schulmeiſter muß nicht ſeyn ſo ungedultig 
wie die Propheten / Kinder zur Zeit Clifäis die da, 
— krumpes Maul gemacht wegen des bittern 

raut. 

Ein Schufmeifter muß nicht ſeyn ſo zornig wie 
der Baalam / welcher mit harten Schlägen und 
Puͤffen ungangen. 

Ein Schubmeifter muß nicht feyn fo grobmie 
der Eſau / welcher von Mutterleib nichts als rauh 
und grob geweſt. 

Es iſt zwar nicht zu zweiffeln / daß viel wackere 
embſige und wohlerfahrne Schulmeiſter an un: 
terſchiedlichen Orten anzutreffen ſeyn / dero Fleiß 
und unverdroſſene Muͤhewaliung / ſo wol bey Gott 
als auch bey der Welt einen Lohn verdienen; ent 
gegen aber finden fich nicht wenige, welche wegen 
Ihrer Saumfeligkeitı / wie auch wegen des liederlie 
en Wandels einer Gemein mehr fehädlich als 
nuslich ſeyn. Zumeilen fieht man einen groben 
Sefellen, der da mehrer einen Schuchmeifter als 
Schulmeiſter gleichet / weil er das Klopff⸗Holtz 

Ta Ä immer⸗ 
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immerzu in Handen tragtı wordurch Die zarte Ju⸗ 
gend nur zaghafft gemacht wird: zu Zeiten iſt ei⸗ 
ner/ der Die meifte Kechenfunft mit den Kellneren 
und Wirthen treibt / und ift er wegen der kupfferi⸗ 
gen Naſen mehrer ſchandroth als fchamroth : im» 
merzu feyndeine anzutreffen / welche die Kinder 

‚für Kälber halten / dann fie dero Elteren nie ger 
nun melcken fünnen, 

Bon den Meßnern wird dermahl wenig ges 
meldet ı weil in vielen Orten Die Schulmeilter 
auch Mefner abgeben / diefen guten Leuthen ligt 
meiftens ob / daß fie die Kirchen und Gotteshaͤuſer 
fein fauber und ſchoͤn erhalten / die Altar fleißi 
zieren und aufbugen / Damit in allweg der Dien 
Gottes mit gnugfamer Auferbaulichkeit verrichtet 
werde. Ein folcher ift geweſt der H. Guido und 
andere mehr. 

Es wäre zwar zu wuͤnſchen / daß alle Meßner 
beſchaffen waͤren / tie die heilige ZEmiliana oder 
Humiliana, aus dem dritten Orden des H. Fran- 
cifei, welche / neben anderen groffen Tugenden abs 
fondertich fich befliffen in Zierung der Altar ; aber 
es Läft fich Doch zumeilen ein Meßner finden? wel⸗ 
cher gar wenig Sorg tragt über Das Gotteshaus / 
und ift zuzeiten der Altar fo aufgebugt/ wie ein 
Taͤndler⸗Butten / die Sacriftey jo ordentlich eins 
gericht wie ein Zigeuner⸗ Herberg / die Kirchen ſo 
voller Staub / als wann das gantze Fahr Afcbers 
Mittwoch wäre. Ihr Andacht befteht in Auslaͤh⸗ 
rung der Opffer⸗Kaͤndel / die Lampen thun falten 
und brauchen das Oehl zum Salat, 

O 4 34. Der 
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34. Der gchreiher. 

Aſilius mit Baſilio, Theodoretus mit Theo- 
“=doreto, Diodorus Siculus, mit Diodoro, Gre- 
gorius Tholofanus, mit Gregorio, Cælius Rho- 
doginus fannicht fattfam loben / preifen und, her⸗ 
vorſtreichen die Nutzbarkeit des, Schreibens ı ja 
egift eine aug den gröften Gnaden / die der höchite 
Gott der Welt gefpendirt. Laß andere prahlen 
und prangen mıt dem Feder⸗Buſch aufden Hut / 
aber taufend mal groͤſſers Lob verdient die Feder 





n der Hand. In etlichen Sachen zimlich, 
ma ſtunde unfer wahrer Glaub / wann felbis 
ger nicht Durch. die Schrifft gefihügt würde 5 Die 
Lehr der Heiligen die Salyichten der Alten / die 
Erempel der Borfahrer waren von Der nagenden 
Zeit meiſtens verzehrt worden / wann felbigen nicht 
die Schrift härte eine Tauerhafftigkeit mitgetheis 
ft. Immeſtatt ligt weit von Iugolſtatt / Arus⸗ 
burgligt weit von Augſpurg /Boͤttau weit von, 
Boͤſau / Klagenfurt weit von Erfurt Cgenburg 
weit von Regenſpurg / Breyſach weit von Frey⸗ 
fach Claris weit von —59 und dannoch koͤn⸗ 
nen die Junwohner aller Diefer Oerter miteinan ⸗ 
der dilCurigen/ contrabiren / correſpondiren / all⸗ 
wo aber die Feder der Zungen Stell vertritt. 

Der Schreiber gibt es aber gar viel / etiiche 
erden heilige Seribenten benamfet/ dergleichen 
Moyfes/die Apofteldie Evangeliften die Kirchen⸗ 
lehret ſambt anderen. Andere feynd Chroni- 


ſten 






er sschrt ıbr 
Sin en hat, ————— zůntdiel 
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en / Cancelliften / Protocoliften / Concepiſten / 
—— Expeditores, Traxatores, Secre- 
tarii, Notarii, Buchhalter/ famt vielen anderen. 
Deren unmoͤglich aller ihrer Aembter / Pflicht 
Hegel’ Schagungen/ Lob und Hefchatjenheit 
beyzutragen / tondern mein Will iſt dermahl nur 
u gedencken der jenigen « welche den Titul eines 
Ekhrabere haben. Diefer aber iftebenfalls eis 
ne groſſe Anzahl, alsda find Stadt⸗Schreiber / 
Marck⸗ ehreiber/ Amt⸗Schreiber / Bau⸗ ſchrei⸗ 
ber / Grund⸗Schreiber / GerichtaSchreiberr 
Mauth⸗Schreiber / Bier⸗ Schreiber / Schran⸗ 
nen Schreiber Urthel⸗Schreiber / Zehent⸗ ſchrei⸗ 
ber / Copey⸗Schteiber / Rendt⸗Schreiben / Ka⸗ 
a Keller⸗Schreiber / Kuchel⸗ſchrei⸗ 
er / Probſtey⸗Schreiber / Capitel⸗Schreiber / 
Ober⸗Schreiber / Unter⸗Schreiber / æ. In 
Gumma/ es gibt deren ſo viel daß mans nicht ale 
le befchreiben kan. | 
Diefe/ und alle andere haben forderiftzu prans 
gen’ indeme auch GOtt felbiten einen Schreiber 
bat abgeben’ dann von Anbeginn der Welt Anno 
2453. hat GOtt der HErr dem Moyfiinachdem 
ſoicher 40. Tag und Nacht gefaſtet / zwey ſteinene 
Tafeln eingehaͤndigt / Daraufer mit eigenen Fin⸗ 
gern die 10. Gebott geſchrieben: weil aber ſoiche 
nachmahls Moyſes wegen Gottloſigkeit und 
Muthwillen des Volcks zerbrochen / ſo dann hat 
der befänfftigte GOtt mehrmahl obbenennte 10, 
Gebott auf 2. andere ſteinene Tafel von Saphyr 
geſchrieben / welche annoch ſambt der Archen des 
Ds Bunde 
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Bunds zu Rom in Laterano, wo Sancta Sancto- 
rum aufhehalten werden / und von Tito Veſpaſia- 
no nach —— Stadt Jeruſalem dahin 
gebracht worden. Mentegazalib.1.c.44- 


Es hat auch) GOttes Sohn / nachdem er die 
Menfchheit angenommen’ einen Schreiber abge» 
ben / dann tie auf ein Zeit die Pharifäer und 
Schrifftgelehrten ein Weib in dem Tempel zu 
Chriſto dem HEram geführt / mit Vorgebung / 
daß felbige in einem wuͤrcklichen Ehebruch feye er» 
tappt worden wolten alfo gern hoͤren fein Urtheil 
und Meynung / ob folche nach dem Geſetz Moyſis 
folle verfteiniget werden ? der Heiland redete dar⸗ 
auf kein Wort / fondernneigte fich gegen der Er⸗ 
den / und ſchriebe mit den Fingern in den Staub / 
fo aufdem Pflaſter gelegen, alle Schelmenſtuck 
und Lafter- Thaten diefer Phariſaͤer / über wel⸗ 
ches fie dergeftalten ſchamroth worden / daß fie alle 

um Tempel hinaus geeilet / das hat fo viel geheifs 

en: Yeim dich felbit bey der Drafen. Dieältes 
re waren Die allererfte fo den Reißaus genommen / 
Dann fie fahen in dieſem Beicht-Spiegel ein groͤſ⸗ 
feres Regifter der Sünden’ als die jungere / das 
iſt zwar nichts neues / wann unter dem grauen A⸗ 
ſchen gluende Kohlen verborgen liegen: Alte Geck 
und alte Bloͤck feynd diejenige gerveft/ fo der keu⸗ 
fiben Sufanna im Sarten nachgeftellt, 


Marias dieübergebenedeyte Mutter GOttes 
ſelbſten hat der Stadt Meſſalina / wo — 
er 
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der Ipoftel Paulus geprediget/ mit eigenen Hän« 
den einen Brief gefehrieben in Hebräifcher ſprach / 
worinnen fie fich für ewige Patronin und Schutz⸗ 
Srauerkläret / dieſer Brief wird amioch dafelbft 
mit gröfter Veneration aufbebalten, Mafeleliiin 
VitaB.V.c.6, 
tem hatdereifferige Prophet Elias in dem 
gten Jahr / nachdem er in Das Paradeis verzuckt 
worden / dem gottlofen Koͤnig Joram einen Brief 
geſchrieben / welchen er gewiß nicht in das Fenfter 
gefteckt / dann er in demſelbigen ihme König alle 
ine Lafter- Thaten ohne Scheu vorgerupfft/ 
auch die Darauf unausbleibliche Göttliche Nach 
vorgeſagt. lib. 2. Paralip. cap. 21. Es waͤre zu 
wuͤnſchen / daß öffters groffen Herzen die Warheit 
würde unter die Naſen gerieben/dann folcher Ge⸗ 
ſtalten würden fie ehender ſchmecken den üblen 
Zuftand ihrer Zander: aber des Suche fein appen- 
dix halt ſich zumeilenauch auf auf der Seiten der 
Schreiber / und werden zu Hof die Lafter mit Fürs 
neiß überzogen’ offt / nicht allzeit. 

Ohne allen Zweiffel wird ein groſſe Anzahl der 
heiligen Schreiber im Himmelſeyn + worunter 
Marcellusund Helladius; Ein groſſe Anzahl der 
Canzelliſten / worunter Anaftafius; Gin groffe 
Anzahl der Regiſtratoren / Buchhalter $0. wor⸗ 
unter Petrus Majumenus. Ein groffe Anzahl 
unterſchiedlicher Amtſchreiber / wie obenher gemels 
det worden; ſo leben auch unzahlbar viel andere 
mehr / dero Rahmen ſchon geſchrieben ſtehen im 
Buch der Lebendigen. 


— 
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Ob aber nicht auch zuweilen einer zu findenfeyy - 
wie jener Partıtene Macher im Evangelio Luc. c, 
16. frag nicht lang / diefer wware ein fo guter Hausa 
* wie der Fuchs in der Huͤnerſteigen / nach⸗ 

em aber fein Herr deſſen benachrichtiget worden / 
fo hat erden ſauberen Geſellen vor ſich geruffen / 
ihme die Rechnung auferlegt / und anbey ernſt⸗ 
hafft angedeut / er ſolle ihme nunmehr umb einen 
anderen Herrn umſehen / ſein Wirthſchafft ver⸗ 
lange kein ſolche Scherr⸗ Maus / wie er bisher ge⸗ 
weſen / das ware ein grober Griffin feinen Buſen / 
worinn ſehr viel Schelmen im Neſt geſeſſen / was 
thuter? der Partiten war er gewohnt, kont fie al⸗ 
fo noch nicht laſſen / ruffte demnach die Schulde⸗ 
ner feines Herrns zu ſich / du / ſagt er zu einem du 
ſiheſt dein Obligation und Schuld⸗Verſchrei⸗ 
bung! du bift meinem Herrn rechtmäßig fcbuldig 
hundert Tonnen Oehl / weift du was / 2 dich nie⸗ 
ders zerreiß diefe Obligation, mach alfobald ein: 
andere, fehreib/an ſtatt hundert funffzig das an⸗ 
dere ıheilen wir miteinander tie Die ‘Buben Die: 
Vogelneſter. Ey wohl ein fehr weiſer hochver⸗ 
ſtaͤndiger und wohlerfahrner Sch⸗⸗Schreiber! 
Er ſagte gleichfalls zu einem anderen / mein Bru⸗ 
der / es wird dit zweiffelsohne zu Ohren kommen 
ſeyn / wie daß ich meinen Dienſt muß quittiren / 
ſchaue / vermoͤg deiner Handſchrifft / biſtu meinem 
Herim ſchuldig hundert Malter Weitzen / ſchreibe 

mnach nur achtzig / dein Diſcretion wird hofe 

enrlich fd groß fein / daß Du mir Die Helffte weni⸗ 
gift ͤberlaſſeſt mein Der ift ohne das reich und 
j ver? 
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bermoͤglich genug / er wird deffenthalben an feinen 
Gütern nichts aͤrmer / mie aber und meinem weib 
und Kindern ift es hoͤchſtnoͤthig / Bes bettlen ſchaͤm 
ich mich? das Arbeiten Hab ich nicht gewohnt / un⸗ 
terdeſſen hab ich gleichtwohl eine Unterhaltung, 
bißich einen andern Dienft antritt / und hoffent⸗ 
lich ein höheren. (ja / der Galgen ift hoch genug.) 
Dieſen ſauberen Geſellen beſchreibt zwar das Ev⸗ 
angelium nicht mit ſolchen eigentlichen Worten / 
faſt aber dergleichen thut ihm abmahlen der ge⸗ 
lehrte Corneliusä Lap. in Cap.Luc.ı6. Wann 
dteſer feines gleichen nicht rhehr in der Welt haͤtte / 
fo würden die Strick fpottwolfeil: Aber! 
Mancher gibt vor / feine Beſoldung fey ſchlecht / 
allein die Accidentia kommen auf ein Ehrliches) 
mit denen ſehe er endlich zufrieden. Höre mich 
aber / wann man mitden Leuthen umgehet / wie der 
gie mit dem Buchsbaum / Das feyhd Acci- 
entia. Alu vn. * 
Wann man die Unterthanen ſchrepfft / wie bei 
Bader einalte Weiber⸗Haut / das feynd Acci- 
ntias 
- Wann man die Handwercker tractirt wie die 
Beibjang die Huff⸗Naͤgel / das feynd Acciden: 
13 





Wann man in dem Ambt fo treulich handelt; 
* die Katz im Speiß⸗Gewoͤlb / daß ſeynd Acci- 
entla. 

Wann man die Ausgab fuͤr die Herrſchafft mit 
einer längeren Ellen meſſet / als den Empfang / das 
ſeynd Accidentia. Sr 
Want 
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Wann man fein Gehör noch Zutritt vergonntt 
es ſey dann der Opfferſtock habe feine Viſita, das 
ſeynd Accidentia. se | 

O wie offt feynd die Accidentia lauter Occi⸗ 
dentia, die manchen um Leid und Seel bringen. 

Die fromme / treueund Gewiſſenhaffte muͤſ⸗ 
ſen hieruͤber die Naſen nicht rumpffen / noch weni⸗ 
ger ein Unwillen ſchoͤpffen / dann ſie koͤnnen nicht 
davor / daß unter vielen Gerechten zuweilen ein 
Schlechter gefunden wird / gibt es doch unter den 
Himmels⸗Geſtirnen auch Hund und Drachen / ſo 
— auch in dem Kartenſpiel allzeit vier 8. anzu? 
treffen, 
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35. Der Budjdruder, 
Yaublic) iſt 887 wie die me ſten Seribenten 
ſolches beftättigeny Daß diefe werthiſte und 

derganken Welt hoͤchſtnutzlichiſte Kunſt habe in 
Teuͤtſchland ihren Anfang genommen / ob nun der 
Urheber geweſt ſeye Joannes Guttenberger / ein 
Burger zu Mayng / aber von Straßburg gebuͤr⸗ 
tig / oder ein anderer mit Nahmen Joann Fauſt / 
will ich dermalen dieſe unter fü vielen ſtrittige Mei⸗ 
nungen nicht eroͤrteren / ſondern laſſe es bey dem / 
daß Aller Menſchen Zungen nicht gnugſam loben 
und dieſe Kunft fattiam herborftreichen koͤnnen. 
Sie it fuͤrwahr diejenige fo alle Künften ernaͤh⸗ 
ret / fie ift diejenige / ſo alle verwichene Dinge auf 

vis 
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* Prückt en eur r Öemurt wu Soues Wort: 
daß mani von ganheu Ve ei fche, 


wie nett wife Nerfen if£che, 
Der arbeifindentvintekle er SIEH, en 
unddaft ihr wann die Preii tech plaget 


mas Sort‘ ge falle: iun Buſem kraget. 
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feifchem Fuß erhalt/fieift diejenige fo den gelehrs 
ten £euthen ein unfterblichen Nahmen fehmiedet, 
fie ift diejenige / fo den ſchon länaft geführten 
Wandel auf Erden / ſo wol Chriftides HErrn / 
als ſeiner Heiligen uns mit lebendigen Farben ent» 
wirfft / und ſolgſam einen Weg tweifer zuallen 
Tugenden. Ihr Epicurer / die ihrim Wappen 
ein Wampen führet/ und nunmehr den Leib / die⸗ 
fen garftigen Gaſt / ſucht wohl zu tractiren , müßt 
wiſſen / daß auch die edle Seel gleichwohl / und 
zwar fordereft/ mit einer Rahrung muß verſehen 
ſeyn / ihr Speiß aber ſucht fie nicht umer den Step 
fern fondern unter den Preſſern; ihre Biſſel ers 
wartet fie nicht von der. Kochered / ſondern von der 
Druckerep ein gutes Büchelift der Seel ein Ki 
chel / wormit fie ſich ernaͤhret: Ein geiftlicher Tra⸗ 
ctat iſt der Seel das beſte Tractament / ein Opuf- 
culum iſt ihrein Jufculum, mit dem fie fich erquis 
det darum noch recht fol Foannes utteuberger 
ein Urheber dieſer Kunft fepn geweſt dann fie ja 
— ai6 alles Gutes der Seelen vortragt und 
vorlest, 3 

In der Offenbabrung Joannis cap, ro, liſet 
man / Daß er das offene Buch / welches ein Engel 


ihine in die Hand geben habe mie ein Speis ge⸗ 
nommeny und hinunter geſchluckt / levoravi illum, 


wie ſchmeckt esaber Joannes? trefflich wohl ſagt 
er / ich vermeine ich habe lauter Hoͤnig im Mundy 
erat in ore meo tanquam meldulce: ſo iſt dann 
ein Buch / verftehe / ein geiſtliches ein ſehr ger 
ſunde Speis / nicht für den Leib fondern er 
ee 
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Seel / nicht fuͤr das Fleiſch / ſondern für den Geiſt 
O wie vielen hat dieſe Speis wohl geſchmeckt. 

Es ſoll billich kein Tag vorbey ſchlekchen / wo 
man nicht wenigiſt der Seel ein und andern Biſ⸗ 
fen von dieſer Speis fol vergoͤnnen. Unſer lies 
ber HErr iſt mit den zweyen Juͤngern nach E⸗ 
maus gangen / der eine Lucas / der andere Cleo⸗ 
phas genannt / und wie ſie daſelbſt in die Herberg 
kommen / und die Zeit des Nachteſſens vorhanden) 
da hater / der Herd / ein Brod genommen / daſſel⸗ 
be miiten voneinander gebrochen / und einem jeden 

ſeinen Theil in die Hand geben: wann er nur ei⸗ 
nem hätt das Brod vergonnt / und dein andern 
nicht / fo hätt es ohne Zweiffel bei) diefen einen 
Verſchmach adg fest: weil man dann Alle Tag . 
den menfchlichen Leib diefen viehiſchen Trampe- 
lium, mit Speiſen anfchöpt 7 und mit ſattſamel 
Nahr ung verfiehet/ fo fol es Dann billich der Seel 
verdrieſſen / als die weit edler / als dieſer Miſtfinck/ 
waͤnn man ihr die noͤthige Unterhaltuͤng entziehtz 
welche da beſtehet in Leſung eines geiſtlichen Bu⸗ 
ches: Sicut quotidie corpore cibum fuppeditas, 
ĩta & animam non debes deſpicere. ne fame pe- 
reat, ſed dare ipfi congruum cibum ex lectionẽ 
Scripturarüm. Joan. Ghryf. hom. 21: in Ge- 
nel. 

O wie hat ſolche Speiß fo wohl geſchmecket Jo-- 
anni Columbino, einem edlen Senenſer in Hetru⸗ 
ria, und GOtt hats ihm auch wohl geſegnet; Die⸗ 
ſer kommt auf ein Zeit um Mittag nach Haus / 
und weil der Magen weiter kein linie | 

on⸗ 
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vonnoͤthen gehabt fondern zum eſſen gar zu. wohl 
bereitet; alſo ware fein erſtes fragen, ob Das Mit⸗ 
sagmah' fertig? und da er das Wider/piel von 
feiner Frauen ver nommen ter in folchen unbaͤn⸗ 
digen Zorngerathensdaß er alles, was ihime Hug 
zu. Handen kommen / hinter Die Thuͤr geworffen / 
dann auch in allerley Fluch⸗ Wort ausgebre chen / 
wie dann ſolches die allgemeine Geburt und. Nie⸗ 
derfunfft des Zorns iſt / die Frau / fo mehrer der 
Tugend ergeben war. / beembſiget ſich in alweg 
feinen Zahmloſen Zorn zu ſtillen / und reicht ihm 
ein Buch dar / worinn daB Leben der H. Mari. 
Egyptiace verfaſt ware mit gang freundlichen 
Worten: Mein Schatz / ſrechend/ oft er ders 
weil dieſe Speis bis ich dos Mittagmahl voͤlli 
richten thue: dieſer aber voller Grimmen wir 
mit allem Gewalt das Buch auf die Erd /und hat 
‚wenig gefehlt / das ihr / der frommen Haut / der 
Druck nicht auf den Kopff kommen / bald hernach 
ſoſt ihm eine kleine Neuen: welche ſo viel gewuͤr⸗ 
cket / daß er das Buch von der Erden gantz ehrer⸗ 
bietig — ſich He ni und angefanz 
gen zu leſen das LWunderkeben. der Slladen 
Maris Aögyptiacı, welches Ion ſo wohl geſchme⸗ 
cket / daß er ſeine Frau Gemahlin felbit erſucht / ſie 
ſplle mit dem aur chten in ſten; endlich iſt er 
durch ſolches Leben alſo erleucht und zu einem hei⸗ 
ligen Buß⸗Wandel dergeſtalten wor⸗ 





den / daß er alſobald feiner Frauen zu Füffen ge; 

fallen / die angethane Schmach ht herglich abge⸗ 

betten / nichts als hauffige Thraͤnen aus den * | 
3 * 1 ge 
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gen vergoſſen / von Stund an einen heiligen Wan⸗ 
del zuführen gaͤntzlich beſchloſſen mie er dann in 
demfelben alfo eifferig verharret / Daß er endlich 
gar einen Heil, Orden geftifftifo Jefwari genennet 
worden / und Anne 1367. zu Senis gantz heilig vera 
ſchieden und dermalen Das Marıyrologium Ro« 
manum in Juliano ihme den Nahmen gibt / 8. 
Joan. Columbini. Morofi. Mediolanenf.lib. ı,de 
Orig.Relig.c.38- Br, 
Auguftinus feßt fich einmal unter einen eigeris 
Baum; dazumahl war er noch wie ein Sleders 
maus? der da alles Liecht zumider; Dazumal war | 
ernoch wie ein Koth⸗Kefer / deme der Wuſt und 
Unflath fein Frey⸗Tafel; dazumahl war er noch 
wie ein Sieb / in welchein das Gute durchfallt’ 
und das Schlimme bleibt ; dazumahl war er noch 
wie ein Magnet / ſo nur das ſchlechte Eifen liebt / 
das Gold aber veracht. Auguſtinus ſetzt ſich uns 
ter einen Feigen⸗Baum / und wird wider alles 
verhoffen mit einer ftattlichen Speisregalirt / etz r: 
. an mit raten —— Feigen / ſo von dem 
hoͤfflichen und freygebigen Baum geſpendirt 
woiden? O nein! diß Conkect iſt für ſolchen 
Gaſt viel zu ſchlecht / ſondern der Himmel ſelbſt 
han ihme eine Speiß aufgetragen / er hoͤrt eine 
Stimm von oben herub / tolle lege,tollelege; 
heb auf und fiefer heb aufund liefe! worauf er Die 
heitise-Fibely fo hechſt feiner aufder'Erdgelegent / 
mit begie St diefelbeunges 
fehr —— Und gleich einen ſo guten Biſſen | 
erdäpptr den vorhin einmal Paulus den ame 
* at 


Der Buchdrucker. 227 


bat vorgelegt ad Romatı. €.13. non in Cubilibus 
&impudieitis &c. dig hat ihme alſo wohl ges 
ſchmeckt/ daß er von Stund an ein.anderer Augu- 
ſtinus worden / ja aus einem Auguſtino; ein Au- 
„guft, welchen die Hitz der göttlichen Lied boͤllig ein⸗ 
genommen; aus einem Auguftino ein’ Aug der 
Kirchen⸗ wordurch ſie noch fichet —6* Lehr 
allet Keger, Augoͤſt nus iſt vom Stroh aufdie 
Federn kommen / zumahlen er zu Schutz / Schatz 








und Scham der Kirchen mehrer geſchrieben als 


Fein anderer Lehrer, Auguftinus ift Aus einem 
RKoth⸗Kaͤfer ein Gold⸗Kaͤfer worden / Aurelius 
. Auguftimus, der fich nur aufder Roſen der goͤttli⸗ 
chen Lieb aufgehalten; alles diefeshatder hoͤchſte 
Gott zuwegen gebracht und gewuͤrcket durch’ das 
Leſen einesgeiftlichen Buche. | 
- Adam! Adam dein Eſſen iſt geweſt vermeſ⸗ 
fen. Adam! Adam! du haſt das Obſt geſſen / 
und wir haben noch das Fieber davon. Adam! 
Adam! du haſt den verbottenen Biſſen genaſcht / 
and wirmwegen diefes } ie müffen noch buͤſſen. 
. Adam! Adam! wegen‘ 
ſeynd wir worden Infekt, nachdeme Adam gefüns 
iget / da hat er ſeine erſte Zuflucht genommen zu 
den Segen Blättern? die Blätter muͤſſen ihn 
be — ‚Sud 
haben weit eine andere Beſchaffenheit / dieſe thin 
nicht bedecken / fondern aufdecken / und einem 
jeden feine Schand und Schaden zeigen: Sie 
eigen Dem Hoffaͤrtigen feinen aufgeblafenen 


Wandel / wie fehr derſelbige Chriſto zuwider / 
* —X der 


es geſtohlenen Confect, 


er eines geiſtlich Buchs 


dieſelben follen bereuen, 
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der mehrmahl mit dieſer Lection hervor komint / 
‚difeite ame; lernet von mir / wie ſanfftmuͤchig und 


demüthigiehbin. Sie zeigen dem Neidigen ſei⸗ 


ne Hunds⸗Art / wie weit felbige von der Lehr Ener | 


ftir der da geſagt hatıdu folft Deinen Nechſten 

ben wie dich ſelbſi. Sie zeugen dein Unken hen 
feinen Wuſt und Stanck tie abſcheulich der el⸗ 
bein den Augen Chriſti / als der da gedrohet 7 fe 
wolle am Züngften Tag. die Boͤck ſtellen Auf Die 
finefe Seiten. Sie. zeigen dem Reichen feinen 
Geis und wann er fchon Fein Schneiderifp jol er 


doch derichen an das Nadel⸗Loch / wordutch ehen⸗ 
der ein Cameel wird gehen als ein reicher in den | 


— 


Himel; Sie zeigen den Unmaͤßigen BE s | 
rt Cheiftir 


pen⸗Lieb / wie fern diefelben von Der 


men? Sie zeigen Dem Zörnigen feine B 
wieviel dieſelbe anderſt beſchaffen als Chriſtue 


der nichts. anderſt (hach Ausſage Joannis des 


der 0 ganger Tage Feine Speife zu ficb genom 
& ige u 


Zauffers) indem Wappen geführt Als ein Län 


bei. Adam! Adam! deine Ylätter haben Dir 


"deine Edhand in etwas zugedecket / Aber uns 


Adanıg-- Kindern thun die Blätter eines. ge 
lichen Buchs die I ngeLan ecken / Damit wir 
njolke ind für denſelben ung fers 

nerg hüten: OD was.ift.halt für. eine gefü 

Seelen⸗Speiß ein geitliches Bucht, ! 
Das Wort Eſel wa es zuruck geleſen wird / 


ſo heiſt Leſe: BEN: iſt es endlich wann jes 


> 


j mand kein Sn 
mußb er die Bucher 


diger Eſel bleiben will / fo 
ejen 7, Jonft wird hme Der 
rn Truch⸗ 
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Trachter von Nuͤrnberg ſchlechte Doctors⸗ 
Eoncepten mittheilen aber allhier iſt mein Vor⸗ 
baben und Abſehen nicht daß ich einen begehre 
durch das Leſen gelehrt zu machen fondern nur 
from̃ / nicht daß er ſoll ein Bartolus werden / ſondern 
ein bartholomæus, nicht ein Apollo, ſondern ein 
Apollonius, nicht ein Callifthenes , fondern ein 
- Callixtus,nicht ein — ein Chry- 

fotomus, &c, und zu alle diefen ift nichts dien⸗ 


lichers / als das Lefen eines geiftlichen Buche. 
Das Evangelium fagt/ dab ein Walbel habe 
einen Groſchen verloren Derenttoegen ein Licht 
angezundet 7 und dag ande ade auskehrt/bis 
ie ihm wieder (nicht ohne hoͤchſtes frohlocken) ge⸗ 
unden, Seh laſſe gar ern die Gloſſiſten bey ihrer 
usfegung, aber gar Ungereimt (meines Gedun⸗ 
Feng) waͤre es nicht wann jemand fagen thäte/ 
daß dieſes Weib feye die Roͤmiſche allein ſeelig⸗ 
machende Kirchen / welche um Das Jahr 1500 
und mehr einen ziemlichen Schatz verloren bes 
nantlich den Chriftlichen Eiferidie Zurcht Gottes’ 
den auferbaulichen Wandel nachdem fie aber ein - 
Kicht angezündet / ‚(verstehe hierdurch en 
Lojolam) zumablen fein Pame nicht viel anderft 
Lautetrfo it alles / GOTT ſeye hoͤchſter Dank! 
wieder . gefunden :’ und ob dieſer ſchon famt den 
einigen fpat in die Kirchen kommen zum Gloria 
Patri &c. maffen ihr ganges Abſehen SEN und 
Reif, wie fie die Chr Gottes mögen befürderen ; 
‘ Ömnia ad majorem DEI Gloriam. ber füge 
any tie ift Ignatius fo heilig worden? Ignatius 
a DET RR 
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ar ein Soldat in Spanien wie er aber an einem 
ſehr verwundet worden / und derenthalben zu 


Bett muſte liegen / da wolte er die Zeit gleichwohl 


sicht gar umſonſt verzehren / verlanget demnach 
ein Buch von allerley Kriegs⸗Helden und riter⸗ 
lichen Thaten / weil aber dergleichen Schrifften 
nicht vorhanden / alſo hat man ihm dag Leben 
Chriſti und der Heiligen angetragen, welches er 
endlich. aueh nicht geweigert / und iſt Durch folches 
emfige Leſen dergeftalt ın dem Gemüt erleuchtet 


5 worden / daß er gleich refolvirr, der ſchnoͤden Welt 


den Ruckẽ zu zeigen / indie Fußſtapfen Chriſti und 
der Apoſteln einzutreten / wie es dann nachmahls 
die gantze Welt erfahren. Es ſchmecket halt der 
Seel nichts beſſers / als das Leſen eines geiſt⸗ 
lichen Bude. j 

Es wollen einige/daß der rechte Schaͤcher / fü 


verdienter maffen als ein lafterhaffter Boͤswicht 


mit Chriſto dem Unſchuldigiſten an das Ereuß ift 
aufgehenckt worden / Durch nichts anders feye er⸗ 
leuchtet / bekehrt und folgfam feelig worden ı ale 
durch Das Leſen / indem er nemlich ober dem Haupt 
€ Br den gefchriebenen Titul geleſen / J. N-R- J. 
IEGSUS von Nagjzoareth / ein König der Juden, 
Arnob.Carnotenſ.de 7, VerbisDomini. 
Mandavilla ſchreibet / daß in der Inful Chaĩ⸗ 
ſam, ſo dem Groß⸗Tartar Cham botmaͤßig une 
terworffen / eine Frucht oder eine Speis gefun⸗ 
den werde / wer dieſelbige zu eſſen pflegt der muß 
eine Weil tanzen / und alleriey feltfame Spruͤnge 
machen. Sey ihm / wie ihm wolle / ein se 
| Bu 
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— en nn 
' Buch ift eine ſolche Speis Vie ſchon manchen 
foringend gemacht: O tie viel taufend und uns 
zahlbare mehr haben einen Sprung gemacht von 
der Welt in eine ſirenge Religion, weil ſie nemlich 
ineinem und andern geiſtlichen Buch dieſes odet 
jenes heiligen Ordens⸗Stiffter Tebens⸗Wandel 
geleſen. Ein geiſtliches Buͤchel ſchmeckt ſo gut als 
ein gebackenes Kuͤchel wer das nicht glaubt / leſe 
das Büchel Thom Kempenfis; Wann ic) bete / 
elede co mit GOTT man ich aber lefeı fo vedet 
. GOTT mit mir. Ein geiſtliches Bud) ift ein 
| —— einem dag. Hert in der Lieb Gottes 
‚entzündet: Ein geiſtliches Buch iſt ein Spiegel, 
worinn ed ein jeder gar vollfommentlich Fan er, 
ſehen: Ein geiftliches uch iftein ſtiller Prediger’ 
der einem ſtattlich die Marbeit fagt: Ein geifts 
liches Buch ift ein Wecker Der einen vom Schlo 
der Sünden aufmuntert: Fin geiftliches Buch it 
ein Zaums der die üppige Leibe, Anmutungen zu? 
‚ zuc haltet: Ein geiftliches Buch) ift eine Zalche 
David / worinn Die Naffen swider den hoͤlliſchen 
‚Goliath Ein geiftliches Buch iſt befürderft, eine 
Speiß der Seel.) 00 — 
.. Dominice, der du noch in dem Leib Deiner - 
Mutter hiſt vorgebildet worden wie. ein Hund / 
mit einer brennenden ackel indem Maul; wahr 
in es frehuch /daß die Fuͤchſe Samſous mit ihren 
Fackeln nicht. fo viel Schaden den Philiſtaͤern 
haben zugefuͤgt / als dieſer Hund mit feiner Fackel 
der ganzen Welt Nugen gebracht : Dominicc 
Sag ders wie hatdir die © eiß gefchmeckt?. wie 
| ! ! 5 A ſtattlick 
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ſtattlich wohl / faR der H. Patriarch / mir iſt ein 
Me ſiches Buch in die alleredtefte Collation / 
mich weit beffer gefättiger, als das herzliche 
raethment Asveri ‚alle Gaͤſte insgeſamt; ich 
Habe’ das Buch / fü. genennet wud Nollationes 
S. Patrum, fleifigdurchlefenund hier durch einen 
Tlden Berdrußund Gel ander ABelt empfune 
ve daß ich an nichts anderſt / EM GOTT 
nd GOttes Ehr.gedacht. % 
Der reiche Praſſer und fchlenerifche Wam⸗ 
penvoigt hat in der Hoͤll den glor⸗ reichen VBatter 
Dakar ⏑⏑⏑—⏑—— erſuchet / 
rwolle doch den Lazarum auf die Welt zu feinen 
Fink igen Brüdern ſchicken / damit er denfelben 
‚ern —5 — und folgſam weiſe den Weg des 
u Abraham-gibt hierüber eine abs 








gige Antwort / fprechend : Habent Moyfen 
"&Prophetas. Luc. 16. Sie haben Moyſen und 
andere Propheten ı von denen Eönnen fie gar wol 
lernen wie man GOTT mwolgefällig leben ſoll 
aber wie muß man diß verftehen? Teber Doch der 
Woyſes nicht mehr : Abraham verftund hierdurch 
die geiftlichen Bücher welche der Moyfes zuſam⸗ 
‚men geſchrieben / dieſe dieſe folen fie leſen woraus 
ſie gar leicht und unſchwer vernehmen werden / wie 
man dag Gute ſoll üben / und das Boͤſe meiden, 
'ChryföftomusL.ib. 1. Cont.Vitup. Vit. Monaft. 
‚Hätte diefer verdammte Saumagen. nicht allegeit 
ſeiner unerfättlichen Schmeer - WBampen abge 


wartet / ſondern auch bisweilender Seei ein gutes 


Biſſel vergoñt / benanntlich eingeiftliches Den 
ER as aͤtte 
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redlich ſeyn / fo ſoll man — alles Gutes 
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Hätte hms GOit taufendfältig gefegnet; Hoͤre/ 
was Paulus ſchreibt zuden Roͤmern am 15 Cap. 
Allesı was geſchrieben iſt / das iſt uns zu einer Lehr 


geſchrieben / damit wir Durch Gedult und Troſt 


der Schrift Hoffnung haben, 


Ho fchon die Buchdrucker wegen folcher heil 


famen Kungtfehr Preiß- würdig ſehn / und deſſent⸗ 
halben auch von groſſen Königen und Dionarchen 
in fönderen Ehren gehalten werden / auch mit vielen 
Gnadenund —— ale von denielben em⸗ 
pfangen / recht und billig dörffen prangen ; fo findet 
man doch einige unter ihnen, die zwar in Quart, 
Octav, Duodez wiſſen zu drucken / unterdeffen 
aber gleichwohl Voͤgel in Folio abgeben / dann es 
finden fich ebenfalls unter ihnen_gewifjen > loſe 
Leute / welche da vergiffte Lehren Ehren s rübrige 
Pasquillerund auch der Chrbarkeit hoͤchſt⸗ nach⸗ 
theilige Sachen unter die Preß legen / wodurch der 
Kirchen dem Land und Lands» Fürften der groͤſte 
Schaden Fan zugefüget werden. Go ift zugleich 


‚auch. einer und der andere anzutreffen. melcher im 


Seen ſy ſchleuderiſch und faumfelig / dab mehr⸗ 
mablen an fatt Reſel Eſel / an ftatt Famulus, 
Mulus, an ftatt Judzus, Deus, an ſtatt Caula, 
Aula, anftatt Prafinus, Afinus, zu leſen iſt. Item, 


wiffen:einige unter ihnen ihren Nutzen gar wohl in 


Acht zu nehmen indem fie in der Stillrohne Er⸗ 
laubnus des. Authoris, eine Butten Exemplaria 
zulegen; wer aber inter ihnen: nicht alſo beſchaf⸗ 
fen / wie ich glaube / daß die meiſten ehrlich und 


nach⸗ 
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nachfagen ja weil fie fo gerecht und vollkomen 
im Drücken ſeynd / fo werden fie weder hier noch 
in jener Welt unterdruckt. 


-#0090005:0909000.M- 


36. Der Wapierer. 


M Aegypten / naͤchſt dem beruͤhmten Fluß 

'Nilo, ıft ein Gewaͤchs / welches den Namen 
hat Papyrus, auf deſſen Blaͤtteren und ſubtil ab⸗ 
geſchnittenen Rinden die Alten vor Zeiten ge⸗ 
ſchrieben / dann ehe und bevor das Pergamen und 
jetzige Papier aufkommen / hat man auf Holtz / 
Bley / Blätter und Stei er pflegen zu ſchreiben / 
wer aber das dermahlige Papier / ſo aus lei⸗ 
nenen Haderen mit ſonderem Fleiß gemachet 
wird / habe eigentlich erfunden / ſeynd ſehr viel un⸗ 
terſchiedliche Meynungen / und wollen einige / 
daß es zu Chartago ſeinen Urſprung und Na⸗ 
men genommen / Charta. Sehe deme / wie ihm 
wolle; gewiß iſt doch / daß dieſes Handwerck der 
gantzen Welt hoͤchſt⸗nutzlich anſtehe. 


Es iſt faſt nichts veraͤchtlichers / ſchlechters 
und wilders als ein Fetzen / ein Hader / ein Lum⸗ 
pen / die man oͤffters auf den Miſt wirffet / die auch 
ein geringes Dienſt⸗Menſch mit dem Befen hin⸗ 
auskehret / mit dem die muthwillige Hunde auf 
der Saffen ſpielen; Die zuweilen der Bauer 
in den Kraut⸗Garten hanget / worvon Die * 
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chöne Papier’ fo auch die hoͤchſten Monarchen 
fowohl in Händen ale Ehren halten, : 
Was ſeynd anderftdie arme und elende Leute 
als verworffene / verachte Fuß⸗ Haderen / welche 
auf offentlicher Straſſen oͤffters muͤſſen liegeny 
und ihnen in vielen Haͤuſeren nicht ein Winckel 


ergonnet wird: Aber Gedult! ihr bedrangten 


Tropffen / Gedult! die Welt machet aus Ha⸗ 
deren das Schnee⸗ weiſſe Papier ud GOTT 
wird euch als verachte Fuß Daderen nad) dem 
eitlichen Tod bekleiden mit dem Schnee⸗weiſſen 
Reid der ewigen Seeligkeit. O wie hat ſich 
Das Blätel fü mwunderbarlich gewendet bey dem 
reichen VPraffer und bey dem Bettler Lazaro / 


Der Papieren, u 


auch fich ſollen feheuen/ gleichwohl aus ſolchen 
Kcten Seen und FußsHadern wird dag edle: 


Diefer wuͤuſchte ihme / daß er nur möchte etliche - 


wenige Brocken Rrod habeny die man den Hun⸗ 
den unter den Tiſch geworffen; er war aber fo 
verlaſſen / daß er auch dieſer nicht theilhafftig wor⸗ 
Den, Gedult / O Lazare! Hadern und Lumpen 
kommen auch zu Ehren / wie dann bald her⸗ 
nach der reiche Sefell begraben worden in der 
Hoͤll / Lazarus aber von den Engeln getragen 
wor den in die Schoos Abrahaͤ · Am jüngften 
Tag wird den Verdambten eine aus den groͤſ⸗ 
ſeſten Peinen ſeyn toann fie werden fehen/ daß 
viel arme Leute die fie mehrmahlen nicht ange 
fehauer; die fie von der Hauss Thür geſchaffet in 
groͤſſerer Glori werden ſitzen umd manche geweſte 
alte Spinerin oder Waͤſcherin werden mn 
u de 
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die vorhin prächtig gekleidete Damefen; ja gar 
offt ein Thorwaͤrtel wird in der Herzlichkeit ſitzen / 
unterdeſſen keine gewefteHerifchaft beym Teufel; 
"darum nur Öedult ! ihr Arme / Verachte / nu 
Sn Lumpen und Haderen kommen auch zu 
Ehren. — 
Neben unterſchiedlichen Sorten und Gat⸗ 
tungen des Papiers / it auch eines fo da nicht zum 
fihveiben tauget; dahero eg von den Lateinern 
Charta bibula, quf teutfch aber das Fließ⸗Papier 
genennet wird: wann man ſolches zu eingr naſſen 
Schrifft legetı fo zieher es ſelhe an ſich. Zum 
Exempel / du fehreibeft dieſe Worte; Schelm/ 
Diedyzc. legeſt aber glſobald ein Fließ⸗Papier 
darauf / als dann wirft du dieſe zwey Worte auch 
auf den Fließ⸗Papier finden, Dieſes iſt faſt ein 
Einnbid einer boͤſen Geſellſchafft / dann mer ſich 
zu Gottloſen geſellet der wird auch bald derg 
ſchlimme Sitten an fich ziehen, Cum perverfa 
peryerreris. Augultinus, das groffe Kirchen, 
Licht befennet dab er von boͤſen Sefellen allg 
Laſter⸗Thaten erlernet babe. — ee 
Mt dem Papier hat der almächtige GOtt 
ſeht biel Wunderwercke gewircket / neben taufend 
anderen / fol allein allhier Meldung geſchehen von 
dem H. Antonino, Ertz⸗Biſchoffen zu Florentz; 
diefem hat einmahl ein Bauersmann einen ziem⸗ 
lchen Korb vol mit Aepffeln 3 ven 
aber der H. Mann nicht anderſt bezahlt / als mi 
diefen wenigen Worten: Ketribuar tibi DEUS; 
SOTT, vergelte dirs;, der Bauer macht bar 
| übe 
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über ein ige Geſicht dann er der Meynung 
geweſen 7: DAB fich Der heilige Er& s Biſchoff weit 
anderft würde einftellen/ mit dem Vergelis GOit 
werde er ſeinem Weib eine fehlechte Zeitung na 
Hauß bringen; gedachte alſo / daß der Gaz fürs 
Derift bey der Geiſtliehkeit das Loſament habe; 
Antoninus entgegen laſſet eine Waag in das Zims 
mer bringen / ſchreibt auf ein kleines Papier die 
drey kurhe Worte: Retribuat tibi Deus; &o. 
Gott vergelt dirs / TC. legt ſolches auf die Waag / 
‚auf der anderen Seiten den Korb mit Aepffeln / 
zeiget zugleich’ daß folches Eleine Zettelle weit ein 
ſchwerers Gewicht hat gehabt / als der' gange 
‚Aepffel» Korb. Ferrar. in Char. S$. es Fan 
billig ein ſonderer Troft feyn allen Allmöfen#@e> 
«bern dannfo viel taufend- Vergelts GOtt der ars 
men Leute / denen fie mildhergig beyſpringen / ihnen 
öhngeztveifelt eine herzliche Cron bey den hoͤchſten 
GOTT werden ſchmieden. 
Die Papierer haben allzeit ihre Werckſtatt 
sbey dem Waſſer ı fie aber feynd Feine fonderbare 
Liebhaber diefes Element? dann ihnen iſt Charta 
‚bibula weit angenehmer beym Wein und Bier; 
mit Feßen und Lumpen geben fie zwar um / ob aber 
auch unter ihnen einige fchlimme Lumpenz Hunde 
anzutreffen, will ich disfälls Feinen Ausfpruch 
thun. Gut wäre es / wart fie auf alle Die Weiſſe des 
Gewiſſens fü genau giengeny tie auf die Weiſſe 
des Papiers; aber zumeilen feynd Die Leute be⸗ 
ſchaffen wie die Buͤcher / ‚deren felten eins: 
| ohne Efe- Ohr, nt kaum 
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Der Buðhbinder. 


M muß ſich allhier in keinen Diſputat ein⸗ 
> (offen welches alter ſeye die Kenne oder dag - 
Ey? der Buchdrucker / oder Buchbinder? dann 
weilen Das Bücher» Schreiben fang: vor der. 
Druckerey im Schwung gangen / ſo folget uns 
laugbar / daß ſchon dazumahl der Buchbinder 
Arbeit vonnoͤhten geweſen. 
Ein jeder Menſch hat eine beſondere Freud / 
wormit er ſich begnuͤget: einer hat eine Freud im 
Gelt / und iſt er nie ein groͤſſerer Argus, als wann 


er Argentum ſihet / ſeine Bratzen trachten nur 


nach Batzen / der Mammon iſt ihm lieber / als der 
Mamannus, welcher Doch ein heiliger Marthrer 
Chriſti / den auch ſo gar ein Loͤw mit menſchlicher 
Stim̃ angeredzdeeee. — 
Ein anderer hat eine Freud am Wein / er 
denckt oͤffter an Wein⸗ Stock als an Opffer⸗ 
Stock / ſeine Courage beſtehet nur im Krug / nicht 
im Krieg / das Sauffen kommet ihm leichter any 
als das Lauffen / ſo badet er auch lieber in Baccho, 
als im Bach. £ 
: Ein anderer bat eine Freud im Jagen, er 
gibt einen Fuchſen abı damit er mehreinen Hafen 


ertappet; er wachet / wie eine Schnee⸗Gans / das. 


init er nur eine Enten trifft / er. verſchlieffet ſich / 


wie ein Dachs Damit er nur ein Reh bekonnnet / 
er — — wie ein Luchs / damit er nur einen Hir⸗ 
ſchen faͤllet. —— — 


Ein 


— ‚Diichbinder. 
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Ein Anderer hat eine Freud mit Weibern / 
dem Luder ift nichts liebers als eine Ludmilla, 
dem Knopf ift nichts liebers / als ein Roͤſel dem 
Affen iſt nichts liebers / als ein Affra, dem Wolf 
iſt nichts liebers / als ein Agnes, dem Baͤruſchnei⸗ 
der iſt nichts liebers / als ein Urſula, dem Thoren 
iſt nichts liebers / als ein Dorothea, dem Eſel iſt 
nichts liebers / als ein Therelſia. 
Ein anderer hat eine Freud mit der Muſic / 
Difcant- und Altiſten / Tenor- und Bastiften, aus 





sen Trompeten Pofaunen und Floͤten / Pfeiffen . 


und Geigen / die laͤſſt er nie ſchweigen / ja er wuͤn⸗ 
ſchete / er wäre ein. lauteres Ohr / damit er nur 
—— den lieblichen Mufic-Schall vernehmen 
oͤnnte. 
Andere aber haben wiederum eine Freud in 
anderen / aber ſehr viel ſeynd anzutreffen / welche 
ihre einige Freud und Ergoͤtzlichkeit haben in 
den Buͤchern und ſchoͤnen Bibliothecken / des⸗ 
gleichen iſt geweſen ein Pififtratus zu Athen, Cor · 
nelius Sulla zu Rom / ein Julius Aphricanus zu 
Cafarea, und gleich nach denen ApoftelZeiten ein 
Biſchoff Alexander zu Ferufalem, Sattſam bes 
kant iſt es / was für herzliche Bibliothecken in uns 
terſchiedlichen Orten ſeynd aufgerichtet worden: 
zu Aachen von Carolo Magno, zu Venedig vom 
Tardinal Beſſarione: zu Ofen von Matthia Cor- 
vino: ʒu Paris bey 5: Victor von Francifco I, 
‘in Epanien ju EfCurial von Philippo II, zu 
Florentz von Clemente VII, forderift aber kan 


nicht genug hervor. geftrichen ‚werden * ſo 
— heru⸗ 





240 Der Buchbinder) 
herrliche Bibliothec / welche Sixcus der V zu Ro 
an dem DrtBelveder, Anno 1588.hat aufgericht/ 
jo dermahl die Varicanifchegenennet wird. Es iſt 
auch die Kaiſerliche unter die vornehmſten billig zu 
zehlen / welche eopoldus Primus, damahliger 
Glorwuͤrdigſter Kaiſer / mit groſſen Unkoſten zu 
Wien vermehret. ER chin ih 
In diefen und anderen Bibliotheken iſt Ruhm 
und Ehr forderiſt zu geben denen Scribenten als 
weiche fosweife und wohl⸗ gegruͤndete Scheifften 
‚mit ihrem Sleiß zufammen gettagen ‚nach flchen 
aber verdienen auch ein Lob die Buchbinder; und 
dieſe nicht Biel ungleich: jener frommen Aittib 
Tabuho / welche zu Joppen den armen JBittiben 
alterleriey leider geſpendiret. Actor. Cap; 9. und 
alſo die Nackenden bekleidet. Wann die Bücher 
in unterſchiedlichen Biblibtheken konten reden / fd 
ſo wuͤrde eins ſo wohl als das andere ſagen / der 
und der Buchbinder hat mich gekleidet / dieſer hat 
mir einen Rock gemacht von Kalbsr Feily jener 
von Eorduban / diefer von Pergamen / K. ja Die 
Buchblnder koͤnnen billig prangen / daß ſie nicht 
allein einem Marco Tulho einem Arikoseli,einem 
Virgilio, ſondern gar einer heiligen Bihel / worinn 
das wahre Wort GOttes /doͤrffen ein ſauberes 
Kleid anlegen Mitar Na 
> GOTT der Allmachtige hat mehrmalen mit 
‚den Buͤchirn groſſe Wunder gewircket / unter ans 
dern ſchreibet der Augienſiſche Abbt berno in Dem 
eben des H. Udalrici, daß vor dieſem / der unſer 
Frauen⸗ RKirchen zu Ausburg mit Gotts⸗ Dre 
— riſchen 
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ſchen Apoſtel bonilacius, den alleinſeeligmachen⸗ 
den Glauben Mh alenthalben in diefen Ländern aus? 
ebreitet 7 und zugleich ein ſolcher Kiebhaber des 
Fpangeli geweſt / daß er ſolches Buch jeund alle⸗ 


zeit bey ſich getragen dahero in feiner Marter ſich 
ein groß Wunder zugetragen; indeme die | 


—* ihn geröbtetigugleich au das Evan. ur 
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uch mitten von einander gehackt / entgegen aber 
= fin dem gangen Buch nicht ein einiger Buchſtab 
verlegt worden ; ausdiefen allen erhellet/ wie bach 
man. das H. Evangelium folle Ibäsen, Der H 
Pabſt Clemens lib. 2.Conftit.Apoftol.€.6T. hat 
ernfihafft allen Cathol. Chriften —— ſie 
om̃entlich / wañ das Evangelium in der Kirch ge 
Lefen wird,fellen aufſtehen / und felbiges mit bc 
ster Ehrenbietfamkeit anhoͤren. Conft. Magnus 
hal das Cbangelii⸗ Buch in folchen Ehren gehabt / 
daß er eins mit Gold und Edelgeſteinen hat laſſen 
einfalieny und ſolches dem Morenfifchen Biſchoff 
Nicolao zu einer fondern Geſchancknuß überfchikt, 
Der achte Synodus Oecum. adt. 10.’haf ent 
Mioſſen Daß man ein Evangeli- Buch fo gut folle 
bverehren / als die Bildnuß des geereutzigt n IEſu / 
maſſen in demfelben Buch nichts anderſt iſt als 
eben der redende Heiland. Wann ein gemeiner 
‚ Menfch von einem vornehmen Sürften un >> 
einen Brief bekomt / O wie pranget er mit demſel⸗ 
ben ler verwahtt ihn auf Das allerbefte/und zeiget 
ſolchen zu eigener Glori allen feinen Freunden und 
Bırandten; mas iſt anderft das heilige Evan 
gelum / als. cın Brief den ung der Welt⸗Erloͤſer 
zugefandt/ worinn cr fich fo.offt und vielmahl uns 


— —— 


ierſchrieben: vermeſſen dan und gewiſſenlos ſeynd 


alle die ſehige / welche Dem heiligen Evangelii Buch 
Feine Chr anthun / ja zumeiten Daffelbe gar unter 


der Hank Liegen laffen. | 
Die Bücver fepnd in fo groffem Wehrt zu 
balten/ (verſtehe Die geiftlichen Wr daß 
| iervon 


Hier —7— heiligmaͤßige Momas Kempenlis alſd 
Hr | —8 Suntinamque Libri —* 
Ecieorum Ornamenta Ecclelix; Divitiæ & 
ThefaurDo&orum, Tubæ Sacerdotum, Solatia 
Religioſorum, Epule Devororum; Teftamenta 
Sandtorum; Luminaria Fidelium, ‘Seminaria 


Virtutüm, Organa SpiritisSandti,.Benedidta 


‚ ergo manus Seribentis, & Benedidtio digiti ia 
talı opere occupatii Neben anderen, Lob» 
Eprüchen/ die obgedachter Author den Büchern 
veigniet/ fest er noch diß hinzu: Benedicta Sc. Ges 
enedenet ijt die Handy welche Bücher be reibt / 
und gebenedehet die dinger / fo ſich in Diefem erk 
brauchen laſſen. Hi 


Wann dann dem alſo / wie es dañ nicht anderſt 


iſt / ſo ift mir a auch erlaubet / wo nicht fü groſſes / 
wenigiſt einiges Lob den Buchbindern zu geben / 
Dann in aller Worhen / nuzlich über nutzlich iſt die 
Hand des Buchbinders / maſſen ein Buch ohne 
Bund nichts anders iſt als ein Spiegel ohne 


RKahin / ein Haus ohne Dachr eine Hacke ohne . 


- Stiel) ein Menfeh ohne Kleid / ein Garten ohne 

Zaun; eine Stadt ohne Mauer ein Roß ohne 

- Sattel Eder Bund machet erſt / daß man ein 

* Buch bequem und mir Mugen leſen Fan. 

- ddr H.Petr.Crleftin.folle (wie feine Lebens⸗ 
 Befehreibung weiſet) im Buͤcher⸗Binden febr 

wohl feyn erfahren geweſen / dahero gar heilig zu 


glauben /daß er keine ſolche Fehler Habe begangen/ 


Dr Hu oder 2. andere aus diefen Leuten von 
en redet man Feines wege. " 
u D2 Ekliche 
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24 De Wucbinde. 
0 Etliche hefften die Bücher zufammen fo lieder 


lich daß die Blätter fo bald abfallen / als die Blaͤt⸗ 


ter von einem Buchbaum / denen der harte Herbſt⸗ 
Aufft gleich den Reſt gibt, Zuweilen findet man 
einen fo fauberen Bruder / der nur ein halbes 
Jahr beym Handwerck geweſt / derfangt an fuͤr 
ſcch ſelbſt zu ſtechen und fretten / aber leider! ein je⸗ 

der Stich iſt faſt ein Stich» Wort fo dem Autho · 


rem Des Buchs verdrieffen Fanıdann er grabtoft ' 


dergeftalt indie Schrift hinein / daß er die Buch ⸗ 
ſtaben abzwickt / wie der Schmied. die Huff⸗ NA? 
gel / oder aber er haut mit dem Schneid⸗Eiſen / 
weit aͤrger als Petrus mit dem Saͤbel / mit 
dem er dem Macho ein Ohr abgeſtutzt.  Eini 

feynd wohl auch theils aus Unerfahrenheit / the: 

aus Saumfeeligkeit / welche die Bogen verſe⸗ 
tzen und folgfam den gangen Buch ein Schad 
und Schand zufügen / oderaberiftein ſo unge 


Schlachter Geſell / welcher den eifenen Hammer 


gar zu ohnmaͤßig braucht: daß nachmals der neue 
Druͤck gezwungener Weis die Farb ſo er uns 
laͤngſt genoſſen muß wieder von fich geben / wo⸗ 
durch das gantze Buch faft unbrauchbar wird, 
Es wird auch wohlnicht manglen / daß nicht zu 
Zeiten einer anzutreffen / der zwar mit Cordes 
dan Ban umbſpringen / aber gleichwehl nicht 
Cordeboniſch im Gewiſſen / fondern vielmehr 
feine Seel in Schwein⸗ Leder eingebunden; Ein 
ſolcher aber muß und follauch wiſſen ı dab in Buͤ⸗ 
chern die Clauſuren oder Geſpoͤrr aufs und zuge⸗ 
hen / in der Hol aber ein Clauſur ſeye / ſo ewig 
— ber⸗ 


* 
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Der Rammengee. 24 


perfberater bleibt gIm übrigen ſeynd ohngezwei⸗ 
fett (ehe viel jadie meiften Buchbinder / Die nicht 
allein einen Halten Schnitt zu machen seien 
fondern auch einen guld enen Wandei führen und 
die ——— fo fleiſſig ien * uch ans 
dach chtig durch fefen, rin I 


| 20000090:00000 





33, Der MWannengieſer. | 


Ei e Arbeit und das Handwerck di se Leute iſt 
Is Inbeuignt und nuglich wann 8 Ad 
genommen, wiſſen fie es w 
ot — es nicht / dann m du 
insgernein aus erdenen und fteinenet 
1 2hıla getrunken, toie Dann auch) ji On 
elfchland. in dem heiligen Hauß ein. 
Sn ‚allda gezeigt wird / welches der Cars 
—* doval, Se Bil off zu Toledo, mit, 
koſtharem Gold hat fen überziehen: an 







gieſſer At eben genieflen auch. die, 


Kirchen und Gottes ı ind —5 — 
zinnene Leuchter ee ba gefehen‘ 
werden / ihre u ahren dienen der 
Menfehen Arge Dann a an 
und Kandel ein Jahrm das 


welches Feine Flaſchen lie lieb nude une | 


Diemeiften Gefäße oder Geſchirꝛe 


Geſchirꝛe ( forderift 
die runde und viereckete) erlegen 3 — 


26 Der Kannengieſſer 
— Formen pflegen zu gieſſen / nach⸗ 
ht genau und fauber zufamen loͤten / daß aus 
zwey Oder mehrer Stucken eins wird / weiches ben. 
ihnen ſehr wohl in Obacht genommen wird: In 
dem Falliftder almaͤchuge HOTT faft gefinnet 
und gefittet wie die Zinngieffer/dafi er nichts meh⸗ 
vers. haſſet als den Zwieſpalt entgegen aber 
nichts mehrersliebet und lobet / als die Einigkeit, > 
ey dem Schwemm⸗ Teich zu Zerufalem 
ware eine groſſe Menge der Erancken und,preft« 
re ſo of * ha > = 
egen/und. das Waſſer bewegt / da iftder.e 
fo fich,in de Ta elaflen, von a | 
Sid vB Stand eig wor den Aber nun. 
SRH iner/ I Einer; dann die Einigkeit 
ORT Allem gefällig, u a 
Da Damned ko Matth. Cap. 13.6 
gleich eine gifmann der gute Perlen füchetida 
er. aber ein Eöftliches“Perlein fandey gie ger 
und verfauffte alles / was er hattey und Faufftedafe) 


felbe:Margaricha una,una,una,all fein Haab und 


But hat er geben nicht um eine gank one" 
erleny fondern um eins am eins/um eins/dani die’ 
inig£eit iin gröften Wehtt zu hatten, —— 
ol vehriſten 

Scoͤſſeln welche die Zinngiefjer machen, alfo be⸗ 

Kochen wie Ieneıf9 zur Zei des berühmten Seris 
enten Drexelii ein gewiſſes Weliches lecht 

gebraucht / dieſes pflegte alle Eſſens⸗Zeit Mita’ 

tegs und Abends eine leere Schu el auf den 

Tuch zu ſehen darein foſi von allen peiſen und 


rach⸗ 


> 


Zradsen Dee meniges eingeleget / gleich einer 

Zolty mishin ohne Nachtheil deren’ die am Tiſch 
figen/ einfchönes und gutes Befcheid-Effen auss 
gefertiget , welches hernach von dem Hausvatter 
‚bald dar Bald dortbin/ tod cr wwufte mehrer oder 
gröffere Roht zu ſeyn zu Haus Armen krancken 
oder preßhatften Leuten abaeorduet und tragen 
faffen, Drexel.in Gazoptiylä.P. 1-U. 4- | 


03 ba feelig folche Leute, d e fich über Armenz 
(einen armen; es pfle war der allmaͤchtige 

Dtt das Allmofen haufig zu belohnen, weiches 
man den,armen Beitlern mittbeilet / fo vor Der 
Hauss Thür fammeln aber nach mohlgeralliger 
int esihme, wann man da und dort die noht⸗ 
leideud en Tropffen felbft ſuchet / und ihnen barm⸗ 


ber&igbeyipringet/ ein ſolcher iſt geweſen der groſſe 


Patriarch Ahrahan welcher nicht has owa 
Bis die. aame ‚Frembblinge ver Die Haus dur 
Eommen / ſondern er ſa ‚Die meiſte Zet unter 
feiner Hütten, und chate gang genau. in acht nebs 
men. ob er nicht einige Arme von weiten ſehe kom⸗ 
mens. denen er ſelbſt entgege geloffen „mann 
man demjenigen. der. mit vigL Bitten und, Helen’ 
Schreyen und Seufzen 1 Allmoſen egchre 
etwas darſtrecket / ſo iſt Hin e folches. Weick 
den Augen GOites ——— und verdienlich 
aber noch — AN it ſehnd die Allwoſen/ 
welche ohne Bitt und Supplieia ertheilt werden. 
Die Zinngieffer nehmen war wohl in acht / 
daß fie gutes Zinn einhandlen und kauffen / aber 


ſo wohl gelinget es a wie dem en | 


Alexau⸗ 
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8 DerKännengiefler, 
pbriniehen Dog Joannt; dat dieſer 





Die Zinngieffer brauchen auch mit dem groſſen 
Rad die Drehbanck/ gber ſie ſeynd zumeilen auch 
verdrehte Geſellen und fagen daß ihre Schuͤſſeln 
und Zeller von —— Zinn / da ſie uns 
terdeffen von halb teufliichen ſeynd / dann dort iſt 
ihr meifter Gewiñ / wann fie das Bley verkauften 
für Zinn: —5 — Leute brauchen ebenfalls unter 
andern Werkzeug den Kolbeny es ift aber nicht 
wenig Eolbet und geob/ wann manden Naͤchſten 
uͤbervorthelt; ich rahte aber Daß die Guten bes 
(rind verhärren, die Schlimen aber fich wollen: 

eren dann was hilfft es 7 daß fie Gießbecken 
"machen zum waſchen und fiebleibenim Ge⸗ 

| wiſſen felbft unſauber. 
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39.Der Fupferſchmied. 
Far ches Handwerck fehon alt ſeye / erhellet 
Aus dem / der Koͤnig Salomon zu dem 
herrlichen Gebaͤue ſeines Tempels gar aus Tyro 
cinen / Namens Hieram, beruffen welcher neben 
anderen Wiſſenſchafften ein Kupferſchmied ges 







er Magdalenaͤ / in ihrer Kuchel nicht lauter era 
ne Geſhirre / fondern vielmehr kupferne ges 
habt haben, forderiftı weil fie eine gute von Adel 


gewefen, - EPHEBERT AR tu 
- Die anet der Kupferſchmiede dienet faft 
Arniglich in der Welt / und wird man wenig 
— 8 


3 eis ohne wird Marthaueine Schwe⸗ 


en antreffen / wo nicht etwas von 


Kupfer gefunden wird / ſo gar Die prachtige Tem 
x D Öottes Hauer feynd meifteng —** 


el uͤnd | 
— ja dieſer Leute ihre Arbeit ziehet gar ins 


u wider den Feind / und thut nicht wenig Die 
Soldaten zum ftreiten und kaͤmpfen anfriſchen⸗ 
dann was ſeynd anderft Die Heer ⸗· Paucker / als 
| ba erichallende Anmahner zur Behertzhafftig⸗ 


nie 
gar-dfft diefe eineh kupfernen Sarg und dauer⸗ 
hafftes Huber Zenet in Die Erd ihnen verfer⸗ 


— Kiſſel / kleine Keffel ied⸗ Veſſel Roche 


Keſſel / Braͤu⸗Keſſel / Breñ⸗ Keſſel / Kuhl⸗Keſſel d. 
* Keſſel mocher ee und —6 
| 35 ) 


Meiſter / 


it5' fd gar Die Todten und Abgeſtorbenen ge⸗ 
ffen diefer Handwercker gute Arbeits / umahin 


Pen; 3 — — * 


z5a Der Kupferſchmied. 
Baby Ben ne © op men m — ——— 
Maſter / aber fein fo groffer Keffel ift fo bald ges 
fehen worden / wie jener einen auf die Bahn ges 
bracht. Einunmwahrhaffter Prahler und Zungen, 
Deſcher hatte mit vielen erdichteten orten fich 
verlauten.laffen / wie daß er alle vier Theile der 
Belt fene durchreiſet/ und unzablbar viel denck⸗ 
mürdige Sachen gefehen habe / unter anderen in 
der neuen Welt habe er fich nicht genug Eönnen 
verwunderen über. Die groſſe Kraut» Staudey 
deremmanche fo groß / daß gar leicht taufend 
Diäner darunter Fonten fteben ;Einersderfolchen 
£ugensKramer zugehört/ wolie den unverfchäms 
ten Aufſchneider befchimpfen / ließ fich ebenfalls 
verlauten / wie daß er auch feltfame Dinge.in Ders 
fiengefeheny und zwar einen Keffel/ daran dreys 
hundert. Kupferſchmiede gegrbeitei / die doch fo weit 
von einander: geftandenyı Daß einer den andern 
nicht hat Elopfien gehoͤrt: Potz taufend Parla⸗ 
ment! fagte Der erſte Lugner zu was hat man 
dieſen ſo groſſen eſſel gebraucht ? darauf er ges 
antwortet / damit man die groſſe Kraut-Stauden 
darinnen ſiede die du in der neuen Welt haft geſe⸗ 
hen: das heiſt gefchnittenduns =... 0. 
Die Geſchirre welche die Kupferfchmiede | 
machen / bermittelft „der. Feuchte bringen eine 
ſchoͤne grüne Farb hervor / fo insgemein Elos zeris, 
oder Ettz ⸗ Bluͤhe genennet wird; es ift dieſe 
grüne Farb ſehr ſchoͤn und angenehm / aber in fich, 
ſelbſten ſchaͤdlich und eig! derentwegen ein 
“ rechtes Ginnbild der fehadlichen Of umas 
welche die Menfchen auf die ABelt und Re 
——— ei 


| ME. AED. 
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— —— — — 
Zeitliche ſetzen Etliche hoffen ein langes Leben / O 
haͤdliche Hoffnung! der Tod komt unverſehens / 
und reiht dir den Hals um in der Jugend / wie je⸗ 
nem Juͤngling zu Naim: weiſt du dann nicht / daß 


das menſchliche Leben gleich ſeye einem Schnee 


und einem Klee / ſo beede nicht dauerhafft? weiſt 
du dann nicht / daß das menſchliche Leben gleich 
ſeye einem Glas und einem Gras / ſo beede nicht 
lang wahren? weiſt du dann nicht / daß das 
menſchliche Leben gleich ſeye einem Baum und ei⸗ 
nem Feim / ſo beede nicht lang ftehen Etliche 
hoffen auf gute Patronen; O ſchaͤdliche Hoff⸗ 


nung! die Patronen ſeynd meiſtens wie die Pa⸗ 
trontaſchen der Soldaten / die ſich verſchoſſen / dort 
findet man lauter leere Loͤcher und Feine Ladung. 


Etuhiche hoffen auf ihr Haab und Gut / O ſchaͤd⸗ 


N 


liche Heffnung! Haab iſt wie ein Haabich / und. 
flieget weg / wann man es zum wenigſten vers, 
meynet / Geld und Gluͤck iſt aus Flanderen / es 


gehet von einem zu den anderen; Silber iſt ſchon 
mehrmahl worden zu einen Queckſilber / oder viel⸗ 


mehr zu einen Gehweg⸗Silber; du kanſt fo bald 


verderben / wañ GOTT wil / als jener Feigen⸗ 
baum ans Weg / iſt demnach alle Welt / Hofnung 
ſchaͤdlich / eitel / und betruͤglich $ uhr 
Jener Keſſel mit ſiedheiſſem Oel in welchen 
ee der Evangelift von dem Tyrannen zu 
om gefeget worden ift Zweiffels ohne eine 
Arbeit gervefen der Kupferſchmiede / aber aus die⸗ 
fern Eupfern Keſſel ſchoͤpfet man eine guldene Lehr/ 


Daß nemlich der allmächtige SOTT den guten 


Willen 


2 De Kupferſchmied 


Willen der Menſchen für das Werck annehme / 
und belohne / zumahln in beſagtem Keſſel der H. 
Evangeliſt ohnverletzt verblieben / nieht viel un⸗ 
gleich denen drey Knaben in dem Babyloniſchen 
era inder Inſul Pathmos erſt eines 
anfften Todts geſtorben / gleichwohl aber iſt err 
wie andere Apoſtel / unter die Martyrer guzeblenz 
dann ſein Willen / um Chriſto zu ſterben / ſo viel 
— wäre er wircklich dazumahl im Keſſel 
eſtorben. — — 
SUSE oil die guhferſchmiede an ihrer he ſo 
weit nicht angreiffen allein. mir kommet ihr Ge⸗ 
wiſſen vor mie der Acker des Evangeliſchen Haus⸗ 
halters / in welchem nicht lauter Waitzen / ſandern 
ſehr viel Unkraut aufgewachſen / Dann ob ſie ſchon 
die Knoͤpf machen auf die Thuͤrne und Gottes⸗ 
Haͤuſer / ſo handeln fie entgegen wider Die Gebotte 
GoOttes / ſo viel eg mich gedunckt; dann wann 
man dieſen guten Meiſterũ einen Eupfernen Keſſel 
abhandelt / fo muß man die eifene Reiffe und 
Handhabe dem Kupfer gleich bezahlen; g man: 
‚ Ihnen aber einen alten Keſſel zu ya. jr als⸗ 
dann nehmen fie das Eiſen nicht mehr für Kupfer: 
on. Ob ſolches ohne ——— des ſiebenden 
Gebots koͤnne geſchehen / laſſe ich es dem 
Urtheil weiſerer Maͤnner uͤber. 


=.“ 
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reift unch dam“ uek ind Lügen am; 
‚So wei? ich daß ich endlirh Fun 
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40. Der Vuͤrtler. 

Jeſes Hnadwerck iſt anfangs nicht ſo preiß⸗ 
Seen kunſtreich geweſen / wie dermaln / 
dann man prangte vor Zeiten an ſtatt der Gürtel 
mit einem breiten Riemen um die Mitten, wormit 
Die Kleider beffer am Leib gehalten wurden, aber 
ie aus dem Saamen / melchen der ech 


Lucifer inder Welt ausgeſaͤet / auch die Hoffart 
und Kleider» Pracht gervachfen / ſo dann ſehnd 
auch die Riemen mit allerleh goldenen, ſilbernen 
und mebingenen Ziertahlen berfeget worden und 
iſt fuͤrwahr nicht der Mühe wehrt / daß man an 
gun ſtinckendes Faß einen fo edlen und Foftbaren 


BOB 13 


14 ſoll legen. —— 
Der Buß⸗ —5 — Johannes der 
Tauffer truge (vermdg Goͤttlicher Schrift) auch 


ein lederne Gürtel um feinen Leib / folche aber dies 
nete nur u einer Caſtehung / dann weil er An dem 
bloſſen Leib eine rauhe Camel Haut gerragenralfe 

bat er mit des Guͤrtel ſeldige an dem Leib dergeftale 


eng und fteehg.angepreflet/ da fie ihie an fhatt 


eines Cilicii geweſen iſt dann ob er ſchon in 
Mutter⸗Leib geh 
igen / Daß Caflitas ohne Caftigation ſchwer 
—* erhalten werden. Der menſchliche Leib / 
dieſer groſſe und bloſſe Muffti, hat die Natux und 
einer Neſſel / wann man dieſe mit 
der Hand zart und haicklich traetirt / ſo brennei fie 
ſtarck / ſo man aber ſelbige veſt antaſtet Ber se 
ei 


eiliget worden, fb wolte er doch 





reibetzalsdann nimmetman ihr die Courage, und 
ftugt ihr die Flügel, * 

Einen Guͤrtel von Leder hat ebenfalls getra⸗ 
gen der groſſe Mann GOttes Elias / wie Lib. 4. 
Reg. C.1. zu leſen / deme nachmals viel Ordens⸗ 
Leute nachgefolget / unter welche forderiſt zu 
zchlen die Auguſtiner dero Gürtel von denen 
Roͤmiſchen Paͤbſten mit fonders groffen Gnaden 
bereichet worden. In dem Haus zu Loreto ſihet 
man gleicher geftalten die ſeeligiſte Mutter Got⸗ 
tes abgebildet mit einer fülchen Gürtel, und weil 
es vonder Hand des H. Lucaͤ fo iſt es glaublich / 
daß dieſer ſie in ſolchem Aufzug entworffen / wie 
ſie auf Erden gewandelt J 

Die Guͤrtler haben ihr Handwerck ſchon in 
ſolche Vollkommenheit gebracht / daß deren et⸗ 
liche faſt unter die Kuͤnſtler zu zehlen: maſſen ſie 
ſo wohl das Silber und Gold / forderiſt aber den 
Meſſing in allerley Form und Zierden wiſſen zu 
bringen / aber mir iſt aus aller ihrer Arbeit / da ſie 
auch mit Gold und Edelgeſteinen moͤchten ver⸗ 
ſetzet ſeyn / keine lieber und wehrter als jene les 
derne Guͤrtel welche der heilige Colmanus am 
Leib getragen. Dieſe Guͤrtel wird noch auf den 
heutigen Tag bey dem Adelichen Haus der 
Herrꝛen von Ofechnafigh als ein ſonderer Schatz 
aufbehalten auch gefchehen nicht wenig Wun⸗ 
der mit diefer Guͤrtel zumahln einige durch das 
bloſſe — von ihrer Kranckheit erlediget 
werden: udter anderen aber iſt forderiſt denck⸗ 
wuͤrdig / ja durch ſtete Erfahrenheit — ee 
nt Ns 
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ſtaͤndiges Mirackel / indeme dieſe Gürtel keinem 
einigen recht iſt / als nur allein denſelbigen / ſo noch 
eine unverſehrte Jungfrauſchafft haben ein 
ſolcher mag auch fo feiſt / dick und leihig ſeyn / wie 
er immer wolle / kan ſich mit dieſer Gürtel leicht 
umguͤrten entgegen einem andern / der Die jungs 
fraͤuliche Ehr auf waſerley Weiß verloren wann 
er ſchon fo duͤrr / hager und mager wie etwann 
ein Ladſtecken / iſt dieſe Guͤttel aͤllzueng. Wor⸗ 
durch HOTT will an Tag geben / mie ange⸗ 
nehm Ihme diejenigen ſeyen / melche mit dieſer 
weiſſen Lihjen prangen. Pagat. tom. 2. fol. 261. 
Levit· am ı Cap, am 5 Cap. am ı2 Eap.am 
14 Cap, am ı5. Cap. am 2 Cap, Luc. hat GOtt 
- befohten man folle Ihm nur allezeit junge Taus 
“ben aufopfferen / pullos columbarum: warum 
allzeit nur junge Tauben und Feine alte? mercke 
die Urſach / es ift Fein verbuhlters Thier / als 
eine Tauben / dahero an dem Wagen der Goͤttin 
"Venus die Poeten ein Paar Tauben eingeſpañt; 
“fo ift auch Älbertus Magnus der Meynung / daß 
Columba ſo viel will fagen als colens lumbos: 
Gewiß iſt es doch dab ‚bey den Tauben den 
sangen Tag das Schnabeln undKüffennind eben 
defientiwegen hat fie GOTT von dem Opffer 
ausgefchloffen, aber pullos columbarum, junge 
Tauben die noch im Stand der Unſchuld / diefe 
HESOTT fehr lieb und. wehrt. 
5, CHRISTI herzlichen Einzug su Zeruſalem 
thaͤten meiftens zieren die Hebr cn Knabe 
7 elche 
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welche hin und her von denen Ser Bäumen 
Zweige abgebrochen, und mit fo gebe 
medepten Heiland gantz Freuden⸗ vo em | a gen 
es wolte eben der ER mit Nieman vet 
prangenyals mit Eleinen und reinen Sue nu maß 
fen fie von den Lateinern Pueti, das iſt / puri ge 
nennet werden, Allhier heiſt es — 
Matth. am 19 Cap. Qui poteſt capere, capiat 
wer es faſſen Fans der falle eß. 
Rupertus inExod. Lib.3:C. 26: Ängoh tik 
fchräibetr daß zu Luͤttich in Niederland / 
Ruperto, einem gottfeeligen Mönchen 
babe folgende Gefihicht zugetragen; ie 
Keligios.am heiligen Stter- Tag da © ne | 
der glörveichen Leftand. Chrifti beträchtätz 
8* nicht faſſen konte wie Doch Der Hi 
m derfchloffenen Grab ſehe herbor gaı 
4 —* die lederne Guͤrtel / die er I 
blieklich vom Leib gefprungen und do 
sau geblieben daß jie im geringiten 
oͤſet worden / worauf zugleich die 
ſchollen 


Sic potuit 9— cnelzrug bie — 
‚pul 


oe nd Maniet 
3 Chriſtus 9 dem Grab — 


| Wir elende Adams⸗Kinder muͤſſen uns an | 
ſo fred) unterfangen / daß wir wollen die tieffeite | 
SEITEN ergründen? / a: | 
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oͤde und bloͤde Menſchen-Verſtand viel zu 
ſchwach / ja es ſeynd disfalls diesimplicioren weit 
ſicherer / als die gar zu naſenwitzige Nachgriebler⸗ 
fo da wollen auf den Berg Olympo den Staub 
weöblafenz oder im tieffen Oceano den Grund 
abmeſſen / wäre Der gute lcarus nicht ſo hoch ge⸗ 
flogen / fo haͤtte ihm Die heiffe Sonne nicht alfo die 
Federn ausgerupftz hätte mancher fich nicht in ſo 
hohe und unbegreifliche Sachen eingelaſſen / ſo 
waͤr er nicht in fo ſchaͤdliche Ketzereyen gerahten: 
waͤre Plinius lieber ein Blindius geblieben und 
hätte nicht vorwitzig die Brunſt des Bergs Ve- 
vi betrachtet fo waͤre er nicht in dem ſelben fd 
heiſſen Bad zu Grund gangenz es iſt beſſer / mit 
einem gemeinen Mañ heilig und einfaͤltig glauben / 
als mit einem ——— ein Duzent Brillen auf die 
Naſe ſetzen / und ale Goͤttliche Eigenfchafften 
anatomiren / Scrutator Majeſtatis opprimetur & 
Gloria. Prov.c. 25: 

Bas ferners die Guͤrtler anbelangt / weiß ich 
meines Theils ihnen nichts ſchimpfliches vorzu⸗ 
werffen / will auch glauben / ſie werden fromme 
Diener GOttes ſeyn / welchen Joannes in ſeiner 
Offenbarung mit einer guldenen Gürtel umguͤrtet 
geſehen. Apoc. cap. ı. fünften ſtuͤnde es gar uͤbel/ 
ann einer unter ihnen koͤnte ſchoͤne Zerrahten 

machen / die ER aber ungezierter 
elle: 


R44. Der 
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IE RAIN Handwerck ift Feines aus den gerins 
geſten / maſſen esfehr viel Wiffenfchafften 
und Vortheile hat / und lieget es viel daran / daß 
man weiß Die Form recht zu machen das Met 
gebührend zu temperiren / und den Guß gluͤcklich 
zu vollziehen; ihre Arbeit iſt meiftens in dem 
Meſſing / aus weichem fie alleghand Sachen / was 
der Menſchen Vorwitz imer verlangt, zu machen 
woiffens fo gar thun fie nicht allein Die gefcheide 
Leute contentigen/fondern wiflen auch die Warzen. 
W befriedigen, und machen allerley groſſe und 
eine Schelien / wormit dergleichen Glichter ihre 
Kappen verbrehmen kan. 24* 
Diefes fehöne Handwerck verſihet forderift 
die Kirchen und Gottes⸗Haͤuſer mit allerley 
Rohithendigkeiten / deranntlich mit Leuchtern / mit 
Almpeln / mit Gloͤcklein / mit Rauchfaͤſſern / und 
andern unterſchiedlichen ya aus welchen 
Schönen Wahren man gar ſchoͤne Wahrheiten 
und fittliche Lehren ſchoͤpfen Fan. 
Bon den Leuchtern thuf ung Ehriftus der 
ER ſelbſt eine Meldung Match. cap. 25. da 
- Erriu den Apofteln Gleichnus⸗ weis geredet hat: 
Voseftis Lux mundi, ihr fepd Das Licht der Weit / 
man zündet das Licht nicht an und feget es unter 
einen Scheffel oder Metzen / fondern auf einen 
euchter / damit es denen allen leuchte / die im Haus 
ſerynd. Es iſt nicht gnug / daß Die Obrigkeiten gleich 
einer 
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einer Kertzen unter den Megen in der Stil und 
in der Geheim in der Andacht brennen’ und ins 
drünftig ſeyn fondern es wird erfordert daß fie 
auch offentlic) anderen mit einem guten Exempel 
vorleuchten; das Eiſen zwar ziehet der Magnet 
aber Die er ziehet noch mehrer das gute 
Srempel der Oberen; So bald die Apofteln ihre 
Kleider auf die Efelingelegt haben, indem Eirz g 
aacher Jeruſalem / gleich darauf nach folchem loͤbl. 
Srempel iſt viel Volk da geweſen / und ebenfalls 
ie Kleider ausgezogen / und folche auf den Weg 
yeftreuet: das gute Exempel ift gl:ich dem edlen 


Smaragd welcher mit feiner Gruͤne alle nabende .. 


Dinge gleichfärbig machet, 73 

Bon der Ampel ift es allzubekandt / daß 
ie fo lang brenne / wie lang man Del zugieffett 
ie gebrechlichen Adams Kinder werden nim⸗ 
nermehr die ungebührenden Flammen daͤmpf⸗ 
en’ wann fie nicht aufhören aufzugieflen/ dann 
as Wort Kandel hat keinen andern Echo als 


Yndel. Poft diem Jovis folget dies Veneris, _ 


vann man Jovialiter ſauffet / fo bleibet die Ve- 
zus nicht aus: Phantaıten feynd die Poeten / 
nden fie dichten / daß diefe Cypriſche Göttin 


eye aus dem Üleer geboren, indeme viel gewiſſer 


hr StammensHauß der eins und nicht dag 


er. 

. Das Kaudfaßı fo gleichfal eine Arbeit des 

Rohtſchmieds / wann es mit Kohlen angefüllet 

ſt muß immerzu beweget werden, damit Die 

Subst nicht ausloͤſche: Der — des Eiffers 
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und 
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und der Andacht pflegt nicht ehender auszuloͤſchen 
bey dem Menſchen / als wann er ruhet und faul⸗ 
lentzet: Jenes Weih hat bey unſerem HErrn 
auf ihr begehren ein abſchlaͤgige Antwort bekom⸗ 
men’ dannıhreSupplicatio war nicht recht ylifi- 
ret und eingericht: Dic,ut fedeant,&c: fie glaub? 

le / daß Chriſtus würde aufdiefer Welt ein befon« 
deres Königreich aufrichten/ begehrte demnach Die 
Promotion ihrer zweyen Soͤhnen / Joannis und 
I cobi, damit einer möchte fißen zu der rechten, 





2 der ändere zu der lincken Hand, Es Fannıcht 


feynrfagt Chriftus; warum ? das weiberiſch Ans 
bringen ift gar unbefonnenifie verlängterihre zwey 
* oͤhn folten ſitzen / ja wohlfigen ? figen und fauls 
lenzen mag unfer HERR nicht/ maſſen nichte 
ſchaͤdlichers dem Menſchen als das Faullenzen, 
Die Uhr iſt nichts nutz: weßwegen ? weil fie etz 
wan feine guldene Capſel hat? darum nicht / wert 
fie immerzu ſtehen bleilbt. Stehen und faullenzen 
macht ebenfalls den Menſchen ſchlecht / dann das 
faullentzen macht dem Teuffel eine Arbeit / under 
Sb: nit mehrer anfeuren / als wann der Menfch 
eypren thut. Be 
Schellen und Gloͤckel feynd auch eine Arbeit 
der Rothſchmied / eines dergleichen hat der H. 
Methardus unter feiner Heerd dem Stier anges 
henckt / welchen ein geroiffenlofer Dieb hinwegge⸗ 
trieden / und entfrembdet / damit er aber Durch ſol⸗ 
che Schellen nicht moͤchte aufruͤhtig werden / hat 
er ſelbe mit Gras und Heu beſter maſſen verſtopf⸗ 
fet / kaum aber der entfuͤhrte Stier in Stall ge⸗ 
— ee — bracht 
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bracht worden ı hat fich die Schellen für ſich ſeloſt 
bemwegtidieaber der Dieb dem Vieh vom Hals 
genommen und garinden Kaften unter allerlev 
Hausrath verſperrt / aber die Echellen hörte nicht 
auf zu klingen / biß endlich der Boͤßwicht / weil cr 
beforgte verrahten zu werden’ den Stier dem H. 
Mechardo wieder jugeftellt, Surius in Vita, 


Dieſer Schellen ift das boͤſe Gewiſſen gang 
gleich und Ähnlich / maffen ſolches immetzu ſich 
meldet und die begangene Unthat vorrupfft / es 

anckt alleweil / wie ein boͤß Weib im Hauß : es 
chleppert an einander) wie ein Rad ın der Muͤhl: 
es klopffet fort und fort / mie ein Hammer in der 
Schmitten / es kraͤhet ein gange Zeit wie ein Hahn 
unter der Schupffen / es gurreget immerzu wie 
ein ungeſchmierter Wagen’, In der Uhr ift 
ein Unruhe / aber noch ein gröflere im bofen Ges 
wiſſen 2 das haben die faubere Yrüder des Jo⸗ 
fephs erfahren’ dann tie felbige ſo übel von dem 
Egyptiſchen Vice König empfangen worden / da 
feynd fie gleich in dieſe Wort ausgebrochen: Me- 
ritö hic patimur, wir leiden diefeg billich / dann 
wir ung verfündiget haben an unferem "Bruder: 
aber höret ihe Gülpelii, wer hat dann einige Mels 
dung gethan von einem Bruder? Wer ? Fein 
Menſch / wohl aber dag boͤſe Gewiſſen / dieſes legt 
euer begangenes Schelmenſtuck euch ſtets auff 
den Teller. 
Zweiffels ohne ſeynd die Rohtſchmied nicht alle 
gerecht / und weiß man ſehr viel unter ihnen / Die 
ne 1); 
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nicht allein meſſene Pippen machen / ſondern ein 
gantze Zeit auch bey der Pippen ſitzen / ihre Hoff⸗ 
nung faͤllt ihnen nie in Brunnen / wohl aber in 
Keller / und hat bey ihnen kein Monath mehrer 
Tag / als das Wein ⸗Monath ı darum bey vielen 
aus dieſen Leuthen ihr Arbeit beſſer glaͤntzet / aAls hr 
Gewiſſen. — 


— —— 
42. Daran 


VR&ebe iſt ein ſchoͤnes und ſehr nutzliches Hand⸗ 

ss were; dann ſie aus Blech allerley Sachen/ 

ja / was man faſt verlangt / machen koͤnnen / und 
laubt man / daß die Eghptier dieſes erfunden has 
n / abſonderlich dis Laternen / welche ſie auf un⸗ 


lerſchieduche Weiß und Manier auszuarbeiten 


wiſſen. Inder Schag-Rammer beyS.Diony- 
fio zu Parig wird aufbehalten die Latern / welche 
Malchus / des Hohenpriefters Bedienter dazu⸗ 
mahl getragen / als.der HErrund Hepland im 
Garten ift gefangen worden der Meiſter / fodiefe 
gemacht, iſt mir eigentlich nicht bewuſt / glaublich 
aber iſt es / daß er ein Burger zugerufalem und ein 
Spengler feye geweſt. nn 


Wir Adams-Kinder füllen mit unfern guten 
Wercken umbgehen / tie ein Zatern mit Dem 
Liecht/ von dem der Poet fpricht: Dum tegitur, 
protegitur. Wie lang das Liecht inder Latern 
ver? 
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verborgen, ſo lang blaſſt es der Wind nicht aus/ 
alfo diegute Werck in der Geheime werden ſo 
leicht von der aufgeblafenen eitien Ehr nicht ause 
gelöfeht. Jene Koͤrb / ſo des Pharaonis Mund⸗ 
Berk im Traum gefehen, find 
um vor den Bügeln’ weilen fie bedeckt waren / den 
beren Korb aber, weilen et offen geweſt / und ohne 
Deckel / haben fleißig die Vvogel qusgeleeret / DIE 
hoͤlliſche Raub Vögel verzehren meiftens durch 
site Chr jene gute Werck Die wir allerfeits offen⸗ 
yahren ı wann fein die Henn nicht thaͤte kagetzen / 
ondern frillfehmweigen/ fofie ein Ey gelegtialsdenn 
sirdeibrfolches nicht fo bald von der Bäuerin 
yenommen; Die eitele Shr ift wie das kleine 
Wuͤrmel / weiches dem Propheten Jonaͤ die 
yrüne und Schaiten⸗reiche Slaͤtier hat abgena⸗ 
yet / darumb die guten Werck am alierſchoͤnſten / 
vann fie gleich einem Liecht in der Latern verbors 


zen ſend. -. 
Der hochweiſe Mann Athanaſius Hircher hat 


u Rom wit einem Spengler oder Klampfferer 
ine Bekandſchafft gemacht ı denfelben neben 
inderen Dingen auch untertiefen/ wie er ſolle 
us Blech ein ya machen ,, Durch welches Je 
nand auf ein Teutſche Meil Fünne reden’ undi 


olches dem guten Mann glücklichen von ftatten . 
jangen / wie dann noch dergleichen Red⸗Rohr 


in vielen Orten zufinden. Unfer Allergnädigiter 


\ fer LEOP LDUS bat eineft auf feinem. 
efehloß Cberftorff Durch ein foldhesmit einer DT. 


2 


inari Stimm und Sprach geredt / und zwepen 
4 Cava⸗ 


ſicherer geweſt dar⸗ 


24 Der älafiiner, 
valieren / benanntlich Schäffenburg 

— die dazumal eine halbe Stund u 
pon in den Neu⸗Gebaͤu geweſen / unterſchiedliche 
Sachen anbefohlen / welches fie dann alleg vera 
nommen und den allergnädigiften Befehl ſchlei⸗ 
nigiſt vollzogen. a: | — 
Dieſe Handwerks⸗Leut machen nach Wunſch 
und Begehren allerley Dinge: als da feund 
Schuͤſſeln / Becher / Schaalen / Leuchter / Reib⸗ 
gen Heber / Buͤchſen / Schreibzeug 30, abfons 
derlich orofe und Fleine Trachter/ jedoch Feineny 
odur man koͤnte einem Stroh / Kopf die IBifg 
—* eingieſſen / fo decken fie auch mit dem 
weiſſen Blech gantze Thuͤrne / und ift faft kein Ges 
haͤue / welches dieſe Leute nicht mit Knoͤpffen vers 
feben; zroar das gehet noch hin / daß in der Höhe 
eines Haufts ein Knopfftehet, aber zu Hochbeiten 
und-PBürden grobe und ungefchickte Knopfe pro- 
moviren/ ſcheint gar ungereimt: Darum SO 
der HErr bey Erſchaffung der Belt das fchüne 
Sonnen s Licht zu einer Obrigkeit gemacht des 





ag8) ut przeffet diei,dann der plumbe Mond 


bat fich zu Diefen Ambt nicht gefchickt, mafjen ee 
E offt abnimt/und nichts im Kopf hat, 
De Gaͤrtner brauchen forderijt der Spengler 
‚Klampfferer ihre Arbeit: benanntlich die 
Sporitzkannen / mit denen fie die jungen Pflanzen 
benegen/ und folgfam zum wachen befürderen; 
Eine gute heilige Lehr ft mehrmahln dem Waſſer 
verglichen worden/diefesaber hat niemand mehre⸗ 
vonnoͤhten / als die jungen langen die Fact 
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Hder / darum der Eltern groͤſſeſte Verpflicht und 
Schuldigkeit iſt / daß fie entweder Durch dich ſelbſt / 
oder andern ihren Kindern in Chriſtlicher und ſitt⸗ 
licher Lehr unterrichtet werden. Carolus Borro- 
mzus, ein H. Cardinaf der Roͤmiſchen Kircheny 
hat an den meiften Sonn⸗ und Fepers- Tagen des 
Jahre felbften Kinder⸗Lehr gehaltenyund Die zarte 
Sugend zu allen Tugenden und Gotteg- Furcht 
ingetrieben. Der H. Franciscus de Sales hat 
Ime nichts mehrere laffen angelegen feynu.alg Die 
Kinderegehr, darum im gangen Land / fd feinem 
yeiftlichen Gewalt unterworffen geweſen / allen 
Zeelforgern ernfthaft befohleny Daß ſie die Kinder 
m Chriſil Glauben und ehr follenemfig auferzier 
‚en; man der faule und faumfelige Gärtner nicht 
ffter die Spritzkandel indie Hand nimt / und den 
natten Pflanzen einigen Trunck ſpendiret / ſo fol⸗ 
et nichts anderſt / als dero gaͤntzliches Verderben / 
der wenigiſt wachſet nur ein leerer Stengel auf / 
u nichts anderſt dienlich / als zu einen (ſ. v.) 
Sau-gutter . Wann man die Kinder nicht 
ı Hauß unterrichtet noch auch in Die gewoͤhnliche 
indersLebr ſchicket / fo wachfen an ftatt Körner’ 


Zorner / an ftatt Roͤfel/ Sfelz an ſtatt Bluͤmel / 


mmel / an ſtatt Narciſſen / Narren an ſtatt guter 

räuterzmeiftens ſchlimme Baͤrenhaͤuter. 
Ob der Klamperer Handwerck auch einigen 

ehlern unterworfen feye, ift mir nicht bekant / ic) 


aube aber / es werde halt nicht: beſſer ſeyn / als 


8 Patriarchen Abrahams feine De 
dero nur zwey Söhne zuzehlen waren ne 
e Rs Iſage 
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Iſaac und Iſmael / dannoch der letztere war nicht 
weit her: dermuhtlich ſeynd viele unter dieſen 
— die nichts liebers als die Wein⸗Heber 
machen. 


.)9090999:900008 OM- 
43. Dear Frahtzicher. 


RA Cares Lydius, ein Difcipul Lyfippi, die 
groffe Sonnen» Bildnuß zu Rhodis gegoſſen / 
daß Zenodorus das ungeheurige Bild Mercurii, 
ſo vierhundert Schuhe hoch geweſen / zu Avernia 
in Franc£reich gemacht, haben fie hierdurch einen 
fonderen Ruhm und Sfori verdient daß aber Der 
Menfehen Witz das Gold, Silber / Eiſen / Kupfer / 
Meflings faſt einem ſubtilen Haar fan gleich. ; 
sieben, und den zarteften Draht kan daraus 
machen, ift ebenfalls Fünftlih und lobmürdig: 
darum auf Feine Weis dieſe Leute unter Die 
plumbe Handwercker zu zehlen ſeynd / zumahln 
die wenigiſte Gewerbe ohne dieſer Leute Arbeit 
und Wohren koͤnnen ſeyn: ja wann Die Draht⸗ 
zieher alle ſollten zugleich fterben / müften noht⸗ 
mendig alle Hefftelmacher in der Klag gehen : wer 
Diefes Handwerck erfunden, deſſen Hirn muß füre 
wahr mit Stroh nicht ſeyn gefüttert geweſen / 
dann nicht wenig Verſtand und Arbeit wird er⸗ 
fordert, wann man wili einen groben und Fingers 
Dicken Meſſing fo ſubtil ziehen / daß er wie ein zarter 
Seiden⸗ Faden Fan gebraucht werden; — 
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den Drabtziehern iſt Niemand mehrer verbuns 
denzalg die Herren Mufici, welche ohne die meſ⸗ 
— rhie umfonft haſpeliten auf Den In⸗ 
rument. | 
Bann der auf eine Eytharen gefbante Draht 
eine fo gute Red hätte, als eine Stimm fo würde 
er nad) der Länge und Breite erzehlen / was er 
habe müflen ausftehen / bis er zu dieſer ſubtilen 
Geſtalt gelanget Yole durch manches enges 
Loch ift der arme Narꝛ gezogen morden daß ihm’ 
alle Glieder aus einander gangen; tie manche 
Beiß⸗ Zang bat ihn beym Schnabel gezwicket / 
daß er hatte mögen überlaut ſchreyen / durch was 
engen und ſtrengen Paß muſte er nicht marchi · 
gen big er endlich zu dieſen Ehren kommen: Per 
angufta ad augufta. 
Saul iſt vom Efel aufs Pferd kommen / dann 
wie er die Eſelin feines Vaiters gefuchet / da iſt 
er zum Koͤnig geſalbet worden :eg geſchiehet wohl 
öfter, daß ein armer Tropf zu emen groflen 
Schopf wird; diefer hat Haus und Schmauß 
enugs hat Mittel und Küttel genug; hat Geld 
und Zelt genug; IN feinem Calender iſt abſon⸗ 
derlich die guldene Zahl groß, auf feinen Dach 
figet immerzu der Vogel Habich: in feinem 
Gjarten machlen die Gold⸗ Blumen, unter feinen 
Sräutern if viel Srauen- Mund |; Stück halber 
di er heiffen Fortunatus, Held halber foll er 
eiffen Aurelius, Mittel halber foller heiffen Co» 
piofüs, Reichthum halber fol er heiſſen Ab undius, 
Ehren halber fol er heiſſen Honorius, Sep 
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halber ſoll er heiffen Benedictus, vorhero aber war 
er arm und beduͤrftig geweſen / hat mehrer Kraͤtzen 
als Kreutzer gehabt / hat mehrer Bettel als Beutel 
gehabt / hat mehrer Lumpen als Laͤmpel gehabt; 
wie iſt er aber fo reich und vornehm worden? Ant⸗ 
wort: es iſt ihm gangen wie dem Draht / er bat 
viel muͤſſen ausſtehen / ein manches uͤbertragen / 
Tag und Nacht dem Studiren obgelegen. Per 
„angufta ad auguſta. — 
Durch ſchwitzen / und nicht durch ſitzen; durch 
ſtrapaziren / und nicht durch ſpaziren; Durch pfnau⸗ 
fen, und nicht durch jauſen; Durch Fleiß / und nicht 
dur) Spaß; durch wachen. und nicht durch 
Lachen ;durch faſten / und nicht durch raften ; durch 
Lantzen und nicht Durch, Rantzen ommet man 
überfih, RER 
Der Drabt ift anfangs ein plumbes Weſen / 
aber durch dag vielfältige ziehen wird er ſubtil/ und 
Fan zu allen Sachen nachmahls gebraucht wer⸗ 
den; der Menfch ift von Mutter⸗Leib pfumb und 
ungitig / Fan aber durch Das gute ziehen und auf 
erziehen zu fonder » ſchoͤnen Qualitäten und Wiſ⸗ 
fenfchafftengelangen. In allen 4 Evangeliften 
findet man nicht Daß einmahl die Kinder bey un, 
Kerenf HERNN für ihre Eltern hätten etwas 
begehrt / wohl aber die Eltern für ihre Kinder / als 
wie Marei am 9 Kap. da bat ein Vatter wegen 
feines Sohns / der von einem ftummen Teufel bes 

effen war / bey dem Heiland um Hilf angehalten. 

Darth. am ı5 Cap. bat das Cananaͤiſche Weib⸗ 
kein ihre arme bedrangte Tochterrecommendirt : 


ein | 
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tin andersmahl hat das Weib Zebedei ihre zwey 
Soͤhne / Joannem und Jacobum, bey unferem 
HERRN zu Dignitäten wollen promoviren, 
Niemahl wird man leſen / daß die Kinder für ihre 
Eltern hätten etwas bey Chrifto dem HErm ges 
fuchty auffer einmahlı da wolte einer ein Jünger 
Chriſti werden, er bate aber zuvor um Erlaubnigy 
Daß er dörffte feinen verftorbenen Batter begra- 
ben: Mein lieber Geſell / warum bitteft Du nicht 
vielmehr / daß der Heiland deinen Watter möchte 
bon Todten auferwecfen? Ey das ut der Kinder 
Artund Eigenfchaft nicht/ diefe warten meiſtens 
auf den. Tod der Eltern / wegen der Erbſchafft / 
und die Eltern befleiffen ſich auch mehrmahls nur 
auf diß / damit fie Den Kindern eine vermägliche 
Habſchafft überlaffen: Aber / meine Eiterny ihr 
jollt und muͤſt wiſſen daß der Kinder beſte Erbs 
Portion ſeye / wann fie wohl werden auferzögeny 
was hilffts? wañ duein Kind hinterlaffeft/kvelches 
da Geld» reich / undaber nicht Sinn / reich / noch 
Tugend⸗ reich; was nutzet es / wann du deinem 
Sohn zehntauſend Thaler in der Truhen laſſeſt / 
entgegen aber lauter Toͤlpel⸗Thaler in Geberden. 
Ale Zimmer voller Mobilien/ im oberen Slock 
abet lauter Stroh; einen- groſſen ftattlichen 
Grund / und gar einen fehlechten Grind; drebßig 
und mehrer Kühe im Stall er aber ein lauter 
Ochſen⸗Kopf; Eine Hanse Heerd Lampel / und er 
einpurer Trampel; Waͤr e8 dann nicht ruͤhm⸗ 
licher geweſen Du haͤtteſt ihn vielmehr erzogen in 
Tugend und Wiſſenſchafft weiche ſo gar Bi alt 
| e 
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Weleweiſen für Die gröfte Reichthume gebälten 


haben. 
Der Drahtzieher Handwerck und Arbeit iſt 
in alitveg gut und lobwuͤrdig aber dero Ge⸗ 


berden fepnd gar offt nicht fo ſubtil / wie ihre 


Wahren / fie ziehen wohl die Metalle aber blei⸗ 
den zuweilen felbft unerzogene Geſellen / und findet 


“man bey ihnen den Ruß nicht allein in Händen 


fondern auch im Gewiſſen: machen freplich wohl 
fubtile Saiten / aber haben zugleich bismeilen 
grobe Sitten / will aber nicht zweiflen / daß nicht 
auch wackere und Tugend» liebende Leute unter 
ihnen gefunden werden / welche fich wegen et⸗ 
licher groben Knüfpeln nicht doͤrffen ſchaͤmen / zus 
mahln der Roſen⸗Stauden keine Schand / daß 
fie neben den Blumen auch Dorner traget. 


BO009292:900990998 
44. Der RIchwerdtſeger. 


rei gleich von Anfang der Welt GOTT 
der Allmächtiger nach dem Fall des Adams / 
einen Cherubin mit einem flamenden Schwerdt 
por das Paradeis geſtellet / fo ift leicht hieraus zu 
ſchoͤpffen Daß der Schwerdtfeger Handwerck 
ſehr alt ſeye / und fat unter die Aelteſten zu 
zehlen: fo bat auch der alte Sfaac feinem 
Sohn Efau durch. einen Prophetifchen Geiſt 
vorgefagt/ daß er mit der Zeit fein Stuͤckel Brod 
werde mitdem Schwerdt oder Degen gewinnen. 
1VESſs 
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ives ingladio. Genef. cap. 27. Der berühmte 
get Virgilius flreicht nicht ein wenig den Lycaon 
rvor / daß er ein guter Schwerdtfeger gemefen 
ve; So gar des Welts befannten Reduers 
emofthenis Batter hat diefes Handwerck ges 
iebeny und ift Marius, ein Kayfer / deſſen Re⸗ 
rung zwar nur einen Tag gewaͤhret / vorhin 
1 Schtoerdtfeger geweſen. In Goͤttlicher heis 
‚er Schrift wird gegen fünffthalbhunderts 
ahl Meldung gethan von dem Swerdt / allhier 
ver werden nur zwey bepgebracht: % 
Anno von Erfchaffung der Welt 29717 hat 
yavid im 22 Jahr feines Alters fich mit dem 
geheuren Rieſen Goliath in ein Duell einges 
ſen in dem Jramen dee HERAN in No- 
ine Domini, angefangen zu ftreiten / und mis 
nem Stein den geoffen Buͤffels⸗Kopf an die 
slaffen getroffen daß er hiervon zur Erden ges 
nEenmachmals des Soliaths eigenes Schmerdt 
griffen und ihme darmit den Kopf abgehauet / 
18 Schtwerdt aber in der Stadt Nobe zum ewi⸗ 
on DenchrZeichen in dem Tempel aufgebendkt: 
Varum aber diefes / und nicht Den Stein / mit 
em er den Rieſen zu Boden getworffen ? darum / 
arum weil das Schwerdt der Victori das End 
emacht, der Stein aber nur den Anfang, das 
ndund die Beftändigkeit im Buten thut &Htt 
ur belohnen. Es ftehet nicht gut, wann jemand ift 
IDEE SEEN tie das A B C, worin auf die legt 
as Z Judas hat ebenfalls gut angefangen aber 
ehr übel geendt ; gefeztieg lebt jemand 100 Jahre / 
— 99 Jahre 
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99 Fahre gang heilig: in dem ooten die rı Mo⸗ 
nate gang heilig: die 29 Täge. darüber gun 
heilig: Die andern 23 Stunden gan heiligrbleibt 
noch eine Biertelftund / diefe hat rs. Minunten) 
14. darvon lebet er gang heilig, in der fünfjehnden 
begehet er nur in Gedancken eine Todt> Suͤnd / 
und flirbetz fo ifter ewig verloren: Iſt dem⸗ 
nach nichts mehrers zu betrachten, Als das End; 
Wie Perrus der Apoftel vernommen / daß 
Chriſtum / feinen HERN / die Feinde Werden 
angreiffen / da hat er ſich mit Waffen verſehen / 
und zwar in dem Saal / wo der Heiland das letzte 
Abend⸗ Mahl gehalten / iſt an der Wand ein Der 
gen bder Saͤbel gehaͤngt den hat Petrus untern 
Mock verborgener mit ſich genom̃en / und in erſten 
Angriff dern Malcho, der ein Bedienter war des 
hohen Prieſters / ein Ohr abgebaut? worauf er | 
zwar vermeynte / ein Lob verdient zu haben / an 
un aber eiien Verweiß bekommen / und 
hat ihm der HERAN ernſthafft beföhlenz dr ſolle 
einſtecken: ind glauben einige Glosliſten / daß es 
dorum geſchehen ſehe / weil er eineshönen Pries | 
ſters Bedienten offendirt, als ſolle man die Geiſt⸗ 
lichFeit und Prieſterſchafft dergeſtalten verehren / 
daß man ſo gar Derd Be jiente fole unbeleidigtee 
laſſen RK. DO GOTT! tie ift die Welt der 
Zeit fo weit von dieſer Lehr Chriſti gewichen! 
Petrus bat einen Filtz bekommen / teil er des 
hohen Prieſters Diener ein Ohr abgehauet / was 
verdienen dann dieſenigen / ſo der Prieſterſchafft 
ſelbſt die Ehr abfehneiden ? die Geiſter — 
a 


| 
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bald gedermann / aber. die Geiſtlichen ſchier Nie⸗ 
mand ; die Prieſter ſeynd Geſalbte unſers HErrn / 
aber gleichwol beſchmieren ſelbige ſehr viel Leut W. 
berg groſſe Wurde hat leider einen kleinen Re- 
peit. * 


Mit der Schwerdt⸗ Feger Arbeit ſeynd ſehr 
und groffe Wunderwercke geſchehen / deren allhier 
nur eing wed beygeruckt. Zu Gnazani in Cam⸗ 
* hat ein liederlicher Geſell alles das Seinige 

is auf das Hemd verfpielt/ darum in ſolche Ders 
meffenheit und Verzweiflung — daß er 
neben vielen gotteslaͤſterlichen Worten gang ra⸗ 
ſend und tobend in unſere loſter⸗Kirchen daſelbſt 
geloffen / und den bloſſen Degen einem aus Holtz 
geichnigelten Erncifirs Bild allda in Die Seiten 
eſtoſſen der Degen aber, als hätte er felbft ein 
bieheuen ob folcher Untharı hat ſich wunderbar⸗ 
ficher Weiß zuruck gebogen bis an Das Creutz / 
und wird auf heutigen Tag nochalſo gezeiget. 
Pagat.tom. 1. fol. 330. Bey den Lateinern ſoll 
Ludo und Lxdo gleich gelten dann ja durch das 
Spiel GOTT und der Menſch beleidiget wird; 
Samfon hat mit feinem beinenen Gewehr / ber 
nanntlich mit dem Eſels⸗Kienbacken / tauſend 
Ppilifäer erlegt / geroiß i aber daß noch mehrer 
durch die beinene Wuͤrffel feynd zu Grund gans ⸗ 
gen; Die Cartätfchen haben manchen im geld 
den Garaus gemacht, ich will wetten / die 
on = — gethan / — — 
urch das Spielen verlieren / gieng noch hin; aber 
| ©. 02T 
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Ende vage x 


GOTT zugleich verlieren, diß allein ift 
betaueren. _ — —— — 

Den Schwerdtfegern iſt es eine abſonder⸗ 
liche Ehr und ſehr groſſe Glori / daß einmahl am 
jüngften Tag fo viel hundert» taufend Martyrer 
‚und Blut Zeugen Ehrifti olleibre Arbeit werden 
in Händen tragen danckend und frohlockend / daß 
fie gewuͤrdiget feynd worden, um Ehrifti Nas 
mens willen mit. dem Schwerdt hingerichtet zu 


. werden / unter diefen wird abfonderlich prangen 


der heilige Apoftel Paulus / welcher Anno 70 von 
Chriſt Gehuhrt / den 29 Junii, auffer Nom in via 
Oftienfi, unter dem tyrannifchen Kayfer Nerone, 
iſt enthaubtet worden; das Schwerdt / wormit 
er gelidten / wird in der Kirchen des heiligen Vat⸗ 
ters Auguftini zu Barcellona qufbehalten, und 


ſeynd auf: denfelben die zwey Worte zu lefen: 


Mucro.Neronis. 
Prangen Fünnen alle Schmerdtfeger / daß 
durch GSttes Hilffe nicht allein im Alten Te⸗ 
ſtament ein. Joſue, ein Gedeon, ein David, ein Jo- 
nathas, einAfa, ein Jofaphat, ein Amafias, ein 
Ezechias, die Machabäer und andere mit dem 
Schwerdt grofje Victorien erhalten, fondern wir 
baben auch dermahlen dem Allmächtigen böchft 


| Y dancken / daß er aud) das Schwerdt LEO- 


OLDTI, unfers allergnadigilten Kaͤyſers bisher 
wider feine Feinde fo ſtarck — ſo ſeynd wir 
auch der Hoffnung / daß die Tuͤrckiſche Buͤnde 
(ſeynd gewiſſe Blumen) ehender verwelcken / als 


der Chriſten ihre Schwerdt⸗Lilien. 
In 
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In der Archen NOE ſeynd nur 8 Perſonen 
eweſen / und gleichwohl einer / benanntlich der 
ham, ein Boswicht / alſo werden Zweiffels ohne 

nicht ale Schwerdifeger gerecht feun: Es füllen 
aber diejenigen wiſſen die etwan ihren Nächten 
‚betrügen und übervortheln/ daß Joannes in feiner 
Dffenbarung den Sohn Gottes gefehen habe mit 
einem ſcharffen zwey / ſchneidenden Schmerdt ins 
Mund / weiches eine Vorbedeutung ware des 
ſcharffen jſuͤngſten Gerichts / allwo auch die mins 
deſte Unthat nicht wird ungeftraffter bleiben. 


4. Der Buͤchſenſchiſfter. 


De Krieg und Soldaten, Stand ift für fich 
felbft nicht übel, / zumahln GOTT öfter 
ſelbſt r Eriegen befohlen / wie er danndem Köni 
durch den Propheten Samuel ernftha 
auferlegt, er folle unverzüglich die Waffen wider 
Den -Amalec ergreiffen und denfelben famt den 
einigen vertilgen. 1. Reg. Cap. 15, deögleichen 
bat Ehriftus der HERR den Haubtmann zu 
Eapharnaum ſehr ſchoͤn hervor geftrichen/ anbey 
aber ihme nicht auferlegt, daß er folle den Sol⸗ 
datenſiand verlaffen, Lug. Cap. 7, ſo ſehnd auch 
die Soldaten zu Joannem den Zauffer ‚in der 
Hüften getretteny und ihn um Rahi gefraget/ 
was fie doch zu thun hätten daß fie. Das 
Himmel⸗Reich möchten Ru denen * 
2 e 


— 


. 276 | Der Büuͤchſenſchiffter. 


der Buß Prediger nicht befohlen / daß fie die 
Waffen follen ablegen, den Soldaten⸗Stand 
quittiven, fondern ſagte / fie follen Niemand Übers 
laft und Gewalt anthun,fondern mit ihrem Gold 
zufrieden feyn. Luc. c.3. Aus welchem dann zu 
fehlieffen, Daß der Krieg an fich felbft nicht übel ja 
autveilen hoͤchſtnohtwendig: Im Krieg aber feynd 
die Waffen faſt die beſten / welche durd) der 
Büchfenfchiffter ihre Hande gehen: Zu Anfangs 
der Belt haben die Eoldaten Fein anderes Ge⸗ 
wehr gehabt, als die Fauftı nachmahls gute knop⸗ 
perte Knittel und Stangen, endlich haben fie aufs 
gebracht die Spieſſe / Kolben, Hellebarten, Boͤ⸗ 
gen’ Sireit Hammer und Degen: vor dreyhuns 
dert Zahren aber ungefehr hat ein Teutfcher das 
Pulver und zugleich das Geſchuͤtz erfundenz 
welches in dem jegigen Krieg insgemein allent« 
halben gebraucht wırd / und hat folches unters 
fchiedliche Sorten und Namen: als da feynd die 
Mufqueten / Piſtolen / Carabiner / Flinten / gezo⸗ 
gene Roͤhr / Terzirol / und andere kleine Geſchuͤtze / 
ſo aber alles von obbemeldten Handwerckern mit 
Schaͤfften und anderen gehoͤrigen Dingen mu 
verſehen ſeyn. 
| Gute und wohlserfahrene Büchfenfchiffter 
gibt es allenthalben abfonderlich aber in Franck⸗ 
reich und. Teutſchland / und wird man-alein in 
den Zeugbänfern der Käpferlichen Erb» Länder 
neben den aroffen Geſchuͤtz ſo viel Mufqueten und 
Pirtolen finden daß gar leicht ſechsmahl hundert 
tanfend Männer Formen armiret werden, aus 
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welchem Dann leicht abzunehmen daß diefe Leute 
in ihrer Arbeit fehr emfig und flei n. | 

Der Büchfenfchifter Arbeit dient freylich wohl 
gar gut zu einen gerechten Krieg wormit man 
Land und Leute fhügen kan aber aus einem uns 
bändigen Zorn fich an feinem Nächften zu rächen 
oder aber andere ſchaͤdliche Mord» Thaten zu be⸗ 
gehen, ift e8 GOTT hoͤchſt⸗ misfällig, wie aus 
folgenden zwehen Geſchichten zu erfehen. 2 
Wie der H. Ludovicus Bertrandus, aus dem 
Orden des. H. Dominici, durch fein Fe Er⸗ 
mahnen einem Venus-Buben feinen Schlepſack 
entzogen, alſo hat diefer freche Boͤswicht dem heis 
ligen Mann nach dem Leben geftrebt / und als er 
einſt folchen angetroffen, bat er sank hurtig die 
Piſtolen gezuckt / und da er gleich abdruchen 
molte da fihet erıdaß feine Piftolen in ein Erus 
cifix verändert worden, worüber er nicht ein 
‚wenig erſchrocken vom Pferd gefprungen Dem 
9. Ludovico zu Füffen gefallen, um Verzeihung 
gebetten / und zugleich ein anders Leben anzufans 
en verfprochen: Aus melchem theils erhellet, wie 
OTT fo munderbarlic) die Seinigen ſchuͤtze 
und erhalte; theilsaber Fan man warnehmen die 
gun Guͤtigkeit GOttes / der auf fo feltfame 
eis Die Sünder von dem en Vetter 

w * ſeelig / machenden Buß» 
n-Vı, 

Mit dem H. Carolo Borromzo, Erd Bis 
fchoffen zu Meylandı und der Roͤmiſchen Kirchen 
Kardinal hat ſich ebenfalls u — 
* 3 ege⸗ 


andel gehei 


! 
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begeben: Anno rys9 hat der heilige Mann bey 

nachtlicher Weil feinen Gottes, Dienft gehaltens 
‚Bud zugleich: eine fehr ſchoͤne und annehmliche 
“ Mufic darzu gefellt/damit hierdurch die Leute deſto 
mehrer. zur Andacht und Gottes Lob angefrifchet 
würden; da er nun vor den Altar in dem Gebet 
eifrigift begriffen hat ein freventlicher Boͤswicht 
aus einem gezogenen Rohr unter der Thür aufihn 
loßgebrennt / die Kugel aber mehrere nicht gewirkt / 
als daß ſie das aͤuſſere weiſſe Kleid / ſo man das 
Roger nennet / in etwas gebrennt / nachmahls 
— 32 auf das Tuch / wo Carolus geknyet / 
herab gefallen / über welches as gantze anwe⸗ 
ſende Volck ſehr erſchrocken; ver heilige Carolus 
aber hatte alle ſchoͤneſt erſucht fe moͤchten fich 


Doch in ihrem Gebet nicht laſſen ir: machenunoch 


weniger abweichen / bis die Andacht ein End habe / 
damit unterdeffen (das war fein heil. Gedanken) 
der Thaͤter fich durch die Flucht in Sicherheit 
möchte ftellen. In Vic, S. Caroli lib. 2. 
Aus dieſem ift.gar fchön abzunehmen, was 
für ein herzliches. und SOTT wohlgefälliges 
Werck ſeye / wañ man die angethanene Schmach 
um Chriſti willen nicht raͤchen thut / als welcher 
uns ſam̃entlich dieſe kurtze Regei vorgechrieben x 
Diligite inimicos veſtros: tie der Jacob wahr⸗ 
— daß ihme ſein Bruder Eſau entgegen 
mmen / da er aus fremden Land wieder zuruck 
kehrte / und zugleich ihme Jacob um den Hals 
gefallen / da ift dieſer alsbald in folgenden Woͤrten 
ausgebrochen: Vidi faciem tuam &c. Ich habe, 
Su fkorez IE dan 


\ 
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dein Angeſicht / mein Eſau / geſehen / als hätte 
ich HHDftes Angeſicht geſehen. Wie iſt dann 
diß zu verſtehen? Eſau hatte von Natur eine 
wilde und ungefchaffene Geſtalt / fein San 
fcheinte nicht anderſt / als waͤre es mit einer Baͤtn⸗ 
Haut überzogen; die Augenbraun hangten herab / 
dag einem mochte einfallen Die Natur hätte ihme 
den Bart auf die Stirn gelegt, das Maul fahe 
von weiten aus wie eine Ziegel» Hütten ın dem 
RB; die gange Geſtalt fahe gleich 
einer Atrtcanifchen Wuͤſten und Jacob -bielte 
gleichwohl diefes für ein Goͤttliches Geſicht: Vidi 
faciem tuam &c. Lyranus ift der Meynung / 
daß Zacob darum das Angeficht des Eſau für 
ein Söttliches gehalten weil er den gefaſten 
Zorn hat fallen laſſen und ihme von Hertzen vers 
ziehen, dan alfo fpricht der H. Chryfoftomus, daß 
‚den Menfehen nichts GOtt fo ähnlich macht / ale 
wañ er demfelben gutes thut / von welchem er bofes 
empfangen. In Cat.S. Thom. C. 6.Matth, 

‚Der Büchfenfehiffter- ihre Vortheile / wor⸗ 
Durch fie etwan den Mächften koͤnnen hinter Das 
Licht führen, feynd mir eigentlich nicht bekannt / 
fo weiß ich ihnen auch fitten halber nichts vor⸗ 
un) glaube aber wohl / fie werden nicht 

eier ſeyn / als die. Sterne am Himmel, fü 

jumeilen auch Butzen von ſich werffen / noch 
wird ihr Handwerck geroiffenhaffter ſeyn als 
die Armee des Joſue / wo gleichwohl der Achan 
als. ein fchlimmer Partitenmacher gezehlet wot⸗ 
den ; viel gezogene Roͤhre findet man freplicb.ben 
©4 dieſen 


AK. 
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dieſen deuten / ob fie aher alle wohl erzogen ſeyn / 
ſtehet in Zweifel; GOtt gebe es / daß fie alle gut 
zielen und gut abdrucken / dann nichts mehrers zu 
wuͤnſchen / als ein gluͤckſeeliger Tod. 


E 


46. Der Fpohrer. 


Ve wider dieſes ſo gute und nutzliche Hands 
werck unziemlich reden thut / der hat fuͤr⸗ 


wahr einen Spohrn zuviel / dan ohne dieſer Leute 


Arbeit Fein ‘Pferd ſicher zu brauchen iſt. Des 
Cattoris ‘Pferd hat Cilarus geheiffen / des Mezeni 


Rhetus, des Neptuni Arion, degHeltorisEthon, 


Des Achilles Xanthus, des Martis Therus, des 
Plutonis Dicton, des groffen Alexandri Ruce- 
‘  phalus,Diefe alle feynd die ftattlichifte und beruͤhm⸗ 
geite Pferde geweſen / gleichwohl aber alle hat Der 
Spohrer müflen mit feiner Arbeit verfehen / und 
ohne feiner Fan auch der befte Reuter nicht beſte⸗ 
ben, dann ohne Mund⸗Stuck / Gebiß / Stangen; 
Stegreiff und Spohren ein Reuter fehlecht wird 
rtkom̃en / wenigiſt nicht ſo ſicher als ein Soldatı 
anf einen hoͤltzernen Klepper zu ſitzen pflegt. 
Schau nur ein junges Pferd, mie muhtwillig 
haffelbe ſpringt / wie übermütig daſſelbe laufft / wie 
unſiñig daſſelbe ausſchlaͤgt / wie unbaͤndig daſſelbe 
ret / wie frech daſſelbe wuͤhlet wie unformlich 
daſſelhe haufet / fo bald aber du ihm vom Spohrer 
ein gutes Biß einlegeſt / da wirſt du Den tungen 
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Rappen ſehen / wie einen züchtigen Novitien; die — 


menfchliche Jugend ut nicht viel anders beſchaffen / 
dieje nm ein Geſchirr fo bald rine; dieſe ift ein Holtz / 
fo bald briũt; dieſe iſt ein Kertzen / ſo bald abflieſt; 
diefe iit ein Jard fü bald abſchieſt; Diefe iſt ein | 

Fleiſh / ſo bald ſtinckt / dieſe iſt ein Schiffel / ſo bald 
derſincki. Die Jugend des Menfeben lau t nicht / 

fondern ſpringt; fie ſtolpert nichts ſondern faͤllt; ar} 
fie raucht nicht / fondern brinnt; fie malgt ſich J 
nicht, ſondern ftürgt ſich fie ſtuͤrtzt ſich in alle | 
Laſier / wie der verforne Sohn; fie beinnt in aller = 
Ynzuchtı wieder Ammon; fie falt inallen Übers: | 
muhtı wie der Abſalom; fie fpringt in Das Ver⸗ 

derben / wie Die Kinder Heli ie, Aber / ihr liebe 

Eltern / ihr Hofmeiſter und Præceptores leget 

ſolcher muhtwilligen Juͤgend ein Bis ein; machet 

es voie die Wein ⸗Gaͤrtner / Die den Rebenſtock 
Bundensdamit cr nicht nach "Belieben auf der Erd 

herum vagire; machet es wie Die Apothecker / 

weche die uͤchſen wohl verſchlieſſen damit der 

Balſam nicht ausrauche machei es wie die fleife 

figen Leſer / ſo ein Buch mohl binden und zuſchlieſ⸗ 

fen, damit es nicht Eſel⸗Ohren bekomme / leget ein 

Biß ein; dieſes Bis heiſſet diſciplina; noli 

ubtrahere & puero difCiplinam. Prov.C. 23. 

Ein Pferd zumeilen gehet / abet huͤbſch langſam / 

wie eine Spual⸗ Uhr; es gehet aber huͤbſch dere 

droffen mie ein Spielmañ am Frebtag: € gehet / 

aber habfeh unilligı mie ein Hund aus einer kale 

ten.Ruchel; was ift zuehun? nichts anderſt / als 

daß du ihm Spobren gibſt / . du ſatt und 2. 
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bey dem Spohrer haben kanſt / da wirkt du bald 
erfahren daß fein Verweilen in ein Eilen fich 


verkehrt. 

Alle Eltern / alle Vorſteher / alle Obrigkeiten 
ſeynd naͤrriſch / wann ſie nicht einen Spohrn ha⸗ 
ben; dieſer aber iſt ein gutes Exempel / welches 
die ͤmergebene (trutz einem Spohrn) zu allen 
Guten antreibet: wie Moyſes / alsein Führer und 
Vorſteher des Sfraelitifchen Volcks / nachdem er 
ſo wunderbarlich durch das rohte Meer paßiret / 
hat angefangen zu fingen und GOTT zu dankeny 
da haben ihme alle nachgefolget, nit ein Kind mit 
elichen Monaten ift geweſen / fo fich nicht hätte 
* hören laffen.Exod.C. 15. 

Der Sterni fo die 3 weile Könige aus Drient 
geführet hat / ift immerzu in der Höhe geſchwebt / 
fo bald er aber nacher Bethlehem kommen / da 
bat er fich herunter gelaſſen und. ift ober dem 
Stall ſtehend geblieben: Die Urfach ware das 
Exempel feines Erfehöpfers/ dann wie der Stern 
hat wahrgenommen, ‚daß GOTT ſelbſt fich 
aͤlſo gedemütigetz und. fich herunter gelaflen in 
die arme Krippen, fo hat er gedacht, es wolle 
fich nicht vecht ſchicken / daß er folle in der Höhe 
prangen indeme der HERR in der Niederen 
perlieb nimt/ ftetit,ubi erat, puer, &c. Das gute 
—— iſt Der beſte Spohrn / ſo zur Tugend an⸗ 
treibet. et \ 

Der Spohrn ift zwar das meiſte / ſo die Pferde 
zum ſchnellen Lauf anhezt / aber esfindet ſich gleich⸗ 
wwol / daß einmal Dusch ſondern Willen ed 


\ 
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Pferd den Spohrn nicht hat geacht; dann unter 
dem Koͤnig Pipino war ein Edelmanı Willimarus 
genannt der in einer gefahrl. Krankheit fein beftes 
NPierd verlobt hat dem H. Beichtiger Gallo, da er 
aber die gemünfchte Sefundheit erhalten / hat er 
auch feines gethanen Geluͤbds vergeſſen / da er. aber 
auf eine Zeit einem andern Edelmañ zu Pferd das 

Geleit geben / und Wegs halber muſte bei der Kr⸗ 
chen des H.Galli vorbey reuten / da hat er erfahreny 
daß allda das Pferd keinen einigen Schritt wolte 
weiter thun / unangeſehen er ſolches mit Spohren 
beſtens angetrieben, worauf er dann handgreiflich 
erkennt / daß ſein Pferd weit geſcheider und froͤmer 

als er / weil es ſelbſt dag Geluͤbd wolte ablegen // 
wie auch geſchehen. Strabus in Vit.S. Galli L2. 
Gleichwie in der Catholiſchen Kirchen viel 
ſchoͤne Ritter⸗Orden gezehlt werden / als da ſeynd 
Die Maltheſer/Ritter des Teutſchen Ordens / 
S. Jacobi, 5.Lazari, von Calatrava, von Alcan- 
tara ; alfo ift auch ein ſchoͤner Orden / der fich nennt 
der Ritter» Orden des goldenen Spohrn / welcher 
fehr vornehm und loͤblich ift: Unter dieſe Ritter 
aber gehören die Spohrer nicht/da fie gar wenig 
guldener mehrern Theils aber feltfame Spohren 
tragen / und wird man viel Cobfchon nicht alle) aus 
diefen Leuten finden, daß fie drey Tage vor dem 
Afcher » Mittrvoch ihr gröftes Feſt haben, und 
zwar fd türmifche Koͤpffe daß ein Ambos in der 
- Schmidten fic) leichter regiren laͤſſet; den Tu⸗ 
gendfamen Fi en zu einer Unehr dann 
‚dem Gold Feine Schand / wann auch das Bley 
neben feiner waͤchſel. 47 · Der 








284 83:07:85 


47. Der Shleffer, 


SF IE Posten wolen kurtzum behaubten als feye 


Vulcanus der Erfte geweſt / ſo mit Huͤlff drey⸗ 


er rußigen Geſellen / benanntlich des Brontis,Sero- 
pis und Pyragmonis unterſchiedliche Sachen aus 
Eiſen gemacht / aber die H. Göttliche Schrifft 
Genef. cap. 4. gibt ung die Warheit klaͤrer am 
Tag / daß nemlich einery Namens Tubalcain, 
der erſte Meifter gemeft in allerley Ertz und Eiſen⸗ 
werck / welches nach und nad) alfo zugenommens 
daß bey jegiger Zeit unterfebiedliche Handwer⸗ 
cker in Eifen arbeiten’ abfonderlich die Schloffers 


d 


ero Fleiß und Wiſſenſchafft der Welt fehr wohl 


anſtaͤndig / dann in der gantzen Welt keine Be⸗ 
hauſſung iſt / auch nicht die mindeſte Bauern⸗ 
Huͤiten / wo der Schloſſer Arbeit nicht auch anzue 
treffen / ſonderlich aber macht dero Arbeit die Kir⸗ 
chen und Tempel Gottes / die Reliquien und geiſt⸗ 


liche Schag-Kaften ficher vor den Dieben und” 
Raubern. 


— 


Es iſt das Schloffer- Handiverek ſchon vor | 


etlich taufend Fahren im Schwung geweſt / zuma⸗ 
len die heil. göttliche Schrifft von dem frommen 
und gerechten Loth Meldung thut / wiedie zweh 
Engelin Beftalt frembder Männer bey ihm die 
Einkehr genommenda habe er die Hausthür fleife 


\ 


witer nicht mochten hinein dringen. 


g verfperrt/ zweifelsohne mit einem guten feblo 
amit die gottloſe und mehr als viehiſche Sodo⸗ 


Wie: 
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Wie unſer lieber HErznach feiner glorreichen 
Urſtaͤnd den Apoſteln welche fich in einem Zim⸗ 
mer ſtarck verfperst und verfchloflen / erſchienen / 
. und mitten unter ihnen geſtanden / da haben ſie ſich 

vertvundert / und ihn anfangs fuͤr einen Geiſt ges 
halten! weil fie nemlich wahr genommen / daß er in 
das Zimmer hinein gedrungen ohne einige Betuͤh⸗ 
tung des Sefchloß oder Sehnallen. 
Der Schloſſer Arbeit iſt freylich fo gut / daß 
ich die Menſchen darmit koͤnnen verſperꝛen / und 
lgſam von anderen Menſchen nicht geſehen wer⸗ 
en / wie dann jene ſaubere Madam in Eghpten 
dem Joſeh zugeredt / da niemand beyhanden wa⸗ 
re / die Hausthuͤr wohl verſchloſſen und verriegelt / 
er wolle bey ihr fehlaffen. Gen.39.: O bethoͤrte 
AdamssKinder! es iſt aber kein Schloß es iſt 
kein Verwahren / es iſt kein Geſpoͤrr/ es iſt Fein 
Riegel fo da koͤnte GOtt ausſchlieſſen / er dringt 
allenthalben durch / und ſihet all euer Thun und 
Laſſen / iſt ͤberall gegenwaͤrtig; wie Ammon die 
Schand⸗ That begangen mit feiner Schweſter 
hamar, hat er vermeint / er feye allein; esift dem 
nicht alſo / GOtt ware gegenwärtig; wie Achan 
die verbottene Beuth zu Serichogetblen, hat er 
vermeint / er ſeye allein / es iſt dem nicht alſo / GOtt 
war gegenwaͤrtig; wie die alte Schimmel oder 
Schelmen zu Babylon die Suſanna im Garten 
öngetafthaben fie vermeint / ſie feyen allein; dem ift 
nicht alſo / GOtt mare gegenwärtig ; wie it dann 
Be in Gegenwart Gottes etivas böfes ju 
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Der Schloſſer ihr Arbeit beſtehet zwar in al⸗ 
lerhand Sachen’ meiſtens aber in Schloß⸗ un 
Schluͤſſel⸗machen / mit welchen Dingender a 
mächtige GOtt mehrmahl groſſe Wunderwerck 
gewuͤrckt: daß die Schloͤſſer ohne einige Hands 
Anhebung ſich ſelbſt eroͤffnet / iſt ſolches gar offt 
geſchehen / als wie mit Petro bey dem eiſenen 
Thor zu Jeruſalem: mit dem H. Dowinico, mit 
dem H. Deicolo, Gerlaco, \Yolfoldo, Eufebio, 
* Erminoldo, Joannicio, Homobono,Genebaldo, 
Lupo, Trudone, Guilelmo, Firmato &c. und 
vielen anderen mehr ; aber fehr denckwuͤrdig iſt / 
mas fich mit dem Pabſt Gregorio 1V. hat zuges 


fragen. 
- Beil diefer Pabft wahrgenommen / daß ſehr 
wenig mehr aus anderen Ländern nacher Kom 
kommen / und die H. Derter befucheny aus Urſa⸗ 
chen / weil ſo viel Frembde von den überhäuffigen 
Straffen-Raudern feynd ausgeplündert und ums 
gebracht worden: alfo hat er allen möglichiften 
Fleiß angervendet foldye Boͤßwichter gang aus 
dem Weg zu raumen / wie dann ein gange Zeit 
unter feiner Regierung nichts anderft zu fehen wa⸗ 
re / als hencken / Eöpffen und viertheilen, dergeſtal⸗ 
ten / daß er insgemein nur der Menſchen⸗Moͤrder 
genennt worden / ſo gar einige Cardinaͤle haben 
yn fuͤr einen blutduͤrſtigen Tyrannen ausgeſchry⸗ 
en / damit aber GOtt offenbar mache / wie ange⸗ 
nehm es ſeiner Goͤttlichen Majeftät fepe , man 
groſſe Fürften und Land⸗Regenten den Storchen 
gleich ſeynd / welche Krotten / Swlangen und 
— eye 
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allerley Unziefer ausrotten ; wann fie gleich ſeynd 
denen Eglen / ſo nur das ſchlimme Blut ausſau⸗ 
gen und hinwegnehmen: Wann ſie gleich ſind den 
Woſcken dieda nicht allzeit ein gutes Geſicht 
machen / ſondern bißweilen donnern und drein⸗ 
ſchlagen / alſo iſt geſchehen / daß obbenannter Pabſt 
Gregorius'vor feinem Tod Die Cardinaͤle zu ſich 
berufen / felbige mit diefen. Worten angeredet; 
Ich weiß gar wohls daß euch mehriſten nicht 
wenig mistallen, um weil ich fo feharf verfahren 
mit den Moördern und Straſſenraubern / damit 
aber Fundbar werde / ob ich recht oder-unrecht 
gethan; alſo feget nach meinem Tod diefen meis 
nen-elenden Leib vor die verfperrte Kirchen Thuͤr / 
wann folche ſich nicht ſelbſt eröffnet. fo dann 
werffet den Leib hin wohin ihr wolt / als unwuͤrdig 
einer Chriſtlichen Begraͤbnus / ſofern ſich aber Die 
derſchloſſene Kirchen⸗Porten ſollte eroͤffnen / als⸗ 
Dann erkennet / Daß meine Juftiz und Ernſt dem 
Himmel feye wohlgefällig gemefen : Allem dieſen 
m̃ man nachmahls emfignachfommenrund fihe! 
kaum hat man den Leichnam zu der Kirchen ger 
bracht, da haben fich alſodald beede Kirchen» 
Thuůren mit groffem Krachen eröffnet und fo dañ 


. Diefer feharfje Gregorius, ein Concept der Hei⸗ 


tigkeit ſehr ſtattlich begraben worden. Platin, 
Pagat.tom. 1. 263- 
Mit den Schlüffeln als mehriften Schloffers 
Arbei / ſeynd ebenfalls fehr viel Wunderwercke 
gefthehen! wie dann die HH. Maurelius, Benno, 
gvvinus &cihre Schluͤſſel fo fiein das Aralie 
we geworf⸗ 


— 
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eworffen / durch die Fiſche wunderbarlich be⸗ 
ommen:' desgleichen hat eine verfuͤhrte Cloſter⸗ 

Frau/ mit Namen Beatrix, ihre: Saeriſtey⸗ 

Schluͤſſel der Bildnus der Mutter Gottes ange 

haͤnget / welche fie gang inbrünftig allegeit verehret 

hat / ſich nachmahls auffer des Cloſters in allen 


Wuſt und Suͤnden herum gewaͤltzt / endlich durch 


fondere Gottes⸗Gnad wieder zuruck gekehrt / da 
hat ſie gefunden / daß die Seeligiſte Mutter Gottes 
durch 6 gange Jahre ihre Geſtalt und Perſon 
im Eloſter angenomen / mit groͤſtem Lob Die Sa⸗ 
criftey verwaliet / aus welchem ſattſam zu ſchlieſſen / 
daß MARIA feye eine Mutter der Barmhertzig⸗ 
keit, Cxfar. Lib. 7.0. 35% Ä 
Dem Schloſſer⸗Handwerck gereichtes zwat 
zu ſonderen Ehren / daß Petrus ebenfals Schluͤſſel 
in Händen traget / wormit er den Himel ſperren 
und eroͤffnen kan; Aber dieſe gute Meiſter und 
Geſellen / fo Funftreich als fie immer ſeyn moͤgen / 
koͤnnen keinen andern Schluͤſſel verfertigen zu Er⸗ 
ffnung der Himmels ⸗Pforten / als den wahren 
Glauben ſambt den guten Wercken; wann ſie 
demnach einen uͤblen Wandel ſollten fuͤhren / ſo 
haben fie ſchon die Schnallen zur Hoͤll in Haͤn⸗ 
den / nicht aber zum Himmel; dergleichen Gat⸗ 


tung trifft man wohl auch an unter ihnen / Die nes 


ben andern Betrug denen Dieben an die Hand 


— und ihnen verbottene nach dem diebiſchen 


axform abgedruckte Schluͤſſel machen, momut 
dieſe Gewiſſen⸗ loſe Mauſer Truhen und Kaſten 


wiſſen aufzuſperren; ſo züglen etliche Meiſter det⸗ 


gleichen 


Ä 
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48, Der Madler. 


Jeſes iſt ein leichtes aber zugleich ein ſpitzfin⸗ 
De Handwerif/ Bahn folchem mehrer 
Spih als Wit vonnöthenzumablenfienichtsans 
ders machen als Nadlen / Deren eineder andereit 
feichet + aufier daß einige groß, Die andere klein 
1... Der Nadelmather feynd die mehrifte und 

e zu Lauzan und Mailand / doc) muß mark 
hierüber die Schneider und Näterinnen urtheilen 
nn dero meifte Arbeit mit der Nadel gemacht 
a man glaubt / die Phrygier haben foldhe 
ahr zum allererften erdacht 5 ob fchen folche 


Kar gering und * ſo hat mans doch aller⸗ 


jeits bonnoͤthen / abſonderlich iſt dieſes witzige 
Sriftrument den Weibern lieb und angenehm 
And iſt Acusihregange Academia, Cs wäre jık 
tolinfehen / daß etliche junge Töchter dus Naͤh⸗ 
Küf; lieber Hätten / als den Polfter / maſſen das 
Faulientzen meiſtens nach ſich ziehet uͤble Donſẽ · 
auengen; — ä * 

— T Da 


0. - De NRoͤdler. 


Der Heil. Petrus hat zu Joppen ein fromme 
Wittib mit Nahmen Tabitha, von Todten ers 
weckt / mehrentheils darum / weil ſie ſo fleißig die 

Nadel gebraucht hat; dann neben anderen Tu⸗ 
genden pflegte fie mit eigenen Händen Kleider zu 
machen für die arme Wittiben / welches Petrum 
dergeftalten bewegt / Daß er mit feinem Gebet ihr 
wieder’ zu Troft der Armen / von GOtt dus Leben 
erhalten. AX.Ap.c.9. Dieſer ſeynd nachgefolgt Die 
H.Slifabethreine Tochter des Königs in Ungarn; 

eine andere Elifabetha / Königin in Luſitanien / 

welche ſich gar nicht gefehämt hat / die Nadel in die 
Hand zu nehmen / und gange Kleider für die Arme 
auszumachen. | 

„Die Reiche fticht die Schelmerey gar bald ı as 
ber chender jene Nadel / von der die ewige War⸗ 
heit in dem: Evangelio Matthaͤi Meldung thut / 
dah nemlich leichter ein Camel durch ein Nadel⸗ 
Loch Role als ein reicher in Himmel. Matth. 
Cap. 19. Nicht zwar darumb hat Chriſtus der 
‚Sen Diefesgeredt / als wären die Reichthumen 
| En Sich fe'bften boͤs fondern nur derenthalben; weil 
. „Bey den Reichthumen mehrertheils die Laſter ihre 

Einkehr nehmen. Wann der verlohene Sohn 


. 5 ein armer Tropff anfangs waͤre geweſt / ſo bin ich 


verſichert / daß die fehlimme und leichtfertige Vet⸗ 
tel ſich ſeiner nicht viel geriflen hatten / weil aber 
‚fein Beutel wohi geſpickt geweſt Darumfeyn? ihe 
me die Maͤaß / oder beſſer geredt/die Mauß⸗ Koͤpf⸗ 
finnen nachgeloffen / vivendo luxurioſe &c. dann 
wo das Tauſend⸗Gulden⸗Kraut waͤchſt / * 
* wir 


| Der Nadler, 291 
wird er: finden das Loͤffel⸗Kraut / und vers 
ſtehen ſich Muͤntz und Meg trefflich wohl mitein⸗ 
ander / dann auch die Grammatici den Geniti- 
vum nicht weit von dem Dativo gefegt haben, 
Geitz und Hoffart feynd bey den Neichen faſt taͤg⸗ 

liche Gaͤſt dann woDominus iſt/ da iſt gemeinige 
' ich auch Do- minus, auch wollen dıe mehrifte 
Reiche lauter Servatiifeyny und wenig Bonifacii; 
Das hat man gefehen bey dem reichen Ye der 
ſo gar dem armen Lazaro nicht ein Löffel Suppen 
vergonnt; desgleichen logirt die Hoffart rar nur 
bey Deichen dann Pomp und Pracht und Übers 
muth in Kleidungen haben nur die Reichen? die 
Armen Finnen es nicht bezahlen; weil nun die 
Reichthum faft aller Sünden Kuplerins alfo dat 
gar wohl unfer Her: und Heiland ausgefprochen? 
Daß leichter ein Camel durch ein Nadel⸗ Loch gehe? 
als ein Reicher in Himmel / welches fo viel geredt / 
als ſeye es gar hart / und geſchehe es ohne fondere 
Hilff Gottes nicht / wann ein Reicher ſelig wird. 
„. Cxfareus ſchreibt / wie ich ſchon ——— 
demeldet / etwas jeltfames von einer Radei n⸗ 
ter Dem Käyfer Friederich ft ein reicher Abbt init 
Tod abgangen / dahero ausihrer zweyen der Kah⸗ 


fer einen fole zu dieſer Wuͤrde benennen / eie 


aus Diefen mar über allemaffen ehrfüchtig, dahero 

Icher mit Geld wolte durchdringen. Es iſt aber 
dem Kaͤhſer von einem feiner Raͤth in gebührender 
Demuth vorgetragen worden / Ihr Majeſtaͤt 
wolle doch denjenigen vorziehen / welcher ſeine 
Regel zum beſten halte / 8 haben aber = 
> 2 143 


292 Der Radler, 


erendiefe Mönch in ihrer Regel / daß ein jeder bey 
FEN Nadel und Faden tragen Damit fie ihnen 
ihre Kleider flicken ; Kanfer Friederich gefiel dieſet 
cvorſchlag nicht übeliftellte ſich demnach / als hätte 
ereinen Schiefer in die Hand gezogen / und begeh⸗ 
ret von diefem eine Nadel / der erfte aufgeblaſſene 
arafı der ſchon geglaubt, Die Digmieät babe er im 
uſen / entfcehuldiget fich/ daß er dergleichen Sa⸗ 
hen nicht bey fich trages der andere aber als 
fromm und einfältigs jiehet alfobald Nadel und 
Faden hervor / worüber der weiſe Kayſer hat ur? 
theilen koͤnnen / daß dieſer die Regel auch in Den 
Heinen Dingen gar genaue halte/ der andere aber 
nicht darum folcher mit einer langen Naſen bins 
weg gefcbafft den andern aber zudiefer Wuͤrde 
under fit erhoͤhet. Cafar.lib.6.c.15: Weil der 
ehrſuͤchtige Moͤnch die kleine Ubertrettung nicht 
geacht / aiſo konte man gar leicht muthmaſſen / daß 
er nicht fern und weit ſeye von dem Groſſen / danu 
imangemeiniglich von dem Eleinen anfangtı gleich⸗ 
wieder Prophet Ezechiel felbit bezeugt’ daß er ges 
gen Aufgang der Soñen ſeye inein Fluß kom̃en / 
allwo ihme anfangs das Waſſer uur über die 
Knorꝛen gangen / wie er weiter fort,daift ihme dag 
ſſer bis auf Die Knie / endlich bis an die Len⸗ 
en zur letzt iſt es jo tieff worden / daß erihme nicht 
getraut durchzuwaden. C.47. Nicht viel ander 
gehet es mit den unbehutſamen Adams⸗Kinder 
welche eine kleine Suͤnd offt wenig achten’ nach 
und nach aber fo tieff hinein kommen daß ſie ihnen 
nicht mehr wiffen heraus zu helffen. & r 
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49. Dir Magelſchmidt. 


I_Amechbatte ein Weib / mit Namen Sella, aus 
dero er den Tubalcain erzeugt / welcher der erſte 
— ſo mit dem Eiſen und Ham̃er hat gewuſt 
has gehen. Gen. C. 4. woraus dann auch folgetr 
Daß er auch die * Nägel habe gemacht / ſo 
nachgehends zum Gebaͤue und anderen Sachen 
gebraucht worden / und iſt gar glaublich daß ohn? 
folche die Archen Noe nicht fepe zuſammen gehefft 

worden. 
T3 30 


294 Der Ragel⸗Schmid. 

Jetziger Zeit haben die Nagel⸗ Schmied ein bes 

ſonderes Handwerck / und machen nichts anderſt 

als lauter groſſe / kleine / dicke / ſchmale / lange / kur⸗ 

tze / runde / eckete / ja allerley Sorten der Naͤgel / 

“mit welchen fie ihr Stuͤckel Brod in das Haus 
ſchaffen / und fich ehrlich ernehren koͤnnen. 

r die Nägel habe gemacht / mit welchen der 
Heiland IEſus ans Creutz gehefft worden / iſt ei⸗ 
gentlich nicht bekannt / zumalen hiervon weder ei⸗ 
ner noch anderer Evangeliſt Meldung thut. Von 
der Zahl dieſer Naͤgel ſeynd unterſchiedliche Mei⸗ 
nungen. Gregorius, Nazianzenus, Anſelmus, 
Bonaventura,Ambrofius,und viel andere mehr 
wollen esbehaupten / daß Chriftus der Erlöfer 
nur mit drey Nägeln feye gecreugiget mordenzans 
dere entgegen / worunter Gregor. Turon. Cypris 
anus, und die Offenbarung brigittæ fagen aus / 
Daß zu einer jeden Hand und Fuß ein beſonderer 
Nagel ſeye gebraucht worden ! wie dann auffer 
Kom an mehrer Dertern dergleichen Erucifir 
mit 4. Naͤgeln zu fehen fepn : das meiſte iſt wel». 
ches etlichen wunderlich vorkommt 7 daß foviele 
heilige Nagel in der. Ehriftlichen Kirchen gefun⸗ 
den werden/ dann zu Rom wird einer verehrtin 
Der Kirchen Des H. Creutz zu Jeruſalem genannt 
einer zu Meyland / einerzuSpoleto ‚einerzu Tri⸗ 
er / von deme auch Liplius fehreibt/ einer zu Comz, 

einer, zu Coͤlln im: Florendiner⸗Land / einer zu 
Venedig ı einer zu: Wien in der -Kapferlichen 
chatz⸗ Cammer / und andern Orten mehrzic. 
„Mit Malonio halten etliche / daß von den Bi +00 
. eilis 


/ 
* 


| 
/ 
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Der Nagelſchmidt. 295 
heitigen Naͤgeln etwas ſeye herab gefeitt und 
ſolches unter anderes Eifen gemengt worden / aus 
Deme man nachmahls einige Nägel gefehmiedet. 
‚Andere wollen mit Pacciucheli L. 3. de Paflione, 
daß Die Naͤgel / mit denen das Ereug und die 
Taͤfel / worauf der Titul JESUS Nazarenus ges 
ſchrieben / auch unter die Naͤgel / fo zu verehren / 
gezehlt werden; Item haben diejenigen / ſo JE⸗ 
ſum / den Weli⸗Heiland / gecreutziget / mehrer, 
Maͤgel probirt / etliche aber / als untauglich / wie⸗ 
Der in Zecker geworffen / welche dann / um weil fie 
die allerheiligiſte Haͤnde ſchon beruͤhrt / anderen 
beyliegenden Naͤgeln auch hiedurch einige Krafft 
ertheilt / mittels dero ſie verehrt werden. 
Zu Neapel / in dem Cloſter der H. Patritiz; 
wird ein H. Nagel verehrt / mit dem die FÜR JEſu 
durchbohret worden / an dieſem Nagel thut man 
fichtbarlich warnehmen einige rohte Maͤhl / welche 
dann am Charfreytag offters um 9 Uhr ſich in fri⸗ 
‚ches Blut verwandelt; dergleichen ſchreibt man 
auch von dem Nagel / fo in der Kirche der Cloſter⸗ 
Jungfrauen St. Clare zu Benedig aufbehalten 
wird, Pagat. tom. 2. fol. 280. 

Zu wünfehen wäre, daß ein Menſch die Nägel 
welchen die Hände Chriſti Durchlöchert worden 
oͤffters ehäte betrachten und anbey feinem Heis 
land nachfölgen, offene Hände gegen den Armen 
tragen und Des Allmofeng nicht vergeſſen. Er⸗ 
‘wege doch Jemand um Gottes willen Den harten 

Sentenz des heiligen Chryfoftomi, weicher alfo 
ſpricht: Non folüm rapere aliena, verum 
'etiam fua non impertire — rapere 
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26. Der Nagelſchmidt. 


& fraudatio & poliatio, Dem Arwen Bein All 
woſen geben / iſt eben fo viel / als einem Das Seinige 


—* molt ſtehlen und rauben. Segn. inChrilt, | 
art ru 


.dil. 17. 


Es ift nicht Nagel⸗neu / fondern ſchon altı was | 


die. H. Schrifft von einem Nagel erzehlt. Sifara, 
ein Kriege, DOberfteriverfolgte höchfter maſſen das 
Volck Iſrael und wandte alten Fleiß anı daffelbe 
au vertilgen und auszurottẽ / als er inder Schlacht 
nit demfelben das Kürgere gezogen / und eine 
Foöttie Flucht genommen, da hat er ein Weib / 
mit Namen Jabel/ vor ihrer Haus⸗ Thuͤr ange⸗ 
groffen / die er wegen groffen Durſts um einen 
Trunck Waſſer erfucht, welche dann nicht altein 
mit aller Höflichkeit ihme begegnet / fondern an 
ſtait des Waſſers einen Topf vol Mitch aners 
oteny auch anbey demuͤtigiſt gebetteny er wolle fie 
doc) wuͤrdigen / mit ihrer armen Herberg vor lieb 
zu nehmen, gröfferen Gefahren hierdurch zu ent« 
ehen / auch wolle fie mit möglichifter Behutſam⸗ 
eit und Fleiß alles in der till halten: Mein 
Her mein ſchoͤner / wackerer Heru fie ſeynd ohne 
das matt und muͤd / es —A eine kleine Ruhe 
ar woltaugen / ſie laͤchlet / ſi ſchmutzt / ſi ſchmeich⸗ 
et / fie buckt ſich / ſie neigt fich ie, dilara ſteiget vom 


ferd ab / trincket ſo viel Milch / daß ihme Die Au⸗ 
gen uͤbergangen / leget ſich auf die Banck nieder / 


nd hevor ex eingefchlaffen / gedachte er ben fich / 
——ãæ Weib / wann es ein Garten 

bares fo ſolte man einen Zaun von lauter Eben⸗ 

oltz um ſie machen; mann cs ein. Haug Wine 
+ a f e 3 


ut = 
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‚Folte mans mit lauter, Zimmer - Finden decken / 
Se ‚gemach! mein Silara, fi. Sarä, Chad 





Thiere.feynd meiſtens in lateiniſcher Spra 
Gene Mafeulini: auie in de gugl Tine Sue 
Generis ; Foeminini, V ie erfibes 

ee Kriegs, Dbrifter —— da hat 
Weib / die Zabel einen groſſẽ ſſen eiſenen Na⸗ 
—* einem ſchweren Hamer dem dilaræ durch 
—— Dergeftaliengechlagen!d0 — 
hiervon geſterben. Judie·cap· Da 
daß Frau und Fraus nicht w Re *. 
Ben Yeibz traufo bald keinem — Salomon 
u von Meibern verführt worden ; bey Leib, bzgl 
bald feinem Weib /ðamlon ft voneinem“ 
Bunter dag Kicht geführt worden: bey Leib / wa wu 
fo bald Feinem Welb / Adam; der erſte Vatt 
von einem Weld ins groͤſte Unglück: —3 — 
den; bey Leib / trau fo bald keinem eib, Naboth 


be iftvon einem Weib ing Verderben gebracht * 


au u u m —— — — — 


— 
— 


den: ben Leib / trau ſo * keinem JB: 1 

oh ift von —— in Schand und So 
zogen 

Sie iſt aber ſchoͤn; trau nicht / die Pillulen der 

Apothecker feond auch ſhon vergotdt/und doch ins 

wendig find fie bitter. eine aber weiß / trau nicht / 

das Silber iſt auch weiß / und befudelt gleichw 

die Haͤnd. Sie ift aber ſhoͤn roht; tram nichts 

ein Gimpel iſt auch roht / und bat leichte einen 
übeln Schnabel. Sk A in 

. ein Pfau am Schweit hat, auch eöne Zuge 

: und glerhiwohl ein Serben * der Te 


298 Der Nagelſchmdt. 
Angelus pennâ, voce Gehennd: Sie hat aber 


ein ſchoͤnes Maul; traue nicht, es ift wohl öffter 
eine ſchoͤne Scheid / und eine üble Klingen darin: 


Sie hat aber eine ſchoͤne Stim; traue nichts es 


iſt nicht felten ein Fallet darunter verborgen: | 


Sie ıt. aber fauber bekleidet; traue nicht/ eine 


Zwieffel hat wohl mehrer Roͤcke / und treibet 
Dannoch einem die Zäher aus den Augen: Sie 
int huͤbſch glatt und wohlgeſtalt; traue nichtrein 


Kiefelftein ift auch glatt und gibt gleichwohl 
Feuer: Sie ift huͤbſch / freundlich ;-trane nicht, 


ein WWintergrün ift auch freundlich und thut ſo 


gar den Baum umhalſen / nimmet ihm aber die 
Kraͤffte: traue nichtr traue nicht, fondern gedenke / 


daß ein Engel bey dem Grab des HERAN mit . 


drey heiligen Weibern fich nicht hat wollen in 
einen langen Difcurs einlaſſen fündern diefelbe 
bald von fich gefchafft: Gehet aber bin, ſprach 


er / und ſagts feinen Juͤngern und dem Petro. 
Ma x - . 


rc.C. 16. : Yy 


Die Nagelſchmidte mögen wohl alle gute 
und fromme-Leute ſeyn; aber das ift ihnen zu 
rahten / daß fie follen die Frommkeit wohl ans 
nageln und anhefften / darinnen fein beftändig 
“verbleiben bis in Tod / dann nichts has geholffen 
‚dem Porphirio,.dem Tertulliano, dem Origeni 

die Heiligkeit / weil fie in derfelben nicht 

verharꝛet. 
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Der Gchmidt. 
— ERS 
hi er Schrifft Geuel: Cap. 4. — iſt 
der allerbejte Schmidt geweſen / yon welchen 
En das Handwerck ſich allenthalben hat 


‚ausgebreitet die Voͤlcker aber aug Iheflalia ſeyn. 
hnben le von den Schmidten mit 







Se ala u nd —— Kia ande 


en / und 


= Bas chen Be e 


Dauer hauſen. Es ift zugleich ein 

re bier enge — en fie ins: 

‚1104 

al dan efache er 1.in de — 
rn 






Führe hrtidi naeh 
‚hat, (6 Fan der Schmidt nicht böflich 


— Dieſe Leute ſeynd fruͤh und fnaz be) der har · 


sen Arbeit / und gibt es wenig feyeren beym Feuer; 
eilt hoͤ ul Br Ber ndern / daß fo wenig aus 
nange ſeynd / i Atem — ſo manche 
N. jegen: * ſie ſchwartz und 

ichet ihnen zu keiner Unehr / weil 






und kan gar wol unter einen ſchwartzen Hemd ein 
weiſſes Gewiſſen verborgen ſeyn: Sie koͤñen auch 
——— Lehren fa auch in ihrer ruſſigen 

Werckſtatt / zum 3 Die Dankbarkeit von 
Dem Blasbalgidann weil man dieſem den Bauch 
anfült-foifter dankbar darum / undblafet des we⸗ 
gen das Feur an; die —— Ambos / 
Weil dieſer ſo oft tiederholten gar um 

pfle 


folchen — len ihres groſſen Fleißes/ 


legt zu weichen / ein ſhhoͤnes Sinnbild der bes 
Künd in Mare und Blut» Zeugen Chriſti / 
wel Pant | Feine Marter und Wein von der Liebe, 
Dit —55 abwendig gemacht werden: Die 
sehn ng von dem Hamerı dann obfchon dieſer 
em Elſen einen manchen Puff gibt / fo wird es 
aber dadurch nur beſſer / und bekomt eine nußlid 
Geſtalt  alfo feynd auch der Eltern Streiche bed 
der Kinder « Zucht ſehr heilig und heilfam: Bon 
der Zangen die Gedult / well diefe ich nicht wein 
gert/ einen manchen harten Brocken zu verbeiflen: 
DiePoenitenz und Bug von den Kohlen, dann 
wann fehon diefe ſchwartz und todt ſeyn / ſo Fan fie 
gleichwohl der Blasbalg wieder feurigund glan⸗ 
zend machen, wann der Menfch ſchon unzahlbare 
Todi⸗Suͤnden auf ihn hat / ſo kan er gleichwohl 
durch Pœnitenz und Buß noch fromm und in⸗ 
bruͤnſtig werden. 
Es muß fuͤrwahr jener Schmidt zu Siena in 
Welſſchland / mit Namen Bonicius, ein wackerer 
und tugendfamer Mann feyn geweſen / weil er 
einen Sohn erzeugetz und fü ftattlich auferzogens 
daß nachmahls folcher ift Nömifcher Pabſt wor⸗ 
den? und er den Namen Gregorius der VII bes 
kommen / vorhero aber Hildebrandus genannt, 
Es hat auh GOTT mehrmalen mit der Arbeit 
der Schmidte groſſe Mirackel und Wunder⸗ 
wercke gewircket / wie dann zu leſen in der heiligen 
Bivel / im sten Buch der Koͤnige / daß einem aus 
den Kindern der Propheten Die Hacken oder Beil 
ſehe in das Waſſer gefallen und ſoigſam 


Da Schmidt. 301 

Boden geſuncken / ſo bald aber Elieus ein Holtz 
hinein geworffen / ſo hat das Eiſen feine Schwere 
verloren und von der Tiefe in die HöhezumHolg 
gerom » Desgleichen wird auch geichries 
en von Dem heiligen Apoftel Matthæo, nachdeme 


en genommen / und fein Leib 
einer eijenen Truhen auf das Meer gefegt wor⸗ 
en da, ii} ſie / gleich einem geringen Holtz / in der 
— wummen. Niceph. Call: in Hift, Eccl. 


2 { z } 
Was Fan wunderbarlicher ſeyn / als was fich 
Anno 439 hat zugetragen : Die Kaͤyſerin Eu- 
doxia hatte eine halbe Kettens wormit der heilige 

etrus in dem Kercker gebunden gewefen Det. ans 
dere Theil befagter Ketten war zu Romzals hun 

die Kanferin ihre halbe Ketten dem Roͤmiſchen 
Pabſt geſchickt und dieſe probiren tollen 0b 
olche zwey Ketten einander gleich fenen ? fihe 
Wunder! fo bald man fie zuſammen gelegt fü 


haben ſie fich augenbliclich vereiniget/ und iftnur - 


eine Ketten daraus worden / welche noch heutiges 
Tags nicht ohne häuffigen Wunderwerk zu Rom 
aufbehalten wird in der Kirchen 8. Petri,inmonte 
exquilino.Baron.in An.439. A 
.: Unter den Wunderwercken Cajetani, meines 
groſſen —— wird auch  gefhrisben, daß ein⸗ 
mahl etliche gefangene Ehriften auf den Meer an 
einer Ketten gefeſſelt waren welche 15 Ceniner 
ſchwer / weil nun das Schiff / in dem fie gewefend 
ollbereits thäte zu Grund ſincken / da haben ſie ihre 
Zuflucht genommen zu den heiligen Kar" * 


* 


— — 


! 


N 


— ein 2 


— 


302 Dar Schmidt. 
nachmahls voll des Vertrauens fic) in das Meer 
gelaſſen / da ift diefe fo ſchwere Ketten wie ein ges 


7 ginger Strick auf den Waſſer geſchwummen / 


and fie alle glückfeelig Das Geſtat erreiche. Pepe 


. inVic 


Es ſeynd auch einige Schmidte geweſen / welche 
zwar immerzu mit Eiſen umgangen / aber zugleich 
einen guldenen Wandel gefuͤhrt / wie da geweſen 
iſt der H.Eulogius, der H. Dunſtanus, und ans 
dere mehr; aber nicht alle dieſe Sewerbs Leute 
ſeynd lobwuͤrdig dann man findet auch etliche 

unter folchen rußigen Geſellen / Die nicht viel uns 


gleich feynd Dem groffen Hammer in der Schmies 


den, fo da ziemlich grob; ein folcher it geweſen 
jener / von Dem da gelefen wird in dem Leben des 
- 9. Fechini, diefer H. Abbt ſchickte einsmal feinen 
Diener zu einen Schmidt / bittet / er wolle ihm doch) 
zu feinen Ackerbau ein Pflugeifen ſchmiedẽ ſchikte 
ihme zugleich für eine Belohnung faſt cine gantze 
Epeck⸗Seiten / der Schmidt, Gef.U verfpricht/ 


ſolches inner wenig Stunden zu verfertigen, uns’ 


terdeffen aber aus Bosheit fehneidet er den Speck 
in — und in Geſtalt eines zugeſpitzten Pflug⸗ 


Eiſens / und ſchiebet es alſo in den Sack des Die⸗ 


ners / dieſer glaubte / daß alles waͤre nach Wunſch 
und Begehren feines heiligen Abbten geſchehen / 


mie er aber in defien Gegenwart den Sack erw 


‚öffnet / da findet er anftatt Des Eiſens den ſo ges 
ſtalten Speck / worüber der heilige Fechinus fich 
nicht ein wenig befchimpft geſehen / gleichwohl 
diefe von dem groben Schmidt angethanene 

“ Schmach 
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Det Schmitt. 303 


Schmach wegen HOTT gern übertragen das 
heilige Creutz⸗Zeichen über den Speck gemachty / 
*2 gleich augenblicklich in das beſte und 
Nagel ⸗ neue Bu en verfehrt worden, und 
‚noch auf den heutigen Tag zur ewigen Gedaͤcht⸗ 
nuß in dem Elofter-des H. Fechini qufbehaiten 
wird, Golg-in Vin own, at. 


Solche Leute findet man oͤfſter in dieſer 
ſchwartzen Brüderfchafft die da den unzeitigen 
Roſen nicht ungleichrund an der Höflichkeit Feinen 
Zahn ausbeiſſen / fie wiflen auch mehrmal nicht, 
‚wie hoch fie müffen den Bauern die Arbeit ſchaͤ⸗ 
Gens da fie Doch zuweilen eine Ketten machen 
welche inner etlichen Tagen fehon die Glieder⸗ 


Sucht befometrauch einige unerfabene Hammer ⸗ 


Toͤlpel / die offt das befte Pferd im befchlagen 
verderben’ Fan man auch wohl finden, wann . 

man recht fuchen thut; in Summa / den guten 
und ehrlichen Schmidten gebührt alles Lob, den 
gottloſen aber oder Die ihr Handwerck verfichen 
‚wie der Ochs das Schwaͤbel⸗Pfeiffen / kan 


ihren Namen unter das alte Eiſen werffen. 

800602900002092 
51, Dev Riemer. 

SAHMes Handivere ha ſorderiſt in Teutſch⸗ 


land einen groſſen Abgang / ſonderlich in 
vorneh⸗ 


man 


.ı 

204 Der Riemer. Ri \ 
Hornehimen Städten, alltvo die Menge der Waͤ⸗ i 
n Karreten zu ſehen: Ihre meifte Arbeit iſt / für 


einen Zaum von Riemen haben gehabt / weiß man 
hierinnfolsauch Feine @twwißheit: __ 
Beil in allen und jeden der von Natur wohl 
geftalte Abfalon ftolg und aufgeblafen geweſen fd 
ifegar glaublich daß er das Maulthiers woraufe 
toider feinen Herrn Vattern den David, ins Fel 
gezogen, babe laſſen ausſtaffiten und folgfam mil 
Riemer» 2vbeit wohl verſehen / daß aber nachmals 
(ches Thier durchgangen der Abfalon am Eich⸗ 
aumhangen geblleben / und von dem Joab er⸗ 
schen worden üjt nicht zu vermuhten / Daß etwan 
er Zaum fene zerriſſen / oder Die Gurten zertruͤm⸗ 
tere zü welchen etwan Der Riemer ein fehlechted 
derdorbenes Leder genommen / fohdern es iſt viel⸗ 
mehr alles dem unergründlichen Urtheil GOttes 
zuzumeflen; dann bie gerechtigifte SOTT 
ar frartlich weiß mit gleicher Diüng zu bezahlen? 
ann Ablalon hat geſuͤndiget mit den Haaren? 
dann er wolte aug verdamter Ehrſucht auf den⸗ 
felberitragen die Cron des Patters / und eben des⸗ 
koegen ift Ab@lon. mis den Haaren an Der Eichen 
bangen blieben / und eines elenden Tods geſtor⸗ 
ben; perqux quis peccat, per hæe de torquetur. 


dap C. . 4 
Samfon iſt unbehutſam geweſen mit feinen 
Augen? 
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aber gleich — 
Hout auch einmahl wůſſen gen, 
und vor —— — 
dem boͤſen zu ſcheiden weiß. 
Es iſt aber verm 
Obacht vehmen / keinen betrie en. bert 
gelnziht Handwerck mit allem 
Exehen Gttes treiben, aus dem Be 
der machen? ne 
und ewige Leben? ols:on das langt Erden, 


Jan 1” 17% 


—5 
* — | 





— 55— 










lie 
ben. '' | 
—— —— 
tlet — dnoch 
kan gebraucht werden en der maͤc — 


—— 


vd Basic, 
— — 


— —— - E af J u Bi : Pr I a n f 





<Pfa — ee 
— Dich Zaiumũnd Sutt ar, 
fi — es ercf 


— een Sl | 
num J 
DD — ———— en PR =! 


28 Der Nagelſchmidt 


Angelus pennâ, voce Gehennd: Gi: hat aber 
ein ſchoͤnes Maul; traue nicht, es ift wohl öffter 
eine ſchoͤne Scheid, und eine üble Klingen darın: 
Sie hat aber eine ſchoͤne Stim; traue nicht / es 
ft nicht felten ein Fallet darunter verborgen: 
Sie ıjt. aber fauber bekleidet, traue nichts eine 
Zmieffel bat wohl mehrer Roͤcke / und treibet 
dannoch einem die Zäher aus den Augen: Sie 
ift huͤbſch / glatt und mohlgeftalt ; traue nicht/ ein 
Kiefelftein iſt auch) glatt / und gibt gleichwohl 
Feuer: Sie ift huͤbſch / freundlich; traue nicht/ 
ein Wintergrüm it auch freundlich? und thut ſo 
gar den Baum umhalſen / nimmet ihm aber die 
Kräffte traue nicht / traue nicht, fondern gedenke / 
daß ein Engel bey dem Grab des HERRN mit 
drey heiligen Weibern fich nicht hat wollen in 
einen langen Difcurs einlaſſen / ſondern diefelbe 
bald von ſich gefchafft: Gehet aber bin, ſprach 
‚ers und ſagts feinen Jüngern und dem Petro. 


. 16. 


Die Nagelſchmidte moͤgen wohl alle gute 
und fromme Leute ſeyn; aber das iſt ihnen zu 
rahten / daß fie follen die Frommkeit wohl an⸗ 
nageln und anhefften / darinnen fein beſtaͤndig 
verbleiben bis in Tod / dann nichts hat geholffen 
‚dem Porphirio, dem Tertulliano, dem Origeni 

die Heiligkeit weil fie in derfelben nicht 

; verhariet. | 
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allerley ſchoͤne Lehren fa 





ap 
so Drishmidt, 


alcain,ein Sohn des Lamech, wie in Goͤtt⸗ 
rSchrifft Genel. Cap. 4. —— iſt 


A ficher € 
— Schmidt geweien.. 





on welchen 


nachmahls das Handwerck jich allenthalben hat 
ausgebrei 





it um ⸗ 
gehen. Dieſe Leute ſeynd früh und ſpat bey der har· 
sen Arbeit / und gibt es wenig feyeren beym Feuer, 
es iſt ſich hoͤchſt zu verwundern / daß fo wenig aus 
ihne nen ſeynd / indem doch ihnen fo manche 


Funken aufdie Stirn fliegen: daß fie ſchwartz und 


zußig ſeynd / gereichet ihnen zu Feiner Unehr/ weil 
folches vielmehr ein Zeichen ihres guofien Fleihes⸗ 
und Fan gar mol unter einen ſchwartzen Hemd ein 
weiſſes Gewiſſen verborgen feyn ; Sie koͤñen auch 

Ten auch in ihrer ruſſigen 
Werckſtatt / um Crempel: Die Dankbarkeit von 
Dem Blasbalg / dann weil man dieſem den Bauch 


anfuͤllt / fd iſt er dankdar darum / und blaſet desives 


gen das Feur an, die Starkmut von dem Ambos / 


Weil dieſer ſo oft wiederholten Streichen ns 
[4 


pflegt zu weithen, ein Rhönes Sinnbild der bes 


ftändigen. Martorer und Blut Zeugen Chriſti - 


welche Dusch Feine Marter und Pein von der Liebe 
& Dttes Fonten abtvendig gemacht werden: DIE! 
üchtigung von dem Ham̃er / dann obfchon dieſer 
em Fifen einen manchen Puff gibt / fo wird es 


“ri 


aber dadurch nur beſſer / und bekom̃t — 


Geſtalt / alſo ſeynd auch der Eltern Streiche be 
der Kinder⸗ Zucht ſehr heilig und heilſam: Bon 
der Zangen die Gedult / teil dieſe ſich nicht wei⸗ 
gert; einen manchen harten Brocken zu verbeiflen: 
DiePoenitenz und Buß vonden Kohlen’ dann 
wann fehon diefe ſchwartz und todt ſeyn / ſo Fan fie 
gleichwohl der Blasbalg wieder feurig und glas 
zend machen, wann der Menfch ſchon unzohlbare 
Tod Sünden auf ihn hatı ſo kan er gleichwohl 
durch Peenitenz und Buß noch fromm und in« 
brünftig werden. —— 
Es muß fuͤrwahr jener Schmidt zu Siena it 
Weſſchland / mit Namen Bonicius, ein wackerer 
und tugendfamer Mann feyn geweſen / teil er 
einen Sohn erzeuget / und fü ftattlich auferzogens 
daß nachmahls folcher ift Romifcher Pabft wor⸗ 
den + und er den Namen Gregorius der VII be⸗ 
kommen / vorhero aber Hildebrandus genannt, 
Es hat auch GOTT mehrmalen mit der Arbeit; 
der Schmidte große Mirackel und Wunder⸗ 
wercke gewircket / wie dann zu lefen in der heiligen! 
Bibel / im sten Buch der Koͤnige daß einem ang 
den Kindern der ‘Propheten die Hacken oder "Beil 
ſeye in das Waſſer gefallen und folgfam af 5 
| \ e 


Der Schmidt. 301 


Boden geſuncken / ſo bald aber Eliſeus ein Holtz 
hinein geworffen / ſo hat das Eifen feine Schwere 
verloren / und vonder Tiefe in die Höhe um Holtz 
——— Des gleichen wird * geſchrie⸗ 

en von Dem heiligen Apoſtel Matthxo, nachdeme 
ſolcher ein heiliges End genommen und fein Leib 
in einer eifenen Truhen auf das Dieer gefest wor⸗ 

en da ift fies gleich einem geringen Holß/ in der 


Hoͤhe geſchwummen. Niceph. Call: in Hift: Eccl. 
Lib, 2: 


Was Fan tounderbarlicher feyn als was fich 
ano 439 hat zugetragen : Die Känferin Eu- 
doxia hatte eine halbe Kettens wormit der heilige 
Petrus indem Kercker gebunden geweſen / det an⸗ 


dere Theil beſagter Ketten war zu Rom als hun 


die Käpferin ihre halbe Ketten dem Komifeyen 
Pabſt geſchickt und diefe probiren wollen; ob 
olche ziven Ketten einander gleich feyen? fihe 
Bunder! fo bald.man fie zufammen gelegt, fo 
haben ſie fich augenblicklich vereiniget, und nur 
eine Ketten daraus worden / welche noch heutige⸗ 
Ta 8 nicht ohne haͤuffigen Wunderwerk zu Kom 
auıfbehalten wird in der KirchenS. Petri,in monte 
exquilino.Baron.inAn.439: 
Unter den Wunderwercken Cajetani, meines 
groſſen —— wird auch  gefiieben, daß ein⸗ 
mahl etliche gefangene Ehriften auf den Meer an 
einer. Ketten gefeffelt waren welche 15 Gentner 
ſchwer / weil nun Das Schiffs in dem fie geweſem 


En thaͤte zu Grund ſincken / da haben fieihee 


uflucht genommen zu. den Gajetanum 
3 genommen zu den heiligen er 


N 





302 Dar Schmidt, 


nachmabigvel des Vertrauens ſich in das Meer 


gelaſſen / da ift dieſe fo ſchwere Ketten wie ein ges 


- zinger Strick auf den Waſſer geſchwummer / 
| ai fie alle glückfeelig das Geftat erreichet. Pepe 
.mVvi 


Es ſeynd auch einige Schmidte geweſen / welche 
zwar immerzu mit Eiſen umgangen aber zugleich 
einen guldenen Wandel geführt, wieda geweſen 
ift der H. Kulogius, der X. Dunftanus, und ans 


- dere mehr; aber nicht alle dieſe Gewerbe » Leute 


ſeynd lobwuͤrdig / dann man findet auch etliche 


unter folchen rußigen Geſellen / die nicht viel uns 


gleich feynd Dem groſſen Hammer inder Schmies 
den, fo Da ziemlich grob; ein folcher ift gemefen 
jener / von dem da gelefen wird in dem Leben des 
H. Fechini, diefer H. Abbe ſchickte einsmal feinen 
Diener zu einen Schmidt/biltet er wolle ihm doch 
zu feinen Acherbauein Pflugeiſen ſchmiedẽ; fihikte 
ihme zugleich fuͤr eine Belohnung faſt eine gantze 
Speck⸗Seiten / der Schmidt /Geſell verſpricht / 
ſolches inner wenig Stunden zu verfertigen; uns‘ 
terdeffen über aus Bosheit ſchneidet er den Speck 
in Form und in Geftalt eines zugefpigten Pflug⸗ 
Eiſens / und fchiebetesalfo in den Sack des Dies 
ners / dieſer glaubte Daß alles waͤre nach Wunſch 
und Begehren ſeines heiligen Abbten geſchehen / 
wie er aber in deſſen Gegenwart den Sack er⸗ 


‚öffnet / da findet er anftatt Des Eiſens den fü ges 


fialten Speck / worüber der heilige Fechinus fich 
nicht ein wenig beichimpft geſehen gleichwohl 


diefe von Dem groben Schmidt u 
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Schmach wegen SOTT gern übertragen, das 
heilige Ereug-Zeichen über den Speck gemacht, 
welcher gleich augenblicklich in das befte und 
Nagel / neue Pflug-Eifen verkehrt worden, und 
noch auf den heutigen Tag zur ewigen Gedaͤcht⸗ 
nuß in dem Cloſter des H. Fechini qufbehaiten 
wird, Golg-in Vit. 


Solche Yeute findet man öffter in dieſer 


ſchwartzen Bruͤderſchafft / die da den unzeitigen 


Roſen nicht ungleich / und an der Höflichkeit Feinen 


Zahn ausbeiſſen / fiewiflen auch mehrmal nicht, 
wie hoch fie müffen den Bauern die Arbeit ſchaͤ⸗ 
tzen / da fie Doch zuweilen eine Ketten machen 
welche inner etlichen Tagen ſchon die Glieder» 


Sucht bekom̃et / auch einige unerfahrne Hammer» 


Toͤlpel / die offt das befte Pferd im befchlagen 


verderben’ Fan man auch wohl finden, wann ' 


man recht fuchen thut, in Summa / den guten 
und ehrlichen Schmidten gebührt alles Lob, den 
gottloſen aber oder die ihr Handwerck verftehen 


wie der Ochs das Schwaͤbel⸗ Pfeiffen kan man 
ihren Namen unter das alte Eijen werffen, 3 


—ööDä— 
51, Dev RKiemer. 
SPIrfes Handivere hat forderift in Teutſch⸗ 


land einen groflen Abgang / fünderlich in 
vorneh⸗ 
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bierinnfalls auch 
W 


ftochen wordem ist nicht au vermuhten daß etwan 
riſſen / oder die Gurten zertruͤm⸗ 
imert/ ju welchen elwan der Riemer ein ſchlechtes 


mehr aues dem unergruͤndlichen Urtheil SOtes 
zuzumefien; dann dieſer gerechtigifte GOTT 
par ſtattlich weiß mit gleicher Muͤntz zube 

ann Abilon hat gefündiget mit den Haaren / 
Dani er wolte aus derdamter Chrſucht auf den⸗ 
felbentragen die Eron des Vatters / und eben des⸗ 
koegen ift Ablalon. mit den Haaren an Der Eichen 
bangen blieben und eines elenden Tods geſtor⸗ 
den; per quæ quis peccat, per hac.& rorqueturs 
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mer haben mal’ — — 
DR Meder ni önig 2 
1 Armed Sad er — tte 
A are Anzahl der 3 
6 fich/_fo zweifelsohne — *5 m mit 
noihwend — Geſchirren ren ‚geweft: Es 
hat aber folcher Zug ein fehr unglückfeeligen w 
Hang genommen / dann wie fich Dasrorhe 
don einander zertheilt/und denen — ei eo 
—— hing da hat 
rao ſambt den Seinigen ins Dir * * 
gänslichen Meynung / der Weeg ſeye fürihnen 
wohl als fuͤr die Iſraeliter / wie Be —— 
voͤllig zugedeckt / und Alle DES Grund 


A —* orte Öfen: * ren / daß / 


* — ut/ ein anderer 
auch zu hoffen habe 
GOTT Hat den Mörder und Schäch cher am 
a nachdem er — boͤſen Wan⸗ 
del geführt ein heiliges End ertheilt und ausihrm 
ein Kind der Seeligkeit gemacht / verlaß ſich aber 
keiner auf diefes/ / dann was Gtt einem thut/ da⸗ 
ak —* jeder zu hoffen. Viel tauſend und 
ſe aben uͤbel —2 aber auch uͤbel ge⸗ 


et Sephte hat GOtt verfprochen wofern er 
ihme werde die —— feine Feind geben / ſo 
woll erihme daß erſte / ſo aus entgegen 
gehet / aufopfferen; ge ad Kriegs Fürfes 
mann dir folt etwan dein Gemahl / oder deine 
Tochter begegnen? ſchadt nicht / gedachte — 
ephte 


DEANeme. 


ji 


. 
. 
— — ——— — ze 


— — auch ein Engel 
= — arabisch an En | 


/ GO auch eg ober 
* Taf ar © DIT 
8 — des Jephte Techter 


more Feeir ficut 





/ dann F inet bus. das — er 
en / maſſe — 
ſeynd 58 


aber 

amd fe Kar einen aus. dem 

"AldES gedrexelt / alsdann wenden fie. 1. Mu 

Mi MMNReGenden / uad ſchegwenmu kautzr © wi 
u ach 


Non 


— 


— — — 
—— 


an 


un 


— en Tuer — 


— — „I, 
u ıy % 


IR. 
. — Pe 
® m. 


- — * 


an Ad (.% x 


” 


- N 


J — ern 
tier Onbeimeder‘ 
— ar in 
—* 














— fol —5 ins Para 
‚Philipp. Lonicenf,tom. 2.0.19: Das rie 
ei reimt fi as 


— je Riemer gebe 
—*— aber tt 





os er zn 
dor denjeni 
dem boͤ en rt Be Koi 
Ä I ber verm —5 iffen 


Obaͤcht nehmen / Bi 

Yelnziht Handwerck mit alem di 
Segen G Ottes treiben aus Mu 9* Als 
der machen? undmehrer gedencken an das lange 
und ewige Leben‘ — — —*— 


ie 6 IN 


vosanos “ 
— u Seite, 


ah * 


* * SE. “ 
—— — — 








ben 


Salomon bey 


Suter eis 
— Sa — 








Min he im se 





Pas} —— —— r 
F Kudiic R ——— 
4 eresle erfar 
ee t alt dirchWerfär: Sfaiihe 


er, an leiſchundð litt, 
et hdeur Yochften Sf. 


bi. 





— —— — 


4 * - 
y * u * ° — 
— te m ER no pe 
J % * * .. 








a 
. 
u, 
Er! u 
2 ... 
** t 
a ” - = 
rn - 
4 - 


v * 
* .. 
= « * 
.. * * ® f7 
u — 
yo e 
+. —85 
— Es .- . 
sun > 
. - PO 
Eu R 
..r 2* * 
“ Fi PR ra 
Par, ⸗ [) . 
A a "vu. *. 
— 212 
— — mu = 
> ? 
be * mw meh ⁊ 
Bd 
rn u — 
— —* vr 
u f ur . 
Den 22 
* . 0m \ 
— 
* 
“.e-,. 
- 
Dr 
. 
n 


Digitized by Google 
3 


Der, Sattler. 309 
Hagen» Dierder. und 12 ıde gen 





‚12000 Keute Die 
halten / ſo hat der Hof · Sattler daʒumahl viel zu 


beydem König Asvero.alfe verfolgtidaß 4 bereite 
in feinem Hof; einen; groſſen heben, Galgen bat 
fofien.aufricbtens der ganglichen Dom ‚daß 
nicht 2. Tage merderanftehen: dab Ma ia 
daran fülle gehenckt merden/ aber es gef N 
oͤffler Durch fondere Shörrliche Derbänguuer DO 
einer in die Gruben 1, die et anderen. gegrahen / 
felbſten elend falle das Blaͤtel hat fee wun Br 
barlich gewendet / Aman wor. der.erite Minhiet 
zu Hof Mardochzus ein armer verg er Tropf⸗ 
gieichwohl muſte das Königliche Pferd mit allem 
erdencklichem Pracht gefattelt. werden, für dem 
Mardochzo; dieſer hat ſich geſetzt in den mit 
Gold geſtickten Fonigi Saitel: duper g 
qui de fella Regis eft.Efth. Cap. 6. auch beyne⸗ 
ens et Mardochzus ‚meinem Könige Aufzug 
muite von dem Aman durch die ganße Stadt ges 
Het werden iſt alſo Aman aus einen Miniſter 
ein Sialimeiſter worden / an den Galgen aber / 
welchen er fuͤr den Mardochzum hat aufgericht/ 
amufte er felbften einen elenden Schwengel ab⸗ 


geben. 

Faſt wit gleiche Muͤntz iſt bezahlt worden 

jerer,Keser/ mit Dramen Rerrinvs, in, der Stad 

Seveor dieſer / weil ereinet ausden Bomben 
wirft 3 de 


ku Eu 


4J 
* 


Ho DeeiSattler 


Be oe na ſo viel zuwege — d 
en tein aus St. Piers —— 
hinweg genommen, und ſolchen auf di e Ri 
ſtatt gelegt / worauf die armen E’ünder foniten 
gerichtet werden: Es iſt aber eine Feine Zein an⸗ 
geſtanden / da iſt gedachter % 
Herr aus gerechtem Urtheil G der erſte 
geweſen / Gehen auf dieſen Stein dei Kopf iſt 
abgefchlagen worden / und alſo ihme nicht anders 
par. als wie dem Aman- Brendenbach. 
1.660. ne 
Alexander der Groffe hatte ein ſo ſtzes Pferde 
welches der Der eh geriörinet, wann: ſelbes 
ſehr herifich geſatlelt worden / es Nemand and 
ders; als den König allein / aufſitzen laſſen. Dieſe 
Natur ſollen nn MWOOTT —— 


mete Perſon⸗ verpflich 
ur iR allein dem HA hg alſo 
ir alle andere Dienfte weigeren und aus⸗ 


lagen / dañ alſo Singer der Poet Paſchalius: 
.' Prater ——— cum dorfe Infdere 


4 34 er 
——* en rofpuit atque Aemit: 
Nee‘ füa qu or devovit' — 
clauſtri Kr Wir 


¶ Ereohto ll fetpihe ApfkDIEO. | 


Obſchon die Sattler den Mamen ‚Soße * 
den Satteln / die fie machen / ſo iſt doch allbe⸗ 
lkannt/ daß nei viel andere‘ ſchoͤne Arbeit wiffen zu 


— verfer⸗ 


_ Der Sättler. 3ꝛ 
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—8 welche 
faft alle Monate in eine neue one 


Bes nn: ‚ein Sattler jenen Wagen g nacht in 
cho euffel 





—— * — 
hen einige Butſcher / indennt d 
mab vom Pferd geſprungen / und nt He 
—*8 in Dem böchiten Altar⸗ nus 

wahren HO TT verehret, wol er ii * 
— Capeilen beh der Auſwandlung 
een ar iſt alein — 


X Sa mn nat mi f 
—5* 


ed —— —— fer 
‚een bee SEE ann dr 





| ET — 5* 


sn st kleine 
RN bringen / Born 1 
ten ſoll den mkehren / eine langug« 
| — vor das Geſicht ne — her 
9 die — — 
Kay au mir 


‚de en 
—— 


— 


num mi ia 





——— — 
— te 


ern a rn - in * 


nn 





— —— — — om — — — - — 





—— — — —— u —E — — — — — — — — Teig Beer 
vu pr 1 ! 
— —— — —9— » 
| 2 engen gnsnneguing % 
— — a —ñiff nd er 
* ” 7 ——i— Ban 
J — 
ie ) D i 
ze en 
* * - “ 
> en x -.. es 
— * * 
— > pa PL Ze S —— 
x — — — 
* * ur. J * ea: A 
# ⸗ 2 ER — tt. u 
s 3 — 
—* * * 2 ER — Pi BR ——— Pa 
* > - = 
ww 5 > 2— 
— — — — 28 
e A — — 
» ur ... 7 
J * — — 
J See X 
« Pr 
— > „ * 
— - 4 — DEE 3 
N 
gi — * et — 
er a Fa * A 
| x I ’ Pr“ * *22 ar FI 
) ⸗ — m «+ — 
* — re 2 min u. 
-.. 4 X 2 a —— 
* >. vn! — 2 a De ne 
. * - — i * u’ B ———— 
0 i . — — ee ed ee 
* * * "rg — — — N 
A fi r ir) a” — ze J * 
= Le — — — 
Fr — 
je! 2 — = 
* KAT Ya EEE 2 
. a ie. EL nn 
im * 
— bi ne = * 
* * 4 
— ! ‘ tg una I - = ad N 
Mr 4 7} \ —— —— — — 
pw 
ii »- * —2 RE) — —— — 
> we De “in 
2 > Fe | * * - 
* * m — 
i 4* 122 * +" — 
2 5 mu 8 
r ss MM - 
— PR‘ a 3 = 
- . 








ur — — 


Ri 


(Der Ruin Herr * 


———— u Se bei in 


mchts ibri rich als zůn 







un 






jolf: % 


alien ie sm Garni 


oder 
Rn | 


ndeun,Die 


i17 sn —X DH 
A dı — 


oe Be 
— as Ka 


ie — Bene 


bis 


MNDEG 
h rt 2 
, 8 
70 
4 r 
8* —* —* 
Wu zal 
* BR 4 e 
* 





wahr iſt es / daß 


31% Der Zaſchner. 


zuvor mit Steinetm:verfehenv: emmuehet81um es 
—— dann in dem Feld / wo dicke 
Atyiliche Duell hätte follen geſchehen / waren 
teiner genug / da haͤtte er nach Belieben können 
le eben. warum dann till er Die be⸗ 
—— ig ſo Marne eg ve 
age ar weislich / fpr U- 
— hat 6 —— gethan / dann 
das hab Sn — t ichz wer weis / 
‚gedachte u. ob ich Be teiner allda ans 
en? zum andern’ follen auch einige 
2 wer weiß es / ob ſie mir taugen? od 


aber mir der Philiſtaͤſſche Lim 


wird 
laſſen / ſelbige aufzuheben % ift alfo. ‚viel fiches 
= ae verſehen⸗ als hernach. — 
a 17 7 * A 
mit Stäi een belade Hit ® 
oe eine "Tafdeny. we * cher ae 
nirenz und Buß in’ dos Zu 
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"auch: a2 den Weg nehmen weder Staͤb noch 
Taſchen 


V. dann vor dieſem tragte man an der 


hebt worden / indeme nun der Heiland: 
—— “fo Hof 0 Yan 
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316 Dev Taſchner. 
einen, Dilcipulund aufgenom̃en werden 
ia pulund Zünger 5 





im ne Meiters;i ki dir 
wgehen wirſt. Matti ka Diefem Ge⸗ 
—5 der HERR einen orbgeben,dan 
er fahe dem argen Vogel ins Her alt —— 
—* us Andacht und Lieb der Tugend begehrte 
RAN nachzufolgen / —* nur aus 


— dann er Dachte bey ich ſelbſten 


⸗ 


alſo: wann ich un . Difeipul, Chriſti ſeyn / 
een 2 gleich ſeyn anderen Juͤngeren/ 

ckel umde A mit ders 
gleichen ee Ean ich mir fteiffe Geld⸗ 


- Mittel ſchneiden/ d me Sat nn Auemben | 


den Teuffel treib / ſo ex he Ban In ol 
treiben: Wann Iheinem. die Waſſer ſucht 

fomuß er mie, die Geldſucht curiren; — 
einem das Gehoͤr wieder gebe / ſo es pro Ar 
ribus aurum: Wann ich einem Stummen re⸗ 






— muß ee. mir.in Seckel einblaſen 
folcher geſtalt —— ſches Capital 
ſammen iragen: Dieſes bat Chriſtus der H 
wohl gemerckt / daru — 
nieht in-feine Gefell aufgenumer als wollte 
nicht geziemen / daß einer a 
then Stand nutrette/ g 5 


lange: ‚noliteportare neque peram &e. 
ein Seiftlicher ir des Gelds 
fah he —* — 
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Der Zaſchner. 17 
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er andiver it hr at und 
zun ei berü Hanna us erfunden 
— wann gleich auf Die —— 


—— und Dornen ge⸗ 
fo fepnd fürmwahr die Schuhe dochi⸗ 
ehren He Moyfes liſet n 
doch / daß er habe Schuhe getragen / dann wie 
OCT der HERN Ihe in dem 
orn⸗Buſch / ſo da gebrunnen / aber nicht ver⸗ 
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Der Schuſter. ‚519 






brun ter dem Moyſi beſohlen / er 
keine Weiß zu Ihn nahen / er 2* re an 
—58 ſolve caleeamenta 0. 3« 





Reim —— warn der. Kncaht 
will beſſer ſeyn als der. Herz’ Er 
Bor: habet bey den Hebehern Srierhen 
und kim truge man keine dergleichen Schuhe / 
wie anitzo im Brauch / ſondern nur unterhaib an 
a Sohlen / ſo nachmahls üben den ° 
mit zweyen Riemen gebunden wor⸗ 
den, faft wie dermahln wir Auguſtiner / auch die 
erg —— zu ru pflegen ders 
die alten ren 
* anal Bzechfel wie folches ſattſam be⸗ 
kon ron Bilder im Varican zu Rom⸗ 
Ir alls haben die heiligen Apofteln dergleichen 
Anode en zu Trient in der Dom 
— nz Andrex onen wird; 
Schuhe werden ſonſt Sandalieiy 
genennet / und ift unfer lieber R mit dero 
vondem H. Luca felbft * wor⸗ 
* = vn er Rom er —— —— 
oder Maria nee zu ſe e 
Schuſter vommoͤhten ſeyn / erhellet ans dem / 8 
toie iefer von Herode in Die Gefängnis u we 
an 
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er der andere gleichmäßig in der Wirth⸗ 
ſchafft alſo gewachſen / daß er ohne fondere Arbeit 
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322 Der Gerber. 


Paar Schuhe durch einige Koht⸗/Lacken ſchon 
einen Schiffbruch leidet, aber wann ſie auf eine 
folche. oder andere Weiſe den Nächften alſo bes 
triegensund fo falfchrund nicht Cordebonifch hans 
dein, fo wird fie der Teuffel zu feiner Zeit wohl mie 
dem Klopfr- Holg auf die Bragen fchlagen. 
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55 Dev Werber / oder 
Lederer. 


Ban see gute und ehrliche Leute haben fich abſon⸗ 

ES Derlich zu ruͤhmen / wegen Des frommen und 
gelligen Gerbers zu Johpen / bey den der heilige 
etrus,dazumahl der hoͤchſte Statthalter Chriſti 
auf Erden / mehrmahlen feine Einkehr genom⸗ 
men / deſſen Namen iſt geweſen Simon. Actor. 
Cap. 9. Es ſeyñd ohne Zweifel viel andere reiche 
Herren dafelbft geweſen mo ‘Petrus hätte koͤnnen 
die Herberg haben: ja es hätte ihme die Tabicha 
oder Dorcas, melche er wunderbarlicher Weiſe 
vom Tod ermecket hat / alle moͤglichiſte Ehr und 
Gutthaten erwieſen / ſo hat er aber aus Demut 
wollen vorlieb nehmen bey einem guten und from⸗ 
men Gerber oder Lederer / deſſen Behauſung 
naͤchſt an dem Meer gelegen; dahero von der 
Stadt abgeſondert / und folgfam in der Einſam⸗ 
Beit befier hat koͤnnen dem Gebet obliegen. Es it 
aber auch glaublich / daß dieſer Gerber vor al 
anderen 


Lo 





gidederg: —— 
—— deu“ Follirft be 























che TORE a 5 2 [eh 
erchesSchmeie rfehnast 28) ME: 
—— chen een 
wirder ſt das Fed er, ſteiffnd en 
Top hilfh Lin irfe Veidens Sei 
Sir, eh Der — 





a iy u 
J r'iE 
BE 
j. 1, 4 
er 
% , ’ 
4 
J 
1 
“le 
A 
* 
4 —4 





s 
’ u - 
Sn 
r 
h 
.® 
en 
H 
i 
2 
u Ä 
’ 
De % 
5a 
! 2 
Br. * 
- s 
. 
. Pr 
.. 
2} 
— 
* 
Pe 
. wume . 
.. 
Lu 
u 
. 
1 


Digitized by Google 


————— Serber. 323 


anderen Inwohnern dafelbft fich dev Hoſpitalitaͤt 
befliſſen und. gleich, einem Abraham im, Alten 
Teftament die Gaͤſte und fremde Leute nicht allein 
freumdlichift eingeladen ; föndern Diefelbe fait ge» 
ʒwungen / Die Einkehr zu nehmen, feine arme Be⸗ 
baufung nicht verſchmaͤhen / maflen er dergleichen 
nach Möglichkeit tractirt / and alle Lieb erwieſen. 
Gut waͤr es / warn alle Leute fo gefittet und ges 
finnet wären; aber vielefepnd anzutreffenudie mit 
des Lorhs feinem Weib gang finftere Sefichter 
machen wann ein Paar arme Seiltliche um die 
Herbergbitten; und muß oft einer mit dem Titul 
eines Schmarotzers vorlieb nehmen, wann er nur 
ein I nthut bey den Kuchel / Fenſter. 
Die Gerber haben ein ſehr hartes Handwerck / 
und muͤſſen offt gang nackend und blos / bald im 
Falten, bald im heiſſen Waſſer die Arbeit verrich⸗ 
tens und leidet bey.ihnen ihre eigene Meufchens 
Haut fo wohl, als die Ochſen ⸗ Haut; aber. dero 
Geweib iſt fehr reich und erträglich, zumahln des 
Leders jedermann vonnoͤhten / wann er nicht will 
gok etliche Staliänifche Baueren) mit Holtz ⸗ 
uben vorlieb nehmen. * 
m Alten Teſtament haben die Prieſter ihre. 
mieiſte ——6 gehabt mit den Gerbern / dañ 
dazumal haben dieſe don SOTT allein den Ge⸗ 
walt gehabt / die Schlacht Opffer zu verzichten! 
3 aber hat SHit befohlen / daß fie für ihre 
Arbeit. und Mühmaltung füllen die Haut be⸗ 
halten Levit. Cap. 7. welche fie nachmahls bey 
denen Gerbern verhandelt’ F dardurch * 
i 2 n 





324 Der Gerber. 


nohtwendige ES a ——— 
fattfom zu fehen, daß die Ntieſterſchofft nicht Bam 
fonft Bienen, ſondern auch um ihre Mühe die 
gebührende Belohnung begehten. = 
Ge ift diefen gutenarbeitfamen Leuten auch eine‘ 
fondere Ehr / daß alle Ordens⸗Perſonen / welche 
unter der Regel des H. Vatters Auguftint leben? 
einen Gürtel tragen von Leder / und ift fuͤrwahr 
nicht bald etwas koſtbarer / als dieſes Leder J 
¶ von dem Paͤpſtlichen Stuhl mit fo groſſen bri⸗ 
vilegiis und Ablaſſen begnadet worden / worvon 
gande Buͤcher beſchrieben. Es iſt auch vermut⸗ 
lich! daß die Seligifte Mutter GOttes habe einen 
Gurtel getragen don Leder / wie dann von dem 
H. Luca dergleichen Bildnuſſe anzutreffen fennd® 
desgfeichen fehreibet der Evangeliſt Marcus c. 1. 
v. 8. daß der. H. Tauffer und Vorlauffer Chriſti 
Sich mit Leder umgürtet Habeyhabebat veftimen- 
' tum de pilis Camelorum,, & zonam pelliccam: 
fuper lumbos ſuos. rot Funke 
Die Gerber verfahren erfehrecklich grob mit 
den Haͤuten / man ſchabt fie, man trittfie man 
fchlägt fie, man baitzt fie, man hängt fie gar auf’ 
wie einen Dieb am Galgen; aber DIE alles iſt 
ihnen nußlich/ und werden nachmal um viel Geld 
verkauft. Nichts nuslicher ift dem Menfihen? 
ale wann er mit feiner hautnicht haicklich ums 
abe dann der menfchliche Leib ift wie eine Brenz‘ 
effelı_ mann man diefe gar zart anrübret/ 6 
brönnet ie geod nicht aber/foman fie hart reibets 
Der nientehtre e Leib iſt wie ein Weinſtock / mis 
ER ri) 5 PP EEE EEE 73 171 7%. 55 PER 2 Fe 
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nn Dererbe, — 
man dieſen de icht wohl beſchneid/ anche 
Wunden HE t ſo Sala ein Frucht, ö 
— ana ai — 
leſe nicht wohl anſpannt einen Klan 
Der menfhfiche then 2 Id Yon an 
. Ylalnennet mann man ld Mn art 
Anden druckt/ ſo Afer ſie [an Da 
venfchliche Leib ift 1yie der lache / wanı maß 
Diefen nicht w an) je Hechel zi ai ird er 
nichtenug. Dem 6 — 
wath / wann man diefer ‚niche ip 
et fo wird fie nicht uber. 
eib ft wie ein Acker / wann mandi | 
Pi — en nDfli 
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\ EEE — — — —— — — 
GSonnensElar an Tagı daß dem Leib wohl ſeye / 
der Seel aber übel, dann ſo lang diefer Miſtfinck 
berifchet/ fo muß die Seel eine Sclavin ſeyn / ſo 
| “* der Eſel beym Futter⸗Sack ſtehet / fo laͤ 
er das Guwpen nicht; Darum ſagt recht mein 
Vatter Auguftinus: Caftiga cõrpus tuum, & 
. diabolum Yinces, hoc enim modo Paulus ad- 
verfüs illım docuit nobis effe pügnandum, 
2.Cor.v.9. 
Im übrigen findet man auch bev-etlichen Ger⸗ 
nu jiemlichen Betrug, und arbeiten bisweilen 
fo liederlich, daß dero Arbeit mehrer liederlich als 
lederer Hk offt ihr Pfund-Leder nur, cin Stund⸗ 
Led er £ö hun rn meiden: fo wenig dauer 
fepi en fie it weniger eine Kůuh Haut 
‚für eine chſen⸗ Haut hervor zu ala auch 
dem cur nittnen Leder mit dem V) teffer- Strich 
> Ku zu geben als hätte es weiß nicht 
DIS Ibn esaber inder Wahr⸗ 
r —— ſondern vielmehr ein fal⸗ 
ph Tuͤt / mis demfieden — Bauern 
inter dag Licht fuͤhren / ein ſolcher aber de 
—* allein eine ſchlimme Haut / ſondern iſt felbft: 
ein Sch. Neguam in. der Haut: Was die ger 
‚gechten Lederer ſeyn / iſt ihnen hierdurch an ihrer 
Edr gar nichts —— 
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6. Der Beutler. 


9 bald von dem gerechten GOTT. 
SR den Erdboden diefer Fluch ergangen: Spinas 
"& tribulos &c. diefelbe EN Dornen und Difteln 
ra, F hatten — die erften Eltern ſcho 
| hten gehabt, abjeuderiith di 
ibliche Geſchlecht weit 









| 3 Tan man es für Beine — 
| en — 
J ellet aus Goͤttlicher heiliger S 
ie es Lautentius Beyrlinck ge 5 
Mebecca die erfte Handſchuhe habe dem Jaco 
Hemacht, aber das Rauhe des Felles bon auffen 
gelaflenı damit fie hierdurch Er an ſtatt des 
J au den vaͤtterlichen Seegen zuſchneide / der bon 
Natur gan rauhe und bagrige Hände ‚gehabt, 
enel.C. 27. 
ah den Handſchuhen haben fi fon biel 
underbarliche Sachen zu ir ja Auf eine 
hat der heilige Biſcho om vor dem 
piten M Sen? tie es endlich zu dem an⸗ 
n Memento kommen iſt allwo die 
Bes zu beten pfleget / da hat 
—5 — zwey gant Stunden aufge —— 
ch hernach Dre dr ap der Papit 
4 Sr 





er Beutler. 


A— geben / um teil er den gervöhnlichen 
Kirchen⸗Brauch nicht halte : es entiehuldigte fich 
aber Adalbertus, mit Vorwendung daß erunter 





wehen Br Die Dafelöften feynd umges 
orden / zur Zeugnus deſſen habe er ein 
en Handfehuben allda gelaſſen; nachd 

er Papſt hat genan tm urmftänd ‚laffen nache 
N en! babat BSR Diet geſt 

hom.Boz 
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für ihet er sibeee Sandghupenorge vor feiner liegen / welche 
dem Elofterder H ih apurgis follen 
— al InVit, 5, Walpu 
Über dergleichen Hand ir Ei ſich nicht 
— zu — * ya gu 
en noch alle Tage groffe Wunder mit den 
Dendkdube 


* einrich von bimmel eld iſt der und der 
toorden, Fan mich, nicht 5 — daruͤber 

punderen; es ge her wie mit den 
onnen⸗Eimern / ‚den Kere ſteigt — in ‚die 


Se iſt der Saul.Künig wvorde 


—— —5 —8 hats aber 

——— 

En —* auf de en Sale undaug —* 
0 


irn ſoll man nur fen backen für He Die Kappe 
Janderıer A; rrunderlich aefkrae a 
r 


uf ein Paar Hand vet, 
s Er ng ae ** * — 


| dieß  euradtens das Verſprechen it ſchon ge 
HE —** een 


n ic egen 
ewunderen / er hat-ja * vorige trãctirt / wie 

r Pfiſterer zu oſter / Neueburg das Brod 
welches er allezeit Bra; fie ift (don rwahr 
eelig geweſen / dan fie t ſteis 
a Ku Im eficht . fie war en 
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20... DerBeutle. | 
11 blau: Ihr taͤgliches Tractament mar ein Geftofs _ 
h ſenes / welches fie auch am Quatembernicht Fonte 
meiden es ift ja gar Feine Bertoldgarner- Wahr 


a" an ihm geweſen / auffer Die Holgfchlägel möchten 
* auch darunter gezehlt werden / und dieſer ſoll dieſe 
heurahten ? die doch ſchoͤn from und reich, dem 


Hrarren wäre gut genug eine Diefhalfige Dame 
aus dem Pinzgau / da hätte der grobe Kegel die 


i 
IJ ‚Kugel am Halsgefunden: Ich verwundere mich 
8 nicht wenig hieruͤber; aber dieſes Wunder ha⸗ 
ben gemacht die Hanðſchuhe dann die Frau N. 
6 iſt dort völlig intrant. und diefe hat auf ein Paar 
IN Handſchuhe von ihm bekommen / daß fie ihms has 
* zugekuppelt. | 


JE -g) verfluchte Handfehuhe! was Ubels habt ihr 
n ſchon in der Welt geſtifftet / ihr ſeyd nicht weniger 
aͤdlich / als jener eiſene Handſchuch / mit deme 

rgottloſe Malchus Chriſto dem HERRN in 

das heiligife Angeſicht geſchlagen. Eur 


4 Weas aber fonften die Hanðſchuchmucher an⸗ 
J belangt / weiß ich weiter nichts uͤbels von ihnen zu 
hr ſchreiben; dahero mir nicht bewuſt / ob ſie / gleich 
* anderen / mit Vortheil und Betrug koͤnnen um⸗ 


———— 
— * an mas 
es ſie⸗ ie riechende Handſchuhe vers 
a —* und darneben ein ſtinckendes Ge⸗ 
wiſſen traen. 
er PER 
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57. Der Warocdenmacher. 


— iſt gar nicht alt / und hat man 
vor 40 Jahren wenigiſt in Teutſchland faft 
Feine derglachen Haar-Krämer geſehen / ſondern 
dieſe ſeynd in Franckreich ausgebruͤtet worden / 
welchesohnedas allerley neuer Modi ein Stam⸗ 
I Pac dermahlen aber feynd at eig 


und nies 





frdaß von nichts anders herrühre / als’ 
von der Venus, das Widerſpiel aber ſihet * ix 
PO 2 s 
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— — — —— —— G G——— — 
gedachtem Propheten Elißeo, als der von dem 
S).Ignatio in Epift. ad Philorent. unter die Jungs 
frauen gegehlt wird; ſo iſt auch neben anderen der 
9. Thomas von Aquino zimlich glagkopffet ger 
wefen / welcher doch eine ——— 
verblieben / und darum auch von den Engeln 


wenig durch vieles 
Menſchen Hirn 





ſeinen 
hͤufig / Daß 

JJ— Tut gene 
weil er fo viel auf feinen Strobel⸗ Kopf gehalten 
fit ſolches ohne Suͤnd nicht geraten [ohde 











& J Stute 
© Wie der. Käyfer Löchariusdie Stadt Spey 
belaͤgerte / maflen die zwey Brüder, als Conra 
und Friderich / ——— wider 
ihn au fleineten / da haben Die Teutſchen —J 


— 
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Haare guf den Kopf haben angefangen zu bren⸗ 
Zweifels ohne Dem gerechten Urtheil Got⸗ 

7. — ſrithem. in Chro 
Was wird dann anjetzo der Allerhoͤcbſte 
dazu den). indeme weit ein groͤſſerer Pracht in: 
den Haaren? und tragt mancher eine Parocken 
eines fo theuren Wehrts / daß man leicht ein: 
nes Jahr hnidurch einen armen Menfchen 
eönnte darmit aushalten und ernähren: Die: 
Haare) mit welchen die büffende Mägdalena 
— ———— 
und dem Himmel böchit- gefaͤllig 
eweſen / wie aber die unnoͤhti e — 
entfchuldiget werden / weiß ich nicht / und laſſe es. 
lieber anderen tiefſinnigen Theologis über; hier⸗ 
durch toerden weder Die Parockenmacher / noch 
auch Biel fo felbige tragen befchuldiget dañ niche 
wenig gefunden werden, die aus Noht und wegen 
ber Geſundheit ſich falfcher Haare müffen ges 
brauchen denen dann keine Schuld ſolcher — 
ı IE Wr im 








234° Der Parockenmacher. 
— — —— — ei 
umeſſen iſt / aber die aus lauter Hoffart ihre ei⸗ 
in aar der Scheer aufopfferenzund mit frems 
det Woll / die fie von dem Erfchöpffer nicht ein⸗ 
pfangen / daher prangen, dieſe werden wiſſen / wie 
fie es verantworten: dann Guilielmus Pariſ. l.2. 
de Univerf. pag. 3. neben anderen fehreibet / daß 
ein Weibsbild / die bey Lebens » Zeiten gar viel 
auf die. Haare gehalten, fene offters geſehen wor⸗ 
den mit einem glühenden Kämpel auf den Kopf / 
weſſenthalben fie unermeßliche Schmergen ges 


lidten. - 

Die Sitten und Lebens» Wandel der Par 
rockenmacher ſeynd mir garnicht bekant / noch we⸗ 
niger ihre Griffel / mit denen ſie etwan auch die 
Leute koͤnnen betruͤgen / mir iſt nur leid / daß 
mancher ehrlicher Menſch die redliche Haare laͤſt 
abſchneiden / und bedeckt ſich nachmahls mit frem⸗ 
den / die auf einen uͤbeln Grund gewachſen: wann 
an einer jeden Parocken ein Zettele thaͤte hangen / 
worauf der Namen geſchrieben waͤr desjenigen / 
von dem die Haare urſpruͤnglich herkommen / fü 
würde man etliche wilde Veltales finden die ans 
Dermwerts mit Der Ruthen von dem Hencker aus⸗ 

t worden, oder aber an einer Leonifchen 
Kranckheit geftorben. Im übrigen laſſe ich die 
Parockenmacher gar gute und ehrliche Leute ſeyn / 

will auch hoffen / was das Gewiſſen anbelanget / 
daß ſie auf —— werden 
gehen. ee 


8. Der 
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eh che So Sun She ——— 
wir ya ipriitgen ügen 
a *i — ler 
—— st — SottesHike 
ey Anſchuſechriſti Seidend — | 
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58, Der Beiden, oder Vold⸗ 

Eil der bekannte Frißlaͤnder im Evangelig 

fich mit koſtbaren Purpur bekleidet, anben 
aber Bein geſticktes Kleid getragens fo folget, da 
dieſe Profesfion nicht fehr im Schwung gangens 
aber von etlichen Zahren her ift es fchon ſo weit 
kommen / daß der Stincher einen Sticker von⸗ 
noͤhten hat und meil dermahln der menfchliche 
Maden /⸗Sack / dieſe gefirneiſte Mit» Yuttey 
nicht mehr mit Woll oder Seiden vorlieb neh⸗ 
mens fondern gar / faſt zu Trug der Sonnen / mit 
Gold daher prangen / und will kurtzum der Koht⸗ 
Kefor zu einen Gold⸗Kefer werden. Das Frauen⸗ 
zimmer aber verdient einen unſterblichen Namen / 
Ruhm und Sloriy mann fie fein zu geroiffer Zeig 
die Nadel in die Hand nehmen / und mit ihrer 
Stick Arbeits in welche fie fich gar wohl fehicfeny 
einige Sachen verfertigen. 

8 lobet erſtlich der weife Salomon dasjenige 
Weib / fo ſich der Spindel nicht ſchaͤmet / Prov. 
Cap. 3 1. ſo ift auch nicht — Preiß/ würdig 
dieſelbige / welche gern mit der adel umgehet / es 
will Paulus, dieſer Tarſenſiſcher Prediger die 
Weiber garnicht leiden / welche da die Arbeit 
fliehen wieder Jud den Speck / dann er ſchriebe 
einſt feinem Junger Timotheo einen Brief / wor ⸗ 
innen er den Muͤßiggang der Weiber über ale 
waffen tadelt und verweiſet / non folum u * 

ad li. 
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" Böchfts fehädlich faͤllet; ſo haft fie noch 
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ad Timotb.,Epift: 5. nicht-alein feyn ſie m 
fondern auch ie — * 5 eh 
was fich nieht gebuͤhret Dahero der Müßiggang 
allesiibels Anfang: 2 2 415 
[ Di fehr weifen Afttologi feßen gar — 
wohl auch indem Thier⸗ Creiß des Himmels ein 
Woebebild / und war eine Jungfrau / aber diefe 
Haltet in Der Hand Fein Wedele / wormit fie 
heiifen Sonnen» Strahlen möge abtreiben? auf 
dab der Schnee ihrer Stirn nicht in Oh 
all hältebenfals Reine Labet⸗Karten / dann 
ieſes Papier kommet von Sen her / und mache 
gar offt wiederum Seren; das erfahtet mancher 
Wmden Hund; fie hält auch in der Hand keinen 
Spiegel ‚dann ſolches Glas Der ED) Nr 
ind 


einen Becher Wein’ zumahln Der Spiritus 
mitdem Cremor Tartari eine nächite | 
fchafrt hat, Vinum erinm'non foltim kerificat 
fed etiam Iutificat. Auch der Rhein⸗ Wein 
Käblich bey einige + fonderti Diele Jungfrau 
welcher die Calendermacher einen Sit im Aim 
bergönneny haltet in det Hand ein Bürtpel 
oder vorn Aehr / ſamt einer Sichel welches dat 
fin fehönes Sinnbild der Arbeit? nicht Aber | 

IE u,‘ ‚zenlunz Dt 


En 


iggange: , ; H". 
"Sabero (ehe loblch / wann die Weiber 
die Jradel führen und ſich der Stick⸗Arb 
feifen 1 dann ihnen iſt disfalls mit einem h 
ei Erempel Horgangen — 
Drutter GSues MARIA, wie man dan no Ne 
1> 









und Garn vonnohten haben, Ä 
Durd) die Gr, Arbeit Fan man natürlich 
entwerfen die Eielin des Propheten Balaams, 
welche er dreymahl hart geſchlagen / um weil fie 
ihm den Gehorſam nicht hat geleitet: Was wuns 
deren wir uns dann wann GOTT uns Mens 
fehen mehrmahlen einen harten Streich verfeßtz 
mir Peſt / Hunger / Krieg und anderen lagen 
heimſucht / weil es eben darum gefchicht/indem wir , 
feinen Sebotten nicht nachkommen. 
Durch die Etick; Arbeit Fan man gar ſchoͤn 
entwerffen den Naben welcher den Propheten 
Eliam gefpeifet hat / und zwar hat er ihme zu Mite 
rag und Nacht Fleifch und Brod gebracht / z Reg. 
Cap. 17. aber mein HOTT warum nicht auch 
einen Trunck? darumy Elias war nicht weit vom 
Bach / wor aus er ſelbſt Eonte Waſſer holen, Prod 
und Fleiſch konnte er menſchlicher Weis in dieſer 
V Wild⸗ 
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Anh here —— 
Wildnuß nicht haben ; aus dem wir lernen folleny 
dag man GOTT zu Feinem Mirackel foll er⸗ 
fuchen / wo man ihm felbft natürlicher Weiß Fan 
heiffen; dahero muß der König und Landes Furft 
nicht allein auf den Roſen⸗Crantz / fondern auch 
auf die Veſtungs⸗ Schang achtung geben; Der 
Kaufmann muß nicht allzeit das Betbuch in Yan 
den halten fondern auch das Rait⸗Buch; der 
Bauer muß nicht allweil beten.auf den Gottes⸗ 
Acker / fondern auch auf den Traid» Acker Te. - 
Durch die Stich » Arbeit Ban gar leicht ent⸗ 
worffen werden der Gockelhahn / welcher mit ſei⸗ 
nem Sefchrey und Sefang dem Petro fein mein⸗ 
eidiges Gemüt vorgerupft/ und ift Theodoretus 
der Ausſag / daß Petrus allemal fo offt er einen 
Hahn Erehen gehört habe an feinen Fall gedacht 
‘und diefes zwar. durch fonderbare Schickung 
Gottes / damit er fich in feiner hoͤchſten Wuͤrde 
nicht uͤbernehmen moͤge / und auch zugleich mit 
anderen fündigen Menſchen ein Mitleiden trage. 
In Sumay durch die Stich» Arbeit fan man alles 
fehr kuͤnſtlich vorſtellen / fogar alle und jede Ge⸗ 
fehichte des alten und neuen Teftaments Fan die 
Nadel / truß einer Schreib » Feder/ entwerffen / 
weſſentwegen diefe Arbeit fonderbar hoch und 
wehrt zu halten. 
Der geſtickte Mantel Käyfers Otto, des TIE 
die Namens / fol manchem das Gewiſſen rühtenz 


| 


— — nn 
— — — — 


— 


welcher etwan einige Kirchen» Güter an ſich g⸗ 


zogen; dieſer Otto hatte einen koſtbaren Mantel 
anf den mit Gold die gange Offenbarung Joanne 
— geſtickt 


Der Seiden: oder Bolbficker. 339 . 


gefickt ware / folchen ſchenckte er der Kirchen des 
H. Bonifäcii und Alexii; Fe als 
befagten Orts Abbt und WVorſteher / hat folches 
Kleid der weltlichen Herren nicht aus Noht / fons 
dern aus Bosheit verſetzt / weſſenthalben er eines 
elenden und ungluͤckſeligen Tods geſtorben: End⸗ 
lich kommet erſt⸗ bekannter Mantel einem vorneh⸗ 
men Herin zu Handen / welcher dan ſolchen in ſei⸗ 
nem Schatz verborgen / des gaͤntzlichen Willens / 
ſolchen nimmermehr wieder zu geben / aber es iſt 
auch allhier die gerechte Straf Gottes nicht auss 
geblicbensfondern es har der Allerhoͤchſte ihn laſſen 
in eine tödtliche Kranckheit fallen in welcher iyme 
obberührte Heilige, Bonifacius nemlich und Ale- 
xius, erfchienenzanben geoffenbaret / wann er wolle 
den geiftlichen Mantel der Kirchen wieder zus 
ftellen / fo dann foll er die gewuͤnſchte Geſundheit 
wieder erlangen welches auch alſo geſchehen. Ba- 
ronius Anno 1001. —— 
Meines Theils weiß ich den Stickern nichts 
übels dorzuwerffen / glaube auch / daß ihr Wan⸗ 
del werde ſo gottsfoͤrchtig ſeyn / daß ſie ihr Seelen⸗ 
Heil / ob fie ſchon ſtets mit der Nadel umgehen 
nicht werden auf die Spitz ſtellen: ſchoͤn ſtuͤnd es 
aber / weil ohne das ihre Hand und Kunft die 
menfchliche Hoffart zimlich fortpflanger wann fie 
zumeilen auch etiwas umfonftzur Zierde einer und 
andern Kirchen thäten machen; Ich hab mich aber 
geirret/ dann folche Arbeit gar nicht umſonſt / ſon⸗ 
dern SOTT bezahlt es hier und dort häufig. 
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59, Der. Bortentvirder/oder 
: Schnürmadyer. 
Woht iſt es wohl / daß Adam und Eva an 
ihrem erſten Kleid keine Borten haben ge⸗ 


tragen / zumahln ihr gantzer Aufzug in Laͤmbel⸗ 
Fellen beſtanden / fo waren auch zur ſelben Zeit 








Feine Spitzen / auffer an den Dorn, Hecken fpinas =, 


& tribulos &c. nach und nach) aber ſeynd mit dem 
Kleider » Pracht auch die Schnüre und Borten 
aufkommen / und hat esnunmehr die üppige Welt 
fo weit gebracht, Daß auch die geringeften Bauern 
ihre Mieder und Joppen mit Borten zieren, ja ſo 
gar die Hunde müffen feidene Bänder in Obren 
tragen, welches dem Eſel nicht unbillig fol ver⸗ 
Drieffen. er, 
Es feynd aber der Schnürs und Bortenmacher 
Arbeit nicht allzeit zur fträflichen Hoffart fondern 
zumeilen auch zu heiligen Sachen wie dan GOtt 
ſelbſt denen Kindern Sfrael Durch den Moyfen bes 
fohlens daß fie füllen an dem End ihrer-Kleider 


Saume tragen von Himmelsblauen Schnuͤrlen / 


Das iſt / nach Laut der heiligen Lehrer, Himel-blaue 
Franzen. Num. Cap, 15. damit fienemlid) in An⸗ 
fchauung derfelben ftets an die Göttliche Gebotte 
und an den Himmel füllen dencken. Andere 
Thiere ſchauen mit den Augen gegen der Erden / 
der Allmachtige SOTT aber dat den Menſchen 
mit aufrechter Bildnuß und Scarur erſchaffen / ar 
aß 
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daß er immer den Himmel und das Ewige be⸗ 
trachte: Oshomini füblime dedit, caelumque 
videre: aber leider die mehriften Adams, Kinder 
le nur nach dem Irdiſchen und Zergängs 
ichen. ie . 
Es haben die fraeliter einen Ekel und Grauſen 
etragen an dem ſtattlichen Manna oder Himmeil⸗ 
rod / und haben ihnen die Zähne gewaͤſſert nach 
Wachteln / D wie viel und aber viel eynd bey 
diefer jesigen Welt anzutreffen, melche den Himel 
gar wenig achten, fondern vielmehr fuchen ders 
gleichen irdifche Dinger fo ebenfalls Fluͤgel haben / 
hinweg fliegen und verſchwinden Es ift die Wei 
ein ‘Baum? auf welchen Baum meiftens lauter 
Neusmwachfen; Trübnus und Kümmernus : Es 
iſt die Welt ein Garten / in welchein Garten nichts 
wehrers wachfet, als Wehrmut und Wehemut: 
Es iſt die Welt ein Waid / in weichem Waid 
keine Thiere mehrer ſich aufhalten/ als die Elend: 
Es iſt die Welt ein Wirthshaus / in welchen 
Wirthshaus man mehrentheils aus Aengſten 
trinckt / mehrer Gall als Honig / mehrer Doͤrner 
als Roſen / mehrer Finſternis als Licht, mehrer. 
einde als Freunde, mehrer Trauren als Froͤh⸗ 
ichkeit mehrer Armut als Reichthum / mehrer 
Gefahr als Sicherheit; mehrer Krieg als Fried, 
mehrer Falfchheit als Redlichkeit ift in der Melt 
an der Welt / auf der Welt / und gleichwohl D 


Wunder ! und gleichwohl O Rlindheit! und. -. 


gleichwohl D Thorheit ! gedencket man öffter auf’ 
die Welt / als an Himmel an * ———— 
* 3 0 
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als an dag Ewige: Lieber iſt uns ein Egyptiſcher 


Zwieffel / als ein ſuͤſes Manna / lieber ift uns eine 
garſtige Lia / als eine ſchoͤne Rachel / lieber iſt ung 
ein Eſau / als ein Jacob: wenig / gang wenig hoͤren 
den Tarſenſiſchen Paulum anı wann er ihnen in 
die Ohren fihreyet: Quæ furfum fünt, querite, 
quæ ſurſum fünt, fapite,non qu& füper terram. 
3.Cap. ad Colofl. ſuchet / was droben iſt / feyet 
are geſinnet / was droben iſt nicht mas auf 
rden. 

Die Bortenmwircker und Schnürmacher koͤn⸗ 
nen fich gleichwohl berühmen / daß Chriſtus der 
HERM auch etwas von ihrer Arbeit am Kleid 
getragen; ja fd gar hat er darmit ein groffes 
Wunderwerck gewircket zumahln durch dag 
bloſſe Anrühren des Saums feiner Kleider jene 
Matron von dem Blutgang erlediget worden: 
diefer Saum ware nichte anderſt / als Himmels 
blaue Franzen, die er gleich anderen Juden ges 
— das Anruͤhren dieſer Schnuͤrmacher⸗ 
Arbeit / dieſer Franzen / hat ihr den uͤbeln Zuſtand 
gewendet. Wann nun die Kleider Chriſti des 
HERRN eine ſolche Wirckung haben / was 
wird erſt haben ſein allerheiligiſter Leib ſelbſt / den 
wir Adams⸗Kinder unter der Geſtalt des Brods 


genieffen; gewiß iſt es / daß Leib und Seel ihr eis 


niges Heil ſchoͤpfen aus dieſem Brunn: Die H. 
atharina Senenſis hat es mehrmalen beſtanden / 


daß fie nach) der Communion einen ſoichen inner⸗ 
lichen Troft an der Seelen empfundens daß fie . 
glaubt / fie feye ſchon mitten unter den Ausers 


wählten 


* 


| 
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waͤhlten in Himmel; gewiß iſt es / daß dieſes hoͤchſte 
Geheimnus des Altars auch dem Leib ein Schild 
ſeye wider alle Gefahren. | 

EvagtiusLib. 4.C. 36. ſchreibet / daß vor Als 
ters zu Conftantinopel der Brauch geweſen / daß 
man die überpebliebene Partickel indem Ciborio 
den unfehuldigen Kindern habe allzeit dargereicht/ 
meil nun auf eine Zeit ein Eleiner Juden⸗ Knab 
famt anderen EhriftensKindern diefes Himmels 
Brod genoflen, und folches feinem Vattern zu 
Dhren kommen / da hat er aus Zorn gedachtes 
Kind in einen feurigen Dfen geworffen / wor⸗ 
* es aber drey gantzer Tage unverſehrter ge⸗ 

ieben. 

Dermahlen haben die Bortenwircker und 
Schnuͤrmacher ihren meiſten Gewinn bey den 
praͤchtigen Libereyen: vor Zeiten zwar trugen die 
Laqueyen und Diener kein anderes Kleid / als et⸗ 
wan einen blauen Rock / gruͤnen / rothen / oder gel⸗ 
ben / ohne weitere Zierde ohne Verbrehmung / an⸗ 
jetzo aber muͤſſen fie geſchmuckt ſeyn / wie ein Tau⸗ 
ben-Hals beym Sonnenſchein / wie ein Blumen⸗ 
Garten zur Maͤhen⸗Zeit / wie ein Regen⸗Bogen 
am Him̃̃el mit allerley Farben: Ja fie tragen offt 
mehrer Schnüre und Borten am Kleid, als ein 
Faß Reiffe hat; des Jacobs feine Laͤmbel bey dem 
Laban feynd wohl auch gefcheckt geweſen / wer will 
aber die Laqueyen denen Laͤmblein vergleichen ?ich 
nicht. Fuͤrwahr am jüngftenTag wird man ſehen / 
was genaue Mechenfchafft wegen folches Kleider, 
Prachts der gerechte GOTT forderen thue. 

| YA De 
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Der heilig/ mäßige Capueinery Matthzus de 
Bafcio, hat einmahl in einer Stadt einem aus feis 
nem Kleſd das helle Blut gedrucket / Dardurch zu 
eigen/ daß dieſes Kleid Fomme von dem Kleid der | 
men: Boverius inChron. Mancher gehein | 
fein Gewiſſen / und bedenck es / ob nicht fein oder 
der Seinigen Außzug etwas habe von dem Blut 
der armen Unterthanen / aber dieſes Liedel gefällt 
nicht allen. | 
Bortenwircker und Schnürmacher haben 
nicht allein ein fchönes und fauberes Handwerck / 
fondern fie führen auch meiftens einen ehrbaren 
Wandel / abfonderlich aber wann fie zumeilen 
etwas umfonft / oder wenigift um einen leichten 
Wehrt in die Kirchen und : Gottes Häufer 
machen? ob aber nicht auch einer oder der andere 
wohl Fan Betten-Schnürle machen wenig aber 
beten ift nicht zu zweiflen. 


[03 >157610707010%or5forofororo7s} 
60, Der Maͤrber. 


SIT Fatb if eine Ergöglichkeit der Augen / und 
hates die Kunft und Menſchen⸗Wit fo weit 
— 5* daß fie Blau halber mit den Biolen / 
Ote halber mit den Kofeny Gelbe halber mit der 
Sonnenwend / Gruͤne halber mit dem Braf Eönne 
trugen, fo gar hat man der aufiteigenden Morgens 
. Nöte ſchon die Farb abgeſtohlen darum wird 

ſolche genennet die Aurora- Farb; der Regen⸗ 


Bogen’ 
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Bogen / welchen GOTT fo wunderbarlich an 
den Himmel geſetzt / pranget zwar mit etlichen 
Edel ⸗ſchoͤnen Farben, aber die wohl» erfahrenen 


Faͤrber ihun disfalls nicht umein Haar weichen / 


damit ſie nur den Vorwitz der ſtoltzen Weiber 
moͤgen conſerviren. 
Die Farben ſeynd bey den Leuten in unterſchied⸗ 
lichem Wehrt / etlichen gefallet die rohte Farb / wie 
dann vor dieſem Niemand dorffte bekleidet ſeyn / 
auſſer die groſſen Monarchen / jetzt hat es ſich viel 
veraͤndert indem fo gar die Saufchneider eine 
rohte Joppen antragen. Einige haben ein Con- 
tento ander gelben Farb / und muß folche ſchon 


den Titul haben, Goid⸗Farb / glauben auch, diefe 


feye darum die fehöneftes weil Des Abfalons und 
Salomons Strobel. Haare in Diefer Liberey auf⸗ 
gezogen: vielen ift nichts liebers als die Gruͤne / for⸗ 
derift den Zägern und Weidmaͤnnern / und tauget 
diefen ihre Farb zu einen groffen Vortheil / das 
Wildſtuck zu betrügen. Andere halten es mit 
der ſchwartzen Farb / worunter faft Die mehriſte 
Geiſtliche und Ordens⸗Leute gezehlt werden / 
Da Die gar auch genennet wird eine Todtens 
Tarbiund eben deſſenhalben bey denen Geiſtlichen 
gefunden wirds zum Zeichens daß fie der ABelt 
gänglich abgeftorben feyn, 
- Bender getigen Welt / mo der Kleider⸗Pracht 
in groͤſtem Schwung gehet / hat man ſo vielerley 
und ſeltſame Farben erdacht / daß etliche m 
heiſſen Indianiſche Rubens Farb Paphlagoniſche 
Erd⸗ Farb / Heilleſpontiſche Zwiefel⸗Farb / Peru⸗ 
— ſiniſche 


346 Der Faͤrber. 
a Les ET le nn 
finifch Belg-Farbr Africanifch Eſel⸗Farb / W. die 
Woͤgele des Luffts / die Thier auf Erden / die Fiſch 
im Waſſer tragen noch jene Farb an ihren Klei⸗ 
derm wie fie Gott von Anbeginn der Welt erſchaf⸗ 
ſen / aber der Menſch / aus Muthwillen / thut den 
fo übel muffenden Maden⸗ Sack / die ſo ungereim⸗ 
te Miſt⸗Butten / den ſterblichen Leib mit allerley 
Karben zieren / und kan ihm kaum der gute Faͤrber 
mit allem feinem Fleiß den Willen erfüllen. Zu 
Zeiten Moyſis it das Faͤrber⸗HFaandwerck fehon 
frarck im Fchwung gangen, m GOTT felbft 
dazumahl eine gewiſſe Regel vorgeſchrieben aus 
was Farben das Kleid des Hohenprieſters und 
der andern Dienern des Tempels ſeyn ſolle. So 
hat ſich auch Chriſtus der HErr / da er auf Erden 
wandelte / in den Kleidern gleich anderen Nazare⸗ 
nern getragen / benanntlich ein wollenes Unter⸗ 
Rleid / an ftatt des Hembdes / welches ihme feine 
gebenedeyte Mutter mit eigenen Handen geſtrickt / 
fo auch ſamt ihme aufgewachſen; bey diefem hats 
te die Farber-Kunftnichte zu thun / Dann.esber 
der natürlichen weiſſen Wolle verblieben; nach» 
mahls trugeder Heylandeinlangenrothen Rock / 
Br einem fangen blauen Mantel / beede von 
Boll gewuͤrcket biß aufdie Erd, diefe zwey har 
ben auch ihre Farb von ofitbefagten Handwerck 
bekommen. BEER. 
Es prangt auch die Catholiſche Kirch / unſer all 
emeine Mutter nicht ein wenig mit der Faͤrber⸗ 
ebeitidannfiein dem KirchensDrnat und Klei⸗ 
dung unterfehiedliche Farben vorfchreibt / ar 
— * weiß / 
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weiß, mie zu Oſtern / bald roht / wie zu Pfingſten / 
bald blau nie in der Faſten und Advent ; bald 

uͤn / wie von heiligen drey Königenan; bald 
—* wie an aller Seelen Tag. Aus welchen 
dann erhellet / daß ihre Arbeit nicht allein ſeye zu 
des Menſchen ierd / ſondern auch zur Zier GOt⸗ 
tes und ſeines Tempels. 

Den Faͤrbern will ich Feines wegs einreden / 
welches die beſte Farb ſeye / und die theureſte / aber 
meines Gedunckens koͤnnen ſie es ſelbſt nicht laug⸗ 
nen / daß nicht die rothe Farb die koſtbareſte ſey / 
ſorderiſt wann ſolche iſt auf der Stirn eins ſcham⸗ 
hafftigen Menſchen. Der weiſe Diogenes haͤlt 
dieſe Farb fuͤr eine Tinctur der Tugend / wo dieſe 
rothe Farb noch gefunden wird / da iſt Die weiſſe 
Farb der Unſchuld noch nicht verbanniſirt: wo 
dieſe Morgenroͤth aufgehet / da bleibt keine Fin⸗ 
ſternuß im Gewiſſen: die rothe Farb im Calen⸗ 
der bedeut ein Feſt: die rothe Farb auf der Stirn 
bedeut ein Solennitaͤt im Gewiſſen; den rothen 
Fuͤrhang im Tempel Salomonis thaͤt man ſehr 
verehren / noch mehr iſt zu verehren der rothe Fuͤr⸗ 
hang in dem Angeſicht des Schamhafften: Pha⸗ 
rao iſt ſamt den ſeinigen im rohten Meer erſofſen / 
nicht weniger gehet der Satan ſamt ſeinem An⸗ 
hang in dieſer rothen Schamhafftigkeit zu grund. 
Optimus colox, quem gignit pudor, ſpricht A- 
riftor. Mit dieſer Farb ware niemand beſſer ver⸗ 
ſehen / als die ſeeligſte Jungfrau Marias ale wel⸗ 
che auch zu dem Gruß des Ertz⸗Engels erſchro⸗ 
den und ſchamhafft worden, Ambr.l.x. — 
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Die bethörte Adams » Kinder halten fo viel 
auf die Leib⸗Farb / und iſt doch Feine unbeftändiger 
als diefe / wann es fehon die Farber nicht wollen 
geſtehen / fo bezeugt doch ſolches Der weiſeſte Sa- 
lomon: Vana eft pulchritudo. Prov. Cap. 13. 

Eitel ift alle Leibs⸗Geſtalt / und ift der Menfch 
weniger dauerhafft / alsein Schatteny der bald 
ſtehet / bald vergehet. Job vergleicht das menſch⸗ 
liche Leben einem Schiffs welches mit lauter Aepfr 
fein beladen, dies meæ pertranfierunt quafi na- 
ves pomaportantes. Job. Cap.9. Es mag der 
Apffel auch die fehönefte Farb haben / fo wird er 
doch unverhofft faul / es fee der Menſch fo wohls 

eſtalt / als er immer feyn kan / fo ift er doch für den 

- od nicht ſicher / heunt roht / morgen todts das 
fihet man offt; heunt wacker / morgen auf den 
Gotts⸗Acker / das fihet man oft ; heunt ein Fraͤule / 

«morgen ein Faule / dag fihet man offt; beunt ihr 

Gnaden / morgen gnad dir GOTT das fihet 
man offt; heunt unter den Ehren, morgen fchon 
unter der Erden das fihet man offt; heunt grüß 
dich GOTT morgen troͤſt dic GOT / das 
ihet man offt; heunt voller Freuden / morgen auf 

en Freyt⸗Hof / das ſihet man offt; das heiſt ja: 

Vana eft pulchritudo, unbeſtaͤndig iſt die Leib⸗ 


arb. - Ä 
— Die Faͤrber muͤſſen zwar mit Farben umge⸗ 
hen / aber etliche machen es gar zu braun / und muß 
manche arme Baͤuerin mit einem groben Stuͤckel 
Leinwand vorlieb nehmen / die doch ein weit beſſers 
zum faͤrben geben; das heiſt / — — 
| rbe 
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Der Färber, 549 
Faͤrbel anftreichen: Etliche fpahren den Allaun / 
oder ſpahten den Fleiß Eommet alfo eine lieders 
liche Arbeit, heraus, Daß man leicht Fan an ders 
felben die Eitelkeit der Welt betrachten, weil die 
Farb ſo bald das Valete nimmet : Einige vie . 
leicht im Rauſch machen die Laugen gar zu feharf/ 
oder gar zu heiß, dab nachmahls die Arbeit fo 
mürb wird tie das Brod eines Pafteten- Beks 
Pens: Etliche feynd einwendig im Gewiſſen bes 
ſchaffen wie auswendig im Geficht und Haͤn⸗ 
den faſt wie eine Copey vom fehwargen Teuffel / 
ſolche haben nichts viel beſſers zu gewarten / als 
was jenem Faͤrber zu Nom begegnet ; welcher in 
der Kirchen Dafelbft begraben, aber ein ungeheus. 
riges Heulen unter der Erden hat hören laffenz - 
daß ernemfich brenne!-brenne! wie man desans 
dern Tags das Grab eröffnet, fande man nichtey 
als die bloffen Kleider ; aljo fehreibet Gregor, IV 
Dialog. cap. 54. | 


-9)0000992:999999 
61, Dr Kuter. 


Sen erften Fils Hat Adam gehabt und zwar” 
VOnGDOTT felbften/ mer aber den erften 
Hut habe gemacht, ijt mit Grund nicht zu ſagen / 
Dann fehr viel Land und Voͤlcker werden gefuns 
Den/welche gar Feine Hüte tragensfondern an fhatt 
Derfelben mit etwas anderft den Kopf bedecken; 
Die Türken tragen ihren Turbant/die —2*8— 
| or de⸗ 
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forderift die Garamantier / tragen ein halbes 
Strauffen» Ey an ftatt einer Kappen; die Pos 
lacken tragen von Caſtor und Zobel gemachte 
Mitzen / die Reuſſen tragen ihre Schapka, Die 
Africaner tragen eine vielfärbige Binden, die 
Hungaren tragen ihre Hauben N. Bey den 
Spaniern / Franzoſen / Teutſchen / Engelländerny 
Hollaͤndern / ſeynd die Hüte allein im Brauch; 
es fepnd aber diefe faſt ale Tage fü veraͤnderlich / 
daß ein Huter faft einen Doctor muß abgeben 
und ftets auf neue Modes aufneue Modells auf 
neue Model muß — K. dann bald iſt ein 
Hut hoch / wie ein Ruͤhrkuͤbel / bald nieder roie ein 
Holandifcher Kaͤß / bald breit/ wie eine Schieß⸗ 
Schelbe / bald ſchmal / wie eine Hafens Deck bald 
zugeſpitzt / wie ein Starnitzel / bald zuſammen ge⸗ 
druckt / wie ein Gogelhopf / bald zottet / wie eine 
Roß⸗Kotzen / bald glatt / wie eine Scherr⸗Mauß / 
bald ſchwartz / wie ein Dintenfaß / bald weiß / wie 
ein Meel⸗Sack / bald braun / wie ein lederer Po⸗ 
ding / bald grau wie ein Schwalben⸗Neſt / bald 
gruͤn / wie eine Lauber⸗Huͤtten / bald roht / wie ein 
Hahnen⸗Kam̃ WW. Sonſt pflegt man zu ſagen: 
Viel Kopf / viel Sinn / aber dermahl heiſſet es: 
Piel Koͤpf / viel Huͤt; dann es gibt groſſe und 
kleine / dicke und duͤnne / ſchwere und leichte / gerade 
und gebogene / gute und ſchlechte / theure und wohl⸗ 
feile Huͤte / ſo gar findet man beſcheide Huͤte / mit 
dem offt ein naͤrriſcher Kopf bedeckt wird. 

Beſy keinem Hut ift fogrobe Materi geweſen / 
gls bey jenem / Dusch welchen gantz ad 

— xaun 
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Voͤgte in befagten Kändern wider alles Wiſſen 
und Willen Keyſers Alberti mit den Unterthanen 
ſo tyrannifch verfahren / unter ſolchen harten Re⸗ 
‚ genten war der Land» Bogtı Bäßler genanntz 
welcher / aus purem Ubermuht / bey dem Flecken 
Altdorf / unter einer Linden / hat laſſen einen Du 
auf eine Stange ſtecken und darbey austuffen: 
Aber vorbey ginge, der foll Diefen Hut verehrens 
gleid) als wann er in eigener Perſon gegenwärtig 
ware; Er ſtellt auch etliche feiner Leute. darzu / Dies 
jenige gefänglich anzunehmen die dieſem Gebot 
nicht wuͤrden den Gehorſam leiſten. Nun hat es 
fic) zugetragen/ daß Wilhelm Tell / von Uri ga⸗ 
buͤrtig und ein Land⸗Mann / dieſem hochmuͤtigen 
efehl nicht iſt nachkomen worüber er Dann ges 
fanglich eingezogen, und fehr tyranniſch gehalten 
worden, dergeftalt zwar / daß er hat muͤſſen feinem 
leiblichen Kind einen Apfel von dem Kopf febieffens 
welches ihme Durch fondere Gottes. Hilf glücklich 
von ftatten gangen / anbey aber fein Gemuͤt ders 
maſſen verbittert/ daß er bald hernach den tyran⸗ 
nifchen Land, Vogt erfchoffen ı anderer ohne das 
übel «bedrangte Landſaſſen zu einer Aufruhr ges 
bracht, woraus die dermahl noch währende Eid⸗ 
genoffenfchafft ihren Anfang genommen, und alfa 
das Durchleuchtigifte Haus Defterreich / wegen 
Bosheit und Tyranney der Bedienten / ſo ſchoͤner 
Laͤnder verluſtiget worden. * * 
an 
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Von obbemeldtem Hut konte manchem Re⸗ 
genten / Pfleger / Verwalter 3°. ein Stückel Si 
gefpendiret werden / ſie hierdurch zu erinneren / da 
fie die armen Unterthanen nicht tyranniſch / und 
offt gar unmenfchlich follen tractiren / dergleichen 
Leute, verftehe etliche, ſeynd wie Die Katzen / wie Die 
Hagen wie die Spagen: die Spagenftehlenden . 
- Bauern das Trait / daß es gar untern Dach nicht 
ſicher iſt die Ratzen maͤſten ſich mit frembden 
Speckſchwarten / die Katzen freſſen offt ihre eigene 
Funge. D mein GOTT! die Weinbeere haben 
beffere Tage als manche Unterthanen / dann jene 
werden nur im Jahr einmahlı und zwar im 

O&tober, gepreßt / diefe aber eine gantze Zeit. 
Stephanus Pepe fehreibet etwas Denkwuͤr⸗ 
diges von einem Hut ; Otto, Pfaltzgraf zu Rhein / 
aus Catholiſchem Eiffer / hat ein groffes von Way 
gegoffenes Bild / fü feine Perſon vorftellt / in Die 
wundersthätige Gnaden⸗ Eapellen zu Alten Det 
ting in Bayen geſetzt / fo bald er aber nachgehends 
von dem Catholiſchen Glauben abgewichen / ſo ift 
von freyem Stuck der wärene Hut / fo famt ‘der 
Statuen gegoffen worden, zwey Finger Über Die 
Yugen herab geſuncken / dardurch augenftheinlich 
zu zeigeny Daß er nicht mehr wehrt ſeye Die Mutter 
anzufeheny von dero Sohn er ſpoͤttlich gewichen. 
Pagat. 373. Diefer Hut hatte zwar keinen Filtz / 
aber gleichwohl hat er dem meinaidigen Fürsten 
ein Capitel gebeny Daß er Die ſtinckende Aegyp⸗ 
tifche Ziviefel dem fo gerechten Manna oder Him⸗ 
melbrod vorgezogen, Di 
ie 
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Die Huter haben ein fehr hartes und mühefas 
mes Handwerck machen auch allerley fchöne 
Huͤt / aber ein Wünich- Hütel Finnen fie nicht 

„machen wann fie noch fo erfahren wären / wohl 
aber koͤñen ſie hauptſach ich unter Dem Huͤtel ſpie⸗ 
len: es wiſſen einige aus ihnen die Leut dergeſtaiten 

‚zu betrügen / daß jemand möcht in Zweiffel ſetzen / 
ob fie Huter oder Häuter ſeyn / fie ſchlagen dem 

‚erften Vatter / dem Adam gar nicht nach/dann 

dieſer / vermög Goͤttlichet Schrifft / hat die Thiet 
genennt / wie dero Natur war ihnen alſo ihren eis 
gentlichen Nahmen geſchoͤpfft / Aber bey vielen 
Hutern erfährt man Das Widerſpiel / indem fie 
die Königle oder Haafen für Biber / die Biber für 

Caſtor kauffen und verkauffen. Zuwellen kaufft 
auch ein gemeiner Mann einen Hut / der Mey 
nung / er werde etwanio lang daueren 7 Als der 
Kopf / aber nachmahls erfahrt ers dab ſolcher 
von demerſten Degen die Fluͤgel haͤngt 7 wieein 
abgemattete Schnee⸗Gans / und folglam ein Zu? 
cker⸗ Huteinen befjern Beſtand hat ſolche Geſel⸗ 
len haben allerley Woll und Hader untern Han? 
den / fie aber feynd mit Haut und Haar nichts nug? 
mann fie den Nechſten betrügen und überbortien, 
Ber aber aus ihnen redlicd) handelt, der wird 

einmal in jener Welt an ftatt des Huts ein 

ewige Eron zu gewarten 
haben, 
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N e Griechen nennen die Welt Cosmos,twels 
ches fo viel heiſt / als zierlich, die Lateiner nens 
nen die Welt Mundus, welches fo viel geſagt / als 
fauber ; Die Teutfchen nennen die Beltz Welt⸗ 
das ift ſo viel, / als auserwehlt. Es iſt doch wahr/ 
daß die Welt wegen dero Unbeſtaͤndigkeit / Falſch⸗ 
heit und Boßhenũ weder zierlich / weder ſauber / 
teder auserwehlt ſeye / aber das wohl / daß ſie 
täglich und ſtuͤndlich trachte / wie fie moͤge neue 
Zierlichkeiten in dem Kleider» Pracht erdencken / 
dißfalls ſeynd wir Feine rechte Adams, Kinder! 
als der mit fehlechtem Laͤmbels⸗Fell vorlieb ger 
nommen’ wir aber lei uns den Lappen den 
Simmel den Luder / den Kaufer / den Lugner/ den 
Yumpenhund, den Leib mit alerley Föftlichen Tuch 
zubekleiden / und damit folches fein glatt feyerwie 
ein © piegel’ und glange wie ein Maulwurff fo iſt 
der Tuchiebeerer aufkommen melcher mit feiner 
groſſen Scheer die aufgeworffene Woll gar kuͤnſt⸗ 
lich, trutz einem Barbierer / weiß von Dem Tuch 
zu bringen / und ihme nachmabls durch die Preß 
den völligen Glantz zugeben. Dieſe Leute feynd 
in Ztalieny Franckreich / Spanien ı Teutſchland / 
forderift aber in Engeland zu finden / maſſen jährs 
lich von der einigen Stadt Konden in Engeland in 
die zweymahl hundert taufend Stuck Tuch nach 
Aniwerpen gelieffert werden, 
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„Der Tuchfcheerer, 355 
Die Tuchſcheerer gehen meiftens nur mit der 
Scheer um / und zwar fübtil und zart damit fie 
‚den Faden nicht beleidigen. Etliche Edelleuthe 
gehören wohlnicht unter diefe Zunfft / dann fie die 
Bauren und Unterthanen gar zu grob fcheeren. 
Man pflegt den Saturnum zu mahlen wie er die, 
Kinder frıßt, man findet einige Edelleute / die we⸗ 
nig beſſer mit den Ihrigen umbgehen. Der H. 
Franciscus de Paula hat im Angeſicht des Koͤnigs 
zu Neapel ein Geld voneinander gebrochen wors 
Aus alfobald das helle Blut gefloſſen / ihme zugleich 
dem König mit ernfihafften Morten verwieſen / 
daß er fo hart mit feinen Unterthanen verfahre / 
und ihnen gleichfam das Blut ausfauge. In vita, 
Wann diefer heilige Mann noch auf der Welt 
thaͤte leben, fo Ent er fuͤrwahr aus dem Haab und 
But etlicher Edelleute dag pure Blutherausdrus 
cken dann fienichts anderft als Egel abgeben 
welche den armen Unterthanen das Blut ausfaus 
gen.. OGott! Elias hat mit feinem eigenen 
Mantel nicht koͤnnen in Himmel kommen / wie viel 
weniger wird daſelbſt ein Edelmann eingelaſſen 
werden / mit ſo vielen Haͤuten / die er den Bauren 
abgezogen. Dieſes aber iſt nur von etlichen zu 
verſtehen / und nicht insgeſambt / dann ſehr viel 
edle Gemüter zu finden ſeynd / die lieber Die Unter⸗ 
thanen ſchutzen / als ſtutzen / lieber beſchencken / als 
hencken / lieber bereichen / als ſtreichen. 
Es iſt auch der Tuchſcheerer meiſte Arbeit / wie 
ſie durch die Preß dem Tuch moͤgen den Glantz 
geben: fürwahr wann das Tuch Eöntereden/ fO . 
: 32 würde 
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wuͤrde es ſich gar nicht beklagen wider die Preß / 
ſondern vielmehr das Geogratias und fehuldigifte 
Sonckſagung ablegen um weilen es Durch jie den 
fchönen Slang erhalten. Einen manchen hat 
-EHttviel Jahr in der Preß / ſchickt ihm ein Truͤb⸗ 
fol um die andere über den Hals / zwagt ihn imer⸗ 
"zumiteiner feharpffen Laugen ; aber gut ift alles 
diß / von folcher Preß bekommt er einen Glantz ⸗ 
wird ein Kind der Geeligkeit / die er. auſſer der 
" Dreß im Wohlstand und guten Leben nicht hatte 
erhalten: In trüben Waſſer ift gut filchen durch 
Truͤbſalthut GOtt die meiften fangen; aus Co 
lend⸗ Häuten macht man gute Kleider/ aus Elend 
- und Widerwaͤrtigkeit ſchneidet GOtt gar die 
Giori: Mancher Menfch ift mie eine Uhr / die oh⸗ 
ne Gewicht nicht gehet; die Beſchwernuſſe / ſo uns 
von GoOit kommen / ſeynd der beſte Antrieb zur 
\ Heiligkeit. — 2; 
: * Der Tuchfcheerer Arbeit / fa angenehm fie bey 
den Hoffaͤrnigen / ſo unwerth ift fie bey den Demuͤ⸗ 
thigen; der Purpur und koſtbare Scharlach in 
welchem der reiche Praſſer geftorben / und zum 
Teuffel gefahren / iſt zweiffels ohne unter den Haͤn⸗ 
den der Tuchſcheerer geweſt; aber das rauhe 
Kleid eines Franciſci und anderer Diener GOt⸗ 
tes hat die Tuchfcheerer niemalen geſehen; und 
leichwol feynd mit dergleichen rauhen und gro⸗ 
en Tuͤchern mehrer Wunderwerk gefchehen, als 
mit fubtilen und glaͤntzenden. Der H. Appollo- 
nius wohnte mit fünffhundert Mönchen in der 
Wouͤſten / und war dero Kleid nichts anderſt / als 
nen ein 
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ein langer von rauher Woll gemachter Rock / 
nıchtsdefto weniger haben fie gleich den Iſraeli⸗ 
gern durch 40 ganger Fahre nicht einen Faden 
Daran zerriſſen / welches ohne fünders groike 
Wunderwerke Ri * koͤnnen geſchehen. Palad. 

in Hiſt. O. 52. Der H. Bernardinus Seneniis, 
der H.Sebaldus, der S.Julins der H.Hyacin- 
thus, der H. Joannes Capiftranus, der. feelige 


* Hieron musRecanatenfis, unfers Ordens / dep 


heiligmaͤſſige Matthæus 3 Baftio, Capueiner V. 
und viel andere mehr haben ihre Mäntel von gro⸗ 
ben Tuch an ftatt der Schiffel DEE TAGEN. in 
darmit gang ficher über Groffe Si e und Waͤſſer 
geſchiffet. Ihr ftolgen Welt⸗Affen / ziehet euere 
zarte mit N und Eilber verbrehmte Kleider 
aus! probieet es / ob ihr folcher geftalt koͤnnet über 

alt oder. aber / weit gewiſſer zum Teuffel 


Die Quchfeheerer Finnen auch zumeilen ans 
derer Leute Beutel barbiren ‚wann fie Kult Ä 
durch Unachtfamfeit gane e Köcher in die Tücher 
‚machen, alsdann durch. die Preß hauptfächlich 
wiſſen die Sach zu vertufchens auf folche Weiß 

ben fie zwar Dem Tuch einen Glantz / nicht aber 

dem Gewiſſen. 
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63, Der Kuͤrßner. 


pa jemand diefem Handwerck nicht ſollte 
33 ein 
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ein ſonderes Lob geben / derfelbe muß nicht ein» ’ 
mahl haben in die Gpttliche Schrift geſchauet / 


dann gleich das erfte Kleid, welches der Almaͤch⸗ 


tige GOTT den Elteren im Paradeiß hat ges’ 


macht eine Kuͤrßner⸗Arbeit gervefen / maſſen es 
beftanden in rauhen Laͤmbel⸗Fellen; ſo wird man 
ebner maſſen in der heiligen Bibel ſeht viel Dinge 
finden vonden rauhen Fellen / mit denen meiſtens 
die Kürßner pflegen umzugehen. Der Jacob hat 
durch Anftiftung der Rebecca mit dem Fell der 
jüngen Bocklein feinem Bruder Elau den vaͤtter⸗ 
lichen Geegen binweggenommen ; «8 feynd das 
zumahl die Weiber ſchon araliftig geweſen / dann 
Mebecca ar raube Felle dem Jacob um die 
Hände gebunden wordurch der alte und blinde 
Vatter Iſaac verantaffet worden / daß er in 
Warheit geglaubet / es feye der Eſau / maſſen diefer 
von Mutter⸗ Leib gantz rauch und voll der Haare 
geweſen; darum der liebe Tättel ſich verlauten 
lafjen : Vox quidem Jacob &c. die Stimm ift zwar 


des Jacobs / aber die Hände find des Eſau: weil 
die Rebecca den Jacob fo inniglich liebte alfo hat 
fie fich hoͤchſt befliſſen / wie fie doch koͤnne für ihn die 
vätterliche Benediction procurirenz unangefehen ' 


der Jacob unterfchiedl. Verhindernuffe und Be⸗ 
fchwernufle vorgewendet / fo mufte es doch nach 


ihrem Kopf gehen; wañ ihr ein Weib etwas vor⸗ 


nim̃t / fo Ban eg weder Riegel noch Prügel hinter⸗ 
ftellig machen; es wuſte aber Die forgtältige Mut} 
ter/ wie viel an dem vätterl, Seegen gelegen ſeye / 

gleichwig entgege der Eltern Fluch noch v. ohne 
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Flägl. Ausgang geweſen / wie dann noch zu Frey⸗ 
burg in Meiffen die Fußpfade gezeigt werden auf 
‚dem Bodens allwo etliche Jahre aneinander ges 
ftanden ein halsftarriger Sohn, dem der Vatter 
hat gewunſchen / er möchte fein Zebtag an dem Ort 
: ftehen bleiben, fo nachmals auch gefchehen. Cam. 


Cent. 3. 


In dem A. Teftament mufteraus Befehl Got⸗ 

tes / die Arch / als ein heiliger Bunds⸗Kaſten / bes 
deckt ſeyn mit ſchoͤnem Beltzwerck / benañtlich mit 
roͤtlichen und blauen Widder⸗Fellen. Exod. c. 25. 
Aus welchem abzunehmen iſt / daß dazumahl das 
Kuͤrßner⸗Handwerck ſchon ſtarck im Schwung 
gangen / und wohl⸗ erfahrne Meiſter ſchon geweſen 
ſeyn / die da gewuſt haben den Fellen unterſchiedl. 
Farben zu geben: Bey jetziger Zeit aber ſeynd die 
Kuͤrßner gar in groſſem Anſehen / weil auch die 
groͤſte Monarchẽ mit dero Arbeit prangen / maſſen 
der Koͤnige ihr Aufzug / der Churfuͤrſten ihr Ornat, 
der Herzoge ihre Hauben von den Kuͤrßnern ver⸗ 
fertiget werden. Es iſt auch Niemand faſt in un⸗ 
ſeren kalten Ländern, deme nicht zur rauhen Win⸗ 
ters⸗Zeit der Kürßner muß an die Hand gehen, 
. and müfte manches altes Mütterle zu einem Eiß⸗ 
zapffen werden, wann der Kürßner Arbeit nicht 
folte der Kälte einen Trug bieten; was aber die 
Wornehme anbelangt / feynd dieſe mit Dem gemeis 
Nnen Beitzwerck nicht befriediget/ fo darf ſich auch 
Der Fuchsbalg nicht anmeldẽ / fondern es muͤſſen ſo 
gar die Hellefpontif, Scheermäußi die Luſitaniſche 
324 Bifams 
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iſam⸗Thier / die Calecutiſche Haaſen ihren: 
Zalg hierzu ſpendiren. Ein geiſtlicher Fuͤrſt / 
ſchreibet Drexelius, in unſerm Teutſchland / bat 
ohngefehr vor funfftzig Jahren / ihme einen Beltz 
machen laſſen von lauter Stigl tz⸗Koͤpffen/muͤſſen 
alſo zu dieſem uͤberſchwencklichen Pracht viel hun⸗ 
dert tauſend Voͤgerl ihre Haͤubel hergeben ha⸗ 


ben. | 

Groͤſſeres Lob hat verdient der heilige Bifchoff 
W ulftanus, als der nichts mehrers haſſte / als den 
Kleider Pracht und weiler bey Falter Winters⸗ 
zeit Noht halber mufte einen Beltz brauchen / fü 
war folcher nur von gemeinen Laͤmbel⸗Fell / da 
ihme aber von einem Bekandten eingerathen wor⸗ 
den / er moͤchte wenigiſt von wilden Katzen das 
Futter brauchen / deme er aber zur Antwort geben / 
er habe niemalen hoͤren fingen in der Litaney: Cat- 
tus Dei, qui tollis peccata mundi, ſondern Ag- 
nus Dei, O du Kag GOttes / der du hinnimft die 
Suͤnd der Welt; ſondern DO du Lamb GOt⸗ 
tes / C. dahero wolle er vom Laͤmbel / und nicht 
von der wilden Katz erwaͤrmet werden. Bolland, 
in Vit. 

Im erften Buch der Könige am 19. Capitel / 
findet man einen feltfamen Beltz⸗ Fleck / dann wie 
die Frau Semahlindes Davids üt berichtet wor⸗ 
den’ daß der boßhafftige Saulihrem Herrn nach 
dem Leben ftelle ı Da hat fie ihm inaller Still zum, 
Senfter hinunter gelaffen / damit er aber deſto 
mehrer Zeit hatte, fein Leben zu retten, hat das 
arge Weibsbild ein hoͤltzenes Bild ing * ge⸗ 

er ; egt / 
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legt / ſelbes wohl verhuͤllt / deſſen Kopff aber mit 
einem roͤthlichtem rauhen Geißfell zugedeckt / wie 


nun die vom Saul abgeſchickte Soldaten ihn 


wolten abholen / da hat ſich die Michol / als des 
Davids Gemahlin / in etwas traurig geſtellt / wie 
dann die Weiber das Weinen und Lachen in ei⸗ 
nem Saͤckel haben’ und anbepangedeut/ Daß er 
Franc im Bett liege / zeigte zugleich von weiten in 
dag Bett ı wie diefe das raube Geiß⸗Fell auf dem 
Kopff wabıgenommens glaubten fie veſt / es waͤ⸗ 
ren des Davids natürliche Haar / ſeynd alfo mit 
diefer Poſt wieder nach Hof gekehrt / unter mels 
cher Zeit aber David in gute Sicherheit gelangt; 
Davıd hat alſo durch folchen Beltz⸗Fleck das Les 
ben erhalten / und ift ihme nichts nuglicher geweſt / 
als dieſes Geiß ⸗Fell. | 
Ob aber bey jegigem allzugroffen Kleiders 
Pracht einem manchen der Beltz Nutzen ſchaffe / 
will ich ftare daran zweiffeln zumalen bey dieſer 
Zeitfaft ein jede Jräterin und Stuben Meiberin 
einen Beltz trägt worinnen vor dieſem eine Fuͤrſt⸗ 
liche Perſon haͤtte koͤnnen prangen / und iſt leider 
ſchon ſo hoch kommen / daß ſich faſt niemand mehr 
in der Beicht anklagt wegen der Hoffart in Klei⸗ 
dern da es doch frommer und gelehrter Männer 
Meynung iſt / als ſchickte der gerechte GOtt bey 
dieſen unſeren Zeiten ſo viel und mannigfaltige 
Truͤbſalen / Krieg / Peſt und Theurung / wegen des 
uͤbermaͤßigen Kleider⸗Prachts. * 
Anno 1503. ſeynd faſt im gantzen Roͤmiſchen 


Reich gan blutige Creutz erſchienen auf den Kiei⸗ 
| 3 5 dern 
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— — — 
dern der Menfehen, abfonderliche aber und in 
‚gröfferer Menge auf den Kleidern der eiberr . 
woraus man ohnſchwer ſchlieſſen koͤnnen / daß der 
allzugeoffe Kleider⸗Pracht dem Allerhoͤchſten 
miefalerund deſſen gerechte Straf nach ſich ziehe; 
da dach dazumahl die Hoffart in dem Aufpug bey 
weiten nicht fo groß / als wie anjetzo / iſt alſo Fein 
Runder / daß ſo wenig Seegen mehr von oben 
fr̃ommet. Lintur.in Faſcicul.tempor. ni . 
Die Kuͤrßner ſeynd in allweg zurühmen und zu 
verehren / wegen ihre ſo Löblichen Handwercks⸗ 
und.ob fie fehon mit fo vielen Flecken umgehen fo 
perdienen fie Doch Feinen Schand- Fleck / es möcht 
dann ſeyn / daß fie von den rauchen Fellen / die man 
ihnen zum Fütteren gibt einen Fleck möchten für 
Sich abfebneideny wie der David von dem Mantek 
des Saul, oder aber Das frifehe Sutter mit einem 
| 3 Reßigen vertauſchen / wann dem alſo 
reıfötwirdihnen zu feiner Zeit der Teufel ziem⸗ 
ch den Beltz ausklopfen. * 


te 
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KERN Lob der Schneider ift fo groß / daß ich 
S foiches nicht Pönte abmeſſen wann fie mir 
alle ihre Ellen» Stäbe möchten leihen; der alte 
ürſprung dieſes Handwercks ift ohne das bekant / 
weil Adam gleich nach der Suͤnd ihme hat einen 
Schneider gervünfeht, Wer bedecket unfere — 
ob⸗ 
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Blosheit und elende Leibs⸗Geſtalt / als eben der 
Schneider / fo nicht ungleich dem weiſſen Schnee / 
welcher auch bey Winters⸗Zeit einen Lv. Miſt⸗ 
Hauffen zieren thut. Wer ſchirmt ung vor Kälte 
und Froſt / als eben der Schneider / dann die 
DBernunfftslofe Thier ıhre Kleider von der Nas 
tur / als vie der Vogel die Federn / das Schaaf 
die Woll / Der Fiſch Die Schuppen / aber der 
Menſch nimt feine Kleidung von den Händen des 
Schneiders. Wer ziert den zuweilen ungeform⸗ 
ten menfchlichen Leib / als eben der Schneider / und 
geſchicht gar offt / daß ein geruntzleter Mufftiund 
ee Kantippa wegen Der faubern Klei⸗ 
r- Tracht wieder gefallen thut / welche fonft hätt: 
muͤſſen gleich einer alten Taͤndler⸗Putten in ei⸗ 
nem Winckel jtehen. Wer vergröffert mehrer: 
die Ehr GOttes / als eben der Schneider / deſſen 
fo kuͤnſtliche Hand allerley Foftbare Kirchen Dr« 
nat verfertigen/ auch Öffters den bloffen Mauren 
ein fehönes Kleid wiſſen anzumeffen. Daß auch 
GoOtt ſelbſt ein WBohlgefallen habe an einer ſau⸗ 
beren Schneider⸗Arbeit / erhellet gnugſam aus 
Der Evangeliſchen Parabel / allwo die ſaubere und 
hochʒeitlich angekleidete Gaͤſt ſeynd hoͤflich tractirt 
worden / der zerriſſene Lumpenhund abgewieſen. 
Es ſeynd die Schneider nicht allein ſpitzfin⸗ 
Dig / wann fie eine Tadel von der Erden aufhe⸗ 
benfondernmehrmal auch) acuminos in dem ver⸗ 
ſtand / und wiſſen meifterlich fich auf alleriey Modi 
zu richten. Sn der rauhen Wuͤſten undEinöde ha⸗ 
bendie Iſraeliter viertzig gantzer Jahr — * 
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Faden zerriflen an ihren Kleiderns ja folche feynd 
noch durch ein fonderes Wunderwerck mit den 
Kindern aufgewachfen; bey der Zeit wäre das 
ſtoltze Weiber⸗Geſind mut ſolchen Mirakeln nicht 
zufrieden dann ſie kaum 14 Tage lang koͤnnen ein 
Kleid tragen / will geſchweigen vierzig Jahre / 
dann die Modi oder Faſon faſt alle Quatember 
einen neuen Einzug haben / und es braucht fuͤr⸗ 
wahr disfalls elnen groſſen Verſtand / daß ſich 
der Schneider kan fo wohl darein finden. Kayfer 
Rudolphus der Erſte / vorhero Graf von Habs⸗ 
burg / da er beyder Armee im Feld ware / hat ihm / 
wegen Mangel des Schneiders, feine Kleider offt 
felbiten geflicht/ Damit nach folchem Cxempel auch 
der gemeine Soldat lerne / in der Nobt zu lebens 
und den Überfluß zu meiden. Cufpin, Das ge⸗ 
reichet fürmahr denen Schneidern nicht zu einer 
geringen Ehr wann Adel und Nadel fich fo wohl 
— — 
Ran findet auch an allen Orten der Welt nicht 
allein Kunft reiche, fondern auch Tugend » reiche 
Schneider / welche da nicht allein den Xeib mit _ 
Kleidern fondern auch die Seel mit Tugenden 
wiffen zu zieren. Homobonus, ein Schneider / 
und fo heilig / daß mehrmahlen, wann er indem 
Gebet verbarret/ die Engel an ftatt feiner die Ar⸗ 
beit verrichtet und die Kleider verfertiget. Homo- 
bonus, ein Schneider und ſo heilige dak GOTT 
felbft, nachdem er al fein Brod unter die Armen 
ausgetheilet die Truhen mit munderetweiflenn 
Broͤd wiederum angefuͤllt. —— ein 
nei⸗ 
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Schneider / und fo heilig / daß oͤffters bey nächte 
licher Weil die Kirchen⸗Thuͤren ſich ſelbſt eroͤf⸗ 
fenet / wann er ſein Gebet hat wollen verrichten. 
Homobonus, ein Schneider / und fo heilig / dag 
ein klares Brunnen/Waſſer / worüber er das hei⸗ 
lige Ereug- Zeichen gemacht inden beſten Wein 
verkehrt worden. Homobonus, ein Schneider / 
und ſo heilig da er zu Cremona, mitten unter der 
H. Meß Enyender feinen Geiſt aufgeben, und ans 
noch tägliche Mirackel und Wunderwercke bey 
‚ feinem Grab geſchehen. Zu wünfchen wäre dag 
mehrer Schneider thäten ındie Fußtappen treten 
dieſes heiligen Meiſters / aber es gıbt gleich einige, 
die —* mit Baͤrnhaͤuter⸗Zeug als mit Samet 
. umgehen, ä — 
Zas Woͤrtl Schneider in einem Buchſtaben⸗ 
Wechſel heiſſet Sch diener. Das Sch. hat 
eine üble Auslegung und willmanchen Schneis 
der zueinem Sch. das ifty nicht redlich machen, 
mann er nemlic) einen Fingerhut traget / aber die 
Singer nicht hüten thut / fondern zumeilen ſolche 
groſſe Flecke auf die Seitenraumet daß er leicht 
ein gantzes Wammes mit ſolchem Diebs: Futter 
kan verſehen. Wann der Schneider ſich in einen 
Finger ſticht / ſo thut er nicht unrecht / da er ſein ei⸗ 
eigenes Blut ausſutzelt / Damit er das Kleid nicht 
- befudle; aber von anderen Leuten Blut leben, ift 
. gank Gewiſſen⸗ loß. Mancher hat gange Schub» 
Laden voll Silberz und Gold, & tuck / aus denen 
er gar meifterlich TBeiber - Mieder und Kinder 
Hauben weiß zu fehneideny und bleiben die go 
J Stuͤ⸗ 
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Stückehnicht gar unfeuchtbar / ſondern muͤſſen / 
aıs hätten fie das groͤſſeſte Herens Stuck be⸗ 
gangen / ſamentlich in Das Feuer / von Diefem 
zum Goldſchmied / aber auf ſolche Weiß ſihet 
der Schneider dem Dieb ſo gleich / wie der 
Schnitzer einem Meſſer / und obſchon ein ſolcher 
auf der Welt nicht allemahl kundbar wird / wie 
jener Schneider / von deme Stengelius regiſtrirt / 
und. Theoret. cap. ı. dieſer hat als ein Geſell 
einem Meifter in Defterreich funfzig Gulden ent» 
frembdet / und ſich Darmit in Staub gemacht, ans 
derwerts ein Meifter worden / als er bereits zum 
hoben Alter kommen / und auf eine Zeit wahrge⸗ 
nommen Daß die Kinder mit der Kreiden nach ges 
woͤhnlicher Art gefpieltz und allerley Zeichen auf 
die Fenſter⸗Balcken gemacht / da hat der alte Geck 
auch mitgehalten / und der doch ſeine Leb⸗ Tage 
nie ſchreiben gelernet / hat er doch durch ſondere 
Verhaͤngnus GOttes dieſe deutliche Worte auf 
das Bret een: Ego ſum fur, ich bin ein 
Dieb. Welches etliche Schulers Buben haben 
leſen Eönnen worauf dann ein grofles Geſchrey 
unter den Purfchen entjtanden, die Sach endlich 
zum. Magiftrat gebracht worden, allwo er den 
Diebſtahl / welchen er vor so Zahren begangens 
freyroillig befennet / und folgfam die gebührende 
Straff mit dem Strang ausgeftanden. Ob ſchon 
nicht ein jeder folcher geitaltan Tag komet / fd muß 
er ihme Doch fürchten für Den jüngften Tag / dann 
kein Faden fo Elein geſponnen / der Dort nicht komt 
an die Sonnen; melches dannbillig Die gute und 
pic gerechte 
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gerechte Schneider folle verharrend machen in 
dem Guten / die Boͤſen aber und Geroiffen » loſe zu 
; einer Beſſerung veranlaſſen. 
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| Ku der mehriften Seribenten Ausfag und 


Meynung iſt / daß diefes Handwerck feinen 
Urſprung herhabe von den Weibern / daß alſo 
Weber und Weiber nur einen Buchſtaben von 
einander. Nach Plini Feder ſoll ein Weib aus 
der Inſul Coo dieſe Arbeit erfunden haben: Ans 
dere glauben / es feye Die fchune Penelope, des 
Ulyflis Ehefrau die erfte XBeberin geweſen / dar⸗ 
um auch der weiſe Salomon ein_folches Weib 
ſtattlich hervorftreicht in feinen Sprichwoͤrtern 
Cap: 3 1. welche da fleißig ift in Spinnen / Nehen 
und Wircken; mit der Zeit aber ift folche Arbeit 
von den Weibern zuden Männern kommen / daß 
alſo den ſchwachen Weibsbildern das Nehen und 
Spinnen verblieben die Männer aber das 

ircken und Webern / als eine haͤrtere Arbeit / 
verrichten muͤſſen. 

Der Weber Arbeit iſt noch je und allemahl 
in groſſem Preiß und Lob geweſen / verſtehe allhier 
die Leinweber / dañ es gleichwohl einen Unterſcheid 
gibt unter dieſen und unter den Woll⸗ und Sei⸗ 
denwern: fo gar hat der groſſe Prophet Daniel 
einen Engel gefeheny mit weiſſer ſubtiler 
| eklei⸗ 
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bekleidet. Dan. cap.ıd. Auch der heilige Chronift 
GoOttes Joannes in feinen Offenbarungen ſchrei⸗ 
bet / daß er die Englifchen Geiſter gefehen habe in 
diefem Aufzug, Apoc.c. 15. Velliti lino mundo 
& candido. Nicht weniger hoͤret man groffe 
Wunder» Dinge von aller Leinwad 7 welche 
Ehriftus der HERN auf Erden gebraucht hat / 
und zwar erftlich von der Windel / in welche die 
übergebenedeyte Mutter und Jungfrau MARIA 
den neugebornen JESUM hat eingewicfelt: Dan 
'Stephanus Mantegaza,ein fehr bewährter Autor, 
‚in feiner Jeroſolymnaniſchen Reiß⸗Beſchreibun 
bezeuget / wie daß ein Ertz⸗ Biſchoff von Ragufa 
befagte Windel von Jeruſalem mit fich habe ges 
bracht und folche veredrt feiner lieben Schwerter? 
die dazumahl in benannter Stadt eine Vorſte⸗ 
herin eines Jungfrauen⸗Cloſters geweſen / dieſe 
hat ſolche Keliquien in groͤſſeſten Ehren gehalten / 
weil aber die Sach bald lautmaͤhrig worden / alſo 
iſt ſie von unterſchiedlichen hohen Stands/Per⸗ 
ſonen hierum erſuchet worden / wie ſie dann ſehr 
bielen Leuten andächtig etwas von dieſer Windel 
abgeſchnitten / jedoch mit dieſem ſteten Wunder⸗ 
werck / daß ſoiche nicht um einen Faden weder 
kuͤrtzer / weder ſchmaͤler worden. Erſtgemeldte 
Waindel wird noch auf den heutigen Tag zu Ra- 
gufa in der Haupt» Kirchen mit höchften Ehren 
aufbehalten / und thut fie fich in dem Erpitallinen 
Geſchirr zu gewiſſen Zeiten felbft ausbreiten, aud) 
nachmabls fich wieder zuſamen wicklen / nicht ohne 
hoͤchſte Verwunderung des Volcks. In Vita Je- 
rofol. l. C 2% Cr» 
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Erſchroͤcklich wuͤten und toben die befeffene 
Perfonen? wann man zu Nomin der H. be | 


—— Schweißs Tuch / welches die H. 





t 
Veronica Chriſto dem HErin dargereichtrals er 
das Ereug auf dem Berg Ealvariä getragen / 
dann dazumal ift er jtillgeftanden /- das Ereuß 
mit der HER 3 A a ö 
N Ei —7 — a ea jr 
gleich fein g Angeſicht eingedruckt 7 wie 
uch DEN dennen ꝛ 


Man zeigt auch zu Bizanzon Die deinmdad / vo 
ein der —— if‘ De 


Tet worden 7 ind 9 
Bunderiverifdabe). "Das Tıfehtich) 
der Heyland das letzte Abendmahl gehalten / und 
Das allerheiligiſte Satrament eingeſtellt / wird ges 





— 





er 
heiligen Berg in dem Hertzogthum Bayern, 
Base 8 gereithet denen Webern zu ſonderba⸗ 


Es hat auch unſere heilige Mutter ernftlich bes 

ſohlen / verſtehe die Heilige Kirchen daß der in 

GOTT gewenhte BAR I böchfte Orr 
| — Aa. 
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nicht; anderft folle verrichten / als auf einem mit 

Leinwad bedeckten Altar / desgleichen den aller 

beiligiften Leib des HEr nicht anderſt legen’ als 

auf die Schneesweifle Leinwad / fo wir insge⸗ 

meindas Corporalnennen / mit welchem danıs 

ſchon groſſe Wunder⸗Ding fich zugetragen. Uns 
ter anderen fehreibt Majolus in lib. dier. canic. 

daß zur Zeit Caroli deß achten / Koͤnigs in Franck⸗ 

reich / ein uncatholiſcher Soldat eine Kirchen in 
einem Dorff habe ausgepluͤndert / neben auderen 

Sachen auch die alt⸗gewaſchene Corporalia ei⸗ 
nem Weib gegeben zu waſchen; Damit er fie für 
feine Naſen möge m; fihe aber Wun⸗ 

der, je mehr das Leib folche in das Waſſer ges 

tunckt / —— worden / ja endlich der 
hierdurch in Blut verkehret worden, 








ee 
Collog.pag. 20. 


Die Weber koͤnnen mit allem Fug prangend 
daß Adrianus der VI. Roͤmiſche Pabſt / eines 
Teutſchen / und zwar eines Webers Sohn aus 
der Stadt Utrecht / geweſen / weil der gute Vatter / 
mit Nahmen Florentius , das Vermoͤgen nicht 
Hatte / diefen feinen Sohn ftudiren zu laſſen / ſo 
haben doch andere gute Freund demfelben ein 
Stipendium, wie manes heilt / in der Stadt Loͤ⸗ 
ven zumegen gebracht allwo er die Wiſſenſchafft 
fambt der Hottfeeligkeit alfo ergriffen, daß er von 
einer Wuͤrde zur andern geftiegen / und endlich 
das Ober⸗Haupt worden der gangen Cathol. 
Kirchen / auch ſelbe gleichwie Leo , — 

1, er 
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der Fünffte x, Glemens der Andere / Victor der 

Anderes lauter Teutſche Paͤbſt / gantz heilig und 
hoͤchſt⸗ ruͤhmlich regirt. — 

Es melden ſich aber etliche alte Weiber anyund 
lagen niche wenig’ daß / ohngeacht die Weber den 
Galgen ſtets vor Augen haben / (dann alſo nen⸗ 
nen ſie den Weber⸗Stuhh) gleichwol nichts diebi⸗ 
ſcher feye, als etliche aus ihnen / andere ſchneiden 
aus frembden Haͤuten Riemen / ſie machen aus 
frembden Garn ihre Leinwad. Es wird auch 
nicht bald ein Handwerck ſeyn / welchesimehr den 

luchen und Schelden ergeben / als viel aus die⸗ 

en, dann wann ein altes zahnloſes Muͤlterle et⸗ 
wan einen ſchwachen Faden ſpinnt und folcher 
nachmahls oͤffter im Wircken abreiſſt / da wuͤn⸗ 
ſchet ihr der gumpende Weber drey tauſend Du⸗ 
tzend Teuffel uͤbern Hals / da ſoll die alte Hex und 
Gabel⸗Vogtin mit lauter Buchsbaum beſtecket 
werden / daiſt das Schiffel / welches er hin und her 
wirfft / mit tauſend Sacrament beladen / da 
wuͤuſcht er der Stuhl⸗ Haſpel moͤgt iht in Leib 
fahren / aber gemach / ihr ungedultige Weber / 
wann ihr mit dem Faden umbgehet / ſo gedenckt 
doch / daß nichts fo klein geſponnen es kommt Doch 
an die Sonnen’ forderiſt am Juͤngſten Tag / an 
dieſem werdet ihr eure Fehler nicht koͤnnen zude⸗ 
cccken / wann ihr ſchon jo viel tauſend Ellen 

WLeinwad gemacht 
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Jeſes ehrliche Handwerck iſt ſehr alt / und 
weiß man eigentlich deſſen erſten Urſprung 
nicht recht: weil durch Goͤttlichen Befehl muſten 
die Strick des Tabernackels von den Leviiten 
fleißig aufbehalten werden’ Num. cap. 2. verf.26. 
ſo in gar glaublich / ja es folgt unfehlbar daß 
dazumal ſchon Geiler geweſt feyn / ja bey dem: 
Gebanedes Thurns / welchen zu Babel die Nim⸗ 
vodianer aufgerichtet/ ſo nach Auſſag Joſephi / eis 
ne gantze Teutſche Meil hoch worden / feynd ohne, 
Zweifel auch Strick und Seiler gebraucht wor⸗ 
den, mit-denen fie die nothiwendigen Materialien, 
haben aufgezogen, . Die Seiler koͤnnen fich für? 
wahr;gan glückfeelig ſchaͤtzen / daß jenes rote. 
Strickel/ welches in der Stadt Zerichg die Ra⸗ 
hab zum Senfter berab gehenckt/ eine Figur und 
Dorbedentung desheiligmachenden Bluts JE⸗ 
SU Chriſti / wie esausleget der heilige Amuro- 
- fiuslib: 5. Ae fide. Der leidige Sotan wuͤtet 
und tobet erſchroͤcklich in den beieffenen Perfonens; 
wann biefelben zu Rom in der Kirchen SantaCro- 
ce: Gierufilem genannt / des Stricks anfichtig, 
werden / mit deme Der Welt Heyland im Sarten; 
ift gebunden: worden. Der groffe und heilige 
Prophet Zeremias haste müflen in der tiefen und 
abſcheulichen Gruben das Keben laſſen twofern 
ernicht von guten Zeuten mit Stricken und Sei⸗ 
fen wäre heransgezogen worden / Jerem. c. 38. 
win bir, . Welches 
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welches alles den Seilern nicht zu einer geringen 
Ehr gereicht; EN 

Die Ehre GOttes wird nicht ein wenig durch 
das Seiler⸗Handwerck ausgebreitet/ indeme die 
Seile und Stricker fo von ihren Handen gemacht 
werden / in Gottes⸗ Häufern gan guldene und 
filberne Lampen tragen, worinnen die ftete Lichter 
brennen vor dem Allerheiligiften Sacrament Des 
Altars: zu allen Glocken / wormit die Chriften in 
die Kirchen und Gottes-Dienft beruffen werden 
muß jich die Seiler- Arbeit brauchen iaſſen; daß 
aber gar offt ſchon die Glocken ohne einige Mens 

en⸗Hand fich felbften geläutet/ wieda gefchehen 
n der gangen Stadt Ulyffabona, am Tag der 
“ Banonization des heiligen Antonii Paduani, iſt 
es mehrer den Seilern zu einer Glori / weil folches 
ar glaubfich die Engel gethan und alfo der Seis 
ker Arbeit in die Hand genommen. Es wäre fürs 
wahr wohl zu wuͤnſchen / daß die mehriften Leute 
ene Striche vor Augen hätten mit denen einmal 

er HERR und Heyland die Kauffer und Be 
raus dem Tempel gejagt, wie diefer unſe 
Seeligmacher einmahl in dem’ Tempel zu Jeru⸗ 
she die Juden geſehen / daß fie alleriey Schäches 

y verbracht / da hat Er fie ermahnt / aufferte iſta 
hinc &c: faffet dieſe Sach unterwegs / ihr muͤſſet 
das Haus meines Vatters zu keinen Handels⸗ 
F machen: wie Er uͤbers Jahr mehrmahl 
dieſe Geſellen und geißige Negotianten im Tem⸗ 
pel angetroffen / da hat Er alles übern Hauffen 
geworffen / Daß das Geld hin und wieder auf den 

—* Anz. Boden 
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Boden gefallen, ia ſo gar die Stricke genommen / 
aus denfelben gleichfam eine Geiſel gemacht, und 
Die Boͤswichte mit gerechtem Zorn zum Tempel 
.. ‚hinaus gepeitfebt. Matth.cap. 21. Non Anfang 
hat er fie ermahnt / aber nachmahls hat er fie ges 
ſtrafft; von Anfang hat er fie Handels-Leute ges 
heiſſen / nachmahls hat er fie Mörder geſcholten; 
von Anfang hat eribren Waaren verfchont ends 
lich aber / weil fie fich nicht gebeſſert / alles vers 
wuͤſtet und auf die Erden geworfen / woraus 
Dann wohl abzunehmen / daß HOTT Anfangs 
mit uns mann wir fallen und fündigens ein Mit⸗ 
leiden tragey aber fo mir in dem Boͤſen halsſtartig 
verharren / und feine ſo gütige Ermabhnung gering 
achten / er endlich Die Geifel erreicht / und feinen 
billigen Zorn ausgieſt. ve 
+. Die Poeten fabulireny daß einmahl der uns 
willige Mars einem frommen. und unfchuldigen 
Menichen aus angebohrner Furi / denKopf auf 
einen Streich habe abgehauet/ telches dem Gott 
upiter fehr misfallen, darum dem Vulcano 
eſohlen / er fol ihm den Kopf wieder auffegeny 
fo auch geſchehen aber der Erumpe und plumbe 
Geſell aus Inachtfamkeit hat den Kopf hinter 
ſich fürfichtig aufgeſetzt welches Dem Jupiter fehr 
derdroſſen / was wird anjego (fpracher) derarme 
Tropf anfangen ? worauf der rußige Vulcanus 
geantwortet: mein Jupiter, es ift zwar ein ziem⸗ 
licher Fehler durch mich gefchehen, aber gleichwol 
iſt Die Sach nicht gar verzweiffelt / dann dieſer 
Menfch Fan anjetzo einen Seiler abgeben, u. 
— — ie 
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| diefe Leute ohne das allezeit müffen zuruck gehen’ 
alfo tauget es ihme gar wohl / daß ihme Das Ans 
‚geficht hinterwerts gewendet iſt. Laß Fabel Fabel 


eyn. 
Gut wäre es doch / wann etliche ſtoltze Adams⸗ 
Kinder thaͤten zuruck gehen / nicht zwar mit den 
Fuͤſſen / ſondern mit dem Gemuͤt / und fein ge⸗ 
dencken / woher fie kommen / nemlich aus’ einem 
Element / welches ſo gar alle Thiere mit Fuͤſſen 
tretten / aus einem ſo unflaͤtigen Talcken / welches 
man ohne Befudlung der Hände nicht Fan an⸗ 
rühren. Memento homo, quia pulvis es: Du. 
ftolger Feder- Hanns du aufgeblafene Krott / wie 
kanſt du deinen Nrebenmenfehen perasbten, und 
Dich viel befler] febägen, als ihn : Gedencke doch 
zuruck / zuruck / daß alle von einem Stam̃⸗Haus / 
alle von der Laim» Gruben alle von einer Muttet / 
‚alle von der Erden; die Erd feye gleich in Zwillich 
oder aber in Saminet eingewicklet / ſo ift fie doch 
nichts anderſt / alseine Erd SC, zuruck / zuruck role 
Die Seiler. | ——— 
Die Diebe ſeynd zwar mit den Seilern nicht 
zufrieden / weil ihnen ihre Arbeit die Angina am 
Hals verurſachet / wie es dann Dem Judz Ifcha- 
zioth widerfahren / deſſen Strick noch in Tyrol 
auſſer Innſpruck / im fchönen Geſchloß daſelbſt / 
unter anderen Antiquitäten aufbehalten wird. 
Es ift aber zuweilen GOtt felbft mit etlichen Sei⸗ 
» Bern nicht zufrieden, weil jie auch wiſſen bauptfäch® 
lich den Naͤchſten zu betrügen und offt aus einen 
verdorbenen Dan fü liederl. 5 machen / daß 
| ot 








hier⸗ 


‚aus denfelben trincket / als aus filbernenund.g 
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bierüber Die Baueren und uhrleute in viel 1000, 
Neue deln arten Pofthumius 
| " AR Seiler geweſen ſeyn / dieſer ahet hat 


ne Stricke nicht für hanffene verkaufft. 


67. Der Blasmacher. 


Rt EtadtSydon in Phoͤnicia / ohnweit des 


Rluſſes Belo, will die Glori haben / daß fie dag. 
ſchoͤne durchſichtige Glas erfunden habe melsbes. 


dermahln zu einer folchen Bay 


‚Daß man allerley Wunder one Sachen 


diefer Materi machen,und Eunftlen thut; ab 





— ——— —— 


derlich zu Muran, aufferhalb enedig, vied man 







die allerfchönften Glaͤſer blafen. Anjego aber 
es Teuiſchland / forderift das Königreich 
men! ſo weit gebracht, Daß dero Släfer den Yen 
tanifchen nicht mehr wollen weichen. Die © 
ſeynd bey dieſen Zeiten fo gemein dakman lieber 


& 


denen Geſchirren fo gar wird ein Bauer den an 


dern auf ein Glaß Wein laden / und fihet man oft - 


Wunder / wie zu Sommers» Zeit diefe Dorft- 


Knittel mit den dreyhalſigen Angftern haufenz. 3 
nf 


oft Dem Wuth felbiten Darbey angft wird ;, fo 
ſtehet der Hals unter dem Kopf aber dort kom 
oft der Hals ſamt dem Bauch übern Kopf) d 
wehrmahl der. rote Safft herunter rinuet/. um 
fehen die Phantaften nicht anderft aus als haͤt 
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on auf ihrem ‚Schedel „einen Zinnober ge 
trieben, 

Die ſchoͤnen Trink - Släfer muͤſſen ſchon zu 
Zeiten Salomonis im Brauch feyn gemwefen/ zus 
mablen er in feinen Eprichwärtern denen Mein 
faufferneineziemliche Ermahnung gibt/fprechend: 
Proverb, 5 Sihe den Wein nicht any 
wenner gelb wird/wann feine Sarb im Glas 
ſchon leuchtet / er gebet lieblich ein / aber end» 
lich wird er beiffen/ wie eine Schlang ic. 

Die Arbeit dieſer Leute trifft man nicht allein ' 
ann den Wirths⸗Haͤuſern / fondern auch in den 
Gottes⸗Haͤuſern worinnen neben den Fenftern 
auch Die ſchoͤne gläferne Ampeln und Dpferfandel 
gefunden werden mit denen ſchon offt nicht Eleine 
Wunder fic) zugetragen, . Unter anderen liefert 


Ver dienſte Diefes Heiligen daß weder Glas jere 
Sek Det verkhlte fo gar 





> 
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von Padua / dieſer aber hielte dergleichen Ges 


ſchichte fürgrundlofe Gedichte und lauter Maͤhrl / 


ergreiffet zugleich ein Glas / und wirfft ſolches mit 


allem moͤglichem Gewalt auf den ſteinenen Bor 


den / mit diefen IRorten: Wann das Glas wird 


gang. bleiben, alsdann glaube ich, daß Antonius 
beilig feye; fihe Wunder! das Glas / als ware es 
von dem bärtiften Metall geweſen / hat den dllers 
mindeften Schaden nicht gelidten/ / welches den 
mutwilligen und frechen Soldaten dergeftalt bes 
wegt / daß er ohne Verweiligung den Eatbolifchen 
Slauben angenommen. Bell. lib. ro.c. 35. 
Kurtzweilig iſt es / was der 8. Simon Salus ei⸗ 
nem Hebraͤiſchen Glasmacher erwieſen; dieſer 
heilige Mann ſaſſe einmal mit etlichen Armen hey 
den Ofen des erſtbenannten Juden / ſich zu waͤr⸗ 
men / weil es zur rauhen Winters⸗Zeit war / bald 
aber fragt er die anweſende Bettler / ob fie wollen 
‚einen Eleinen lächerlichen Geſpaiß fehen / und fie 
hierzu gar willig waren / da hat Simon, ſo offt 
der ud ein Glaß verfertiget/ das heilige Ereußs 
eichen gemacht, worauf alfobald das Glas in 
er Mitten von einander gefprungen iſt / und 
nachdem 7 Glaͤſer nach einander dergeftalten zu 
Trümmer gangen / da ſeynd fie alle inein lautes 
Gelächter ausgebrochen, über welches der Gefell 
ſich fehr erzoͤrnet und mit groſſem Grimauf den 
Simon augeloien, diefer aber den Zuden alfo ans 
eredet; Hanke. tan du nieht wirft Das 


reutz⸗ Zeichen auf die Stirn machen’ fo wirft du 


Fein gantzes Glas darvon bringen; nachdem —* 


| Der Blasmacher. 379° 


dem Juden 13 Glaͤſer geftalter maffen zerbrochen / 
da hat er zwar mit Untsillen das heilige Creutz ges 
machtinach welchem folgends alle Ghäfer geraͤhtẽ / 
welches dann eine fattfameTirfach —— daß er 
ſich hat tauffen laſſen Surius 1. Julii. 
Daß indem Babyloniſchen Dfen das Feuer 
gang Erafitlos geweſen war ein Wunder / nicht 
weniger it ein Wunder / wann in einem brennens 
den Ölas- Dfen das Feuer ohne Kräffte iſt und 
ſolches iſt geſchehen zu Eonftantinopel/ wie Eva- 
grius lib. 4.c. 36. erzehlet: Dafelbft hat ein Eleiner 
Knab und ein Sohneines Juden / der zugleich ein 
Glasmacher war / mit anderen das höchfte Ge⸗ 
heimnus des Altarsı nad) Catholifchem Brauch / 
genoſſen / worüber der Vatter alfo ergrimmet/daß 
er folchen in einen gang brennenden Glas» Dfen 
geworffen / allwo erdrey gantzer Tage unverfehre 
geblieben; als ſolches dem Jufiniano kundbar 
worden / hat er den Knaben ernſthafft befragen 
laſſen / wie die Sach ſich zugetragen ? auf welches 
der unſchuldige Knab geantwortet / daß eine ſchoͤne 
Frau ihme das Feuer gedaͤmpft / und ihn dieſe 
Tage hindurch mit Speiſen verſehen habe; uͤber 
dieſes iſt der Knab ſamt der Mutter getauffi wor⸗ 
den, weill aber der halsſtarrige Vatter in feinem 
rethum verharret / fohat er den Galgen zur Ber 
lohnung erhalten. | | 
Es ließ ſich allhier viel von der Glasmacher 
hrer Arbeit ſchreiben / und kan man es gar * 
in Abred ſtellen / daß ihre Arbeit nicht fein ſchoͤn 
und nutzlich feyes allein wer viel u 


380 Der Blasinacher, 
Eennetider wird wiffen daß ihren der Weihbronn 
garnicht angenehm / fondern fie glauben, weil ſie 


die Wein⸗Glaͤſer machen daß ihnen das Sauf⸗ 
- fenvor anderen gebuͤhre / fig machen zwar gläferne: 





Schreibzeuge / aber ihr Eintunken iſt im Wirthe 


haus / ſie koͤnten zwar ſchoͤn betrachten bey ihrer 
Waar die Gebrechlichkeit und Schnoͤde des 
menſchlichen Lebens / aber viel gus dieſer rußigen 
Buderſchafft ſeynd ſtets guter Dinge: und vers 
geſſen die vier letzte Dinge des Menſchen. Ihre 
Degelsr Articul vermögen ‚daß von der Gias⸗ 
Hütten das Wirthshauß über To Schritte nicht 
ſoll ſtehen / ihre liebſte Arbeit iſt / wann ſie die Koſt⸗ 
Glaͤſel machen / dahero kommet es / wann fie ſter⸗ 


ben / daß ein Glasmacher dem Schuldenmacher 


ſo gleich ſihet / wie ein Bauer einem Ackersmañ. 


Da ie Zi 


AA RSHTFRE HEHE 
8. DerBafer, 


gu Zeit des gottſeel, Bedz haben: die Steine 
SE geredetr wann dermahlen die Steine Fänten 
reden / forwürdenfieohne allen Zweiffel an allen 

ſchoͤnen Gebauen das Lob der Glaſer hervor⸗ 
treichen Dann ein Haus oder eine Wohnung. 
nichts mehrers zieren Fans als die Liechte / welcht 
ein Fenſter / als der Glaſer Arbeit / fpendiren thut, 
Dieſer guter und ehrlicher Leute Handwerck iſt 
uhralt; zen ihre Arbeit ſchon geweſen in dee 
. Airchen? Be > 
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t⸗ Vatter / wie Genek am 6 Eapitel zu leſen / be⸗ 
len / daß in der Archen obenher ſoll ein Fenſter 
Ds werden / welche Slafer+ Arbeit fehe 
one Betrachtungen uns an die Hand gibt dan 
‚fe Archen mare obenher / allwo das Feufter ger 
ſen / ſehr eng in cubito confummmabis &c. 
d da haben die Menfchen gewohnt, eine enger / 
re strenger eine muͤhſelige * entgegen 
‚er. haben fe ein ſchoͤnes Fenfter gehabt / wor⸗ 
ich ihnen der Himmel das Liecht mitgetheilet / 
s Viehe und alle andere Thiere hatten ihr Lo⸗ 
ment unterhalb in der Archen / ſolches war groß / 
eit / lang / und ſehr bequem / aber Fein Himmeiss 
echtı ſondern ftockfiniter. "Der Archen Noe / 
richt der H. Anlelmus. iſt gleich a 
irch / in diefer feynd einige’ "welche Fromme un 
rechte Menſchen ſeynd / aͤber wohnen inangufto, 
ben in anguſtiis, leiden enge und geſtrenge znug / 
ber, anbey ſcheint ihnen das Himmels-Ficht zum 
zenſter hinein / und haben den Him̃el zu gewarten. 
stliche entgegen leben wie die Beſtien / genieſſen 
le Wolluͤſte / haben in allen ihren Contento und 
Yegnügen’ aber Fein Himmels Liecht/ wie die 
Thiere in der. Archen / Feine Hoffnung der Sees 
igkeit / was iſt nun befferreine kleine —— Täg 
yaben/ nachmahls Die ewige Unglückfeetigkeit ? 
oder. aber einigefurge fchlime Tag haben nach» 
gehends die ewige und unendliche Seeligkeit. " 
Das Fenſtet / von welchem der H. Pantus ji 
Damafei: in einem groſſen Korb ift herunter ges’ 
Iafien worden / 2, Corinthscap. 1. da Genen? ’ 
— —— 
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von deme die Kahab zu Jericho das rohte Strickel 
herab hangen laſſen Jol.C. 2. das Fenſter durch 
welches dreymahl des Tags der fromme Daniel 
den Tempel zu Jeruſalem betrachtet / und den Als 
lerhoͤchſten daſelbſt angebetet / Dan. cap. 6.v. 10. 
Alle diejenigen — ſo der weiſeſte König Sa⸗ 
lomon in erſtbeſagtem welt⸗kuͤndigen Tempel hat 
machen laſſen / ſeynd der Glaſer ihre Arbeit geweſt / 
entegen aber iſt ſolche ſo ſchwach und gebrechlich / 
daß ein jeder boͤſer Bub ſelbige mit einem Stein⸗ 
wurf zertruͤmmern kan / gleichwohl kan man noch 
heutigen Tag Fenſter zeigen / die da allem Gewalt 
haben den Trutz gebotten, 
In dem Herzogthum Caͤrnthen / 4 Meilen 
von Villach / iſt eine uhralte ſehr berühmte Kirche 
fahrt und ſchoͤnes Gotles⸗Haus / unſer Frau zu 
Saalfelden genannt / dieſe Kirch hat vor neun⸗ 
hundert Jahren. der Herzog Chitomarus aufge⸗ 
richtet; allwo noch zu ſehen das ſteinerne Grab 
des Biſchoffs Modefti, und anbeh dieſes groſſe 
Wunder / weil nemlich ſolches Grab von freyen 
Stucken die Mauer / an dero es Anfangs gele⸗ 
gen / nach und nach verlaſſet / und ſich begibt gegen 
dem Seitens Altar hinuͤber und fihet man zus 
gleich / daß nicht ein Steinel von der Mauer noch 
Erd verruckt worden, befagtes Grab nimet zwar 
einen langſamen Weg / aber dannoch i es ſhon 
pad gewichen / daß zwiſchen demfelben und‘ 
Mauer ſchon zivey Perfonen füglich können 
. geben: In diefem mehrmahl befagtem Tempel iſt 
ein Bildnus der Mutter GOiles MARLA, * 
F we 
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weiſſem Marmel / allwo ſehr groſſe Wunder⸗ 
wercke geſchehen / unter. anderen ift eins / woruͤber 
ſich die Glaſer nicht ein wenig verwunderen koͤn⸗ 
nen dann wie Anno 1482 Die Ungaren ſamt den 
barbarifchen Saracenern das meilte Herzöge 
thum Caͤrnthen verwuͤſtet fo haben fie Doch auch 
durch drey gantzer Täge dieſe Kirchen. nicht er⸗ 
oberen koͤnnen; die Urſach aber, warum fie nach 
mahls gewichen/ war dieſe / weil fie gefehen dag 
alle dero abgedruckte ‘Pfeile nicht einige Glas— 
ſcheiben haben Fünnen zerbrechen, fondern feynd in 
denſelben ſtecken geblieben / wie in einem Hol oder 
anderen weichen Materi und fihet man nach auf 
den heutigen Bag diefeftecken nicht ohne huchtte 
Verwunderung auch andrer Gilaubensgenoffen. 

Der groſſe heilige Gregorius vergleichet die 
Driefter der Glaſer⸗Arbeit / benanntlich den Fen⸗ 
tern / dann gleichwie durch Diefe das Licht komt in 
as gantze Haus / alfo füllen ebenfalls die Prieftery 
prderift die ‘Prediger, Das Volck erleuchten, und 
hnen den rechten Weg gegen Himmel. zeigen, 
Diefe — iſt gar recht und fehönz fe- 
eſtræ Sacerdotes & Pradicatores fünt, qui 
opulo fidelium lumen ſanctæ pradicationis 
undunt. Homil. ı1. in Ezechiel, Gleichwie 
‚ber der Slafer Kolben dem Senfter zimlich übers 
Raul fahrt / alſo muß nicht weniger mancher Dres 
iger von einem und andern geoben Kolben leiden / 
ann die Wahrheit / forderift bey Diefenunferen 
eiten / fo unwehrt iſt wie der Speck in einee 
zuden ⸗Kuchel / forderift groffe —— J 

r 
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eich fennd, und feicht Enten alles um Geld Ban 
nz laffen ihnen unterfehiedliche Waaren in das 
ans bringen aber behleib die Warheit nicht 
gar ein altes Weib und geftimpelter Feuerrübl 
in mi den Spiegel nicht zufrieden / wann er Iht 
die Warheit regen der Nunzeln fagk: 
"Der Slafer Handwerck it ſehr gut und nut⸗ 
lich / Ind ſtehet ihre Arbeit wohl beſſer / als die pw 
pierene denſter / derer man in Welſchland Di 
Menge antrifft? Es Teynd aber dieſe Leute nicht 
alle heilig ob fie ſchon für manches Heiligthum ein 


Glas sieben) dann fiepflegen offt das Bley der 


Ö 


geftalt dünn zu machen’ dap es fd durchſichtig / als 
die Glas⸗ Scheiben felbft/mit —— 
fahren fie fo gering über das Bley / wie die Hunde 
trincken aus dem Fluß Nilo, das iſt / nur ein wenig 
obenhin damit fie das Zinn erſpahren undderto 


mehrer Zinn - Kandeln im AWirchshaus koͤnnen 


ausleeren. Im warmen Sommer gelten dieſe 
Leute gar wengraber warm der rauhe Herbſt thut 
anklopffen/da erheben fie fich in die Hoͤhe wie eine 
Dr Stange und muß man ihren Die beften 
orregeben’ damit fie einem ein Guckerl flicken / 
fie fachen nie wehrer / als wañ die Bauern weinen / 
ann wann der Himmel groſſe Riſſelſchauer oder 
Schloffen wirfft / da gehen dem Bauern die Aus 
en über / aber Det Glaſer lacht hierzu / wie Der 
chs über einen Hennen⸗Kobel / dann er weißr 
die Fenſter Scherben bekommen, daß Die 
beften Trümmer auffie fallen, 
| 69.86 
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den ſtehen zwat in dem Haubt des 
Are a, marthen a. 


piegel, die groſſe Brunſten 

Spiel A durch welche — 

Seelen Tod einſteiget; das 

Adams- Kindern ft offt eine urſach da en 

ew Be, N der David hat ihm 

(feilicer) felbften eine ſauber ——7 

ee 
ene e nicht 

Tofeph angetäftets wann fie vorhers ihre Augen 

hätte im Zaum gehalten, "Gebhatdus Truch- 

fefus, Erb» Bifehoff und Chur» Fürft zu Coͤln / 

hätte Snfeln und Snfeln Ehr und Lehr nicht ver⸗ 

loren / wann * von Mann 

waͤre unter die Augen kommen. Strada Dec. 2. l.5. 

So ſchaͤdlich aber die Augen bey den Menſchen / ſo 

nutzlich ſeynd r auch? und hat ——— 


386 Der Prillenmacher. 
——6 von Aquin, billig Den 
Namen eines Fürftens aller menfchlichen go 
maſſen / ja was die Sonn in dem Himmel / das 
iſt ein Aug in dem Menſchen / und wären folg 

keine Künfte noch Wiſſenſchafften / wañ nicht 

Aug / als ein auserleſenes Inſtrument, ſich hie 

brauchen lieſſe; wann nun wegen des wa DDr | 
-  Atersusgder anderrvärtisen Zuftand Die Augen 
erbläden fo Eommen die Drillenmacher zu Duft: 
Meraber der allererfte Prillen-Künitler geweſ 
hab ich nicht koͤnnen erfahren“ vermutlich iſt 87 
daß fie von den Glasmachern / mie der Zweig DO 
dem Baum / herſprieſſen. | 
Son iſt ihre Wiſſenſchafft ſehr wehrt und 
loͤblich / indem ſie die Glaͤſer wiſſen zu richten und 
ſchlichten nach den Jahren Des Alters ‚und kan 
ſich die Prillen / ſo noch jung / und erſt heut verſer⸗ 
tiger auch.einenmeungig » jaͤhrigen Taͤitel accom- 
modigen Aber ſo kuͤnſtlich ſeynd Diefe Leute nicht? 
wie der groſſe Diener GOttes und heilige eT- 





Fräneiscus Paulanus, dann als Diefer dazumahl 
in Franckreich in Erfahrnus kommen / daß € 
ſehr berühmter Mann / wegen ſteten Studi 
und vielen Leibs⸗ Caſteyungen /  dergeftalten dag 
Geſicht verloreny daß er endlich gang erblindel2 
da hat er ihme feine: Prillen und 2ugen» Slake 
uͤberſchickt / ſelbige zu brauchen / folcher fchmunzte . 
und lachte anfänglich, -dakeinem Blinden ſo 
die Prillen Dienlich ſeyn / ſchaͤtzte aber, auch 
gleich ſehr hoch die Verdienſten diefes heili 
Vatters / Faum alfo has er die Prillen auf A 
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81° da dat en ollommendich ſhen 

vita); 
leich den gu⸗ 
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tund erkennet / geſtalten das Siunbild unſers 
Bi en Keyfers Leopöldi: we 
heilige Elavevalenfifche Abbt Ber- 
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eigerten Kopf folgen» fondern die Sad) mit bes 








-  Fheidenen Raͤhten wohl entötteren. Mari. C. 8. 


Antioch.hom. 83. 

Die Prillenmacher verftehen fich auf die ber · 
fpe&tiv,welche die Lateiner Tubos opticos neñen / 
und iſt fuͤrwahr dieſes Inſtrument fehr nuglich 


und angenehm / dann vermittelſt deſſelben noir weit 


entlegene Dinge gang genau ſehen und abnehmen 
koͤnnen; eswärefehrgut und rahtfam/ daß wir 
unfere Augen nicht nur wenden thäten auf das Ge⸗ 
genwärtige und Zeitliche fondern vielmehr auf 
dasjenige, was noch von ung entfernet iſt / nemlich 
auf die Ewigkeit. Kein beſſerer Sporn zum 
Zugend» Wandel iſt / als die Betrachtung der 


Ewigkeit. Fuolco, ein frepery friſcher frecher 


FWeli⸗Menſch / da er eineſt bey der Nacht nicht 
- fehlaffen konte / und deflenthalben nicht einen ges 
er Verdruß empfunden hat ihme a, 


E tunden / wie wirft du dann Fünnen liegen er 
glüenden Kohlen in der. Hüllen in alle Ewigkeit 
D Ewigkeit! O Ewigkeit! dieſer Gedanken has 


Fulconem bewegt / daß er alfobald der Belt den 


Rucken gezeiget/ und in einem Cloſter einen 
ligen ABandel gefüh = 


e et, ; | 
Der Brill ihre Maͤ ynd 
er Prillenmacher ihre na — * 


ar nicht bekannt / will aber wohl glau 
ie nicht alle einen Schein auf den Kopf tragen / 
fonderneinen Unerfahrnen leicht wiſſen hinter ler 





Gedanken laffen einfallen du elender Tropf! 
kommet e8 dich fo hart any in einem linden Feder⸗ 
Bett ohne Schlaff zu liegen, und nur etliche 
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IRRE 
70. Der Böpffer/ oder 
Hafner. 

Orelaus von Athen ſoll diefes nusliche Hands 
Ges erfunden haben ; die legte Sylben dieſes 
erften Hafners gebuhret Dem gangen Handwerk’ 
nemlic) Laus, auf teusfeh ein dob / lobwuͤtdis iſt 
diefes Handwerck / maſſen aus dem geringiten 

‚Element der Erden die ſchoͤnen Gefäße oder Sr 
irre werden gemacht Die auch auf den Tafeln 

er geöften Monarchen dörffen prangen : fo wer⸗ 
den auch die Speifen zur menfchlichen Unterhals 
gung in einem Geſchirꝛ beffer gekocht als in der⸗ 
von Erden: auch ift in kalten Ländern bep 
ter Binters-Zeit faft fein angenehmrer Gaß / 
als der warme Drews welchen der Hafner bat aufs 
gericht, nicht einegeringe Gloti ift es allen dieſen 
euten, daß GOTT felbft in Erfehaffung Des 
erften Menfeben ift mit Erd und Laim umgangen ; 
Sehr denkwuͤrdig iſt / daß nicht allein die Chriſten / 
fondern auch die Türken von beſagter Erd eine 
groffe Menge hinweg führensund gleichwol / durch 


fondere Göttliche Wuckung / wird fie nicht um | 
Bb3 Nach/⸗ 


eine Unze weniger. 
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0 Der Toͤpfer oder Hafner. 
Rachdeme der gottloſe Judas das Geld / um 
welches er den St San verkaufft / wieder 
in den Tempel geworffen / da haben die Hohen⸗ 
prieſter Durch einhelliges Rahtſchlagen / um dieſce 

deinen. Icker Eaufft von einem Hafner 35 
er Acker iſt gewidmet wor den zu einem Fre 
hoff „oder Sostesacker für.die Srembden.. „Ber 
ſagter Hafners⸗ Grund hat eine wunderliche Eis 

enſchafft / dann etliche Schiff von dieſer Erden 
feond pacher Rom gefuͤhret worden / und ſolch 
Dit / unweit vom Vaticano zu Rom/ wird 
gemein Campo Santa genennt / allwo kem 
maner Fan begraben werden / ſondern niemand 
als Frembde / verd Leiber inner vier und zwan 
Stunden dergeſtalten verzehrt werdenwahn 
zu ſehen / als die duͤrre Beiner. Es iſt w 
glauben? daß obbenannter Hafner oder Töpffer 
fih nathmahls "habe zu dem wahren Glauben 
Ehriftibekehrt Wweil er ein gusehäterift worden) 
der Verſtorbenen / undfeinen Acker zu dero Be⸗ 
—— um ſo leichtes Geld hat hergeben / dann 
Ott in allweg pflegt haͤuffig zu vergelten das je⸗ 
niyerwas man den Verſtorbenen erweiſet. 
groſſe Tarfenfifche Prediger / Paulus / vergleſchet 
SHDrrfeibiten einen er an non habet pote⸗ 
ftatem figulus hati, &e. Epifl:9.adRoim: Gleiche» 
wieder Hafner aus dem Laimen der Erden kan 
machen was er will / etwan eine fehiöne Schüffeh! 
aufeine vornehme Fürften- Tafeluoderiaber einen 
ſchlechten Topf / wo man allerley Unfiat darein 
wirfft / alſo ſoll der Menſch auch mit dein Stand⸗ 
SEE, G in 
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onen robiren / ſhafftd demnach⸗ 

ederum auf einander ſetzen/ 

ih hl. big die Arbes aefotten 
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ni 8 geweſt / welches ohne Im er 
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Sl: Hafner halten fich —* nicht für. ie 
le weil fo gar eines Hafners Sohn mıt Ra⸗ 
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294 er Fa Der Steinmetz 
——— — — — 
Deo and: in Teutfehländ-aber u Augs⸗ 
buy ob Derlich W Wien) was — 
ichey Fünitliche und koſtliche Arbeit von die 
Leuten he komme. Jacobus, der dritte König in 
Schottland / hat ſich dermafien in dieſes Hand⸗ 
werck verliebt / daß er einen Steinmetzen / mit 
Namen Robert Röckeard, zu einen Glafen ge⸗ 
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noch, zu Sehen ſamt dem aufgedruckten Sigill des 
Ar — —* 5. Eligio de Ser⸗ 
* Denglechen er ermeun hend 

ayrtommen/ indeme die Engel gleich n er. 
Bitiifhrt MARLE aus dere Eben de 
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—— fFertiget/ ur d Du es 3 
ildnus verfertig / ün MM zu Apoftels - Zeiten, 
in Spanı —5 — ‚welche dermabifn zu Va- 





kenz in E pair! — len und hahfigeh un, 
— —2 donn Jolch«s,Flar aus 
der Bulla Benediet XII zu fehen, 

Aus einem € iR JE äite, le it ſattſam 
zu —— Vermoͤgen has 
ben die Dien — Ar ie daß wegen 

J Nauben und Vertrauen auf SIE 
ihnen ——535 end 66 9 
en. Der heilige Batricius wolt if 

ſeine Neife befchleinigen ih Srılandı Und. da er 
wircklich in das S 6 ch ein’ ar⸗ 
mer —— topf —— Kid 
tten / oͤgte m | 
bel \ * der le nnfelb Me&chife 


e dem ſtarck beladen! fo mache auch diefer 

ri - ei et und KH 
welches dem heiligen Partitio fehe zu Hessen 

gangen / und damit-er roſſes Bertränen auf. 
SSTT und dieſer Gefellen und armherbiges 
— u on Tag gebe, hat er alfo F 
einen ſchweren te lein / den er bey fich. 
hotue in das Meer geworffen / 5 den ara 


de 0m) or erhalten, vorgebend / Das fey 


men Tropffen befohlen / daß er fid Darauf feger. 
welches — und iſt Diefer auf blchem 
Stein von bis nacher Zrıland im, 
befter Sicherheit mit-jedermans Permunderung 
gelabren, InvitaC, 26. Nen 


——— Laterano zu ſehen. 
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nderfertigen, ſeynd auch die ſchone 
* in unterſchiedlichen Kirchen / Palaͤſten 
und herrlichen Gebaͤuen zu (eben hat / unter denen 
ohne Zroeiffel die ſchoͤneſte diejenige / an welcher. 
Son Sohn ı für die Erlöfung des — 
en Geſchlechts / gegeißlet worden N Jeru 
folche zeigt man noch zu Rom / bep d Praxedis, 
der heilige Hieronymus aber ift mit vielen ande⸗ 
ron der Meynung / daß die Seul / an dero der 


Dein gebunden worden, Er ſehr groß gewe⸗ 
und dermahl Rom in a non aut | 


der untere Theil darvon. 
Mehr it zu Rom in der groſſe 


1 


Neben anderer Arbeitı fo die efobrn: Steine | 


| 


a | 


_ Beters- Kirchen zu —6 een Sei = | 


> einem eifenen Gegitter umgeben / und mehr 
die befeflene Perfonen darein gefpe ee 
che Seuliſt gAtandenindem T, 
len und hat ſich der nt Ehe Dan er 
lehnt / wie er — gepredige rare 
Big ’ —* TR * 
es werden m 

Seulen / von dem — ——— 
der Roͤmiſchen Soldaten ihre Standar nie 
* sen Said ch zur vente —* ae 

emgaußen en biß au 
Erd. u jepo yo I5. sr (che Seulen —— 
derjenigen / worauf der Gockelhahn gekraͤhet / wie 
Peirus den HErrn verläugnet/fepnd zu Rom bep 
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ß des Bergs Calva⸗ 
ei Ar nk eulen als dem ſchoͤ⸗ 
neften Marmel welche noch auf den heuintigen 

Waſſer vonfich geben und iſt des 


Tag 
A— Rede / daß er habenangefans 


ahnen HEN ans Treutz 


—— nun — an 


ehen / wa 
auch —— nahen * 


Dergleichen Steins Arbeit werden bilich ver⸗ 
ehret / oð aber ale Steinmetzen zu verehren ſeyn / 
ſtehe ich billich an; wahr = - —* daß Anto · 
nius und Felix ziven heilige & n geweſen / 


aber gar viel — — man nicht 


an: Dann e8 gibt gleichwohl ſolche Leute unter 
ihnen die ebenfalls wiſſen zu betruͤgen / meiſtens 


aber wiſſen fie die Den ene Steine alſo zu kit⸗ 


ten / daß ſo — wohl a — 
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3.0. 7% Der Maurer 
a N DO TE N HERE. 
&S ſeynd unterfehigdliche Meynungen / wer 
Xder erſte Maurer ſol geweſen ſeyn· Plinius 
It davor Daß einer / mi Wamen:Doxius, ein 
Sellii habe das erſte Hausvon Laim aufs 
gebauet / und ſolches gelernt von den Schwalmen 
ãls welche / aus Antrieb der Natur / ſo wunderlich 
—7*— und anderen untermiſchten Sachen ihre 
eſter machen; mehrer aber ſcheint der Warheit 
gemaͤß / daß Cain hierinfalls der erſte geweſen / 
maſſen von ahm bewuſt iſt Geneſ. c. 4. daß er zum 
erſtenmahl eine. Stadt erbauet / welche er nach 
Dem Iramen feines Sohns Henochiam geneniet; 
feye ihm wie ihm woll / ſo iſt es doch unlaugbar / 
daß die Maurer eine aus den aͤlt en Handwer⸗ 
kern ſeyen / und hat es dazumahl ſchon wohl⸗ er⸗ 
fabene dergleichen Leute gehen wie Der. berühmte 
Babylon. Thurn in die Hohe iſt geführt mmorden.n 
— Bir fehr die Wiſſenſchafft Der Maurer ges 
achſen / ift ſo wohl aus den alten als neuen Ge⸗ 
boͤuen —RW ſehen; die von Ziegelſteinen 
aufgeführte. Mauren / weiche :Semiramis hat 
bauen laſſen ‚und umdie groſſe Stadt Babhion 
ht war ſo dick / daß zwey Waͤgen konten 
neben einander gehen / auf ſolcher Mauer ſtun⸗ 
den dreyhundert Thuͤrne / zwiſchen dieſen hun⸗ 
dert Stadt⸗Pforten von puren Metall; der 
fo anfehnliche Thurn zu Wien in Defterreich zu 
br, Ki au Antwerpen / zu Deneigı iu 
IRB:: ands⸗ 
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400 . Der Maurer, 


Te 

Schwalmen das Handwerck gelernet haben fh 
hat er gewiß dasjenige auch von ihnen abgelernen 
was fie einmahl dem frommen Tobiz eribiefeny 
dann zuweilen verblenden Diefe Leute manchen 
Bau⸗Hern / und ſchwaͤtzen ihme mit einerhalb 
Ciceronifchen Wolredenheit vor / wie das Gebäu 
nicht werde mehrer koſten / als 6oo fl. nachmahl 
aber erfahret man mit Unwillen / Daß die ihr auf 
12 zeiget, Das heift Doxius Oxius, 

Etivas Keen liefet man in dem Leben 
des heiligen Virgilü, Biſchoffs zu Saltzburg bes 
nanntlich / wie Diefet die Kirche Angefangen ju 
bauen / und felbige nachmahls dem. Ruperto, 
der Bayern Apoſtel / gewidmet, da hat er die 
Maurer und Tagwercker / tie fonft germöhnlich? 
nicht von Hand zu Hand ausgezahlt, —— 
vollzogener Arbeit Einen ziemlichen Geld⸗ Sa 
auf den Tiſch geſetzt und allen Arbeitern eriaub 
fie mögen —J—— was und tie viel ihnen 
gefaͤllig / ſo iſt es aber nicht ohne Wunderwa 
geſchehen / daß kemer mehrer / noch weniger 
aus gezogen / als was er verdient hat: Ein mancher 
fauler Maurer / wie es dañ dergleichen nichtdenig 
gibt, der etwan den ganzen Tag nur etliche Zieget 
auf einander gepappet / Und Die mehrifte Zeit init 
peiffen und plaudern zugebracht / glaubte Hänge 
lich) eine gange Hand vol heraus zu hebenyendlich 
aber kaum etlich wenige Groſchen erwiſcht toejche 

‘gang ſtillſehweigend ihme feine Faulheit vorge» 
zupffet, Faber in V.S,Virgili. Ein — 
ener Maurer ſoll alſo Staffeln bauen’ daß er 

au 


I) 


—— — — — 
— — — — 


® N 
J 
— 
* 
* * 
1 * Dr 
Pi 
Y * 
u ——— Kerr 
a DE 
’ R * 
J J r 
2, j 
* — 
“ 
% k . 
* 
= « 
ro 
2 @ 
z 
* 





u 
* 


J 

J 

no; en 
|‘ . 

Io > * 
—1— N‘ 
Ru ‚ 
H nu 5 ." 
i . 


Po 
Er PIE ITPOTTE — J 


HL Ay hi 
Fresh rehs i MIETE 


» 


[zu 


—* 


— rg tr EN BA 


r 
* 


‚Ir N 1* AT sit Al, — 
VVVVOOO——— 


> * 
.. 





* % 
* 
*2 
J 
* 
De) 
. 
’ 
Pe — 
, ' 
. 
x 
22 
J 
| 
“ie 
P 7 


N 
—— 
— i « 
u: 
x ! z J 
1 » 
i i ni 
Fi 
{ ; \ 
u 
—F * 
L 
f * 
* 
? 
— 
F 
| i 
p 2 
— 
FE Fa “ 
F — 
ET we 
XL j as 
a! sr ' 
3* 72 . in ’ 
* 
* 
— 
* 43— 
— 7 BEPEReArEL 
. “ 2 ’ 
4 — Ken s 
E As: + .. 
*1 
— 


Digitized by Google 


Qi RT: Ti; . 


‘ ( | 
es Pieffini Int fie No⸗ Stans Selawerrı 





















Kay Bruch, — 1 „genug — 

* „egeSersten Neoder Citelfert 

Ser sk der deine; Arbeit lohnet 
haͤlt nede Feſſi dighereit 

If war dert Elend mehret (kehen: 

dein Beoland winuekt dee Aauis —— 


een.) 


- Dert Ziegler. 401 


*— ihme ſelbſt die Staffeln gegen 
den A baut. j RN 


35 Der Siegler. 


SI Seleabeitfanne eute gering als man ihre 
SWercke ſchaͤtzet / ſeynd gleichwol eines ſeht 
alten Herkommens / und ſollen Das Ziegelmachen 
erfunden haben die Nemrodianer/ wie fie den 
Babyloniſchen Thurn gebauet haben welches 
Gebaͤu ſo hoch ware / als eine teutſche Meile lang 
it. Das gantze Iſraeut ſche Voſck wuſte in dee 
Pharaoniſchen Dienſtbarkeit wit ſtetemn Ziegel⸗ 
machen und Ziegel» brennen ſich bemuͤhen / dann 
die Spyptier wären der Dieynung/ Daß die He 
brãer durch folche Harte Arbeit moͤchtẽ geſchwaͤcht 
Ind ausgemerdiet werden / und folgſam nicht ſo 
Biel Kinder erzeugen / nichts deſto weniger haben 
ſich 75 Perſonen fd in Esypten kom̃en / mnerhalb 
5 Zahten alſo vermehtt dab dero Anzahl über 
Mmionen ſich erſtrecket / dann zur ſelden Zeit die 
Hebr. Weiber aufeinmälg auch 6 Kinder geborẽ 
diefe Ziegler / wie ſie in der haͤrteſten Arbeit und 
gröften Berfolgurig geweſen / hat GOit der HErr 
erliüfet / und von dem tyranniſchen Joch frey = 
macht; woraus zu ſehen / daß meiſtens Die Gott⸗ 
iche Hilfff der Menſch zu hoffen habe / wann ſein 
UÜbel uͤnd Drangſal a a “an 
. 3, e 
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+. Bey ben alten Roͤmern hat manfehr viel auf 
die Ziegler gehalten zumabln dero mehrifte 9 
baͤue von Ziegeln aufgerichtet worden / und 
man u Rem dero ſtarcke Stadt s Zen 
von gebrennten Ziegeln; auch ift denkwuͤr aß 
ein Theil gedachter Mauer nahend bey MARIA 
Al populo ſich gegen der Erd neiget / als wolle ſie 
alle Augenblicke fallen / wird auch insgemein ge⸗ 
nennet Muro torto; gleichwohl ſtehet ſie folder 
Soon febon taufend dreyhundert und dreyßig 





Jahre / welches nicht natürlich fcheint ;der Römer 
usfag iſt daß der H. Petrus verſprochen habe 
Denfelben Theil der Stadt zu defendiren/ wie 





dann Anno 738 die Gothen / fü die Stadt Kom 
mit fharcker: Belagerung eine Zeit lang beaͤng⸗ 
ſtiget / dieſelhe / obſch 


on ſchwache Mauer / nicht ge⸗ 
trauet en. Panziroli di, Roma. 
TITLE et 
. Den heilige Prophet Ezechiel befommet von 
SOTT dem Almächtigen einen Befehls wie 
daß er folle. auf einen ungebrennten Ziegel-Stein 
die gange Stadt Jeruſalem abzeichnen, und dar⸗ 
bey wohl entwerffen die harte Belagerung fo fie 
wegen dero hauffigen Laftern müfte ausfteben von 
den Chaldaͤern / darum aber mufte folches auf 
einenungebrennten Ziegel gefchrieben werden, das 
‚mit man die grundlofe Barmhertzigkeit GOttes 
deito beſſer erfennen möge, dann mann nur ein 
wenig Waſſer auf einen folchen Stein oder Laim⸗ 
Batzen fällt, fo löfchet es die gange Schrift aus: 
Ss hat zwar ber gerechte GOTT mwider ben an it 
—A ⸗ 
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Tod⸗Suͤnden verhaften Menfehen fchon geſchrie⸗ 
ben den Sentenz der ewigen Verdam̃nuß und uns 
endlichen Straff / aber ein wenig Buß» Waſſer 
aus den Augen vernichtet dDiegange Schrifft/ und 
kommet man folcher geftalten zum allerficherften 
zu Waſſer in das obere Engelland. Lyranus in 
text, Ezech.C, R 
Aller undiscreten Obrigkeiten / welche fohart 
mit ihren Untergebenen verfahren’ moͤgte ich gern 
einen Stein in Garten werffen / und ziwar einen 
Ziegelſtein welchen man noch heutges Tags fihet 
in S. Franeisci Kloſter zu Meflana, allmo ‚der hei» 
ige Antonius Paduanus, damahle ein Religios . 
des Gonvents, von der Obrigkeit in die Mitte deg 
Refetorii beruffens und einen harten Berweiß 
bekommen, einee Schuld halber die er niebegans 
gen / der Ziegelftein aber, worauf Antonius kniete / 
wolte zugleich an Tag geben feine groffe Demut / 
wie nicht minder die Unmanier dieſes Vorſtehers / 
maſſen er fich von derfelben Stund an loß ge⸗ 
macht aud) nimermehr koͤnnen weder durch Fleiß 
nod) Kunit veft gemacht werden / darum er noch 
auf heutigen Tag mit einem eifenen Segitter. übers 
zogen ift. Pagat. 154. Tom. 1.deMirabib 
Dergleichen Corripere ift gar offt ein Cor- 
rumpere, und hut bey manchen das gar zu harte 
Kopfwaſchen mehrer Unflats machen, als hinweg 
nehmensder Degen fehadet dem Filtz / aber der Fils 
fehadet dem Diegenten : Eine Obrigkeit fol im 
Maul ſeyn wie der Loͤw Samſons / in deſſen Maul 


nicht Gall / ſondern Honig gefunden worden; 
ga obfchon 





464 Der Ziegler. | 
obſchon der volllommene Antönius mit groͤſſeſter 
Sedult den Verweiß angenommen) ſo feynd doch 
de mehriſten Adams Kınder weit andersbe 
fen, und kan man mehrers bey ihnen riehten mit 
dem Glatthobel / alsmit dem Schärfhobel, 
Im übrigen Fan man den Zieglern nicht gar 

Biel Ubels nachreden dann die arme Leute mit 
groffer Mühe ihr Stuͤckei Brod müffen gemins” 
nen) fo gerahten fie auch gar felten in ſchimme Ge⸗ 
Kakhartten, dann ihre Hütten und Brenn-Defen 
weder in Städten noch Doͤr ffern gefunden mers 
den; ſondern mehrern Theil von denfelben abs 
— — / und fuͤhren fie faſt ein Einfidlerifch de⸗ 

en / Aber gar ohne Mängel feynd fie nicht / wann 
fie ſich ſchon dreymahl waſchen , ſo thun ſie doch 
andere beſudlen / und wiſſen die ee eg he 

Anke zu zehlen / oder aber fie brennen felbige 0 
ee daß man fie faft mit. einer Bratwurn 
koͤnte durchbohren. 


— — —— — — — — 
74. Der Gchreiner / oder 
Wyeſ⸗ ſhoͤne Handwerck hat erſtlichen ers 
unden Dædalus, welcher zugleich den Hobel / 
Die Seg / den Cirkel / das Stemeiſen / famt andern 
Inſtrumenten erdacht / von dieſem iſt es nach und 


nach zu ſolcher Vollkommenheit geitiegen, 9 es 
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Der Schreiner / oder Tifchler, 405 


dermahln'mwohl koͤnte unter die Kuͤnſte gezehlet 
werden. Wegen zweyer Sachen koͤnnen ſich die 
Tiſchler oder Schreiner ruͤhmen: Erſtlich / wegen 
des Tabernackels / deſſen Abriß GOTT ſelbſt 
dem Moyfi auf dem Berg Sinai gezeiget. Exod. 
Cap. 25. weil diefen Niemand anderer gemacht / 
alsdie Tiſchler und zwar aus dem vornehmſten 
Holtz aus Arabia, welches keiner Faͤule nad) cor- 
ruption unterworffen. m 

So war auch eben vonder Schreiner Hand 
gemacht jener Tiſch den da GOTT befohlen / zu 
ftellen in dem Tempel / auf folchen Tifch muften 
ftets liegen ı 2 Drodeı fonft in der. heiligen Schrift 
genannt Panes Propofitionum; diefe 12 Brode 
Maren einer Gröfferund eineg Gewichts / und zwar 
Darum weil durch fie feynd angedeutet worden die 
12 Gefchlechter Iſrael / fpricht Abulenfis, und 
eben deſſentwegen war fein Brod gröffer als das 
anderes damit man nicht fagen ſoll / es gelte ein 
Gefchlecht mehrer bey SOTTı als dag anderer 
dann GOTT will gegen männiglich gleich ſeyn / 
darum nennet, er ſich einen JBeg. Ego ſum Via, 
der Weg ift für jedermañ / für Arme und Reiches 
ein jeder fagt gar recht; Vatter Unſer zc. 

Nicht weniger it von der Tifchler- Arbeit ges 
weſt jener berühmte Bundg-Kaftenim A, Teftas 
ment / mit deme GOTT fo groſſe Wunder 
wercke hat gewirckt / ja dieſe hölgene Truhen hat 
er beſohlen / gar mit dem puren Gold zu uͤberzie⸗ 
hen / weſſenthalben fie auch geweſen ift eine Figur 
und Vorbildung der alerieligiften Sungfrauen Ä 

3 YALA“ 
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MARIÆ, wie dann folche unter andern Preißs 
Namen in der Lauretanifchen Lob» Derfaffung 
Auch genennet wird Arca foederis, ora &c. du 
Arch des Bunde, bitt für te. Diefe Arche war 
mit Gold überzogen und Diefe ift unfer gang guls 
dene Mutter. 

Das vornehmfte aber, fo einmahl die Tifchfer 
oder Schreiner verfertigets ift geweſt jene Tafel 
auf welcher Ehriftus der HENN das lebte 
Abend⸗Mahl gehalten und das Allerheiligiſte 
Sacrament des Altars hat eingestellt ; dieſe Tafel 
iſt noch) zu fehen in der Stadt Kom beyS.Gio. La- 
terano, weſſenthalben die Tifchler fich gar wohl 
zu berühmen haben mie nicht weniger / weil fie 
auch Die meiften Tabernackel morınnen dag 
Gut wird in den Kirchen aufbehalteny mit 
ihrer Kunft und Handen verfertigen; und wo 
wird man einen prächtigen Tempel oder Kirchen/ 
forderift in dem wehrteften Teutſchland / antreffen 
oder finden/die nicht mit der ſchoͤnen Tiſchler⸗ oder 
Schreiner⸗Arbeit pranget/ dann dieſe richtet auf 
die ſchoͤnen Altaͤre machet die nugliche Predig⸗ 
Suuͤhl / feget in Drdnung die Kirchen⸗Stuͤhl oder 
Bett⸗Stuͤhl / verfertiget Die nohtwendige Beicht⸗ 
Stuuͤhl / ja das meiſte / fo in der Kirchen oder Sa⸗ 
criſtey Die zum Gottes» Dienft gehörige Sachen 
aufbehalten / ift eine Arbeit von den Schreinern. 

Wann die Tifchler wollten GOTT vor Aus 
gen haben / und einenfeommen Wandel fuͤhren / 
ſo koͤnten ſie ihnen ſelbſt in ihrer Werckſtatt bey 
ihrem Werckzeug eine fehöne nugliche — 

machen; 
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machen; wann fie ein Himmel» Bett machen / 
fo follen fie zu Gemüt fuͤhren / was ‚für ein un⸗ 
ſtraͤflicher Wandel erfordert werde damit man 
den Himmel: nicht. verliere: wann fie an einer 
Thür arbeiten / ſo Fönnen fie gedenken wie hart 
und fchmerglich es dies thoͤrichte Jungfrauen ans 
kommen / wie ihnen der himlifche Brautigam die 
Thuͤr vor der Naſen habe zugefchlagen: wann 
fie die Stuͤhl⸗Fuͤß einſetzen / fo ſoll ihnen einfallen / 
wie ungereimt es ſtehe / daß ſie gute Fuͤß machen / 
und gleichwol auf nichts gutes umgehen: wann ſie 
eine Bank abhoblen / ſo kan ein jeder ſich ſelbſten 
warnen / er ſoll die Poenitenz und Buß nicht auf 
die lange Bank ſchieben: wann ſie mit dem Leim 
umgehen / ſo kan ein ſolcher leicht denken / daß er 
den Naͤchſten nicht ſoll verleumden: wann er den 
Hobel ſo vielfaͤltig in die Hand nim̃et / ſo ſoll er ja 
wiſſen / daß er ſelbſt keine grobe und ungehobelte 
Geberden ſoll an ihm haben. 


Fuͤrwahr ein ſolcher frommer und gottsfuͤrch⸗ 
tiger Tiſchler oder Schreiner iſt geweſen jener 
zu Ingolſtadt in Bavern / welcher damahl noch 
ein junger Meiſter / Anno 1612 Durch unverhoffe 
tes Unglück, als er ſich auf der Schießftatt molte 
bereiten; mit dem Pulver unbehutfam umgange 
und folgfam durch das aufgangene Pulver au 
einmabl um beede Augen Eommen / ftock = blind 
worden, und derenthalben von dem Magiſtrat in 
das Spital genommen worden / morinnen er 
nicht allein fromm und gottfelig gelebet / fondern 

| Ec4 auch 
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ch nicht eine Viertelſtund von der Arbeit ge⸗ 
Se an fo bald er fein: —2 Gehet 
perrichtet / hat er fich zuder Arbeit begeben, Erſ⸗ 
ich) ihme felbftı da er Doch ſtock⸗ blind eine Hobel⸗ 
Bank famt allen Nohtwendigen Snitrumensen 
und Werckzeug zugerichtet / nachmahls har er fein 


man 
viel mes8 
wiſſen mit einem | 
eueden Ba ebrachty eine fo Kiederliche Arbeit 
ea 

werden: Es find etche Tıfehter nicht ene 
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aber gleichwol ſcheinte es / als waͤren fie gar aus 
Morgenland kommen weil esimmerzu bey ihnen 
heift: Morgen / morgen, morgen wirds fertig, 
morgen ſolls der Herz haben / unterdeijen erfähret 
mans daß mehrer Lugen als Echaitten in der 
— Es machen auch viel aus dieſen Leu⸗ 
lieber einen Schenk Tuſh / als einen Schreib⸗ 
iſch/ und ‚werden fie groͤſſeren Fleiß an einen 
Glaſer⸗Kaſten / als Bücyer-Sieftell: die Canzelin 
der ao machen fie ſchon gern / aber um Die 
Dr ig reiffen fie fich nicht viel / fie foͤrchten / fie 
möchten Die Wahrheit hoͤren / daß fie: mehrer 
Waſſer unter den Leim nehmen als ins Maul: 
Bann ein Tiſchler eine Todten⸗Truhe macht / jo 
pfei le forderift wanns für ein altes 
IBelb ge ann iſt er —— ihms der 
ann wohl bezahlt und er wieder Geld helomet 
m Eauften: Aber / liebe Leute, gebt wohl Ach⸗ 
ang, weil Doch. der Stuhl unter euere Arbeit ges 
böretz wie ihr werdet bey dem gerechten Dichters 
tuhl GOttes beitehen. 


EHER RO REED REN 
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410 Der Binder. 

Butten erdacht/ ift.gervefen mit Namen Heufip- 
pus, deme dann Die Welt derentwegen ziemlich 
obligirt bleibt, weil der Edelmann / Burger und 
Bauer des Binders Arbeit brauchen muß; vor 
allem aber ift der Wein / Diefes fo edle Geſchoͤpf/ 
dem Binder viel verbunden meil folcyer ihme ſo 
offt ein Kleid ſpendirt und fo manchen hoͤltzenen 
Rock anlegetz darum fagte einmahl ein Zech⸗ 
Bruder: 

Ich hab einen Freund und guten Geſpan 

der liegt gar tief im Keller, 

Er bat ein bölgenes Röckel any 

und beift der Muſcateller. 

Das groffe Faß zu Heidelberg gibt genugſam an 
Tag / daß die ‘Binder oder Kieffer Beinen hoͤltzenen 
Verſtand haben mehrer aber fihet man dero 
Kunft und Fleiß in dem Erß- Herzogthum Defter- 
reich, allwo einige Fäffer / wie die kleine Häufer zu 
ſehen ſeynd / abfonderlich ift vor wenig Fahren in 
der ſchoͤnen Herrfchaft Feldsburg / fo dem Fürften 
von Lichtenftein gehoͤrig / ein folches Faß verfers 
tiget worden. . 

Bor dieſem waren fehr berühmte Faß- Binder 
Juftus, ein Florentiner / ſo nachmahls zu Rom ein 
Edelmann worden. - Item / Martianus Stein, 
bach / von Sellebach gebürtig TC. Dermaln aber 
feynd der vornehmen Meifter fo viel, dag man 
dero Namen auf den gröften Faß - Boden nicht 
koͤnte ſchreiben / und befleiffen fie fich immerfortz 
das Handwerck in mehrere Vollkommenheit En 
bringen, Es ift Diefer guten Leute ⸗⸗ t 

ick alleın 
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allein son gericht zur Menfchen» Gurgels ſon⸗ 
dern man Fan auch bey einem Faß eine ſchoͤne fitts 
liche Leht faſſen; wann die Keiffe an einem Faß 
nicht ſeynd wohl angetrieben, ſo pflegt daſſelbe zu 
rinnen / bringt einen groffen Schaden, und bleibt 
mit der Weil gar nichts Darinn ; eine gleiche Bes 
ſchaffenheit hat es mit der Jugend warn man 
diefe nicht ſtreng haͤlt und mit Ernft nicht ans 
treibt, fo dann hat man aus folcher Larität nichts 
als E ehaden zu gewarten / und wird ſolches zer⸗ 
läytes oder layırtes Faß gar nichts faſſen / fondern 
bleibt ein Verwandter desjenigen Thiers / mit 
Aalen Kinnbacken Samfon taufend Dhiliftaer er⸗ 
agen, | 
Ein Faß / woriñ ein neuer Moft iſt mann man 
Demfelben nicht Lufft laͤſſet fo Ban es nicht länger 
beftehen, fondern verliert den Boden; und gehet zu 
Grund; gleicher Natur ift der Menſch / fo eben⸗ 
falls nicht jtets Fan dein Gebet / dem Studireny. 
der Arbeit obliegen / fondern ift vonnohten/ daß 
man ihme auch zumeilen einen Lufft laſſe / und eine 
Ruhe oder einen ehrlichen Geſpaß vergoͤnne / dann 
auch die Muſicanten in ihrem Geſang etl. Pauſen 
haben; auch die ſtrenge Faſten⸗Zeit einen Sonn⸗ 
tag / der heiſt Lætare, hat: auch die beſten Geiger 
an ihren Inſtrumenten die Saiten zuweilen nach⸗ 
laſſen; auch der Acker und Erdboden durch den 
Brach zu feyren hat; auch dem Pferd nicht all⸗ 
eit wird das Lauffen aufgebuͤrdet / ſondern es hat 
eine Zeit / da man ihm den Zaum aus dem Maul 
joͤſet / undauf einer grünen Weid in etwas ver⸗ 
gumpen laͤſſet. Ein 
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Ein Faß / an deme ſchier kein Reiff iſt / ſpaltet 
ſich vom einander entgegen iſt der Binder ſo ger 





ah daßer durch feinen Fleiß und durch feine 


Arbeit folcbesgang wieder zufammen bringt. Offt. 
gefchiehet es daß zwey Eheleute in eine Uneinigkeit 
und fchadlichen Zwieſpalt gerahten / wie heilig und 
heilſam thut nun derjenige / der I vereiniget und 
wiederum zufammen bringtmaffen der Cheftandy 
fo ohne Fried iftı auch ohne Freud ift. Eine doder 
Vulla gilt nichts gehen Nulla gelten nichts / fo viel 

ullay als hier ſtehen 0000000000 gelten nichts / 

dbald aber ein Einferl hinzu Fommet/ 1000000, 
da gelten fie uber alle maflen viel: der Eheſtand / 
wo beede nicht Eins ſeynd / gilt gar nichts/ lauter 
Nulla; aber das Ting und Die liebe Einigkeit 
macbt ihn erft gluckfelig. Ä 

Die Binder gelten ebenfalls und ihre Arbeit 
nicht wenig bey unferm lieben HERNIU dann 


nicht wenig Wunderwercke fic) auch mit ſolchen 


zugetragen. Der feelige Fridericus von Regens ⸗ 


burg, unfers Ordens / hat einmahl im Kelleri weil 


es fein Dienft erfordert / einen Wein abgelaſſen / 
unterdeffen aber, die Pippen unter die Gürtel ge⸗ 
ſteckt wie ihn der Vorſteher des Cloſters unver» 
hofft zu fich beruffen / da wollte er fehnell-eifrig den 
Gehorſam vollziehen zugleich aber des Pppen 
vergeſſen; da nun nach einer geraumen Zeit beede 
ſolches wahrgenommen / und ohne —— 
in den Keller geloffen / da haben ſie nicht ohne 
ochſte Verwunderung gefunden daß / in Anſe⸗ 
bung des blinden und geſchwinden — 
» 


Der Binder. 413 
nicht ein Tropffen von dem Faß geronnen :- In fo 
groſſem Wehrt und Anfehen iſt be HSOTT der 
Gehorſam / daß der Heyland der Welt felbit har 
wollen gehorſam ſeyn bisin Tod, fastus obediens 
Usque mortem; RR 

Wer die Binder will alle unter die gute und 
vollkommene Leute zehlen / Der hat esftarck von, 
noͤhten daß man ihm etliche Reiffe um den Kopf 
fege / auf daß ihm das Hirn nicht vollig heraus 
rinne / dann er muß wiſſen / Daß auch auf der Binz 
der ihrem Feld viel Unkraut wachſe / abſonderlich 
wiſſen fie Sich der Gelegenheit zu bedienen / jie er⸗ 
finden mehrmahlen taufend Urſachen / toarum fie 
Jo offt Den Keller befuchen wer aber die aufiteis 
gende Morgenroͤte will ſehen der ſchaue einen 
Binder an / wañ er aus dem Keller ſteigt / die rote 
Maſe verrahtet ihn gleich / daß er bei) dem Faß ein 
Nefas geftiftet ; von einem Weinfaß Fan emer wol 
recht Iernen feine Feinde lieben dann unangeſehen 
der Binder init feinem groben Schlägel dem Faß 
fo manche harte Schläg und Puͤff verfeßt/ ſo iftes 
gleichwol noch fo gut/undfpendirt demſelben noch 
einen fo guten Trunck. Unter anderen Sächen 
machen die Binder auch’ die Badwañen / es wärd 
aber gut / wann etliche aus ihnen ins Bad glengen / 
und ihr Gewiſſen thaͤten reinigen, ſo dann möchte 
geſchehen / daß ihr Wandel froͤmmer ind goites⸗ 
fürchtiger wuͤrde ſeyn / ſonſt muͤſſen fie wiſſen / daß 
auch GOtt zwey Faͤſſer habe / eins iſt voll Honig) 
das Andere voller Ball; aus dem erſten gibt er in 
jener Welt au trincfenaten Ausertwaplten; = 
— e 
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dem andern gibt er zu trinken allen Verdamten / 
nun Eönnen die Binder acht geben zu was für eis 
nem Faß fie mögen kommen. 


EICH OL OH res 


76. Der Frechsler. 


ne aus den fcehöneften Handwerckern has 
Yen die Drechsler, und folle folches von 
Talao, deg Dædali Enickel / erfunden feyn wor⸗ 
den; groſſe Fürften und Herren / auch gecrönte 
SHäupter haben folches gelernet/ ie zuweilen 





unter ihren ſchweren Neichs - Gefchäfften mögen 
dag Gemüt ergetzen; ja dag groffe Meifterftuck 
der Söttlichen Allmacht in Erfchaffung der 
Welt⸗Kugel / hat faft der Drechsler» Arbeit einen 
Anfang gemacht. Die Salomoniſche Braut 
ftreicht über alle maffen hervor die fchöne wohl⸗ 
erſchaffene Geſtalt ihres Liebſten unter anderen 
lobet fie deffen ſchoͤne Haͤnde fprechend: Manus 
ejus tornatiles &c. feine Hände ſeynd als wann 
fie von Gold gedrehet wären, das iſt ſo viel geſagt / 
als ſchon vollkom̃en / dann alles / mas gedrechslet / 
hat durch den runden Cirkel ſeine Vollkommen⸗ 

beit, Cant. c. 4.v. ı | 
Man findet eine Drechsler, Arbeit in Goͤtt⸗ 
licher heiliger Schrifft / die vielen foll billig ein 
Schrecken einjagen / und dig iſt ein Schreibzeugs 
dann einmahl fahe der Prophet Ezechiel ſechs 
Männer mit unterfchiedlichen Waffen / in) * 
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Altar gehen / unter ihnen aber war einer mit weiſſer 
Leinwad bekleidet / der hatte einen Schreibzeug 
ander Seiten ic. Ezech. Cap. 9. Diefer in meiflerm 
Kleid war ein Engel aber zu was braucht er den 
Schreibzeug indem Tempel? es ift ja ein Unter⸗ 

ied zwiſchen einer Kirchen und Canzley? merckt 
es wohl ihr unbehutfame Adams-Kinderrdaßın 
einer jeden: Kirchen ein Englifcher Notarius feyey 








welcher aller Leute dafelbftihre Gedanken / Worte 


und Werbke fleiſſig auffchreibe: O wieviel hat er 
nicht zu ſchreiben / Dort iſt einer der wendet fich hin 
und her / wie das Faͤhnl auf den Thurn; er hat 
mehrer Augen als ein Pfauen⸗ Schweif / wann 
der Priefter fagt: Surfum corda &c. antwortet 
Diefer ;Habemus ad dominam : aufgefchrieben. 
Dort iſt eine / die führt einen langen Schweſter⸗ 
Discurs, und bringet an Tag die Reliquien der 


geſtrigen Geſellſchafft / beklagt ſich über das Eurge 


Leben der Nacht W. aufgeſchrieben. Dort kniet 
einer mit einem Knie / als wolt er alte Keſſel flicken / 
haͤlt den Hut fuͤr das Maul / damit man den Rauch 
nicht ſehe von ſeiner Inbrunſt / kan kaum erwarten 
Das Evangelium / da lieſet er gleich etliche Epiftelny 


die ihm feine Liebſte zugefehift ic. aufgefebrieben. 


Dort figet eine verwicklet mit Baͤnderen / wie des 
Abrahams Waoder in Dörneren der gantze Leib 
ift ein seipäger ſie erwartet nur gute 

aufleute 30, aufgeſchrieben. Ihr alle ders 
‚gleichen feyd ärger und Argerlicher als die Juden / 
‚dann dieſe unferen Heyland auf einen Berg ge» 
creutziget / ihr aber creugiger denfelben in feinem eis 
genen Hanf, Der - 


. And inachtibnen Sutzlet in der Wiegen; er dienet 


den älten Tädleny und macht ihneh einen Zaum 
für ihre bölgeene Klepper / das iſt ein Knopf anf 
den Stecken. 1 \ 

 Rel ſchoͤne Lehren Fan man Aus ‚der 
Srerhsler-Arbeit ſchoͤpfen / und wart SOTT 
felbft gleich einer runden Kugel die ſie machen / dañ 
eine Kuger fich nur dahln wendet / wo es abhaͤngig 
ift und ihre gantze Neigung iſt Berg⸗ ab / alſo ift 
GHTT nur geneigt den Demütigen ind Pier 
derträchtigen. Humiliarefpieit &c. Chriftus der 
HERK ılt nach feiner glörreichen Urftänd Mägs 
datend erfehtenen/ in Geſtalt eines SKrtners/foas 
Diefer Gärtner in feinem Garten anbauet das 
Weiß man; was er nicht anbauet / das weiß man 
aut: Feufcpe Silien die baue er fbambafftige 
Rofen die batiet er / demuͤtige Veigele die bauet er/ 
aber den Majoran bauet er nicht? / dann wie die 
Hportel unter einander higig dilputiscten a 2 

* 2° ru 
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eorum Major effet &c. dieſen höffartigen M· jor 
hat der HENM alfobald verworffen dann er uur 
den Demütigen wohl will. 

- Eines aus der vornehmſten Drechsler⸗Arbeit 
it das Schachfpiel/ ſo von den Lateinern geneñt 
wird Ludus Latrunculorum, im dieſem gibt es 
einen Koͤnig / eine Koͤnigin / Springer / Lauffer / 
Paſtehen und Baueren 30, Es geſchlehet nun 
nicht ſelten / daß ein Bauer in dieſem Spiel gar zu 
einer Koͤniglichen Hochheit gelanget. Desgleichen 
gibt es die oͤfftere Erfahrenheit / daß einige auch 
don niederen und ſchlechten Herkommen / Durch 
Fleiß und Emſigkeit / forderiſt aber durch löbtichen 
Tugend Wandel) zu groffen Ehren und Wuͤrden 
ſteigen / wie bekant iſt von Sixto V, Benedicto IIX, _ 
Urbano IV, Joanne XXII, maſſen nichts neues) 
daß ein fehlechter aus einer moraſtigen Erden aufs 
fteigender Dampf zu einer fchünen glänzenden 
Wolken wird ; fo iſt auch David von der ſchmutzi⸗ 





gen Schmeer⸗Kappen zu der Königlichen Eron 


kommen. — 

Die hoͤltzene und beinene Stra Büchfen ge⸗ 
hoͤren auch unter. die Waaren der Drechöler/ und 
koͤnnen diefe mit ihrer Streu und Pulver ven 


Menſchen nicht eine geringe Lehr geben’ dann dero 


utver und Staub vielfältig verhuͤtet / daß der 
Echreiber.in feinen Schriften Fein Mafel macht 
fd man insgemein Lv, eine Sau nennet; wann Die 
gebrechlichen Adams» Kinder ihnen üffter ihre 
Sterblichkeit vor Augen ſtellten und zu Gemüt 


führten daß fie bald zu E taub und Afche werden’ 
Dd i9 
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- fo würden fie fürmahr einen reinernund unſchul⸗ 
digern Wandel führen, die Gedaͤchtnus des Tode 
ift zwar bitter / aber gleich den Apotheker⸗Pilulen / 
dero Bitterkeit beſter maſſen zur Geſundheit die⸗ 
net: O mors, quàm amara eſt memoria tua! 
Eccl.cap. 41. | 

Daß die Drechsler gar alle from und redlich 
feyen, wird folches Niemand glauben dann bes 
kannt iftı Daß fie nicht allein Bein und Holtz / ſon⸗ 
dern auch wiſſen dem Nächften hauptfächlich eine 
Naſe zu drehen / aber fie follen wiſſen / daß nichts 
ſo klein geſponnen / es komt am juͤngſten Tag an 
die Sonnen. 


Re ee I et 


77. Der Bettenmadder. 


Aetrus der Apoftel bat auf eine Zeit im Maul 
des Fifches ein Geld gefunden, Matth. 17.c. 
aber Petrus; ein Eremit pon Amiens aus Franke 
reich / hat einen gröffern Schatz erfunden, nemlich 
die Betten und Nofens Cräng/ deren ſich alle 
frome Cathol. Ehriften gebrauchen; gewiß ift es / 
und gantz unlaugbar daß die Bettenmacher der 
Belt viel nußlicher feyn, als die Kartenmacher / ja 
es ift wohl zu glauben, da GOTT habe das 
Bettenmachen angebens der Teuffel aber das 
Kartenmachen. 

* hat mit dem Holtz das bittere Waſſer 
in ein ſůſſes verkehrt / Samſon hat mit einem Bein 
3 Br} ie. 


na 
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die Philiſtaͤer erſchlagen / aber mit den hoͤltzenen 
und beinenen Betten ſeynd noch groͤſſere Wunder 
geſchehen / welches Dann dieſem Handwerck zu 
—8 Lob gereicht. 

Placidus Samperius Lib. 2. C. 14. ſchreibt / daß 
Anno 1617 zu Meſſina in Sie lia ein erſchroͤck⸗ 
liches Wetter entſtanden / welches die meiſte Leute 
bewogen / daß ſie den Roſen⸗Crantz gebettet / wie 
nun dazumal der Donner im einen Pulver Ttura 
—— — und ſehr viel Leute mit Erd und Ge⸗ 
maͤuer verſchuͤttet worden / da ſeynd Doch alle dies 
jenige od fie ſchon lebendig vergraben / ohn erlezter 
gefunden worden / welche ihre Betten oder Roſen⸗ 
Erang inder Hand gehalten, 

Der Mantelı welchen als ein herzliches Erb⸗ 
theil Elißeus von Elia bekommen / iſt / nach Ausfag 
Serrarii und anderen / von Schaaf⸗ Fell geweſen. 
4. Reg. Cap. 2. Der Mantel mit deme der aufs 
richtige Mardochæus von As vero beſchenckt wor» 
den / iſt von Seiden geweſen. Efther Cap. 8. Der 
Mantel / welchen der keuſche Joſeph in den Haͤn⸗ 
den des ſauberen Frauenzimmers gelaſſem iſt ver⸗ 

mutlich von guten Zeug geweſen. Genel. cap. 39 
aber / wer niemahlen von einem hoͤltzenen Regen⸗ 
Mantel gehört oder geleſen / der vernehme fols 
gende Sefchicht : Inder Franciſcaner⸗Chronic if? 
gu finden, Da der frome und heilig » mäßige Mann 
Anton. de Robes; ſo gar ein eifriger Liebhaber der - 
Mutter GOttes geweſen / feye einmahl auf dem 
eg nach Virenzo von einem groffen Platz⸗Re⸗ 
genergriffen worden ; weil er aber Dazumal weder 
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Haus noch Huͤtten gehabt / wo er Eonte unterftes 
hen / ſo hat er ſich der ſeeligiſten Mutter GOttes 
‚befoblen den hoͤltzenen Roſen⸗Krantz / welchen er 
meiſtens in der Hand getragen / auf den Kopf ge⸗ 
legt / und folgſam in dem groͤſten Regen nach be⸗ 
ſagter Siadt gangen / anbey aber von dem min⸗ 
deſten Tropffen Waſſer nicht benetzt worden / hat 
ihm alſo die hoͤltzene Betten einen ſtattlichen Re⸗ 
genmantel abgeben, Annal. Minor. inanno 1549. 


Die Apotheker / foda wollen Waffen ſchmie⸗ 
den wider den Tod / halten die Eleinen Kuͤgelein / 
welche fie pflegen Pillulen zu nennen, für fehr herꝛ⸗ 
fich und heilſam / glauben auch, daß man mit dens 
- felbendie Krankheiten Fünne leichter uͤberwinden / 

als der David mit feinem rundicchten Kiefelftein 
den Goliath. Den Pillulen des Avicennz, des 
Meffue,des Nicolai, des Rufi,deg Petride Ebano, 
meffen fie folche Kraft und Wirckung zu / daß man 
ſchier fol glauben, der ZEfculapius habe folche mit 
eigenen Händen zuſammen gemußlet. Ihre Me- 
dicin zwar und fo genannte Pillulen foll man gar 
nicht verachten aber Die Bettenmacher/ fo nur die 
gemeine Handwercker und keine Kuͤnſtler / verfer⸗ 
tigen ſolche kleine Kuͤgelein / daß man darmit gar 
kan Wunderwercke wircken / und die Teufel ver⸗ 
treiben / maſſen zu Borias Blancas in Arragonien 
ein geiſtreicher Mann / Prediger⸗Ordens / mit 
Namen Joannes Amar, etliche boͤſe Feinde aus 
einer befejlenen Perſon getrieben / mit Feinem ans 
deren Gewalt, als daß er ihr einen geweihten 
ne Roſen⸗ 





Der Bettenmacher. 421 


Nıfens Crank an den Hals gehänget, Gon. 
Anno 1538. j 
Der Bettenmacher ihre Waaren / welches 
font von feinem anderen Handwerck fo bald zu 
leſen / ſeynd ſo gar in Himmel getragen worden 
dann wie die feelige Joanna à Cruce: von ihren 
Nitſchweſtern erfucht worden fie möchte Doch 
durch ihre Vermoͤgenheit fo viel bey GOtt aus⸗ 
wircken / Damit ihre Nofen-Eräng und Betten 
abfonderlich geweihet würden, da hat obbemeldte 
feclige Jungfrau gedachter Schwefteren alle 
"Betten durd) ihren eigenen ScußsEngel in den 
Himmel geſchickt allwo fie von GOTT ſelbſt 
feynd gemweihet worden, \WWichmannus in Apo- 
thecaSpiritual, 48. | 
‚ . Ein mancher tieffinniger Weltweiſer ı ein 
“nachgrublifcher Mathematicus, ein vorwitziger 
Geometra hat zwey und drey Kugeln vor feiner 
ſtehen die ſo groß / daß auch ein Eimer⸗ Faͤſſel für 
eine nicht koͤnte ein Futteral abgeben / da betrachtet 
er gantz genau den ſo wunderlich zuſammen ge⸗ 
immerten Himmel / und findet nicht einmal einen 
agel in dieſem gantzen Sebäuy er ſucht hin und 
ber Der ‘Dlaneten ihre Häufer, wie die Buben die 
Vogel⸗Neſter / betrachtet Den wunderlichen Zo- 
diacum gder Thier⸗Creiß / vergaffet fich nicht ein 
wenig / daß alldorten allerley Thiere / als Loͤwen / 
Stier / Widder / Stembock X. und faͤllet ihm 
ſchier ein / es waͤre nicht uneben / wann auch ein 
Budel⸗Hund daſelbſt waͤre / der etwan ſuchen 
. Fonter wann ein Stern eine Spitz verliert; dieſer 
Dd 3 Mathe- 
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Mathematicus bringet viel Zeit zu mit ſpeculiren / 
auf daß er nur etwan lerne einem und dem andern 
Dir Naeivität zu ſtellen und das Geftirn anato- 
niten / unter dem folcher geboren. 

Gin anderer meffet an feiner Kugel den gansen 
Erdboden ab / zirkelt hin und herz ob man nicht 
tänse über den groffen Oceanum eine Brucken 
ſchlagen / — daß aus Europa in Aſien eine 
ziem liche Tag⸗Reiſe / kommet darunter / daß in 
der Warheit Berg und Thal die naͤchſten Nach⸗ 
bauren / bekeñet es / Daß man in Africa das Heitzen 
nicht vonnoͤhten / gruͤblet fo weit nach / daß er eg 
beſtehen muß / die Antipode gehen mit den 
Fuͤſſen gegen uns und kommet ihnen Doch Bein, 
Schwindel im Kopf ie. mit folcher Kugel brin, 
get ein Geometra viel Zeit zus Damit er nur 
etwan wife in einem Discurs und Anſprach 
dem Erdboden die Falten auszuſuchen / und von 
Oertoern zu reden/ wo er nie geweſen ift. “ 

Behüt mich GOTT daß ich folkte dieſen 
zwey hoͤchſt ⸗/ ruͤhmlichen Wiſſenſchafften einigen 
Schimpf anhencken / allein dieſer Ausſag bin ich / 
daß eis gang gemeiner Menſch / ein ehrlicher 
Burger und Handwercks⸗Mann / ein arbeitſa⸗ 
mer Bauer / ein elend zerlumpter Bettler ſeine 
Zeit weit beſſer anwendet / wann er nicht mit der⸗ 
schen Kugelen umgehet / ſondern mit gantz 
Fiernen Kügelenz die er an der Schnur hat / und 
am MRoſen⸗ Crantz traget D was für Gnaden 
von ummel! was Verdienſten bey GOTT 
haben ihnen nicht geſam̃let fo viel eiferige re 
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Der Bettenmacher. 423 
welche den Roſen⸗-Crantz andärhtig gebetet / 
weil nun gange Bücher mit folcher Materi ans 
ga fo will ich disfalls Fein Waſſer ins Meer 

uͤtten. 

Han findet alſo nicht bald ein Handwerck / 
deffen Arbeit fo fehr zur Chr GOttes und feiner 
Heiligen gereicht / als wie der Bettenmacher / waͤre 
alſo immer Schad / und hoch zu betauren / wann 
einer aus diefen Leuten ſoll zum Teuffel fahren 
der da die Waffen wider denſelben machet. Man 

indet aber gleichwohl einige aus dieſen Geſellen / 

ie unter den Betten⸗machen fluchen und ſchwi 
ren / ja zuweilen machet er den ganken Tag viel 
taufend Pater nofter und Ave MARIA, und doch 
frühe an bis auf die Nacht inclufive nicht an 
Das Betten denckt : ein-folcher kommet mir faft 
vor wie die Zimmerleutes fo an der Archen Noe 
gearbeitet / dieſe haben anderen genutzt / ſie ſelbſt 
aber ſeynd zu Grund gangen / die fromen Betten⸗ 
macher bleiben in ihrem Lob. 


892000990:000909905 
78. Der Zimmermann. 


Ze uralt dieſes Handwerck ſeye / ift aus dem 
eicht abzunehmen, weil (nach Zeugnuß Jo- 
ſephi Lib. g. Antiq.) der allerweiſeſte Koͤnig Sa⸗ 
lomon die Trierer durch Brieffe erſucht um wohl⸗ 
erfahrne Zimmerleute zu Erbauung des heris 
lichen Tempels in Zerufalem. So ift auch gewiß / 
Dd 4 daß 
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daß die Archen Noe Eeine Leinmeber / fondern 

ımmierleuee verfertiget haben und zwar nach 

em Modellimwelches ihnen HOTT felbiten vor⸗ 
gehst, Der König Joas, wie ım gten Buch dep 
Könige gefehrieben Cap, 12 hat mit groffer Sorg⸗ 
faltigfeit das Geld zufammen geſpahrt / Damit er 
—— und Maurer moͤchte beſtellen / welche 

en Tempel Salomonis,fo Anfangs zwey tauſend 
achthundert und eilf Millionen gekoſtet / Eonte er⸗ 
neuren und verbefferen laflen, 


Die Zimmerleute ſeynd derobalben in groſſem 
Anſehen / weil ohne jie GOTT felbit auf der 
Welt keinen Tempel oder Wohnung kan babeny 
‚und koͤnte man gange Bücher anfüllenı war mau 
alle von dero Hand fo herzliche aufgeführte Ges 
baue wolte beſchreiben. Es hat GOTT mebr- 
mahlen mit ihrer Arbeit groſſe Wunderwercke 
gewircket. Einsmahls bauete mein H. Vatter 
Auguftinus zu Calari in Sardinig eine Kirchen 
aufs weil aber die Zimmerleute aus Unachtſamkeit 
einen Hauyt⸗ Baum. für den Dachſtuhl gar zu 
furg abgefchnitteny und folches Die gute Leute 
hertzlich beigurten / da bat fich Der heilige Vatter 
ihrer ir ee und nach eifferig gethanen 
kurtzen Gebet zu GOTT den Tram auf einer 
Seiten gezogen / Desgkichen muften auch thun 
auf der anderen Seiten feine untergebene Geiſt⸗ 
liche wograuf dann wunderbarlicher Weiß der 
Baum um einen gansen Schuch länger worden / 
telgkum gang tauglich zu dem Gebaͤue / nicht an 

‘ ons 
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ſonders Froblocken der Zuierleute, Aloyſ. Torell. 
ja Hiſt. Auguft. Anno 3 88. „.. j 
In Tyrol naͤchſt dem Innthal / auf einen hohen 
Berg inggemein St. Georgs⸗Berg genannt / 
iſt eine beruͤhmte Wallfahrt unfer leben Frauen / 
welche gar einen wunderbarlichen Urſprung ges 
nommen; dann wie Dafelbft der H. Ratholdus 
unterhalb des Bergs wolte ein einfidlerifches Les 
ben führen und zu ſolchem Ende ein Kirchel aufe 
richten der Mutter GOttes zu. Ehren / da hat 
man bald erfahren daß ſolches Dre dem Himmel 
nicht wohlgefaͤllig dann wie fonft Die wohl- er» 
fahrnen Zimmerleute angefangen zu arbeiten: Da 
bat ich ein jeder ausihnen dergeftalten in die güe 
— die herabgefallene Scheiter mit Blut 
eſprengt werden / ſie ſtoſſeten deſſentwegen / wie 
billig die Koͤpf zuſammen / und Eonten ohnſchwer 
abnehmen / daß ſolches ihr Gebaͤue und Arbeit 
SOTT nichtgut ie was aber diß Wunder 
vergröffert, iſt diß: daß nemlich eine groffe Anzahl 
der Wild⸗Dauben kommen / und die mit Blut 
beſprengte Scheiter in die Schnaͤbel genommen / 
darmit in aller Schnelle auf den hohen Berg hin⸗ 
auf geflogen / woruͤber die Zimmerleute ſich nicht 
(ang beſonnen / ſondern / nicht ohne groſſe Muͤh / auf 
den Berg hinauf geſtiegen / allwo ſie auf einer 
Ebene und ziemlich breiten Huͤgel alle die von 
Dauben hinweggetragene Scheiter gefunden / und 
Bu fo ordentlich gelegt / daß auch der befte Zimers 
VY * — ee Bid ze ie aus⸗ 
zeichnen und entwerffen; aus allem ſolchen war zu 
ET lie 
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ſchlieſſen daß diefes Ort vom Himmel felbft 
zum Kirchens Hebaue feye erkiefen / welches auch 
ins Werck geftellt worden / und wird noch heutigeg 
Tags genennt unfere liebe Frau bey der Linden, 
weil gleich nächit Darben eine fehöne Linden ſtehet / 
worunter die Pilgrame und Kirchenfahrter einen 
annehmlichen Schatten genieflen, Athlas Mar.de 
Imag. ad Fil. ia — 

or allen aber ſoll es die Zimmerleute hertzlich 
erfreuen, daß nach GOTT und MARIA der 
vornehmſte Heilige im Him̃el / benantlich Jofeph; 
ein Zimmermann geweſen / ja es ift gar glaublichy 


daß GOttes Sohn ſelbſt wie Er anf Erden ges . 


wandlet / bis in das zoſte Jahr diefed Handwerck 
bey feinem Naͤhrvatter Joleph habe getrieben. 
Des Roͤmiſchen Papſtes Gregorii VII Vat⸗ 
ter iſt geweſen ein Zimmermann / Zweifels ohne 
from und gottesfuͤrchtig weil fein Sohn fü wun⸗ 
derbarlicher Weiß zu dieſer höchften Wuͤrde ift 
erkieſet worden, Dann dieſer in feiner Kindheit 
pflegte zu fpielen / und gleich andern Kinder Dilli 
daͤm Haufel bau / fo hat er Durch fondere Goͤtt⸗ 
liche Borſehung die Schaitlen in der Werckſtatt 
feines Batters wie die Buchftaben nach einander 
geleget woraus Elar diefe Worte zu lefen: Do- 
minabitur à mari usque admare. Er wird 


berifchen vom Meer bis zum Meer das iſt ſo viel / 


ats über die gantze Welt. Aus folcher hölgener 
Schrifft Fönteman leicht abnehmen, daß er zue 


hoͤchſten Würde einmahl werde gelangen. Baron. | 


tom. 11. Annal. 


Die 


- 
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Die Zimmerleute widerrahten allen Baus 
Herren das * Holtz / und gar billig / dann es 
keinem Gebaͤue tauglich iſt; unterdeſſen aber gi 
es faule Geſellen unter ihnen / daß einer konte in 
Zweiffel ſetzen ob die. Hacken der Zimmermann / 
oder den Zimmermann die Hacken trage: wann 
fie in einem halben Tag ziwey Löcher bohren / ſo 
glauben fie ſchon / daß fie des Herculis feine Arbeit 
verrichtet / aber diefer wird gemahlet mit einer 
Loͤwen⸗Haut / etliche Zimmerleute aber foll ma 
mit der faulen Bären» Haus mablen: die — 
Saͤg ſuͤhren fiefo langſam / daß auch eine Schnek 
ohne Mühe koͤnte neben ihnen marchiren; Bis ſie 
den Zirkel aus feiner Herberg ziehen / und denſelben 
vieder einſtecken / unterdeſſen kan eine Mauß ein 
aibel Brod verzehren: Che ſie uͤber einen Baum 
teigen gehen fie lieber um denſelben / follt er auch 
o Kloftern lang feyn. Ihre Iederne Taſch iſt weit 
aizfindiger als ſie / dañ fie ier geſtolne eifene Naͤ⸗ 
el nach Haus traͤgt / und glauben / auf ſolche Weiß 
ve Ihr Gluͤck an Nagel gehaͤngt: Wegen Breñ⸗ 
oltz zu Haus ſeynd fie weiter nicht forgfältig, dan 
e tragen fo viel Bloͤckel mit ſich daß fie auch 
nten eine Ölas- Hütten damit verfehen fie ſollen 
zer gedenken/daß der David wegen eines kleinen 
leckel / welcheger dem Saul hintveg geſchnitten / 
it müffen büffenıwas wird dan ihnen gefchehen ? 
Leichrool aber gibt es fromme und ehrliche Zim⸗ 
erleute/ die ſchlimmen koͤnnen ihnen felbit einen 
genen Hofen- Trager machen, 

79. Der 


ss __ 0600 __ 
79. Der Wagner. 


| Wʒ nußlich dieſes Handwerck / iſt der gang 
a Melt faſt bekannt / forderiſt denjenigen / fi 

nicht gern zu Fuß geben; ſo konte auch der arbeit⸗ 
fame Bauer die ‘Burger und Innwohner einer. 
Stadt mit nohtwendigen Sachen nicht verſehen / 
wann nicht hierzu der Wagner feine Arbeit thaͤte 
fpendiren, Virgilius, der berühmte Poet / iſt der 
Meynung! als hatte einer mit Namen Erichta- 
nius, dag Fuhrwerck erdachtz andere wollen es 
dem Phrygier zufchreiben; es feye Dem wie ihm, 
woll / der erfte, ſo den Wagen hat aufgebracht, iſt 
wuͤrdig eines ——— ens. | Br 

Die Engel haben einmal Wagner abgeben/dag 
weiß ich / ob aber Die Wagner Engel feyen daß, 
weiß ich nicht; Das erite hat man aus Göttliche, 
H. = dheifftz dann jenen feurigen Wagen / auf, 
welchen Elias in dag Paradeiß verzucft worden / 


haben Zweifels ohne Die Engel verfertigeti_ es iſt 


- aber bey diefem Wagen gleichwol viel merckwuͤr⸗ 
diges zu betrachten abſonderlich daß Elias fü ges, 
ſchwind und ohne weiteres Bedencken fic) inden 
feurigen Wagen gefegt hat. Hätten dann ihme 
nicht ſollen Die aufiteigende Flamen ein Schrecken 
eimjagen? haͤite er fich nicht follen entfegen fürden 
feurigen Rädern und gedenken / er werde halby 
oder etwan gar gang gebraten werden bis er das 
Paradeiß grreicht ? dergleichen Gedanken moͤgen 
iüme wohl eingefallen ſeyn / aber weil er wufte, daß 
ihn dieſer Wagen ins Paradeiß uͤberfuͤhre / fo HEN 
J er ſi 
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Der Wagner. 4m 


er ſich gantz und gar nicht geſchiehen vorm Feuer / 
vorm 22 vorm Braten E. Es ſpricht der 
H. Baſilius hom, de Baptism. Wer den Himmel 
und deſſen Glori recht zu Gemuͤt fuͤhrt / dein kom̃et 
nichts ſchwer any dem iſt das Feuer nur ein Feuers 
Abends dem feynd die Schmergen lauter Scher⸗ 
zen / dem iſt das Henken ein Schenken / dem feynd 
die Tormenten nur Complementen / dem ſeynd 
die Spieß gang ſuͤß / dem iſt das Leiden ein Lehren / 
dem iſt eine Laſt eine Luſt io, 

Soo lang die Welt ſtehet / haben die Wagner 
keine ſolche Arbeıs nicht gemacht / als wie der Pros 
phet Ezechiel einmahl geſehen / dieſer ſahe auf eine 
‚Zeit einen Wagen / deſſen Raͤder voller Augen 
und in geſaltzenen Meer⸗Waſſer eingeduncket; 
aſpectus roſarum, & opus earum quafı viſio ma- 
ris Cap: 1. verf. 6. dieſer Wagen iſt von freyen 
Stucken in die Hoͤhe hinauf gegen Himmel ge⸗ 
fahren aber es iſt ſich über ſolchs nicht zu verwun⸗ 
dern / ſpricht ein Epanifcher Scribent: dann die 
Augen voller Waſſer und Buß⸗Zaͤhren dringen 
durch Die Wolken / und gehenden geraden Weg 
a der Diefes Waſſer hat / darf fich gar 
nieht. förchten für dem hoͤlliſchen Feuer. | 
Die Wagner können wohl ſchmunzen und 
lachen / wann fie ſehen / daß der Erh-Bifchoff und 
Chur⸗ Fuͤtſt zu Mayntz mit ihrer Arbeit pranget / 
dann dieſer führet in feinem Wappen⸗Echiſd ein 
Rad, fo ein Wagner macht die Lirfach deffen ift 
allbekannt / weil nemlich X illegifüs, eines Wag⸗ 
ners Sohn / vom Kayſer Otto dem rn * 

. r 


* 
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— — — — — —— 
Ertz⸗Biſchofl. Wuͤrde daſelbſt iſt erhoͤhet worden / 


RMalaſts hat laſſen ein Rad mahlen / mit der "Bes 


— dieſer an unterſchiedl. Orten feines 


hrifft: Quis fis, fuerisque memento: Gedenke / 
wer du biſt / und geweſen ſeyeſt E. Wohl eine lob⸗ 
wuͤrdige Demut an einem ſolchen Heranı jegt fin⸗ 
det man gar wenig dergleichen / ja etliche / die das 
Stück erhebt har ſchaͤmen ſich ihres Vatters / und 


wañ diefer mit dem Zunamen bat geheiffen Lum⸗ 


pen; fonennen fie fich Haderfeld / damit —— 
ihr neuer Adel einen ſaubern Aufbutz habe. 

Die Wagner verſtehen ihre Sache gar wohl / 
aber Beinen folchen Wagen koͤñen fienicht machen» 
der für fich felbft gehet ohne Beyhilff der Pferdes 
Ochſen / oder anderer Thiere z ein folcher ift gleich“ 
wohl zu Groß, Wardein in Hungarn gefehen 
worden. Dann nach dem Tod Uladislai, Könige 
in Hungarn / haben die Vornehmſten des Reichs 
feinen Leichnam geführet nacher Groß⸗Wardein 
auf einen ſehr prächtig zugeruͤſten Wagen / weil 


nehmlich daſelbſt befagter goftfeelige König der 


Mutter GOttes MARLB eine fehr fehöne Kirche 
erbauet hat ; da fienunmit Der Leich nicht gar weit 
vonder Stadt ein wenig Ruhe wollten nehmenz 
und derenttvegen auch Die Pferde ausgefpannts 
auf daß fie mit nohtwendigen Futter möchten vers 
Ken werden / da hat ſich diefes abfonderliche groffe 
under zugetragen daß der Wagen mit ſamt 
dem Leichnam ohne Pferd und anderer Menfchen 
Hands Anlegung fich felbft bewegt, einen Weg 
genommen gegen der Stadt / und nicht sn. 
ille 


| 
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ſtillgeſtanden / bis er die Kirche / ſo er aufrichten 
laſſen / erreicht habe, / allwo er dann auch mit aller 
gehoͤriger Solennität zur Erden beftattet worden, 
ho. inSab. Exempl. 9. wann die Wagner ſolche 
Wagen koͤnten machen / das wäre eine ſonder⸗ 
bare nutzliche Sache meiſtens nur derentwegen / 
weil man keine Kutſcher und Fuhrleute —2 


aͤtte. J * 

In dem Leben des heiligen Bernardi lieſet man / 
wie dieſer heilige Abbt einsmals nacher Kom ge⸗ 
reiſet / an feine Verrichtung zu verhindern 
der Teuffel ihm ein Rad am Tagen zerbrochen / 
Bernardus, durch Göttliche Erleuchtung, erfannte 
bald / daß folches herrühre von dem arg en 
Satan ı befihlt demnach) dem verdamten Boͤs⸗ 
‚wicht, daß er Die Stell des Rads felbft foll vers 
tretien welchen Befehl der Teuffel muſte ger 
wungener Weiß nachkommen, und alfo ein Rad 
abgeben bis nacher Rom / da hätte der Kutfcher 
‚wol follen mit allem Fleiß durch den Kobt fahren. 
In diefem Fall / wie der Satan das Rad ges 
brochen, bat man wohl Eönnen gg der Teufel 
bat das Rad geholtz aber die Wagner nehmen 
zuweiln ein fü 5 — wurmſtichiges Holtz zu 
ihrer Arbeit / daß offt ein Rad in etlichen Taͤgen 

„zerbricht; da ſagen aber Die Fuhrleute nicht "du 
‚der Teufel das Rad / fondern hol der Teufel den 
Bagner mit feiner Arbeit; diefes ift zwar nicht 
„recht geredt / aber wer ift Urſach des entſtandenen 
‚Echadens und Fluchens, als Der NBagner; der 

„bey dem Erumben und plumben Holtz fich auch * 

en A 


%, 6 
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seraden Giewiffens niet tbeflefjiget ein folcher Ban | 
gleichwohl Achtung geben, wann et ſo ſchlinm | 
ragen machet/ daß ihn der Teuffel nicht bis | 
ſuͤhre. | 


mE] a0 3l a Col ae Öl a0 Bol da id | 
so, Der Muͤller. 


&: Muͤller ift eine ſehr nuzliche Perfon/deffen 
man zu Erhaltung menfthlichen Lebens nicht 
kan entrahien / dann der Menfeh ohne Meel und 
Brod nicht lang Dauren Fant So ift dieſes Go⸗ 
werb fehr reinlich/ indem es nicht mit —* Kolen 
oder Pech umgehet / wormit man ſich ſchaͤndlich 
befudlet / ſondern mit dem fchünen weiſſen Meel 
daß alſo der Müller meiſtens eine Geſtalt hat eines 
feligen Menſchen dann wañ die Geiſter in weiſſen 
Aufzug einem erſcheinen / jo hält man fie ſchon für 
Kinder des ewigen Lebens, Auch wird man nicht 
bald ein Handwerck findeny welches weniger d 
Müfliggang ergeben als die Müller / maſſen Ne | 
nicht allein den Tagı fondern auch die Macht der 
harten Arbeit und Wachſamkeit aufopferen. 
Was Lob und Ruhm hat nicht Samfön in 
Goͤtncher heiliger Schrift! maffen der Allmaͤch⸗ 
tige SOTT Feinem Menfchen auf Erden folche 
tärcke gegeben, tie dem Samſon / taufend 
piliftäer hat er mit einem einigen Dürren Eſels⸗ 
- Kinnbadken erſchlagen dasift eine Starke! 300 
Fuͤchſe bat erauf einmal gefangen’ und benfelben 
ren⸗ 
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Drenmende Garten an die Schweiffe gebunden) 
dab iſt eine Stärcke? die groſſe von etall ge⸗ 
gopfene Porten der Stadt Gaza hat er.Auf fernen 
fein aufeinen hohen Berg — iſt 

tis 

Dagon, worinnen etliche tauſend Bere uf 


Argliſt der Dali von feinen Feinden dein 
piliftäern ft gefangen worden / da haben ie ibm 
beede Augen ausgeſtochen / und muoleich soon 
gen daß er die gantze Zeit hat muͤſſen Inder uͤhl 
mabten/ iſt demnaͤch den Diullern eine ſondere 
Ehr / dab det berühmteSamfon einer ihres Str 


Me. 
hat durch Göttliche Wirkung das Meel nieabger 
ommen noch toeniger worden / DA fie doch alle 
Tage dabon genomthen. 3. Reg: Cap- 17. aber 
en in der Mühl erfähret man Das 
el. —— iſt noch auf dieſe Zeit eine 
nſo einma 


Beni d von ihmmhats Diele 
gevefen auchnoch en Namen ven! hwh 9 
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bat durch Goͤttliche Eigenſchafft / daß ſie auf 
keine Weiß das geſtohlene Getraid thut mahlen/ 
die ift ja wohl eine gute Muͤhl / weil fie dem Dieb⸗ 


ſtahl fo feind und auflägig ift; es waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen / daß alle Mühlen alfo befchaffen wären 
aber man trifft zumeilen eine Mühl any wo allent⸗ 
halben ein Greif gemahlen; darum jener nicht 
ungereimt geredet / Da er gefaget/ man werde nie» 
mahln auf einer Mühl ein Siorchen⸗Neſt ſehen / 
ungeacht Diefe Voͤgel fich gern bey dem Waſſer 
aufhalten / und feye Die Urſach / weilen die alten 
Storchen fürchten, der Müller möchte ihnen die 
sungen ftehlen. Gleichwohl gibt eg auch unter 
diefen fehr fromme / ehrliche und gerechte eute / wie 
dann der heilige denanus ein Muͤller geweſen / und 
bey GOTT in feinen Verdienſten alſo hoch ges 
ſtiegen Daß zuweilen Die Muͤhl ohne Waſſer oder 


Handaufhebung für ſich felbftengangen. Colgan. ' 


in Vita. Die Müller follen von Rechts wegen 
immerzu auf das Meel gedenken/ mit welchen 
der wunderthaͤtige Mann Elieus den bitteren 
Kraut Topf verfüßt hat mifit in ollam, & non 
fuic amplius quidquam amaritudinis. 4.R 
cap. 4. Durd) Das bittere Kraut Ban verftanden 
werden die bittern Trübfalensfo über ung Adams⸗ 
Kinder vielfältig komen: Durch das weiſſe Reel 
Fan bedeutet toerde das weiſſe und reine Gewiſſen/ 
maſſen dieſes alle Bitterfeit und Drangfal vera 
füßt/ weſſenthalben dem H. Ettz⸗ er Ste- 
Bis die harten Kiefelfteine gang ſuͤß geweſen; 
ahero die Muller fich fo wohl des weillen Ge⸗ 

| wiſſens / 
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iſſens / als des weiſſen Meels ſoll iſſen / i 
nen deſſen / F der —* —2 * ns 


Ein Gewiſſen / fo vein und pur / 
Iſt aller Truͤbſaln beſte Cur. 
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Staa Handwerck iſt in der Welt nohtwen⸗ 
diger / als der Beck / zumahln wir alle Tage 
in dem heiligen Vater Unſer pflegen zu beten: Gib 
uns heunt unfer tägliches Brod. So hat auch 
GOTT dieſes Handwerck ans allen Saamen 
zum meiſten verehret / indeme Er unter der Ge⸗ 
ſtalt des Brods ſeine Gottheit und Menſchheit in 


Dem allerheiligſten Altar» Geheheimnus verbale . "" 


tn; ſo ift auch eines aus dem groͤſten Wunder⸗ 
werck mit dem Brod geſchehen / wie nehmlich 
Chriſtus der — mit fünf 2 
zweyen Fiſchen fünftaufend Maͤñer / Weiber und 
Kinder ungezehit den 13 April, dergeftalten ger. "; 
fättiget / daß noch zwoͤlf Körbe mit dem uͤberbůe⸗ 
benen Brod angefuͤllet worden: beſagte 5* J 
bat ein Knab gehabt / und vermutlich ein Becker⸗ 
Jung / mit Namen Syrus, fo nachmahls Biichof . 
zu Pavia worden und als ein Heiliger geſtorben. 
Hiftor. Epifcop.Pav: wi — 
Den Becken iſt es zu einem ſonderen Ruhm/ 
was da geleſen wird von ur » ug 


® 








oder Muß geſſen / wer aber der 
efeny welcher wider alles Gewiſſen 
zu Elein gebacken, diß ift nicht allerſeits 
bekant/ ich glaub / es feye Derfelbige geweſt / welcher 
dae ſtemahl zu menig Taig darzu genommen; 
et einfolcher hat zu feiner Zeit bey Dem ſtrengen 
Sð diti Richter einefchtwere Werantwortung, - 
Der Mund» Ber des Egpptifchen Königs 
Pharao / nachdem er eine Zeit lang, in Eifen und 
Banden gelegen / hat: fuͤrwahr müflen er 
| ichte 
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lichten. Galgen gehencht werden: was war aber 
* fein Qerbrechen ? Erſtlich iſt er ſaumſelig mit dem 
Mund, Brod des Königs umgangen welches 
aus feinem Traum leicht abzunehmen ; dann es iſt 
ihme in dem Schlaff vorkommen / als trage er 
drey Körbe voll Brod auf Den Kopfrund auf den 
oberen Korb worinnen das Mundbätht für den 
Fe freffen ihm die Bögel das Brod: Hola! 
agt auf folchen Traum der erleuchte Jofeph, du 
Kerl wirſt muͤſſen einen Seilmacher abgeben / und 
ſtricto modo mit dem Strick das Leben enden / 
wie es dann nachmahls nicht anderſt geſchehen. 
Dieſer Traum zeigte des Hof⸗Beckens ſehr ſtraͤf⸗ 
lichen Unfleiß / indeme er die 2 Körbe, worinn dag 
Geſindel⸗Brod / wohlverwahrter gehabt; ent⸗ 
gegen die Mund⸗Semmel des Koͤnigs von den 
Bügeln freffen laffen. Zwar das Hof⸗Brod iſt 
< feltenficher von fehlimmen Voͤgeln E. Lyranus 
iſt der Meynung, daß obbenennter Hof⸗Beck gar 
fehleuderifch das Brod gebacken: zumahlen der 
Königs bey Anfchneidung der Sem̃eln / ein kleines 
Stein! darinn gefunden, Es feye ihm mie ihm 
wolle / der Beck ift halt gehenckt worden, und mer 
weiß / ob er nicht das Brod für Die Hofs’Bediente 
gar zu Eleingemachts und folgfam mit ungereche 
tem Gewinn fich bereichert, ES 
Reechte und gerechte Becken feynd fuͤrwahr 
oller Ehren wehrt, aber die mit ungerechtem Ges 
wicht handlen/ und dem armen —* Mann 
‚höchftsfchädlich ſeyn / ſolche Becken wer den nicht 
anderft ſeyn / ais wie Die Boͤck am juͤngſten Tag / 
— Ee 3 welche 


438 Der Fleichhacker / oder Metzger. 


welche dazumal auf Die linke Seite müffen geitelle 
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82, Der Fleiſhhacker / oder 
Metzger. 


IE erſte — iſt mit aller Wahrheit 
GOTT felbft geweſen / oder wenigſt ein 
Engel; dann ſo bald Adam und Eva das Gebot 
bes Allerhoͤchſten uͤbertretten / und nachmahlsihre 
Blosheit mit Feigen⸗ Blättern bedeckt da hat 
‘dem Allmächtigen diefer Aufzug nicht gefallen / 
fondern gleich zwey Schaafe / Er ſelbſt / oder durch, 
‚einen Engel laſſen abftechen / mit dero Fe nach 
gehende beede unfere erſte Eltern bekleidet wor⸗ 
»en: Aus den Menfchen iftder erft Fleiſchhacker 
— der Adam, dann obſchon die H. Schrifft 

arthut / daß Abel, der Unſchuldige HSOTT dem 
HERAN ein Schlachi⸗Opfer verrichtet ſo iſt 
Doch die Meynung des H. Athanaſũ, daß der Abel 
Hlches von feinem Vatier habe gelernet : Der Cain 
aber it von GOTT verworffen worden, weil er 
Beinen Fleiſchhacker wolte abgeben, fondern an 
fratt des Viehes hat er einige Erd » Früchte aufs 
geopfert. So lang das Gefeg der Naiur geweſen / 
iſt es glaublich / dag dazumahl gar wenig Fleiſch⸗ 
hacker gefunden worden, weil man zur felbigen 
zeit ſehr wenig Fleiſch gegeffen / ob zwar Ko. 

na 
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Cnach Ausfag des H. Chryfoftomi) eigentlich 
don GSTT nicht verboten gemefeny maſſen da⸗ 
zumal die Kräuter und Erd» Gewaͤchſe in weit 
gröfferer Bolltommenheit waren ı als nach dem 
Sind» Fiuß / indeme aber durch diefen fo wol / als 
durch das gefalgene Meer⸗Waſſer / die Erd⸗Ge⸗ 
wächfe in Krafft und Safft ziemlic) gefehmälert 
worden / alfo bat GOTT nicht zwar befoblens 
fondern mehrers eingerahteny daß die Menſchen / 
zu Erhaltung der Natur / koͤnnen Fleiſch eſſen / 
worvon dann kom̃et / Daß dermahln fo viel Fleiſch⸗ 
hacker in allen Orten gefunden werden. 

Seynd alſo die Fleiſchhacker gar gute und ehr⸗ 
liche Leute / wie man dann weiß / daß der heilige 
. Thomas von Florentia ein ſolcher geweſen iſt 10 
lieſet man auch was wunderbarliches von dem 
feeligen Mann Henrico Kok, feines Handwerks 
ein Fleiſchhacker oder Metzger / welches fit) Anno 

1448 zu Gorkum, einer Stadt in Hollandı bat 
jugetragen. Lippeol. in Vit.S.Barbar. Diefer 
ame vonder harten Feld» Arbeit nacher Haus/ 
am Vorabend des heiligen Vatters und Kirchen“ 
Lehrers Auguftini,und weiter ſchr matt und muͤd / 
alte ift er eingeſchiaffen / das Licht aber brennen 
Laffensmordurch eine fo ſchaͤdliche Brunſt entftans 
den, daß alſobald ſeine gange Behauſung in voͤl⸗ 
ligen Flammen geſtanden / er aber von dem Feuer 
dergeftalt an allen Seiten umgeben / daß er ſich ber 
reits nicht mehr konte ſalyiren / das allein fchmeräte 
mhn vor allen / Daß er muͤſſe ohne die heiligiſte Sa⸗ 
eramenten fterben/niimet demnach feine Zuflucht, 
Era zu der 


° 


440 Dev gleiſchhacker / dder Meter, 


zu der H Barbaray welche dann dem frommen 
gotts foͤrchtigen Fleiſchhacker bad erfchienen / ihn 
aus dem tobenden Feuer errettet / anbeh ange⸗ 
eutet / Daß er durch ihre Vorbitt erſt den andern 
ag bey aufgehender —* werde ſterben / 
inwiſchen aber mit den beiligiften Saeramenten 
fid) wohl Fonne verfehen, Was aber das Wun⸗ 
der vergroͤſſert / iſt diß / dab er gang febendig ges 


- braten geweſen / fo geoffe Löcher im Leib / daß auch 


das Ingeweid heraus gehangen / die. Haut wie ein 
Eifen erhartety der gange Leib war nicht anderſi 
alsein lauteres Bein» Häufelı gleichwohl hat er 


Tages bey anbrechender Morgenröht ein heiliges 
und feeliges End genommen, Es waͤre zu wuͤn⸗ 


brät muͤſſen nehmen auch von den; 


nicht 5 — leiden offt die arme Leute von den 
Fleiſchhackern / welche fie immerzumit Seinern 

lagen / und wer bey ihnen nicht wohl in Gnaden 
chet/ Der bekommer um feih Geld an Ne 
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leifches faft lauter Bein Drechsler» Arbeit. 
Ran findet auch wohl io gewiſſenloſe / Die ſo ges 
ickte Finger haben bey der Schnellwag / daß fie 
bey 3 Pfunden allzeit eine Fleiſchhacken⸗ Unze er» 
ahren / dieſe aber traget ein halbes Pfund aus, 
Bor 11 Jahren hat ein Fleiſchhacker zu Rom 
einen Kebraug über den Buckel bekommen / weil 
er in die Wuͤrſt fo gar Eitis- Fleifch gefüllt; dere 
eichen Leute können wohl erſtlich Die Menfchen 
inter das Licht führen, aber das Goͤttl. Aug fihet 
alles und Darum dergleichen Betrug zu feiner 
Zeit nicht ungeftraffter laſſet; im übrigen feund. 
unter dieſen Leuten Die meisten ſehr wackere und 
gewiſſenhaffte Leute. 


-)0090900:099999 4M- 


so, Der Fiſcher. 


SO bat estein Menfch fo hoch gebracht, als 
AN der heilige Petrus, welcher aug einem armen 
: Sber ift ein Roͤmiſcher Dapt und fichtbarer 
Statthalter Ehrifti auf Erden worden, welches 
dan allen Fiſchern zu geöften Sen gereicht: Dede 
leichen war Andreas ein Fifcher / Joannes ein 
Sıfeyer/ Jacobus ein Fifchetumit welchen Chriſtus 
der HERRN vermittelt des heiligen Evangeliis 
die ftarckeften Monarchen / und den Witz aller 
Weltweiſen überyunden. 
Nach der Glor⸗ reichen Urſtaͤnd Chriſti hat 
Petrus einen ſtattlichen Fiſchfang gehabt 1 da eu 
‚Res nemlich 


a2 Design 


nemfich auf einmal 100 unddrey u. funfzig Fiſche 


gefangen! und ift der heiligen Lehrer Ausfag, daß 
errus von einer jeden Gattung Fifche einen ges 


fangen / benanntlich einen Karpfen einen Hechten / 
einen Aalen / einen Baͤrmen / eine Schaiden / einen 
Saͤlbling / eine Forelln / eine Sardelln / einen Del⸗ 





phin / einen Bräyen 30. daß ihme alſo durch ein 
Mirgeul hundert und drey und fünfzig Fiſche in 


das Netz kommen; woraus zu lernen / ſpricht der 
H. Hieronymus in Ezech. cap. 47. daß GOTT 
aus allen Ständen der Welt einige werde zur 
Geeligkeit ziehen. 

An Nordwegen / ſchreibt Olaus, feynd die Fi⸗ 
fcher fehr reich / und ift ihr meiftens Einkommen 
von dem Stockfiſch / den fie in dem Monat Ja- 
nuario in ſolcher Menge zu fangen pflegen’ daß 
K darmit das gange Teutfchland verfehen;; diefer 


ifch wird Darum von den Teutfehen genennet | 


der Stockfiſch / weilen er auf den Stock manche 
Schläge muß ausftehen: darum faget der Poet 
von ihm: Non niſi contufus. 


Ohne Ropf ift' er ein Fiſch / 
VObhne puͤff komt er niche zum Tiſch. 


Der heilige Clemens Alexandrinus ſchreibet / daß 
der Stockfiſch das Hertz im Bauch habe: O wie 
gie es dieſes Slichters / welche ihre einige Gen 
anken und et nur aufden Bauch haben / dieſer 
Limmel bat fein Lebtag wicht mehrer gelernt als 
das ABC, bis auf das 8. SS. bey dieſem hangt ge 
J nor 
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Der Fiſcher. 443 
noch, und zeiget ihm der Koch mit dem ſchmutzi⸗ 
gen Kochlöffel» Stiel auf Feinen anderen Buchs 
ſtaben / als auf das 88. Unter den guten Werken 
ſetzet unſer lieber HERR auch / die Frembden 
beherbergen: das rahtet der böfe Feind auch einer 
unmaßigen Freß⸗Wampen / fie follen die Frem⸗ 
den beherbergen nicht gemeine Speiſen / wie 
dor dieſem / fondern frembde: Gerhulcifchen 
Spargel’ Syracufifche Eronnabet- Vögel Athis 
fehe San! Docatifche Aalen / Macedonifihe 
Donefilchy Ambracifche Wild⸗Schweine / Ae⸗ 
gone Dauben, Eremonifche Mortadellen / 
eutandifche Cervellatum / Piacenſiſche Käfer 
Treviſaniſche Sultzen / Bodenſeeiſche Lampreten / 
Wodeneſiſche Salieien / Mantuaniſche Bulbari / 
Ravenniſche Pimpernuͤſſel / Romaniſche Gaͤns / 
Lombardiſche Wachteln / Paphlagontiſche Caͤ⸗ 
ſten / Piceniſche Kuͤchlen / Numidiſche Huͤner &c. 
Was noch mehr. 

Die Fiſcher ſeynd —I arbeitſelige Leute / 
aber zuweilen / was fie im Waſſer gewinnen, dag 
thun jieriederum im Wein verzehren. Der No& 
bat den erften Rauſch im Wein getrunken nach⸗ 

‚Dem er aus der ABaflers- Moht kommen zwar 
es war ihm dazumahl die Krafft Des Weins noch 

unbekant / aber zu Zeiten komet ein Sicher Faum 
aus dem Bach / da füchet er ſchon Den Becher⸗ 

‚welches zwar fo fehr nicht zu tadeln waͤre / maſſen 
‚auch unfer lieber HERR nad) feiner glorveichen 
Urſtaͤnd die Apoiteln mit einem ai, Er 

tractirt / nachde fie fich mit dem Fiſchfang erg | 

| abenz 








44 Der Fiſcher. 


haben; wann nur die liebe Mäfligeit anbey nicht 
- zu Schaden fommet/ man muß bey dem Wein 
nicht ſeyn wie dazumahl der Him̃el den GOTT 
dem Abraham anzufchauen befohlen/ numera 
fteila &c. dazumahl war er voller Stern T.Man 
muß bey dem Nein nicht beſchaffen feyn wie die 
Krüge zu Cana Galilaͤg / dieſe waren dergeſtalten 
angefüllt daß nichts mehr hinein gangen / usque 
ad (ummum. Man muß bey dem ein, nicht 
ſeyn wie der alte Lamech, fo da den Cain für ein 
Bild» Stuck angefehen, Man muß ben dem 
Bein nicht feyn wie ein Egel / der jo lang ſauffet / 
bigerherabfället. Man muß ben dem Wein nicht 


feyn wie ein Bad⸗ Echwammy der von lauter 


Sauffen gang aufgeſchwellt. Man muß beydem 
ein nicht feun mie Charta bibula, oder Fließ⸗ 
Papier / ſo alle Naͤſſe an fich ziehet; fondern maßig 
und zuͤchtig / Damit Viresund Vitia, Bachus und 
Bach nicht gar zu gute Freunde werden. 


se 0 OHR IRRE“ 


84. Der Waͤrtner. 


gm fonderbare Vermeſſenheit wäre es / wañ 
* jemand die Gaͤrtner nicht unter die wackere 
und rechtfchaffene Leute thäte zehlen zumahln 
Keiner laugnen kan / daß wir nicht alle von einem 
Gartner herkommen ı dann in aller Wahrheit 
unfer erfter Vatter Adam ein Gärtner geweſen / 
ya von HOTT felbft darzu verordnet Don: 


| 
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9 Da Sartirch. 
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Der Gärtner. 44) 


dasfchöne Paradeiß und Luft, Garten im Bau 
erhalten und ſich darin erluftigen folle. Salomon, 
der allerweiſeſte und mächtigite König / bekennet 
es ſelbſt / daß er habe einen Gartner abgeben. Eccl. 
c. 2. Feci hortos& pomaria&c. ch habe Lufts 
und Obſt⸗Gaͤrten gebauet/ und Bäumer von als 
lerhand Arten darein geſetzt Zwveiffels ohne wird 
er andere Leute zu folcher Arbeit gebraucht haben / 
aber gar Hlaublich iſt es / Daß er offt mit eigenen 
Haͤnden die Pelzer geſetzt die Blumen⸗Zwieffel 
geſteckt / und die Austheilung der Baͤumer ge⸗ 
macht habe. Auch ſaget ferners die Goͤttliche 
Schrifft / daß der berühmte König Asverus ein 
fehr ſtattliches Panquetz worzu er die gange 
Stadt Sufz, von dem Gröften bis zu den Klei⸗ 
neſten / eingeladen) an keinem anderen Ort gehabt 
habe / als in dem Vorhof des Gartens / welcher 
durch Koͤnigliche Arbeit und Hand gepflanzet 
ware. Eſth. c.5. v. . So iſt auch ebenfalls bekañt / 
daß Chriſtus der HERR den Anfang ſeines bit⸗ 
tern Leidens gemacht habe in dem Garten Geth- 
femani, wohin er fich nach vollbrachten allerheiz 
igften Abend» Mabidegeben, alldorten die Tods⸗ 
Aengſten Ausgeftanden welche fo uͤbermaͤßig ge⸗ 
weſen / daß fie ihme aus allen Schweiß » Löchern 
das häufige Blut heraus getrieben / und damit den 
Erdboden befeuchtet. Vincent. Regiusneben ans ' 
deren Scribenten bezeugt L. 5: deS: Michael. daß 
an demſelben Ort allerley edel⸗ ſchoͤne Blumen 
ſeyn aufgewachſen / aus denen der H. Ert⸗⸗Engel 
Michael drey auserlefenfte Roſen / ana 
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vothereine blaue und eine weiſſe abgebrockt / darau 
mit anderen untermifchten Blümlein ein Krängel 
geflochten/und folches dem in Todts⸗Angſt ſchwe⸗ 
benden Heyland aufdas Haupt gefeßet, * 
Es hat ihme auch Der gebenedeyte Etloͤſer Fein 
anderes Ort auserkieſet zu, ſeiner Begraͤbnus / als 
eben einen Garten / ſo da zugehoͤrig war dem edlen 
Joſeph von arimathea. Desgleichen iſt er der 
büffenden Magdalena nach feiner glorreichen Ur⸗ 
ftand erfchienen in Geſtalt eines Gaͤrtners wor 
von fich Diefe Leute billig ruͤhmen koͤnnen; ja der 
heilige Gregorius hom. 25 nennet Chriſtum den 
HERRN einen Gaͤrtner / welcher allerley ſchoͤne 
Blumen ⸗Gewaͤchſe zuͤglet in den Hertzen feiner 
Diener / dann wo kommen anderſt her die Lilien 
der Reinigkeit / die Roſen der Liebe Die Veigele 
der Demut / die Ritterſporen der Starckmuͤtig⸗ 

teit . als eben von feiner Goͤttl. Hand, 
Die Gaͤrtner machet nicht wenig glorios, daß 
GOTT faft mit feiner Sach fo groſſe Wunder 
gewircket als mit den Baumen ‘Blumen und 
Kraͤutern / und koͤnte man leicht hiervon ein ganges 
Buch verfallen. Wie viel Bäumer hat dee 
heilige Allifiiche Franciscus mit eigenen. Händen 
verſetzt roelche noch auf den heutigen Tag ſiehen / 
Feucht bringen, und viel Wunder darmit ges 
ſchehen. In dem Königreich Granada wachſet 
ein Baum wann man deflen Frucht anſchneidet / 
ac man allerfeits die Bildnis eines Crucifix / 
iep.· V. 14. ur | 
Ex, Paulus yon Paterno, ein Mitgefpan des 
| ‚heiligen 


heiligen Feancisci de Paula, bat über einen Mans 
delfern das heilige —55 gemacht / nach⸗ 
mahls denſelben in Die Erd geſetzei worbon ein 
grofer Baum gewachfeny und mar auf einen jes 
den Mandelkern ein Creutz zu fehen, In vir. S. 
Franeik. Was anbelangs die Blumen ift bez 
reits bekantı tie wunderbarer Weis diefelbe offt 
gewachfen;; Es fhreibet der H. Bonavent. felbft 
intradt.depuero JESU: daß in Mitte des rauhen 
Winters / wie GOttes Sohn zu Bethlehem ift 
Wenſch gebohren / in einem Augenblick feye der 
Schnee zergangen die gange Gegend herum nicht 
anderft ausgeſehen / als wie die ſchoͤnſte Mayen 
Zeit alles voller Blühe und Blumen X, on 
dem Bebein des H. Papfts und Martyrers Ste- 
phani machfet noch. alle jahre den 2 Augufti, 
nicht ohne hoͤchſte VBerwunderung der Zufehery in 
einem Augenblick auch eine Blum einer Wunder⸗ 
ſchoͤnen Geſtalt und Geruchs, Per.Sanc. T.;. 
k * | dee * 10 —— tanken aus 
em Brad Der heiligen Jungfrauen Eulali& ges 
wiffe Blumen in Sefiat der Eleinen Daͤubel / 
weil nemlich denfelben Tag ihre Seel in Geſtait 
einer Dauben ift gefehen worden gegen Himmel 
fliegen, Mart, in Hifpan. | 
Unter anderen mas die Gaͤrtner zu ihren Lob 
anziehen, ift forderift Daß der groffe heilige Mann 
und Biſchof Maurilius fieben ganser Fahre einen 
Gärtner hat abgeben und fo freywillige Buß ihn 
darum auferlegt». weil er an einem erwachſenen 
Knaben Die letzte Oelung verſaumet/ fo fang 


? 
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Mauriliusbep einem ornehmen Gern die Gaͤn⸗ 
ner-Qrbeit verricht hat / da hat man fich nicht ie 
nug Fönnen verwundern über die Sruchtbär it 
des Gartens / was dieſer geſaͤet / geſetzt / geſteckt o⸗ 
der gepflangt/iit allesüberhäuffig getvachfen/Eeit 
cKurm ndch Käfer! Bein Sig noch Katt/teinReitf 
noch Schauer Eonte dem Garten den geringften 
Schaden zufügen’ fo viel und bauffig itder See⸗ 
gen’ wann der Gärtner einen unfteäfflichen wants 
del führer. Diefer Heil. Mauriliüs hat nachg& 


hends den Knaben fü ſchon 7. Jahr imdem Grab 


gelegen tvieder zum Leben erweckt / Kenatum ges 
nennt/ welcher ihme nachmals in dem Amt luece 
dirt, in Vita. N ER HR 
Hicht alle Gärtner führen fo einen lobwuͤrdi⸗ 
gen Wandel: Maurilius hat alle Tag etliche 
Stunden in dem Gebet zugebracht / aber es feynd 
wohl einige Kraut Krämer / die eine Jane Wo⸗ 
- chen Fein VattersUnferbeten/ vieljatendas Und 
Fraut aus der Erden’ und läffen es machten in det 
Seelen; bey etlichen gilt die Wein oder Bler⸗ 
Kandel weit mehrer. als Die Gieß ⸗ Kandel / wenn 
nur fie zu fauffen haben / das arme Beedel muß 
dor Durft das Maul auffperren 5 ihre Arbeit fol? 
fen fierichten und feblichten nach des Monds Aufs 
oder Abnehmen aber der Vollmond iftihnen Der 
liebſte Die Herren-Gartner wiſſen gar voll⸗ 
kommen ihre Herrſchafft zu betrügen / ſie verſehen 
ein gantzes Jahr den Mein Wirth mit Kraͤutel⸗ 
inerckı aber es wird der Sallat und Schnittlin 


wieder mit WeinKraͤutel vergolten / ſi machen o 
aller⸗ 
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Der Gaͤrtnet. 449 

ie Sunemus in den Gärten’ damit fi 
| — ögel vertreiben / unterdeſſen IN ft 
4 oerftohne Raben / verkauffen das Obſt / 


untrenen ihren eigenen Herm ZDener 
{net 7 als er * einen aum des 





ben ben ihrer fonderbäreh Er die über 
An und — —6 die werden gleich 
m Unkraut don OSTTv rffen werden. 
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m 2 Der Woch 





ein Mahl keine Meil wird / fo — 
An gut; ‚ folangein Mittags 
ein dich ——— 





— — 


dann die Mahlzeiten gut feyndund GOTT Au 


ſtern offt GOTT die beſte Wachtlen und 
huͤnel zugeſchickt ẽ. Francifc. A S. Mar. in vit 
ſeynd folgfam-auch die Köche gut / und alles 


450 Der Koch. | 
u zu per? Gr v5 16 0 TEE RL —— 
gehet ſchon bin) ‚wann nur aus dem Effen 

‚Bermelfen wird) eine gute Ta el wird nicht 

$ — * a At bb Teufel iſt 
loͤſſet ſich allerley Speifen aufſetzen zumabig, 
BSOTT nad) dem allgemeinen Eündfl 2% 











-laubt; omne, quod moyetur, erit vobis it « 
bu, &c. Genel. wañ nur Madam T emperant 
‚auch bey den Tiſch fist ; es laͤſt fich alerleh Wil⸗ 
‚brät auftragen, warn nur die milde Keden unk 
wegs bleiben : es laͤſt fich tapfer tranſchiren / w 
nur des Nachſten ehrl. Name gantz verbleibt 
+ GOTT Telbit hat mehrmahl feine treue? 
ner gefpeiferz ‚nicht mit lauter Kraut und Rub 
fondern auch mit anderen guten Bislen tie be 
Elia zu feheny derzu Mittag- NEID BEN SUE 
grdinari Sleifche Zpeiß bekommen durch Die Az 
ben ; desgieichen har der Sr Patriarch Abraham 
die ðrey Frembdlinge nicht tractirt mit Arbes und 
Linſen / ſondern ein gutes gemäftes Kalb abgı 
ſtochen / und hieraus alleriey gute Speifen z 
ten laffen / fo gar ausdem beiten waitzenen 
hat er laſſen Küchel backen, Geh.C. 18. 


im N. Teſtament feine Heilige mehrmal mit gu 
Bislen verfehen, wie man neben taufend andere 
liefet von der H. Therefia, derd Erancken Sch 
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wehrt; Sara hat ein Lob verdient / daß ſie fuͤr Die 


| 
dient 


Sremde gut gekocht, Habacue hat ein Lob ver⸗ 


Dien / daß er für den Daniel einegute Speiß hat, 
fer die Rebecea hat ein Lob verdient / weil 





fie dem kranken Zfaacfo gut zupaplet; die Marcha 
Hat ein Rob verdient indem fie ſo treuhertzig für 
"Den HErm das Effen zugericht, | 
Nan weiß fo gar / daß fich Die alerreineften 
Engel nicht geſchiehen / Koͤche abzugeben wie daũ 
der ſeelige und H. Camaldulenſer⸗ Bruders Syl- 
velter zu Florentz / durch) drey und dreyßig Habe 
ein Koch geweſen / und wann er garzulang in dem 
Gebdet verharret / iſt gar offt geſchehen / daß die 
43 an ſtatt ſeiner die Speiſen zugericht / und 
Pgat die Schuͤſſeln abgeſpuͤhlt / bey ſo viel Kochen 
hat gleichwohl Feiner die Suppen verſaltzen. Hiſt. 
Camald.lib.3.cap. 14. Dergleichen iſt auch ge⸗ 
ehen mit dem feeligen Michael Magotte und 
enevenuto Eugubino, beeden Brüdern auch 
Des Ra Drden. Alturusin annot. Mart. 
der JBelt»berühmte König Carolomanus, 
nachdem er die Nichtigkeiten der zeitlichen Dinge 
’erfennet / und in dem Caflinenfer » Clofter den 
Habit und Regel des H. Kenedicti angenomen/ 
at fo gar einen Koch abgeben und feinen Mit⸗ 
tüdern fin gedient. Chronic. Ebenfalls hat 
han Boleslaus, der Andere dies Mamenss 
nig in Polen. > Bi ——— 
“ Ym die. Köch hat manbep den erften guldenen 
I der “Belt gar nichts gewuſt / weil man da⸗ 
ab mit Obft und Kräutern ſich befriediget/ 
am ne ein hohes Alter in guter Geſund⸗ 
eit, obne-fo vielerley Schwachheiten / erreichetz 
Sf fobald 










42 Der Koch. 
fo bald aber der Roͤmiſche Apricius eine 
Kuchel⸗Schul erhebt / alsdann haben nach um 
nach die prachtigen ——8 ihren Anfang ge 
nomens und fepnd die Köche in gröften Preiß 
Anfehen kommen. Zegt ift es bey Diefer bethoͤrten 
Bet fo weit kommen / dab man die Coctores wie 
dieDoktoresmuß reſpectiren. Die vorhin bey 
den alten Teutfehen gebräuchliche Speiſen wer⸗ 
Den dermahl wie ein fchlechtes Geſchlampwerck 
derworffen: es muß ſich anjego der Drepfuß, Der 
Bralſpieß / der Roſt / ein jeder ruſſiger Keſſel / ſo 
gar die Kochloͤffel / die hoͤltzene Phantaſten auf die 
Alamodi fich verſtehenʒ man der Koch Di hal 
ber in der. Kuchel nicht thäte ſchwitzen / fo muͤſte er 
doch ſtodrens halber ſchwitzen / dann die neue 
ſchmutzige Inventiones machen ihn erſt glorios 
bey der Herꝛſchafft. Die Simplicia gehören bey 
der Zeit nur für Das Haus, Sefind; die Com- 
pofira aber feynd alſo für Die — — zugericht / 
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Zn fen wie ihm woll / es 
— 
Es gibt Köcher die er —* Suter ge⸗ 
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% Der Webkuͤchler und 
— Warkertzler. 3 


5: wen ſehud an den weiſten Orten 
Gewerbs / weil ſie beede nur eine Werckſtalt 
haben, benanntlich den Immen⸗ oder: Bienen⸗ 
Korb / worinnen Wax und Honig zugleich. ge⸗ 
macht wird; das erſte wird faſt mehrentheils zu 
Gottes Chr. angewendet: das andere brauchen; 
Die Lettzeltner für Schleckerbiffel des menſchlichen 
Appetits; das Honig ift zu allen Zeiten eine be⸗ 
fiebige und angenehme Speiß geweſen. Ohnweit 
Thamnara hat Samfon (vermög feiner Wun⸗ 
derweicke und von GOTT ertheilten Stände) 
einen Loͤwen zerriffen wie ein Geisboͤckel / nach⸗ 
mals in der Rukkehr / in des todten Loͤwen Macher, 
hat er gefunden einen Bienenſchwarm famt vielen 
Honig / welches er mit fi genommen, unter TBegs 
davon geſſen / und ein Theil darvon feinen lieben | 
Eltern überbracht ; worvon die Kinder follen billig 
eine Lehr fehöpfenv ı wie fehr fie verbunden ſeyn / ihre 
Eltern zu verehren / und denſelben beyzuſpringen. 
Dane der HERD und Heyland in den gröften 
einen und Echmergenauf den Creutz / kurg vor 
den Tod / feiner liebſten Mutter nicht vergeſſen / 
fondern dieſelbige mit groͤſtem Eifer dem Joanni 
anbefohlen / Damit er fie in feinem Schuß möge 
nehmen ; Aber etliche Eltern feynd ungluͤckſelig / 


dab fie — * den Obſt⸗ Baumern fo von ihren 
eigenen 
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Der Leblüchner und Warkertzler. 455 
sen Früchten Schaden leiden, ‚und game 


te verlieren. = 
3.hat unfer HERR felhft auf eine Zeit Hoͤnig 
Ndañ wie Er nad feiner glorteichen Urſtaͤnd 
Apoſteln erſchienen / und dieſe Ihm etwas von 
mBratfilch ſamt einem Honig vorgelegt, Da 
er. von beeden Speiſen genoſſen / Luc. cap 24, 
wohl zumerchen iſt / daß er zwar das ſuͤſſe 
aig zu ſich genommen / aber vorhero Die bittere 
I auf den Freu Hefoftet: dann bey GOTT 
as Leiden vor. den Freuden; bey Ihm ſeynd 
ehender die Doͤrner / als die Körner; bey 
a Vexirung por der Feyung; — 58 
Muͤhe vor der Blͤhe: dahero Chriſtus 
er den dreyen Arofteln die Glori nicht gezeigt 
Ebne oder grünen Wieſen / fondern auf einen 
en Berg: ſo hat auch Petrus / bevor er frey 
{of ausdem Kercker nach Jeruſalem Formen? 
fTeneinen Puff ausftehen von dem Engel ; per- 
* latere Petri. Es leben in groſſem a 
m diejenigen / ſo da glauben, daß fie Durch Ge⸗ 
Er und nicht Spieß, wollen den Simmel er⸗ 


ben. ipampazlrtz, aha Ren rt sein 
Das Hoͤnig Eoft nicht wenig. _, 
Die Bären feynd ſpiche gefchleckerige Baͤrn⸗ 
neider/daß fie des Hoͤnige halber alles ausſte⸗ 
und weılenin Polen die Bienen oder Iwmmen 
yenhohlen —56* pflegen Das Hoͤnig zu ſam⸗ 
:lay alfo ſeynd Ic Baren folce ſchlaue Geſellen 
d Hoͤnig⸗ Diebe / daß ſie mit 836 Mühe auf 
he Bäumer fieigens wegen Des füßen Raubs 
— Ffrdahdhero 


* 


u —— — — — — 
> 





pie eine Paſſauer Klingen :' Etliche ſuchen u 
(een Den hund. Öle Io 


ein Kramer Budel: Etliche fpendirensremuniver 
Khmieretl Un verlieren Daß fie werden wie ein 
Jaderlumpen, X. und dieſes alles leiden Ye 
m nklig Honig ie. um eine zergaͤngl. Wolluſt 
Was anbelangt die Waxkertzler z ift folches 
ein febr ſchoͤnes fauberes und nugliches Hand⸗ 
werck / meiſtens darum / weil die Kertzen in der 


Kirchen zu GOttes Ehr und der Heiligen gebreũt 
werden fo hat auch der — — 


—⸗ 


Der Lebkuchler und Warkertzler. a57 


roſſe Wunderwercke ſehen laſſen mit dem War. 
Anter andern ergehlet R ocheka infhaPeregrinat. 

[r- 4. Cap. 8. daß der H. König Ludwig / bevor er 

‚on Sultänodem Groß⸗Tuͤrken losgelaſſen wor⸗ 
ven, für ein Pfand habe eine conſecrirte Hoſtien 
interlaſſen / die man in einer Capellen verſperreu 
amt zweyen groſſen brennenden Kertzen / wie nun 
eſagien Koͤmos Capellan 40000 Ducaten nach 
erwichenen erlichen Monaten aus Franckreich 
em Sultaneiigehändiger/ und anbey die aller⸗ 
iligſte Hoftien wieder zuruck begehrt / da hat man 
eſunden / daß an den Kertzen ſo lange Zeit wicht 
ine Unze IBay verzehrt worden / da fie Doch m⸗ 

us ein halbes Jahr gebrennet. Decsiächen 
Wunder hat man auch öffterserfahren zu Kom 

der KirchenzS. MARIA Major genannt + des⸗ 
leichen in vielen andern Orten. Ben 
ESonft ſeynd die Wapkersler gar ehrliche und 
ebliche Leute / aufier denfelben weiche allerien 
Zarb / Pech) und Terpetin unter. das Wax mie 
hen / worvon dann Former Daß ſolche Kergen wi 
ines kurtzen Lebens / ja dergeftalt abrinnen da; 
jeichfamein Zaͤher den andern ſchlagt; vielleicht 
eweinen fie das Schelmenſtuck des Meifters/den 
aſt wehrt iſt dag hme der Denker fol den Dacht 
im den Hals binden, Es ſeynd auch nicht alle 
\ebzeltner gar heilig / daß einige aus ihnen ein 

ö fchtechten und hederlichen Meet fieden 4 
jiervon an einem Kirche Tag die Baueren fait 
as Gedoͤrm Deren 


os — 


ie 
N ze 
2% 


158 En > Kilo) 5 > | 
u ie eisen eh — - | 


r 14 74° —“ 45*49 p) | 
84. Der Wirth. 
37 36° Fat 3 0 TE na PB 
ei wir Menfchen von einem Ort zum ans 

dern nicht durch einen Engel getragen wer⸗ 
den / wieder Prophet Abacue von Judaͤa nacher 
Babylon ſondern brauchen hierzu offt viel Tage 
und zeit, alfo haben wir folgfam die Wirthe und 
die Wirths haͤuſer wohl vonnoͤhten / Dann unter 
den freyen Himmel die Nacht ⸗Herberg zu neh⸗ 
men / wie der Patriarch Jacob / iſt nicht al | 
rahtſam; dieſer hat zwar die Genad von SO 
gehabt / daß er eine Laiter gegen den Himmel ge⸗ 
ſehen / aber es mochte offt einer anftatt der Laiter 
ein Leider erfahren meflenthalben einem Reis 
ſenden nichts gewuͤnſchters / als ein gutes Wirihs⸗ 
haus / worinn er den Hunger und Durſt ſtillen/ 
uͤnd die abgemattete Kraͤffte in etwas erholen 
an. ' 


Fan. i HR N 
».‘Surius Tom, 1. fol. 292. fehreibet/ daß einer / 
mit Namen Julianus, feine eigene Elteren habe 
umgebracht, dergeſtalten: Es hat in feiner Abwe⸗ 
ſenheit feine Frau ‚Gemahlin gedachte Elteren, 
freundlich emptangen + und fo gar beyder Nacht 
in ihr eigenes Bett gelegt / wie nun inaller frühe _ 
Jüktanus nach Haus kommen / und im Bett ihrer 
zwey liegen ſehen / da hat er alfobald fülches für 
eine Untreu feines Ehe⸗Weibs ausgedeutet / die 
noch unterdeffen. in der Kirchen war / und in dem. 
erſten Zorn alle beede ermordet. Wie eraber nach⸗ 
mahls Die Sach umftändig erfahren da bat « 
#2... ? 1% nt 


2725 Dirth, 
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allein ſolches mit häuffigenZäßren betauert/ 


ondern fein eigenes Haus’ verlaffen / bey einem 
Fluß ein beſonderes Wirthshaus aufgericht / alle 
do er nicht allein die Fremdlinge umſonſt in einem 
Schiffel überdas Baffer gefuͤhrt fondern noch’ 
Viefelbe um GOttes willen beherberget / und 
voͤglichiſte Ehr erwieſen / wordurch dieſer fromme 
Wirth ſo viel verdienen / daß ihm eine Stim vom) 
mmel vergewißt / es ſeynd ihme wegen —* 
villigkeit gegen denen Fremden und Gaͤſten 
Sünden verziechen. el 
Dieſer ware ein heiliger Wirth / man | 
ber nicht von allen Wirthen / daß fie die Gaͤñe 
ölcher geſtalt ſollen umſonſt tractiren; wiewohl 
ewuſt iſt / Pr fie fich und die Ihrigen mit dieſem 
Bewerb müffen ernähren: allein ihr Amt 
vers doch viel / und zwar follen fie Die Säfte freund« 
ich empfangen, Diefelbe um baare / jedoch leident⸗ 
ſche Bezahlung wohl halten? Feine einige Unger 
uͤhr laſſen einſchleichen / böfen und verdächtigen 
seuten keinen Unterſchleiff vergoͤnnen / an Vigil 
md Faſt⸗Tagen das uͤberm hen 
licht zulaſſen / Sucht und Ehrbarkeit unter denen: 
Dienftboten nach Möglichkeit züglenzauch armen 
md Mittel» bofen Fremdlingen Die Herberg um 
Bottes willen nicht verfagen W. ein ſolcher Wirth 


ſt wuͤrdig / daß man ihn 2 ein fölcher Wirt 


ſt wuͤrdig / daß ihn GOTT zu Leib und Seel 


zegne. bt} | * 
Es ſollen Die Herren Wirthe die Hoſpitalitaͤt 
ÖrDentt lernen von Dem groſſen —5 


AR, 


460. Der Wirth, 


( En 
braham / welcher abfonderlich. die Gaͤſte wag 
8 fie — ſeynd / wohl bed 
ja „Buch Moſ. Cap: 18- — ſaſſ 
‚am Mittag⸗Zeit im Thal Mambre, unter der 
Chir feiner Hütten und kaum hatteer 3 Br 
Kinge erblikt / da iſt er alſobald denſelben en 
geloffen / fie (nach den Orientaliſchen Br 
hoͤflich empfangen / und ihnen die. Herberg fr 
oi anerboten; dieſes iſt wohl zu mercken ie. 
Wirth muß nicht ausſchauen / wie ein Tuͤrcki 
Muftti, er muß kein ſaueres Geſicht a 
imallemden-Surium citiven; er muß sich wicht 
laſſen von dem Gaſt mit dem Hut in der. Hand 
Herebreny als waͤre er ein Japoneſiſcher Abgo 
fondern mit aller Freundlichkeit den Gaſt bewill⸗ 
kommen / und ihme Die Einkehr anerbieten. 
Kaum daß ſich die obige drey Gaͤſte niederge⸗ 
ſetzet / da iſt gleich der Abraham zu ſeiner Frauen 
Gemahlin der Sara geloffen / und ihr befoblenufie 
ſolle / ſo geſchwind es ſeyn kan / ein Brod backen 
aus dem weiſſen Semmel⸗Meel / für die Gaͤſte; 
diefes it mehrmahl gumercfen. Ein Wech muß 
nicht alles trauen und bauen auf einen Kellnerzfo 
etwwan hundert undıneun und neunzig Schlüffee 
am Riemen trage und ein Gelaͤut macht wie die 
Schleſinger Fuhrleute in einem tieffen Weg; 
dann Die —** len mit einem befannten, 
Sauf⸗ Bruder auf der Seiten die Karte miſchen / 
und folgſam mehr ſchauen auf den Pamphilium 
eis auf Den Gaſt; Desgleichen muß die Wirthin 
nippalles überlaflen der Koͤchin / welche. offt 
Sr ſchmu⸗ | 
— 
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Da Wirth. 561 
chmutziger als ein alter Schmalg- Kübel) und zu 
Zeiten die Flek mit famt dem Futter auf die Tafel 
chickt/damit ſie nur deſto ehen der muge zum Tanz 
umen; ſondern es muß der Wirth und die Wir⸗ 
hin wie Abraham und Sara, ſelbſt genaue Obſicht 
ragen damit der Gaſt verforget werde, \ 

Tulit inde vitulum tenerrimum &  opti- 
num; &c. Abraham hat eins gehan, und hat 
)as befte Kalb abgeſtochen / optimum; das iſt 
vieder zu mercken optimum, das beſte. Ein 
Wirth muß den Gaſt mit guten Speiſen verſe⸗ 
yenz nicht eine Suppen vorſetzen / die weniger 
Augen als ein Paſch Wuͤrſſelʒ er muß nicht ein 
Fleiſch auftragen von einer Kuhe / die ſchon vorhin 
te) und zwanzig Kälber getragen; nicht einen 
Wein einichencken / der ſchon bis auf die Knie 
yurch das Waſſer gewaden. Nachdem die drey 
ʒeſagte Gaͤſte nach allem contento gelebt / als⸗ 
dann ihren Weg weiter genommen / da hat Abra 
am ihnen das. Geleit geben: Abraham ſimul 
srandiebatur , deducens eos. Mercket de 
wieder: Ein Wirth. muß, der Höflichkeit ini 
vergeflen/ ſondern die Gäfte mit aller Befcheis 
Denheit beurlaubenz fie um Verzeihung bitten) 
19 fie etwan nicht u. Wunſch ſehnd bedienet 
worden / ihnen viel Gluͤck auf den Weg wuͤnſchen. 
Aber es 5 en Wirthe / denen die Gaͤſte 
hach der Zech den Teuffel auf den Rucken / er aber 


ingegen ihnen den Galgen wuͤnſchet und kommet 
Iches.meiftens daher weil der Wirth den Bars 
hirern ins Handwerck greiffet. a, 





462 Der Wirth. $ 
Machdeme / us Befehl des Kaͤhſers Ausuft 
die gange Welt mufte befchrieben werden, ‚un 
sfolchem Ende ein jeder in feine Stadt fich fo 
te alfo wollten dieſem Befehl Joteph 1 
MARIA auch nicht zuwider handeln / wie fie abe 
nach) Bethlehem kommen / da Fonten fie in feinem 
Wirths haus einkehren / und eine Herberg finder 
non erar.locus in diverforio.Luc. 2. das iff ji 
nichts neues, es hat wohl öfftr GOTT E 
Herberg im Wirthshaus. Es heiffer un 
das Wirthshaus beym guldenen Debfenya 
den Gaͤſten ift es mehrer wegen der Kälber / ® 
man faft anbetet wie die Ffraeliter gethan; 
Wirth ——— junge Toͤchter / und willen diefe 
mit ihren jüßen Gefichtern auch‘ einen fau 
Wein zu verfchlieffen da hat GOTT fehon kei 
nen Platz in diefen Haus, — 
Anderwerts heiſſet es bey dem guldenen 
Greiffen/ und da haben ihren Unterfchleiff die 
Sad, Greiffer und Baͤnck⸗ Raumer / indeni fie 
daſelbſt / vermittelſt des diebifchen Wirths/ Die 
angerechte Beute zu Geld machen, das E:ilber 
ſchmeltzen worbey der Wirth das beite Partici- 
pium. Da bat GOTT mehrmahten Eeinen 
lag im Haus, — 


An einem anderen Ort heiſſet es bey der 













denen Gans / aber Dort rupffei man die Gäft 

ärger als die Gaͤns eine Waffer-Suppe r 

dort mehr in Beutel / als ein erwachfener Bach in 
ein Geſtetten; dort liegen die Scheermeffer i 

auf den Tiſch / und toer einen verftopften S Ne \ 


* 
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yatı Dort lanihn der Wirth hauptfächlich purgiret 


yahat GOtt wiederum feinen, Platz im Haus. 

‚ Hechter Hand iſt ein Wirhehaus dort he ſſet 
bey der Glocken / an demſelben Det findet 
nan nichts als Leiden und, Laͤuten / Dort leidet 


an alle erdengkliche Ungehuͤhr / und darff eine _ 


ede unverfchamte eaı dem Sau⸗ Gelaut 
aufziehen: da iſt wohl eine rechte Raht ⸗Etuben 
aller Spott⸗Geſellen und Lotter⸗Buhen / da redet 


manvonder Barby auſſer Der tohten nicht MER | 
ii 


die Schamhafftigkeit darinnen Feinen Aufenth 
hat; in emem Klden Ort hat GOTT mehr⸗ 
nahlen keinen Platz. 
Lincker Hand, in der oberen Gaſſen / bei | 
beym grünen Auf» Eiſen / es foll aber beſſe 
heiſſen beym Zanck⸗Eiſen / dann daſelhſt 
als Rauff⸗Haͤndel / dort wird bald mehrer B 
vergoffen / als Wein getruncken; es koͤnnen fit 
an demfelben. Ort Mars und Bachus gar nicht 
vergleichen, faſt an einer jeden Wand hangt eine 
Schlag⸗ Uhr / ‚auch Derzumeilen nicht hungei 
iſt / muß eine Prügel- Suppen koſten / man | 
des Kellners Bosheit habe eine gen ? 

indas Faß gehängt wovon fo tolle Kopffe wat 







fen dann esift meiftens auf Den Bergleich- Bein 


angeſehen: im einem folchen Ort iſt jagar fein O 
für SOT Son 


S enim Wirihs⸗Haus antehre fo muß de 
Sander tan ſeyn wie — 
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er/ günftiger Leſer / was balteft du von ei⸗ 
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zer ; die Schüffeln gar manies 
ich gemäftheny aufier Daß etliche TrümerSpühls 
a een. nicht ungleich Den Regenwuͤrmerw dar⸗ 
ae. Wos nachmahls denen hungeri⸗ 

— —— 
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Der Wirth, 46; 
Jan ein Verſtaͤndiger leicht erachten; ich glaube 
hart daßein Melampus, oder gemeiner Kramer⸗ 
gu harte darmit dorlieb genommen, Man 
hrte fie endlich in das Bett / in welchen faſt 
nichts als lateiniſch Lob zu finden geweſen / (Laus) 
die Leilach fo fauber wie ein Indianiſcher Mars 
mel; in denen allerley Farben zu ſehen; die Mar 
tragen ß lind / daß man aufder Saͤg⸗ Mühl koͤnte 
\auter Foufnier daraus fchneiden ; der Strohſack 
fo friſch / daß nicht mehrer als ein Dutzet Maͤus⸗ 
Neſter darinn anzutreffen; ‚die Schlaffr Cam» 
mer ſo wohl auſoebutzt DAB man mit Dem Miſt 
darin gar leicht hatte koͤnnen einen gangen Ruben⸗ 
Acker gailen: nat allem diefem hat einbuckelter 
Cametierio frühe morgens eine ſolche Zech 983 - 
macht dag einer daran hatte follen etliche Stock⸗ 
Zähne ausbeiffen %, O Dio! wo iſt das Ge⸗ 
viſſen? dergleichen Witthe jehen zur was ihnen 
SOTT am jüngften Tag Werde für eine Zech 
machen. Im übrigen uber alle Wirthe / ſo 
gieich der Martha / die Gaͤſte wohl empfangen 
und halten / und allen ungerechten Pfenning 
meiden / werden mit hoͤchſten Seelen⸗Troſt ein⸗ 
mahl von dem Heyland hoͤren: Hofpes etam, 
& collegifiis me, ich bin ein Gaft geweſen / 
und ihr habet mich beherberget7 Matth. c. 25⸗ 
dann was ihr einem aus diefen geringeften Bruͤ⸗ 
dern habt gerhan i das habt ihr mir 
Ä gerhan, 


GG 88.0 
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88, Der Vierbraͤuer. 


SIE Noẽ hat zwar den erften Weinſtock oder 
eben gepflanzt / welches Gewaͤchs nach» 
mahls durch die gantze Welt ausgebreitet wor⸗ 
den / weil aber etlicher Otten der rauhe Lufft dem 
Weinſtock zuwider / und folgſam ſolcher in der⸗ 
gleichen Orten nicht fruchten thut / alſo hat der 
Menfchen Witz ein, anderes Tranck erfunden, 
welches nicht allein Den Durft loͤſchet / ſondern / 
gleich dem Wein / auch den Türmel in den Kopf 
bringt; Dielen Trund follen nach Ausfag Hero- 
doti,die Egyptier erfunden haben / und von etlichen 
genennet worden Zythus, Bryton, Curnu, Pelo- 
fiacus&c. Bey den Teutfchen aber hat es den 
Namen Bier: und folches zu ſieden / brauchet es 
eine abſonderliche Erfahrenheit / und wird be⸗ 
er den Handwercfern nicht das mindefte 
gezehlet. | | 
© Smganser heiliger Schrifft gefchicht gar Peine 
Meldung von dem Bier woraus dann glaublich 
“ zufehlieflen, daß zur felben Zeit diefer Trunk nicht 
im Braud) geweſen. Es hat Noẽ einen Rauſch 
gehabtyaber nur von Wein; Es hat Loch einen 
Rauſch gehabt, aber.nur von Nein. Es hat 
Holofernes einen Rauſch gehabt / aber nur von 
Wein / K. von Bier ift ganglich nichts zu finden. 
Yun dem heiligen Buß Prediger und Ehrifti 
Vorlauffer Joanne fehreibt Der Evangelift Lucas 
sap. 1. daß er Die Zeit feines Lebens keinen Wein 
getruns 
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getruncken / noch ein anderes Tranck / welches. den 
Menſchen kan voll machen. Auſſer des Weins 
yatten die Ebraͤer dazumahl einen Tranck / fo fie 
jecar neñten / die Rateiner aber Siceram, und war 
viefes ein gepreßter Moft aus den Aepffelen und 
Birnen wie dañ in Ober- Defterreich folches gar 
ewoͤhnlich / auch einer fo groffen Krafft / Daß die 
Bauern mehrmahln hiervon begecht werden, 
Dbfchon von Dem Baer und Bierbräuern die 
3, Bibel Feine Meldung thut / fo iſt es gleichwohl. 
yabı und klar / daß fie guter fromme und ehrliche 
eute ſeyn / auch der gangen Gemein allerſeits 
‚ohlanftändig. In Seeland it ein Bierbraͤuer / 
it Namen Tholen / wunderbarlicher Weis von 
>odten auferſtanden / und nachmahls einen ſo 
vengen und gottesfoͤrchtigen Wandel geſuͤhret / 
aß er nicht ohne Mirackel und Wunderwercke 
yn diefer Welt gefebieden. 
Cixfareus lib. 3. cap. 31. fehreibet was Denfs 
uͤrdiges von einer Bierbraneriny Diefe war eine 
Bittib Zu Sousburg, in dem Coͤlneriſchen Gebiet / 
at aber das Handwerwerck gleichwohl durch 
fahrne Leute getrieben / und zugleich Bier aus⸗ 
eſchenckt. Auf eine Zeit iſt daſelbſt eine groſſe 
Srunft entſtanden / welche endlich auch ihrem 
Jaus zunahete / und die wuͤtende Flamen dafjelbe 
bon gaͤntzlich beruͤhrten / die bedrangte arme Haut 
he leicht / Daß aller Menſchen Huͤlffe umfonft/ 
dute aiſo in ſolcher hoͤchſten Noht die Goͤttliche 
ichen / aber gar auf eine ſonderliche Weiß / dann 
ein aller Eil die geſamte Geſchirre / wormit fie 
©g a um 


168 - Der Bierbräuer. 
um das Geld pflegte Bier auszumeſſen / vor die 
Haus, Thür geftellti nachmahls mit aufgehebter 
Händen zu GOTT in diefe Worte ausges 
brochen: Allmächtiger GOTT !ıftes/daßich 
einen einigen Menſchen an der Maaß wiß 
fendlich babe unrecht gethan / fo verzehre das 
Seucr/ gleichwie anderen geſchehen / auch 
diefe meine arme Behauſung; babe ich aber 
Tedermann das Seine rechtmäßig) und wie 
e3 das gute Gewiſſen erfordert, gegeben, fo 
feye deine Göttlidye Barmhertzigkeit dermal 
miemir, Sihe Wunder! das fonft freßsgierige 
Feuer fo um und um alles in die Aſche gelegt hat / 
in Anfebung det — dieſer frommen 
Bierbräuerin nicht einen Stroh⸗ Halm verlezt. 
Odbſchon das Bier mit dem Wein ſich in Feine 
Competenz einlaſſet und demfelben gern den 
Vorſitz vergonnet/ dannoch wird es mehrmahl 
von den verftändigen Medicis manchen “Patienten 
zugelaffen und darf der fonft redliche Wein nicht 
unter die Augen kommen / welches defto mehr die 
Ehr des Biers und folgfam des Bierbräuers vers 
groͤſſert. Co wird man auch nicht wenig Mis 
racul und Wunderwercke leſen die GOTT 
der HERR mit dem Bier gemacht; wie dann 
unter anderen von dem heiligen Harthaco, Bis 
fehoffen in Hybernien / gefchrieben wird: daß 
GOTT in Anfehung feiner groſſen Verdienſte / 
das Bier auf gleiche Art vertmehret hat / wie vor 
diefem das Del der Wittib zu Sarepta, In vita 
Henchen, tom. 3 Maj. 
Aber 
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Aber nicht alle Bierbraͤuer / wann fie ſchon 
ein weiß Bier fieden haben ein weiſſes Gewiſſen: 
Cerevifia heiſſet auf lateinifch ein Bier / und will 
fo viel fügen: als Cereris vis, eine Krafft des 
eigens, oder der Serften: bey manchen Bier⸗ 
bräuer aber findet man fo Erafftiofes Bier, daß 
auch bey den Regen- Better die Dach Tropfen 
fo ihren Marſch nur über Die Schindlen nehmen 
eine beffere Krafft in fich halten: Auch findet man 
einige ſo unerfahrne Truncos, welche einen ſo lie⸗ 
derlichen Truuck machen daß folcher mehrer 
ſchaͤdlich als nutzlich / und offt in dem menſch⸗ 
lichen Leib nicht beffer hauſet als ein Regiment 
Hulfaren in einem Lands und kommet ſolches 
meiltens daher / weil fie das Handwerck nicht 
wohl verſtehen / oderaber ſo oͤffter gefthicht um 
geringes Geld ein verdorbenes Koͤrnl und ges 
fehimmelten Hopffen einhandlen / Damit fie den 
ge Unfoften erfpahren. Auch findet man 
‚bisweilen fo gottlofe Leute unter ihnen / welche 
mit Teuffels - Künften (aus purem Neid) zu⸗ 
wegen bringen daß fein anderer Gewerbe Genoß 
Fein Gluͤck im Sieden hat / ein folcher aber Fan 
dem Nächften leicht das Sieden verhinderen 
ihme aber / wofern er nicht abſtehet / und ſolches 

bereuet / wird das Braten in jener Welt 
nicht ausbleiben. 


7* 
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89. Der Wein/Waͤrtner / 
— oder Hauer. | 


Sn Oforis, oder Theopompus, oder Oenus, 
‚oder Bachus fol den Wein erfunden habens 
ift es ein pures Fabuliren / und folgfam ein Irren / 
wohl aber ift es unverfalfchte Waͤrheit / daß Noe 
der erſte geweſen / fo denſelben gepflanzet / nicht 
aber erfunden, Genel. cap. 9. maſſen derſelbige 
ſamt anderen Dingen von Anfang der Welt er» 
fehaffen worden dann taufend und fechshunderg 
Jahre vor dem Suͤndfluß haben die Leute weder: 
Fleifeh genoſſen / noch Wein getruncken / ober die 
Weintrauben haben ſie zwar geſſen; aber Noe iſt 
der erſte geweſen / fo nachmahls Die Weinbeere 
ausgepreſſet / und die Rebenſtoͤcke in einen Grund 
zuſammen geſetzt / ſelbige mit gehoͤrigem Fleiß und, 
Arbeit gepfleget / dann es ware ſowohl er / als die 
Seinigen / wegen der ausgeſtandenen Noht ſehr 
betruͤbt und melancholiſch / und weil er wuſte / daß, 
der Reben Saft den Menſchen aufmuntere und 
fröhlich mache ; alſo hat er defjenthalben den» 
felben getruncken / worvon ers unwiſſend deſſen ſo 
groſſen Krafft / berauſcht worden / deme alſo vor⸗ 
hero das Waſſer nicht geſchadet / iſt der Wein zu 

Schaden kommen. BE 
Ehriftus der HERR mit feinem Goͤttlichen 
Mund har die Kirchen verglichen einem Wein⸗ 
Saiten; das Hiimelreich it gleich einem Haus⸗ 
* ne Ratters 
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Der Beingärtner oder Hauer. 471 
Vatter / der am Morgen frühe ausgieng / Arbeiter 
zu dingen in feinem Wein⸗Garten: die Arbeiter 
aber in diefem IBein » Garten feynd die Geiſt⸗ 
lichen die Prediger / Pfarꝛ⸗Herren / Seelforgerr 
dieſe muͤſſen bey Tag und Nacht ihren Fleiß und 
Arbeit nicht ſpahren in ſolchem Wein/Garten. 
Unſer Heyland JESUS, nachdem er von Todtes⸗ 
Aengſten bäuffiges Blut geſchwitzt / und Derents 
halben gang matt und krafftloß / hat gleichwohl 
die Mubenoc auf fich genom̃en / und feine Apoſtel 
heimgeſucht / und Sorg über fie tragen: welches 
allen Geelfürgern zu einer Lehr und Nachfolg 
Dienety damit fie wiſſen mit was Emſigkeit fie‘ 
follen machen über ihre Schäfel, 

Daß mancher Wein⸗Garten zu Grund gehet / 
und keine Frucht traͤgt / wem iſt es anderſt zuzu⸗ 
meſſen / als dem Unfleiß der Arbeiter; daß ſo viel 
edle und Durch das theure Blut ZESU erloͤſte 
Seelen in Verluſt kom̃en / wer iſt mehrmal daran 
ſchuldig / als die Saumſeligkeit der Seiftlichen zur 
mahln Cantipratanus ſeloſten ſchreibet dab auf 
eine Zeit ein Geiſtlicher in einer Verſamlung vieler 
Bitchöffe hätte füllen predigen / weil er aber nicht 
wuſte / was er diefen [0 hohen und vornehmen Zus 
hoͤrern möchte vortragen, fo-ift ıhme der Catan 
fichtbarlic) erſchienen / und anbefohlen / er ſolle ohne 
ferners Nachſinnen nur dieſe folgende Worte von 
der Canzel ſagen: Principes infernalium tene· 
brarum &c: Die Fuͤrſten der Hoͤllen gruͤſſen die: 
Zürften der Kirchen / wir Teuffel dancken von 


rtzen allen denſelben / weil. fie ſambt dero 
> 94 um 


47%. Dev Beingärtner oder Haner. 
Untergebenen in unferen Sewalt kommen / & per 
eorum negligentiam ad nos devolvitur totus 
apriter fero Orbis: dann durch dero Nachlaͤßig⸗ 
keit faſt die gantze Welt ung zu Theil wird Lib. 1, 
apum(Q. 20. Was ſolche nachläßige Arbeiter in 
dem Wein⸗Garten der Eatholifchen Kicchen, die 
mehrer achten Die Woll / als die Schaaferdie öfter 
reden von dem Zehend / als von den gehen Geboten, 
was folche für einen Lohn am jüngiten Tag zu gen 
— haben laß ich ihrem guten Vernunfft und 

ewiſſen über, | 

Ein Weinſtock ift fürwahr Fein Stock⸗Narv 
fondern er hat ſo viel Witz / daß er dem Hauer und 
Wein⸗Gaͤrtner zuſorderſt / wie nicht weniger auch, 
anderen kan eine Predig machen / und eine Lehr 
geben; alfo zwarı daß jemand ihme faft das Lob 
koͤnnte geben was unfer HENR von Petro em⸗ 

fangen; Verba Vitæ æternæ habes, Joan.c, 6, 
Vitis haber Verba Vitæ æternæ. 

Side! fagt der Weinſtock / man bindet mich / 
als hatt ich / weiß nicht wag für ein Diebs · Stuck 
begangeny ich weiß mich nicht zu entfinneny daß ich 
einem hatte eines Pfennings wehrt entfrembodetz 
gleichwohl trage ich einen ſtroͤbenen Strick am: 
Dalsı der ich Doch füllte vielmehr für eine Benekz,- 
alg Malchiz- Perſon ** werden. Aber hoͤre 
eine Lehr diefe Stricke bringen mie Gluͤck/ dann 
wann ich nicht alfa waͤr angebunden / fo kaͤm ich. 
niemablen in die Höher fondern thäte immer 
auf der Erden liegen / und mit der Weil verfaulen, 
Die Jugend ift micht ungleich einem Weinge * 

2 El eſet 





Der Weingaͤrtner oder Hauer, 473 


dieſer ift vonnoͤhten / dag man fie Binder und wohl 
im Zaum halte / ihr die ſchaͤdiiche Frepheit nicht 
zulaſſe / fondern allen moͤglichſten Fleiß anwende / 
damit ſelbe in die Hoͤhe zur Gottesfurcht gezuͤglet 
und von dem Irdiſchen abgewendet werde: da⸗ 
berg Plato: Multis quaſi frenis conſtringendus 
eſt puer. 

Sihe! ſagt der Weinſtock / wie hart man mit 
mir verfaͤhrt / man ſchneidet mich / als waͤre ich dem 
Juͤdiſchen Geſatz unterworfſen / man ſchneidet 
mic) faſt aͤrger als der Wund⸗ Artzt einen Pa⸗ 
tienten / bey deme der Brand uͤberhand genom̃en / 
man ſchneidet mich daß ich bald mehrer Wunden 
ehle / als jener Reiſende von Jeruſalem nacher 
Jen ; aber glaube es / dieſes Schneiden bringt: 
‚Freuden dann Dadurch werd ich nur fruchtbarer. 
Höre eine Lehr: GOTT pflegt mehrmahl mit 
em Menfchen alſo umzugehen er nimmet ihme 
vie Geſundheit hinweg: aber mit diefem Schnei⸗ 
Yen thut er ihme die Gelegenheit abſchneiden / daß 
r nicht in ein ruchloſes geben gerahte; er nimet 
hm die Güter und Mittel weg / mit diefem 
Schneiden thut er ihme die Gelegenheit abichneis 
en / Daß er mit dem verlornen Sohn nicht kan 
inen ſchlemmeriſchen Wandel führen, Er nitnet 
‚nen Die ſchoͤne Geſtalt hinweg aber mit dieſem 
Schneiden thut er ihm die Gelegenheit abfchneis 
en / Daß er mit den Pfauen nicht ftolgiren Fan; ja 
er Menfch gleicher disfalls gene vollkom̃endlich 
nem Weinſtock; dieſem iſt das Schneiden nutz⸗ 
du dem Menſchen nicht weniger die Plagen und 

G875 Drange 
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Drangſalen / ſo ihme der Höchfte zuſchickt / dann 
hierdurch gedencket er oͤffter uf GOTT: und 
führer einen tügendfamen Wandel. Dahero 
Ambrofius : Infirmitas corpuris fObrietas men- 


tis eft. 

Eihe! fagt der Weinſtock / wie mir nach dem 
Schniit die vielfältige Zäher über die Wangen 
herunfer rinnen ein Tropffen fehlagt Den andern 
und hab ich an ſtatt des Weins ein pures Wei⸗ 
nen / es waͤre Bein Wunder / ich hatte ein Geſicht 
mie eine rinn augendeLia. Aber hoͤr eine Lehr: 
aſſe Augen thun mir wohl taugen / meine dich 
fättigen Thranen feynd ein Vorbdot der Fünfftigen 
Fruchtbarkeit; mein Treiben bringt Trauben. 
Sie Zaͤher Petri haben auch. dem Perro eine 
Frucht gebracht, die Zaͤher Magdalis haben auch 
Magdalena eine Frucht gebracht; Die —* des 
Suͤnders haben ihme Suͤnder eine Frucht ges 
bracht / nemlich die ewige Seeligkeit / dann ſolches 
Waſſer machts Daß einer dem ewigen Feuer ent⸗ 
gehet. Darum mein heiliger Vatter Augullinus 
Serin.ir.adFratres: O aqua falutaris,per quam 
omnepeccatum deftruitur, 

Sihe! fage der Weinſtock / mie tyrannifch 
man mit mie umgehet nachdem der Welt Heys 
land am bittern Creutz⸗ Stamme geftorben/ da 
ifter durch Jofeph von Arimathea im Öarten bes 
graben worden, aber man thut mich meiftens gar 
Ichndig im Wein⸗Garten eingraben nachdem 
ich dein Patron fo hauffige Ferung im Herbſt ges : 
ſpendiret / ſo dann mup ich unter Die Erden; * 
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höre eine Lehr: Sch wachſe nachmahls zu fondern 
Troſt gang ſchoͤn wieder hervor und grüne auf 
sin neues, Foͤrchte demnach nich, O Menſch! 
yen Todı dieſen unverſchamten Krippen⸗Reuter / 
ntſetze dich nicht ob dein Grab / dieſem ſo fin⸗ 
teren Loſament / trage keinen Abſcheuen an der 
Frdrals deinem gewiſſen Ruhe⸗Bette / dann am 
üngften Tag wirſt Du wieder hervor gehen / und 
vunderbaräch auferſtehen / auch leben in alle 
Spigkeit. Alfo mehrmal der HipponenGfche Bis 
hoff in Pl 3 5. naſcimur de Adam, ur moriamur, 
efürgemus cum Chrifto, ut femper vivamus, 

Sihe! fagtendlic) der Weinſtock wie dankbar 
h bin: der Hauer mit der Miſtgabel legt mir eine 
Zpeiß vor / die auch) dem geringeiten Menfchen 
icht ſchmeckt / gleichwohl bin ich fo cortes und- 
oͤflich und erftätte es ihm init dem beften Trunk / 
ebe Moſt für Dit. Nun hoͤre eine Lehr / des 
). Paulus Epilſt. 3. ad Phil. ſpricht: Omnia ar- 
itror, ut ſtercora. ich achte alles für Koht / alle 
deichthume der Welt ſeynd nur ein Koht / und: 
eichwohl verſpricht der Allerhoͤchſte / wann du 
egen ſeiner nur etwas den Armen darreichſt / da⸗ 
ir Das ewige Leben. Weſſenthglben Chryloſt. 
om. 8. Da ergo homo pauperi terram, ut ac- 
pias cœlum. 

Es waͤre zu wuͤnſchen / daß der Wein⸗Gaͤrtner 
er Hauer ſolche Lehr von dem Rebenſtock thaͤte 
ſſen / aber ihr Wandel zeiget gar offt das 
Liderſpiel: was der fromme Naboth in ſeinem 
Zein⸗Garten / den ihme nachmahls der Achab, _ 
rch Anſtiftung der gottlo jezabel, mit 8* 

abger 
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abgenommen / 3. Keg. cap. 1. für Hauer oder Ars 
beiter habe gehabt, ift mir nicht bewuſt / fie werden 
aber ſchwerlich fo Serwiffen » Log gewefen ſeyn / wie 
der Zeit einer oder der ander, 

on dem Arm und Hand des heiligen Apoftels 
Thonz, die er in die Seiten» Ihunden des 
HERAN gelegtı und dermal noch inder Stadt 

alamina zu ſehen / ſchreibet Mandavillamunder« 
liche Dinge / in füo It. in fol. 66. unter anderen 
zwey wohl in Obacht genomen: Wann dafelbft 
einige einen Rechts⸗ oder Zanck s Handel führen 
wider einander/ fo pfleget ein jeder Theil die 
Schtifften dem H.Thome in die Hand zu gebeni 
weſſen Schrift nun die Hand behaltet / dieſer hat 
recht: deſſen aber felbe verwirfft / wie allzeit ges 
ſchicht / ſolcher hat unrecht: diefeg wäre bey unferen 
Zeiten ein treflicher Vortheil. 
- Zum andern fehreibet Ribadeniera in Vita 
Sandti: Den 21 Dec. pflege man an obbefagtem 
Ort alle Jahre, am Vorabend des H. Apoitelst 
in feine Hand ein ausgedorztes Reben + Hol zu 
legen; des andern Tags wird man mit böchfter 
Verwunderung finden/ daß folch duͤrres Holg 
nicht allein völlig gruͤne fondern noch ein ſchoͤner 
Weintrauben daran hange; die Hand des H. 
' Thomz macht alſo / daß die dürren Neben grünen 
und Frucht bringen; aber mancher Hauer ihre 
Hände machen, dab die Weinſtoͤcke verderben 
wann fienemlich ihre Arbeit faumfelig verrichteny 
den Stock nich / wie es die Zeit. erfordert/ abs 
warten hauen / graben, binden / ſchneiden / Toon 
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ind wiees ihnen beliebig: und wann fchon endlich 
der Weingarten das einige trägt: fo kan er doch 
Yen ‘Patron, deme er zugehoͤrig / treflich betrügeny 
tihlet offt Koͤrb und Zäcker voll Traubenida follte 
nachmabhls ein wild Schwein an die Bruſt fehlas 
gen unddie Schuld bekennen; wann ein Hauer 
ın das Wirths haus kommet / fo iſt ſchon in feinerm 
Salender 3 Tage roht geſchrieben. Des Labans 
kaͤmbel haben beym Waſſer Flecken bekommen/ 
Gen. c. 30. aber die Hauer bekommen Flecken beym 
Wenn / dann fie dergeftalt alles verſauffen / daf fie 
nichte als ein Kleid voller Flecken anzulegen ba⸗ 
ben. Es gibt Zweifiels ohne fehr viel Fromme 
Wein gaͤrtner / aber nicht wenig / die da Sch. vers 
ſtehe / Schlehen⸗ Stauden ſeynd. 


Mn Kan LIT 0 27 mas DET a 25. 247 —ν ———ν- 


AR , 
90, Der Bürftenbinder, 
Fur allen Thieren der Welt wird Eeins dor 
fo wild und unfauber gehalten, als die Sau > 
dahero diefer gemeiniglich der lateinifche Titu 
Salva Venia zugefegt wird: gleilchwohl feynd die 
Bürftenbinder fo verſtaͤndige Leute daß fie die 
Boͤrſten von diefem unfauberen Thier nehmeny 
wormit mannachmahls alles fauberen kan / und 
Fan fürtmahr weder Haus nach Hausraht fauber 
ſeyn / wo man der Buͤrſtenbinder Arbeit nicht 
braucht, Die H. Schrifft befthreibet mit allen 
Umftänden wie ftattlich jich die tapffere Judith 
habe aufgebutzt / daß alles vonder Scheidel * 
au 








78 Der Buͤrſtenbinder. 


auf die Fußſohlen zum ſchoͤnſten und voll kom̃enſten 
em: damit Das gange Krieges Heer Holo- 
ernis, forderiſt die Herren Ofkicierer/ fich völlig 
an ihr vergafft. Judichcap. 10. Nun ift gewißz 
daß ihr Sammer: Menfch/ die Abra, zu ſolchen 
Aufbug habe die Bürften gebraucht als dafeynd 
die Kopfs Bürften/ Die Gewand⸗Buͤrſten / die 
Schuh⸗Buͤrſten / K. Obſchon die Bibel hiervon 
keine Meldung macht / dan ohne dergl. Inſtru⸗ 
menten kan keine Sauberkelt erhalten werden. 


Jener Saal zu Jeruſalem / allwo Chriſtus der 
HERR das letzte Abend⸗Mahl mit ſeinen zwoͤlf 
Apofteln gehalten / ware über alle maſſen ſchoͤn 
aufgebutzt und geziert / iſt demnach wohl zu glau⸗ 
ben / dag ſolches ohne Buͤrſtenbinder⸗Arbeit nicht 
ſehe geſchehen / dann ſie ohne Zweiffel mit dem 
Bortwiſch den Staub. werden arte 
fleißig haben abgekehrt / welches in allen Kirchen 
und — uſern noch ſoll fleißig beobachtet 
werden: ſolches lehret uns ein Voͤgele / von dem 
ſchon in anderen meinen Buͤchern Meldung ge⸗ 
ſchehen. In Spameen iſt ein ſchoͤner Marckfleck / 
mit Namen Ololla, alldort ober der Pfarr⸗ 
Kirchen Thür ift ein Rundel / aus Stein ausges 
bauen’ und darinn ein Crucifix⸗Bild / nun kom̃et 
alle Jahre ein kleines unbefandtes Voͤgele / in 
Gegenwart des gangen Volcks und Eehret mit 
feinen Fluͤgeln / als einem fubtilen Flederwiſch / die 
Rundel und das Bild dergeſtalten ab / daß man 
nicht ein Staͤubel mehr Fan ſehen / nach Fr. 

rei 
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Irbeit ſchwinget es ſich wieder in die Höher bis 
an es nicht mehr fehen kan und wan man audıy 
sie esdann geſchehen iſt / befagtes Erucifiy in Die 
irchen ſtellt / ſo verrichtet es ebenfalls dieſes Ab⸗ 
auben / und laſſet ſich weder vom Geſchrey des 
golcks noch der Trommeten⸗ und Paucken⸗ 
-chall vertreiben. CapVillarel. in cap.13.Judic. 
Bann man diefem Voͤgele / wer weiß es / obes 
icht ein Engel wurde einſig nachfoigen / fo würde 
janche Kirche nicht gleich ſeyn einer ſtaubigen 
Nuͤhl oder ruſſigen E chmidten. Die H. Sera⸗ 
hiſche Therelia konte nichts wenigers leiden / als 
en Staub und die Unſauberkeit in der Kirchen. 
zit Doch der Buͤrſtenbinder ihre Arbeit: nicht fo 
yeueryein Bortwiſch Eoftet ja nicht 109 Gulden / 
arum foil man denfelben nicht öffter in die Hand 
ehmen / und den Tempel füuberen / welcher ein 
Bahn, Diab ift desjenigen / der die Reinigkeit 
er. 

Der Weihbronn oder das Weihwaſſer iff 
eine neue erdichte Sach / wie etliche gang alber 
nen einbilden / fondern ruͤhret Durch die Tradi- 
‚ones fihon von den Apoſteln her und wie kraͤftig 
iefes feye wider den böfen Feind und feinen 
achſtellungen / Eönte gar wohl mit taufend Bes. 
yeifungen dargethan werden. Anton. Poßevinus 
hreibet/ daß in Livonia ein Calviniſ. Schloß 
Yauptman fich bey einen unferen Cathol. Priefter 
eklagt haberdaß ihm feine Wolfsgrube dergeftalt 
onden Bauern ſeye verzaubert worde/daß nit ein. 
Wolf mehr gefangt wird / worauf — 

er 


480 Hr Bürftenbinder. 

anders Mittel vorgetragen / als den gewöhnlichen 
Weihbronn oder Weihwaſſer ausunferer Kırch: 
Der Ealvinift lachte auf diefe Red / ſich verlau⸗ 
tend / mann esfolche Krafft in ſich haͤtte fo müfle 
wohl was heiliges darinn und daran ſehn / kaum 
aber bat der Priefter mit dem Weihwaſſer bes 
fagte Gruben beſprengt / da ſeynd denfelben Tag 
noch einige Woͤlffe gefangen worden, Pagat. T.ĩ. 


fol. 440: 

EGs hat auch der H.Evernoldus, Biſchoff zu 
Kaseburgy nicht weniger gezeigt die Tugend des 
gemweihten Waſſers / dann wie er einmahl zur heis 
ligen Defterlichen Zeit in der Kirchen nach Ges 
wohnheit den Weihbronn ausgeben, und zugleich 
etliche Gefangene mit groſſen eifenen Ketten an 
Fuͤſſen gegenwaͤrtig; da feynd augenblicklich ih⸗ 
nen die eifene Bande von Fuͤſſen gefallen, und fie 
Frey und ficher nach Haus gangen. Rayfl.in Aut, 
7. Febr. Weil aud) das Weihwaſſer ſo heilig 
und heilfam / fo ift den Bürftenbindern nicht eine 
Eleine Ehr 7 indem man folches Waſſer nicht ans 
derft ausfprengtr als mit ihrer Arbeits verſtehe den 

Weihwadel / den fie verfertigen, | 
Von ihrer Hand» Arbeit Formen Auch allerley 
emſel wormit man die Kirchen und Gottes⸗ 
Häufer pflegt auszumeiffen ; ſeynd alſo ihre Wah⸗ 
zen nicht allein dienlich zur Haus: und Hausraht 
Eäuberung ; fondern auch zum Aufbug Der Gott 
gewidmeten Tempel/ dann diefer auch in allweg 
verlangt eine faubere Wohnung; weffenthalben 


ge nicht wolte liegen und begraben werden in einem 
unfaus 
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Grab ro Then ein‘ wo Jchon ein Todten⸗ Coͤrpel 
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ein wenig Wein brauchen? utere modico vino; 
:$ Epijt.ad Timoth. aber fauffen wie ein Buͤrſten⸗ 
binden, das wird Niemand rabten, 


8009920000099 
9, Dar Kaͤmpelmacher. 


eichwie die Blätter des Baums / und dag 
Gras der Erden eine Zierd iſt / alſo feynd nieht 
weniger die Haare eine Zierd des menſchlichen 
Leibs / dahero die Auserwaͤhlten am jüngften Tag 
werden mit ihren Haaren auferfteheny die fie ge⸗ 
tragenhaben im 34ften Jahr ihres Alters ; wann 
aber die Haare wegen ihrer zarten Weſenheit vers 
wirret und verwicklet werden / fo Dann verlieren fie 
al dero Zierderdann übel ftehet es / wañ die Haare 
nicht anderft herſehen / als mie ein zerruͤtter Bay⸗ 
tifcher Bier⸗Zeiger; fchändlich ftehet es / wann 
die Haare einem Heuſchober gleich ſeynd / welchen 
der Sturmwind geſchobert hat; ungereimt iſt es / 
wann die Haare eine Geſtalt haben mie ein alter 
Ofen⸗Wiſch / den die Boͤhmiſchen Weiber Huſſa 
Baba für ihre Waffen brauchen; wild ſcheint es / 
wann die Haare nicht anderſt ſeyn als wie ein ab⸗ 
geitochenee Schwalmen⸗Neſt / wo da und dort 
ein Fetzen herab hangt: damit aber ſolche Haare 
wieder zu ihrer vorigen Zierde gelangen moͤgen / iſt 
der Kampel erfunden worden / welcher gleich ei⸗ 
nem Richter / dem billig der Name Ihr Res iR 
gebuh⸗ 
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Der Känpelmahen "48% 


—J die eiruttete Haarlocken wieder veren⸗ 
Kampel braucht jedermann auch Die 
Ser slbenebeit Mutter GOttes hatte einen’ 
‚Kampel welchen die H. Helena der ©tadt Trier" 
in Teutſchland ge enckt/und arındeb daſelbſt in’ 
— alten wird Rod —— 





“end * die — det aus. 
ben Kelch Handwerkern Und dieſe 
Monarch ſo wohl Bi ' 
bi Fäuer! Au er ſchoͤne P 
des Davids an — | | 
ni! ah ne daß f ARE 

ee mpel 
brau — ios der ⸗ 
hat burgi Wehe d Edvvinis 

Frauen Semi ablin, einen Kahn gel / ſamt 


ae — mipel überfehrekt, durhh 
welche Schatzung er Zweiſels ohne eine Tiettihe 

Sehr wollte geben ; vermubtlich aber durch den 
& — wollte er } ke en) daß / wann man —— 
nicht offi gebraucht Haare baid in inördnung 
kommen; ſo wann die heilige Beicht ſelten ver⸗ 
richt / das ebenfalls in eine Kante 
Verwitt ung gerahte. Bed.Lib. 2. Hif. Ang‘ 

Ein Mann im Haus fol die Eigenſchaft haben 
eines Kaͤmpels welchen der Barbierer braucht? . 
but Kaͤmpel richtet und ah die ——— 

eynebens thut ni trauffen: Einem Man als 
—9 Oberhaupt / legt zwar * daß er im Haus 


nn Weib a Dienfiboren alle 
Hh Unord⸗ 


484. ¶Dergauwelmachen 


Unordnung wende / auch / ſo die Mohr r 
dert / eins und das andere ash abkaͤm ke 
rauffen ſtehet nicht wohl, Dann es die Erfah 
gib daß man oͤffters mit einer guten 
Ben uhzen ſchafft / als mi 
mſon hateinen Loͤwen uͤberwwundem 
einen Rieſen / alle beede victorios und fie 
aber ungleich im Mugen; dann Samſon aM 
. Dem Loͤwen hernach eine önig — 
vdaber in dem — Jeſen nichts.an 
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t 68 ea Wi man), aa \ 
— ey dem Haus⸗G austicht 
als mit einer harten Srobhelt, Ai muß 
nicht. beſchaffen feyn wie ei „gu r EN 
anderft kan / als fchlägen 5 es ift ein gemiffer Ze 
der heift Duffy, aus diefem macht man ein Kleıbı 
abersaus Puͤff en wird nichts and’ 


ders als ein Leid —3 
keit verbanmſi ampelngehet hin aber rauffen 


iſt zu grob. —** 
Sin — ſol ebner waſſtawieh 
feyn an pel / gleichwie diefer das ll be 
ziefer von dern Kopf bringet / Alfa er auch einen 
— Dien ſiboten ohne Perzug * | 
chaffen. Der König im Evangelio hat feinem ’ 
ohn ein ſehr praͤcht ges Hbchzeit⸗Mah 
halten / darzu eine groſſe Anzahl Sun, 
wie er * anen einigen Lumpen⸗ Hund Daran 
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erſehen / ſo hät er felbendavon gejagt Match. c.22. 
danmein einiger ſchlimmer Geſell Fan viel taufend 
übten ı De Sl SRach Kautbeiliger Schrift 
hat GOCT nicht allein die fündige Stadt So- 





‚doma und Gomorrha, fondern auch die gange | 


‚Gegend herum durch Schwefel und Feuer indie 
Afchen gelegt; Subvertiteivirareshas,& ontnem 


<irca regionem.Gen; cap, ı 9. Daß die Göttliche 


Gerechtigkeit ſo ſcharf verfahren mit dieſen erſt⸗ 
gedachten Staͤdten / iſt ken Wunder / dann fie 


waren voller Laſterʒ aber daß auch die gantze Ge⸗ 


gend zur Straf gezögen: a rt mn am 


vor. Hugo Cardinalis gibt deſſen einerechtmaäbige 
Urſach / ſprechend / daß die benachbarte Oerter / 
weil fie immerzu mit den Sodomitern umgangen / 


mit ihnen gehandelt / ebenfalls von denſelben in der 


bewuſten Laſter⸗That ſeyn angeſteckt worden / 
dann ein Gottloſer gleich einer gluͤhenden Kohlen / 
ſo auch die naͤchſte anfeuert / darum ein Haus⸗ 
Vatter wie ein Kampel mit allem Ernſt ſoll das 
————— band Mb wie ein (er 
enden Krebs nichtieiter freſſe. Laus auf teutl 
bat die ag für abgefagte Felnder 
maſſen ihre Arbeit nichts anderit ſucht / als dero 
Untergang; ob aber Laus auf lateinisch, welches 
ſo viel ats Lob heiſſet / ihr Freund feye; fell es Diss 
mahl nicht in einen Wort⸗Kampf gezogen wer⸗ 
den / willgar gern glauben, daß fehr viel aus ihnen 
wegen dero Tugend» Wandel und’guten Eiffer 
nicht koͤnnen getadelt werden; entgegen aber trifft 
man nicht wenig ar die das Bämpten befler on? 
EN Hh 3 noͤhten / 


36 Der Kaͤmpelmacher. 


noͤhten / als alle Handwercker. Mir iſt von 
einem glaubwuͤr digen Herrn erzehlt worden / Daß 
er in einer Stadt Maͤhlaͤndiſchen Gebiets / einen 
Kämpelmacher gekennet babey welcher allerley 
aus Homı Holgı Elphenbein und Echildfrotten 
gemachte Kaͤmpel verkauffet / deren jeder eine bes 
ſondere Wirckung gehabt; einer hat gemacht 
daß die Haare ausgangen und der Menfch wie 
ein gebugter Kalbs / Kopf hergeſehen; ein anderer 
bat verurfacht z Daß der Menſch / fo er fich oͤffter 
darwit gekaͤmpelt / gang naͤrriſch und unfinnig im 
Kopf worden, W. welches alles der gewiſſenloſe 
Geſell nur darum gethan / Damit er von denje⸗ 
nigen möge Geld loͤſen / die fich an ihren Feinden 
begebren ſolcher geftalfen zurächen. Golche und 
dergleichen, weiln fie ohne das Zähns machen ges 
wohnt werden:der Hol kaum entgehen ı ala 
Das ewige Heulen und Zähnklappern. 


-53)9009202:9809999 (det- 
92, Der Deler/oder SBerkene 


EIRAR und groſſe ‘lagen hat der Allmaͤchtige 

und gerechte BOTT über das Königreich 

Aegypten / wegen der Bosheit und Halsſt 

keit .de8 Pharaonis, geſchickt: als da waren die 

bäuffige Froͤſche der Tod aller. Erſtgebohrnen / 

Die Verwandlung alles Waſſers in das —— 
Apr unzahle 
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‚unzablbare und höchft-fehädliche Menge der 
Mucken / 30. aber Feine Straff aus allen hat in 
BGoͤttlicher heiliger C hrifft den Namen erſchrek⸗ 
‚lich als die groſſe Finſternus / fo drey Täge und 
Naͤchte gedauret; Tenebrz& horribiles, Exod.X. 
v.22., Solche Finfternus ware dergeftalten Dick 
Daß man fie gleichfam hat Eönnen greiffen und ber 
taſten / Niemand konte den andern ſehen / auch 
was das Ubel vergroͤſſert / man konte kein Feuer 
erwecken / noch Feine Kertze anzuͤnden / horribiles, 
RC Es fepnd zwar alle natürliche Naͤchte und 
Finſternuſſen etwas abſcheulich / aber dero Zins“ 
ſtern und Schrecken linderen nicht ein wenig die 
Deler / oder Kerzenzieher / welche gleichwol mit ihrer 
Arbeit ſo viel zuwege bringen / daß man bey 3* 
ebenfalls Ban grbeiten / ſtudiren / leſen / ſchreiben / un 
andere Geſchaͤffte verrichten / weſſentwegen dieſen 
gaten Leuten auch eine Ehr / Ruhm und Glori ges 
uͤhrt / gleich anderen Handwerckern. — 


Es will ſich nirgendwo finden / wer etwann 
dieſes Handwerck habe aufgebracht; vermutlich 
iſt es ein Teutſcher geweſen / dann in den Orien⸗ 
taliſchen Orten und warmen Laͤndern / allwo das 
Del in groſſer Menge / dergleichen Inslet⸗Kerzen 
gar nicht im Brauch. Waun wir ſo heilig waͤren 
wie der groſſe Mann Gottes Patritius, ſo haͤtten 
wir dieſer Leute wenig / oder gar nicht vonnoͤhten; 
dann wie der Sutfeber diefes heiligen Patritũ 
auf eine Zeit bey der Nacht wolte die ‘Pferde 
von der Waid nacher Daus führen, da konte 

Hh 4 er 


188. Deroeleleder Reveenienfk 











ex folche wegen allzugvoffer Finftern auf Peine 
Meis finden ‚derentwegen ſich bey dern heilige 
Mann beklagt / welcher gleich Dazumapf in Dei 


Gehet begriffen: dieſer aberr aus Miitleiden € 
den Fuhrmann ı ziehet feine Hand lebe 
dem Crmelund ſtrecket folcheimdie Knhe 
Den augenblicklich die Finger wie 
Kergen Dergeftalt gefeuchtet/daßr 


au 


Fönnen, ; 
Imuͤbrigen vergröffert diefer Handwerker ihe 
Lob daß ihnen Sala u — 
gar nicht hold ſeyn / dan dieſe Mauſer gemeinis 
ihr Gewerb treiben / wann es Nacht iſt und finfters 
‚geftalten folches der heilige Paulus E iſt. 1. ad 
Thefläl. felbiten bezeugetz daß des Diebe taug« 
fichfte Zeit feye die Nacht / heut fur in nocte, &c. 
dann ſo bald dieſe fchadfiche Schleicher bey Der 
Nacht im Haus ein Licht erblicken / ſo dann gehet 
ihnen ſchon der Hund vorm Licht um / und fthor 
einen gewiſſen Argwohn / als ob die Leut in Wach⸗ 
HRSRTSRDBEBEZEEE 
Die Oeler oder Kertzenzieher ſeynd meiſtens 
auch zugleich Geiffenfieder welches dannebens 
falls eine gute und nußliche Sad) iſt / dann ſolche 
gar ſtattlich dient ale Unreinigkeit i un 
— | he zurol⸗ 


tee gleich Yon Ruß / von Dinteny 
Bon Bau" von rübe? ‚von Cchmup oder 
"Seomeis ie. mitfolher Seiffen erhalten fie eıne 
abfonderliche Ehr hey den Welbern denen fürs 
deriſt oblegt das Leinmad-Gchvand und andern 
Nausraht fauber und rein:zu erhalten: stem 
fFeynd die Mater fo Fünftlich underfahren, daß ſie 
auch wiſſen die Geiffen mit unterſchiedlichem 
guten Geruch zu vermengen / als mit Moleo, 
Melonien· Schaalen / Mezelep Beneoi und der⸗ 
leichen anderen uren / wormit fie bey dem 
Frauenzimer groſſe Ehr einlegen / und nicht 
“wenig Geld darvon iragge. 


Bekaunt iſt ſattſam / was geſtalten die keuſche 


Suſanna be) warmer Sommers Zeit fi in 
Ähren Erhattensreichen Garten begeben, .deg 
Weillens / ſich daſelbſt bey dem Elaren und cryftals 
Ainen Bronnen⸗ Quell zu wafchens zu welchem 
End fie ihren Mägden hejahlen, fie ſollen ihr Def 
und Seiffen dahin bringen / wie auch gefchehen; - 
Y e mihi oleum & [migmata.Dan. cap. 13 
. woraus zwar abzunehmen’, daß fich Die Weiber 
gar wohl dörffen der Seiffen bedienen / damit fie 
ihren Männern gefallen, und hierdurch di@hliche 
Lieb und Treue deſto beffer erhalten werde; ger 
ftalten der Heilige Petrus ſelbſt ſchreibet: Sancie 
mulieres, ſperantes in DEG, ornabant fe füb- 
jedeæ propriisviris.ı.Pet.3,s: Etliche Trampfenz 
bie ſo ſchleuderiſch Daher gehen wie eine Taͤndier⸗ 
Buten / Die ſo ſchmutzig ausfehen wie ein Flect 
fieder- Wammes / die fo ee Geſtalt haben 
Are A ) 5 mE 


490 Der Odlerf oder Kertzengieher. 
— — — —⸗— ñ —⸗ 
wie eine angeloffene Glasſcheiben in einer Bad⸗ 
Stuben / die eine ſo kohtige Naſen haben / daß 
man koͤnnte Ruben darauf ſaͤen / dergleichen 
Miſt⸗Fincken iſt es gar kein Lob / daß ſie ihre Ge⸗ 
ſtalt / die fie von GOTT bekommen / fo unacht⸗ 
ſam verſchwenden und verwuͤſten / worvon dann 
mehrmahlen herruͤhret / daß nachmahls die Maͤn⸗ 
ner ihre Augen anderwerts hinwerffen / und folg⸗ 
ſam der gebuͤhrenden Treue vergeſſen; iſt dem⸗ 
nach bey dem weiblichen Geſchlecht nicht allein 
zuläßigs / daß fie ſich ſauber und huͤbſch halten, 
ſondern auch loͤblich; ‚aber das: unmaͤßige Zieren / 
Butzen / Reiben / Pflaͤntzlen / Schaben / Schmie⸗ 
ren / Anſtreichen / W. iſt ſehr verdamlich dann bey 
ſolchen Geſtalten gemeiniglich es die Beſchaffen⸗ 
beit hat / wie mit dem Fleiſch⸗Quelberen in 
Welſchland / allwo man das Fleiſch mit Rauſch⸗ 
Gold / Blumen und Lemoni⸗Blaͤttern pflegt zu 
zieren / Damit eg deſto ehender einen Kauffer habe, 
Daß Jacob feinem alten Vatter Dem Iſaac 
ein Gais s Fleifch für ein Wildbrät hat vorges 
tragen. iftein Geheimnus gewefen; daß aber die 
Deler und Kergenzieher ein sinnendes Schaaf⸗ 
Ausi@ für ein Ninderifch zu den Kergen nehmen / 
iſt ein Betrug; Dabero gefchichtı Daß dergleichen 
Kertzen fo ſtarck abrinnen / daß ein Zaher an den 
andern ſchlagt / und gleichſam beweinen / daß ſolche 
Leute nicht gehenckt werden: Item ſeynd eini 
unter ihnen / die auch Seiffen machen / wormit 
ihr Gewiſſen ſelbſt verunreinigen / weil fie mit 
weiſſer Erden und Alumine Carino die Geiffen 
h vermi⸗ 
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Der Rauchfang · Kehrer. aor 


vermiſchen derentwegen ihnen eine manche Waͤ⸗ 
ſcherin den Teuffel über den Hals wuͤnſchet / und 
darum ihnenauh GOTT einmahl wird zimlich 
den Kopf zwagen. 


PHEREe HEht- EN NR 


93, Der Raudifang Mehrer / 
oder Schorſtein⸗Feger. 


ı SI DBfehon dieſe Leute dem Geſicht nach einem 
52 fchmargen Vulcano nicht ungleich / auch 
von den furchtfamen Kindern für lauter Wau⸗ 
wau gehalten werden’ fo muß man Doch bes 
‚Rennens daß: dero Arbeit fehr nutzlich ja gar 
‚böchfinohtwendig ſeye; wer aber den erften 
Rauchfang babe gekehret das kan Niemand 
mit rechtem rund darthun: der Fluch it zwar 
über den Adam ergangen und folgfam über - 
allefeine Nachkoͤmmlinge daß man das Brod 
werde eflen im Schweis des Angeſichts / aber 
Diefe gute Leute müflen das ihrige ‚getwinnen in 
Dem Ruß ihres Angeſichts / und iſt fürmahr nicht 
‚eine leichte Sach + indeme andere zum Steigen. 
Die Züfle brauchen, dieſe aber Die Knie / wormit 
fie fo wunderbarlich in alle Hohe hinauf klettern / 
und-mit ihrer Arbeit Fleiß und Obforg denen 
— Feuers⸗Brunſten wiſſen vorzu⸗ 
zegen. 


ee ——— 





192 Der RauchfangoKehrer. 


m nn nn nn nn nn 
Die QBelt’ ——— —— 
ſchaͤtzen / haltet die Spatzecamin au 
Kehrer in geringen Ehren / ja zuweilen werden ſi 
gar für abcopirte Teufel ausgeſchryen wegen 
dero rußigen Geſtalt / datum laͤſt man fie gar ſel⸗ 
ten in ſchoͤne aufgebußte Zimmer eintretten wohl 
aber — bi gar gern ihre ordinari 
Cabinete / das Ofen ⸗ och. 
Aber Kerr SOTT fehanier nicht 
an das Sefichtzfondern das Gewiſſen; nicht Den 
Leib / fondern Die Seel; nit die Schaaleny füns - 
dern. den Kern; nicht die Muſchel / fondern Das 
perl; nicht, die Scheid / fondern den Degen; 
nieht den Einbund / ſondern das Buch. Es be⸗ 
Hafen ſich manches Adams⸗ Kind um ein glattes / 
ſchoͤues und weiſſes Geſicht / unterdeſſen iſt das 
Gewiſſen kohl⸗ ſchwartz was iſt diß anderſt / als 
ein Miſt⸗ Hauffen im Winter mit Schnee ver⸗ 
puͤllt. Entgegen kan ein Rauchſang⸗ Kehrer unter 
einen ruhigen Aufzug und ſchwartzen Geſicht ein 
weiſſes und untadelhafftes Gewiſſen verbergen: 
Die ſchwartze Erde iſt noch allezeit beſſer geweſen / 
alseineandere, ‚Ein Rauchfang⸗ Kehrer hat den 
Namen von dem Rauchfang / und darum kan er 
ihme ſelbſt gar gute ſittliche Lehren ſchnitzen von 
dem Rauch. Vanimunde, ſiheſt du dieſen Herm? 
Ja / ich ſihe ihn / wer iſt er? er iſt ein Rauchfang / 
dann er fangt lauter Rauch / er ſchnappet nach 
Ehren und Hochheiten / und dieſe verſchwinden 
ie an Rauch: ſag mir / oder vielmehr klag wird 
wog iſt ein Carolus Magnus? wo cin —— 
al- 
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437 
Vaniınunde, — 2, ja bfibe.ik ih rn 
‚wer ift er? er ıft ein  Rauchfangrer t feine Freud 
an Reichthum und Gütern) und Diefe fepnd ein 
Rauch / und vergehen wie,ein Nauch: Salömon 
bat fo viel Gold und Silber gehabt, als Steiner 
zu Jeruſalem / eg iſt alles hin. —— us hat 
gange ae von purem Gold gehabt / und noch 


3 ze Dies 


494 Der Rauchfang⸗ Kebrer. 
diefelben mit Edelgefteinen verſetzt; es iſt alles 
‚bin, Mydas, der &ydier Königs hat alles zu Gold 
‚gemacht, was er hat. angerühret7 ift alles bin, 
Nero hat Efel und ‘Pferde mit goldenen und fils 
bernen Huf Eifen befchlagen tale iſt alles him 

, Croefüs hat feine Gelder und Guͤter gar nicht 
zehlen koͤnnen / ift alles hin / alles verſchwunden 
wie ein Rauch / 6 Vanitas! dergleichen ſchoͤne 
Gedancken Fan ihm ein Rauchfang⸗Kehrer ſelber 
fehmiedeny und anbey / in Erwegung der eillen 
Welt / fein Gemuͤt zu GOTT erheben, 

"Die Rauchfang⸗ Kehrer ſeynd gute fromme 
Leute / wiſſen einen ſolchen ehrlichen Wandel zu 
fuͤhren daß fie nicht allein in Rauchfang ſteigen - 
fondern auch in Himmel / fie ernähren fich mie ' 
ihrem geſtumpften Beſem fo gut’ als mancher ' 
mit feiner gefpigten Feder; verhüten nicht allein ' 
die Feuers» Brunft in Häufern und Gebaͤuen / 

. fondern befleiffen ſich auch’ dem ewigen Feuer 
zu entgehen, Es geſchicht nicht gar ſeiten daß - 
einer ein Stuck Speck aus dem Nauchfäng mit 

ſich traget / dieſe ſaͤuiſche Accidentia feynd ihme 
erlaubt / aber gemach bey GOTT wird auch 
eine ungerechte Unze und Spennadel auf 

i die Waag gelegen 
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94. Der Bienflbot, 


Sy erfter fü Knechte und Magde in feinen: 
Dienften gehabt, ware Abraham, der groffe 
Patriarch + denn alſo bezeuget «8 ſelbſt die Sitte: 
Itche heilige Schrifft: Fuerunt ei fervi & fax; 
mule, &c. Genef: cap. 12.’ Dazumablen aber 
hatten die Dienftboten weit andere Sitten / als 
jegiger Zeitz maſſen obbeſagter Patriarch bevor" 
ihime der llaac von GOTT verfprochen worden?! 
fo gar hat wollen feinen Diener und Hausknecht 
Eliezer für' einen Umniverfäl- Erben einſetzen ' 
Zmeiffels ohne deffentbalben / weilen er ıhme fa 
redlich und treulich gedient, 4 
Welcher Dienſtbot iſt einmahl feinem Herrm 
fü treu geweſen / wie Joleph jenem Aeghptiſchen 


Edelmann / dem Potiphar. Joſeph war ein Jaͤng · 


fing von huͤbſcher Seftalt und wohl: geſchaf⸗ 
fenem Angeſicht / zwar für einen folchen reinen 
Spiegel gehört eine ſolche faubere Rahm, Wie 
nun aber ein ſchoͤnes Tell meiftens einer Speck⸗ 
Gchmarten gleichet / ſo die Mäus üffters in die 

allen locket; alſo hat ſich auch eine freche Maus⸗ 


ı Eöpfin (benanntlich des Potiphars Gemahlin) in 
dieſe Geſtalt vergafftı meflentidegen der Schnee: 


des Sofephinifchen Angefichts ein folches Feuer 
Cja iſt wunderlich) in dem Hergen dieſer Madam 
angezündet, Daß fie in allweg gefucht/ ihre zahm⸗ 
loſe Begierden zu färtigen; es gabs die Zeit, daß 
Joſeph und die guädige Frau gang allein. im 
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46 Der Dienſibot 


Zimmern mb Bader m FR Spigbub — 
— und ; feilen ges 
ſpielt dab. endlich he ante t Gocterä 
dem Joſeph ein fl a — rer ſo 
zwar — in 9 
mecumyabet dei, — Ottes jTran ks 
zuwider daher dieits. Hottlofe- Begehren nichE, 
allein ganß t —— auftichtig abe — 
dern aubey den ptekin.ihten Han Dee ’ 
und-lieber, wollen dieſen / als an l 

ſchuld verlieren / lieber in die Keichen g ben? = 













eine Untreu ra ya in) lich. lieb 
treulos leben. ie? ion ? en! 
folchen.on? Wann? tie? wo findet man nen 


andern (8 ? 

‚Der Hauptmann zu u Caphatndum idäre tool 
ein Hauptsguter Dann gegen — abſon⸗ 
derich aber erw eſe er feinem krancken Re 
überaus groſſe Gutthaten / et bat. ne nicht, wie 
man fonft pflegt —— geſchick / wo bit 
weilen die Muͤheſerl zum Fenſter bera 
ne ſondern infeinem eigenen Haus bdienen 

Er hat ihn hicht/ wie ſonſt im Schwung 






uf einen harte ‚Strobfact gelegt Der.alle 
——“ e ei umgekehrt wird / er 
wit eunerm faul ge Bett verſehen: Er hatte 


vorgelegt harte Rudel und außen 

denen man zuroeilen koͤnte Beſch ſchieſſen / ſon⸗ 

a peifen und Rtrandendrichiel geben 
Er hai nicht eine togige.Hecuba ges 

—* —— ſo von eine Defense 


’ 
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Stihl ebrennet worden vorgeſchrieben / ſondern 
die berüßtntefte Do&tores und Lirte holen laſſen; 
in Gumay er hat ihn gehalten wie feinen leiblichen 
Seel und als er Nachricht bekommen, daß 






ESUS zu Capharnaum fepe angelanget da 
hat er injiandig den —55 füpplicire, Er 
tolle dp feinen Franken Diener geſund machenr 
rat il pretinfüs, Luce. 7. dann Diefer Knecht 
war ihn ſehr lieb und tvehrr, warum? Zweifels 
ohne barumy weil er nemlich from und treu / treu 
und redlichı redlich und fleißig / fleißig und gottes⸗ 
fürdhtig gemefen Nr; dann ein Diener sch auf 
“feinen „eran ſchauen / wie die Blum Sennen⸗ 
dend Auf die Sonne; ein Diener [N feinem 
Herm gehorſam ſeyn 7 wie der Bucephalus dem 
Alexandro; ein Diener ſoll fo eig Pl ein? 
ante hr / fü emahln ſtehen thut ein Diener ſoll 
To wachſam ſeyn wie ein Low / der auch im Schlaf 
offene Augen hal, _ 

DH. Tarfenfehe Prediger Paulus fchreibt 
mit Babe Eifer/ wie die Dienſtboten ſollen bes 

Bat yn: Ihr Knechte / fehreibt er Inder öten 

piit. zu den Eheſ. ihr Knechterfepd euren Herren 

- ach dem Fleiſch gehor ſam mit Furcht und Rits 
tet in Cinfalt eures Hertzens / wie Chriſto / nicht 
daß ihr hyen nach den Augen dienet / als die den 
— gefallen wollen, ſondern als Knechte 
CThritn die den Willen Gottes thun von Hertzen 
Viermeil ihr wiſſet/ daß ein jeolicher was er gines 

Wwan wird, dajjelde wird er vom HENRI em? 

Plangenzer fen ein Knecht oder ein Freyer. Der 
RER EEG gleichen 
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498 - Der Dienſtbot. 


— —— — — — 
gleichen treue und zugleich beilige Dienftboten 
feynd geweſt Onefimus,Andreas,Salus, Baſilides, 
Portianus, Polycarpus, Rothaburga, Dula, Lu- 
bertia,Bathildis, Julia,Matrona, &c. und viel an» 
dere mehr: Können alfo Diener und Mägd ſowol 
einen reinen und volltommenen Wandel führen 
als eine De in einem Cloſter. 

Der heilige Einglifebe Lehrer Thomas von 
Aquin in Cap. 25.Matth, fehreibet alfo; Rarus 
eft fidelis fervus, felteny felten trifft man einen 
treuen Dienftboten an / ja bey jeiger Zeitz / wo 
ohne das faft die gantze Welt mit Bosheit ausge» 
fuͤttert / ft Das mebrifte Sagen und Klagen von 
Dienfiboten. _ ih, 

ürſuia / ein Dienſt⸗Menſch / hat jährlich 15 fl. 
Beſoldung / unter dieſen 15 fl. ſtecken 15 Ges 
heimnuſſe / aber keine heilige fondern heimliche 
Vortheile: dann erſtlich hat fie einen grünen taf⸗ 
feten Rok / gut iſt es / wañ uͤm ſolche gruͤne Wieſen 


bie Ehrbarkeit einen Zaum macht: Item hat fie 


einen roth⸗ dobinenen Rock Die Farb iſt ſcham⸗ 
hafftig genug / wann die Sitten mit der Seiden 
uͤbereinſtimmen. Mit ihren Miederen wechſelt 
ſie wie der Krumbfehnabel mit den Federn: im 
inter prangt fie mit einem ſchoͤnen langen Peltz / 
trutz! der diefes Lämbel für einen Trampel ans 
fihet: Ihr Leingewand hanget voller Spitzen / 
obſchon bey ſolchen keine Stachel / fo glaubet fie, 
daß fie gieichwohl damit koͤnnne verwunden. 
hre Kleider koſten fo viel daß wann ihre Ber 
oͤldung fol zweymahl im Jahr Zunge ua 8 


— Her Dienſbot. 499 
© haͤt es gleichwohl nicht klecken⸗ wie und woher 
&_ Eommen dann die Mittes für folche Küttel? das 
here) der Monfieur Profper fpenditt ihr immer⸗ 
9 zu / dann fie pröfperirt bey dem Einkauffen / fie 
M profperirt in der Kuchel / fie proſperirt ın Dem 
" Schmaltz ⸗Kuͤbel / K es feynd Inuter verſchwie⸗ 
gene Guͤlden. Thomas hat heilig geſagt: Karus 
eſt fidelis ſervus & lerva &c. 


Theodor iſt ein Gewoͤlb / Diener fein Eins 
kommens ift jaͤhrlich go Thaler / in Kleidern haͤlt 
er ſich faſt wie ein Cavallier Zonn und Feuers 
tag / wann das Gewoͤlb geſperrt iſt / ſo ſtehet der 
Beutel offen; die Cameraden kommen an einem 


zes 2m os $S. 


% guten Ort zuſam̃en der Pamphili muß unterdeſſen 


# qufder Tafel herum galopiren / bis die haufen fer⸗ 
Ö ig / endlich trägt man lauter SSS aufrund Bein ZZ. 
das Maul ſchamt ſich mit der Weil der teutfchen 
ft Sprach / und verliebt ſich in Welſche Weine / 
ft nachmahls iſt Fein Meer⸗Wunder / wañ ſich auch 
m die Meer⸗Fraͤulen ſehen laſſen / wann die Geigen 
en nicht wollen ſchweigen / und wann der K 

IK ſchwer / fo wollen die Fuͤſſe leicht ſeyn man ſinget 
M md ſpringet / man wincket und findet X, Diefer 


& Dominica Lætare kommet gar offt im Jahr / wo⸗ 


v ber kom̃et dag Geld ? Hoͤre / mein lieber Theodor, 
N yyie der fromme und alte Tobias in feiner armen 
. Wirthſchafft einmahl gehärt ein Gaisboͤckel ger 


1 meckejen / welches ſein Weib die Anna Durch ihre 


" Hand» Arbeit erworben: da hat er einen Arge 


ıde- 


wohn gefeböpft als fepe «8 eine geftohlne Sad; 
ne lia Vid 





Videte, ne forte fortivus fit, &c., Lyranus, ent⸗ 
ſchuldiget bierinnfalls den Tobiam, daß, N durch. 
diefen Argwohn nicht habe gefündiget/ Dann er 
glaubte, es muͤſſe etwas unzechtes unterlauffen/. 
vo gute Biffel gefunden werden und das ine, 
kommens gar gering ſeye. Tob. cap. 2: ap 
eund: Mein Theodor, deine so Thaler, ſo du 
jährlich von deinem Herrn einnimmeft/ Elecfen die 
Faum für den ſchoͤnen Aufzug / was koſten er 
deine ſo vielfältige xtra⸗Lætitel: tem iſt bey 
dir oͤffters eine Spend / ob ſie ſchon nicht geſtifft; 
videte,ne forte fortivus, &c. FOR ER: einem 
anderſt traumen/ als das Eintragen komme von 
dem Abtragen her 30. O wie heilig hat Thomas 
seragt ;,Rarus eft fidelis (ervüs, Mi 
., &8 haben auch die Dienftboten noch andere 
tadelhafite Ungebarden an ihnen / weſſenthalben 
fie dem gerechten GOtt muͤſſen genaue Rechen⸗ 
ſchafft geben. Es iſt zuweilen ein Diener / er thut 
arbeiten, als haͤne er Hande von War boflirt; er, 
bemeget fich wie ein Hopfen⸗Sack In Boͤhmen / 
(läilicer:) er figet eine gantze Zeit wie eine Brut⸗ 
Henne im Neſt / er gaumest/ wie ein Melampus 
nach der Tafel er vennet als wolte er mit dem. 
Schnecken Wett lauffen er fehlaffet/ als sware er 
Stadt Richter zu Ratzenburg / er iſt ſo friſch / wie 
die Eſel auf den Stroh . Sudat, quando vorat, 
frigeſcit, quando laborat, mit was Gewiſſen kan 
ein ſolcher den Liedlohn einnehmen. 
WMan findet unter den Dienſtboten eini 
ſchwatzen alles / was ſie hoͤren und KOPEN 1 


Der Dienſtbot. ‚ser 
Haus / folche feynd nicht ungleich einem Bockel⸗ 
hahn auf den Miſt / ſo bald folcher ein Koͤrnl finder 
und hervor Sa! da ſchreyet er es ausı daß es 
‚auch die benachbarte Hennen wiſſen müffen. Dem 
“König Pharao ift nichtshärters ankommen / ale 
die Froͤſche / dero eine folche Menge daß fie in 
‚allen Haͤuſeren Zimmeren und Wincklen herum 
hupften und mit Ihren Quakezen Tag und Tracht 
einen Berdruß machten. Exod. cap: 15. Des⸗ 
gleichen kan auch faſt nichts ſchaͤdlichers ſeyn in 
einem Haus / als wann die Dienſtboten / wie Die 
Froͤſche / nicht koͤnnen das Maul halten / ſondern 
ſtets quakezen / und alles aus Dem Haus tragen; 
dergleichen Zungen ſeynd mehrmahlen wie die 
uͤndruthen / ſo das groͤſte Feuer verurſachen. Die 
ahab hat ohne allen Zweiffel zu Jericho auch 
Dienſt⸗ Menſcher gehabt / ſp hat es doch Feine 
ausgefchtwägt noch entdeckt / daß ſie die Männer 
Joſue in der Herberg babe. Jof-cap. 2. 
Die Dienitbotenpflegt man ſonſt Ehehalten 
zu nennen aber Diejenigen) fb alles ans dem Haus 
tragen’ feynd Feine Ehehalten / Ich die Che 
halten; fondern vielmehr folche/ welche die Che 
verderben; darum fie ihnen billig Eönnen ein See 
wiffen machen, Age 
Wann aber fromme und treue Dienftboten . 
im Haus ſeyn / welche ihrer Schuldigkeit in allen 
und jeden emfignachkommen da erfördert es die, 
Bllligkeit / daß man auch diefelben wohl halte / und 
nicht (wie bey etlichen im Brauch) tyranniſch 
und faſt unmenſchlich mir ihnen verfahre / ja * 
Si3 ohne 
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502 Der Dienſtbot. 
ohne Liedlohn verſtoſſe. Wie dann ein gewiſſet 
Heir geweſen / der einen erwachſenen Knaben 6. 
Sabre in Dienſten gehabt / endlich denſelben / weil 
ihme ein anderer beffer gefallen von ſich geſchaffet / 
und zwar ohne Kleid und einen Heller Geld; d 
Matter dieſes armen Tropfieng beklagt fich d 
ſenthalben bey Gericht / allwo befagter Her: au 
ericbeinen muſte weldıer aber vorgabe daß der 
Diener zwar fechs Jahre bey ihme geweſen / aber 

nichts anders zu hun gehabt / als dab er ihm nach⸗ 
getretten / und derentwegen nichts verdient, hier⸗ 
auf bat das Gericht gar weißlich geſchloſſen / weil 
das Nachtreiten eine feblechte Sach ſeye / fo folle 
er der Herr / feinem geweſenen Diener billig 
auch 6 Fahre nachtretten, oder. aber einen billigen 
Liedlohn bezahleny welches legtere er auf Feine 
Weiß hat gemweigert. er 
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95 Der Mieber. 


Erg Auffag Plinii C. 18. haben die Franzofen 
| das erſtemahl die Siebe erfunden / und folche 
Anfangs von Roß⸗Haaren gemacht. Polydorus 
will zwar, als hätten die Aegpptier lang vors 
bero die Siebe erdacht: Seye ihm nun wie ihm 
wolle / der Sieber Arbeit ift vorhero in Feiner (0 
groſſen Vollkommenheit geweſen / ale wie bey je⸗ 
ziger Zeit / und brauchet man ihre Wahren faſt 
in allen Wuthſchafften / forderiſt aber 
Aus 
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Der Sieber. 03 


—— — — — — 
Bauren / Muͤller und Becken mit Sieben ver⸗ 

ſehen ſeyn. * 
Alle rechtgeſchaffene Eltern / welche verlangen 
ihre Kinder zu GOttes Ehr aufzuziehen,_follen 
feun wie ein Sied / dann ein Sieb thut den Mais 
gen von den Wicken und Unkraut abfondereny 
„desgleichen ſollen fie ihnen nichts mehrers laſſen 
angelegen ſeyn / als ihre Kinder von böfer Ge⸗ 
fellfchafft abzuhalten zumabin nichte chaͤdlichers 
ift, als Diefe. Petrus iſt aus einem Praven ein 
Pravus worden: ift aus einem Heiligen ein Heil⸗ 
loſer worden; ift aus einem Apoftel ein Apoltata 
worden; ift aus einem Belfen ein Verfaͤlſchet der 
Warheit worden, nur Darum! iler ſich zuden 
fchlimmen Voͤgeln / fo beum Feuer geftandeny ges 
fellet hat. Saturnus ift der höchfte Planetraber 
anbeygar einkühler Tropf / Da et doch ſollte der 
higigfte ſeyn; es rühret aber daher weil er das 
Falte Waßfer / fo ober den Himmeln / zu einen 
Hachbauren hat: wann dann nun ein Stern 
oder Himmels, Licht von feinem Mit⸗Cameraden 
verderbet wird / wie gericht erſt dem Menfchen 
der ohne das zum Boͤſen geneigt if. Im Evans 
gelio ift der gute Saamen darum zu” Grund 
ngen/ weil er Die Doͤrner zu einer Geſpahn⸗ 

—* gehabt hat. Deswegen / ihr liebe Eltern / 
gebt ein Sieb ab / und thut eure gute Kinder von 
don den boͤſen Geſellen abſonderen. 
Dermahl gebet es bey der verkehrten Welt 
wie bey dem Sieb / alwo das un als wie 
Wai / in die niedere faͤllet / der taub aber 
Jixund 


und die Spreyer bleiben inder Höhe. O wie offt 
werden Eſel und Idioten erhoͤhet und erhebt, Da 
unterdefien der Witz wie der Waitz muß unten 
bleiben. Den Dagon haben die Philiſtaͤer auch 
dazumahl noch für einen Gott gehalten: nachdem 
er wegen der Archen den Kopf verloren; wie viel 
ſeynd der Zeit in hohen Wuͤrden und werden 
ig wie die Goͤtter verehrt/ da fie unters 
eſſen keinen / oder wenigiſt gar einen fhlechten 
Kopf haben. Die Speiſen / wormitderLotch die 
Engel in Geſtalt der Frembdlinge / tractirt: ſeynd 
alle aus Bosheit der Koͤchin he Saltz geweſt; 
viel und aber viel / die in Dignitätenund Wuͤrdeũ 


figeny haben offt wenig / oder gar kein Saltz wie 


obiges Tractament; daß man Die und 
blechene Knoͤpfe zu hoͤchſt auf Die Gebaͤue ſetzet/ 
gehet noch hin; ‚aber Daß man ungeſchickte Köpfe 
und Knöpfe u hohen Würden deſeder voll 8 
nicht ſchicken / maſſen 83 ſelbſt die ſtra 
ende Sonne zu einen Gubernator des Tags ges 
machet/ ut pr®eflet diei, nicht aber den wanckel⸗ 
tigen Monden» Schein; noc hat man nies 


‚mablen auf den hoben Thurn einen Gimpel ges 


hen wohl aber einen wachfamen Hahn; aber 
bey vielen Promotionen gehet es ber wie bey dem 

Wag⸗Schaalen / aug denen die vollemuß unten 
bleiben die leere aber fteige in die Höhe. 

In Teutfchland machen die Sieber nicht allein 
die Siebe worvon fieden Namen haben fondern 
auch die Trommel, fo bey den Soldaten die wer⸗ 
thiſte Mufic iſt. Allhier kan nicht | 

werden 





Det: Sieber, so 


werden jene Trommel auf welcher ein Coldat 
ein ſehr groſſes Stück gebabt. In der leuten Bes 





„.fagerung der Etadt Vercel! feynd zwey Solda⸗ 


| 
| 


[ 
’ 
\ 


tens bey denen der Mubt die Schwindfucht des 
kommen / durchgangen / aber von den Nachſetzen⸗ 
den ertappet an Band und Eiſen gebunden / auch 


ohne fernern Verzug um Strang verurtheilet 
worden; ragen hohen Dficierer bat 
‚endlich jo viel dermoͤgt / daß beede mit den Wuͤrf⸗ 
felen auf der Trommel muften ſpielen / und Der . 
& wenigifte werde haben fol.dann mit dem 
Steige vorliebnehmen, Edhe und bevorder erfle 
angefangen zu el hat er ſich der übergeben 
deyten Mutter GOttes ſehr eifferig befohlen / 
aber von etlichen anweſenden Ketzern nur ausge⸗ 
lacht worden / meiſtens darum / weil er Darauf nut 
mey geworffen / benanntuch auf einen jeden 
uͤrffel nur eins worüber er (wie billig) gang 
erbleicht / bereits fich von allen beurlaubt / und zum 
— Tod ſich bereitet; damit aber ſeine ge⸗ 
abte Hoffnung. zu. der Mutter GHOtes nicht 
fruchtioß ablauffe / fo ift geſchehen / Daß auch der 
andere / Hol der Freuden und Frohlockens/ Die 
Wuͤrffel mit folcher Keckheit auf Die Tromel ges 
worffen / daß fie hiervon nicht einen geringen Re- · 
fonanz geben / gleichfam den erſten Spieler zu 
gratuſiren malen des legten Spielers MN 
ürffel auf einander gefallen / der aber nur ei 
Aug gewieſen / worvon Diefem Die Augen Uber 
— wie er dann hierauf muſte Das Leben 
fen 3°den andere aber Die graiie Gnade he dem 
— Ji (ine 


N 


<06 Die Sieben: 


blinden Glück / ſondern vielmehr. der Huͤlff der 


der Mutter Gottes zugeſchrieben. Gumpenberg. 


99.fol. P. 1. = 
: Chriftus der HERR hat gleichtwol einmahl 
eine Meldung gethan von der Sieber ihrer Arbeits 
da Er Luc. 22. den Peter alfo angeredet: Simon, 
ecce! Satanas expetivit vos, ut cribraret ficut 
triticam. Sihe! Simon, der Satan hat euch ber 
gehrt damit er mit euch möchte umgehen / wie man 
umgehet mitdem Weitzen ineinem&ieb. Der 
Weitz muß fehr viel leiden im Sieb man ſchuͤt⸗ 
telt ihn hin und her / auf und ab / hinter fich, für 
fich um und um aber alles dieſes ift fein Nut / 
dann hierdurch wird er gereiniget und gefaubert; 
Desgleichen wird auch der gerechte und fromme 
Menfeh mit allerley Trübfal umgeben / aber alle 
ſeynd / was da ift das krumbe Heben, Mefler dem 
Weinſtock / mas da ift die Seile dem Eiſen / was 
da ift die Preß dem Buch / was da ift der Butzer 
dem Licht, was da ift der ‘Pflug der Erden, was 
da ift das Feuer dem Gold, was da ift der Hobel 
dem Bret. Im trüben Waſſer ift gu fiſchen / in 
Truͤbſalen ſiſcht und fangt GOTT die meiſten 
Adams⸗Kinder. 

Die Sieber ſeynd gute / ehrliche und fromme 
Leute / koͤnnen auch mitihrer Arbeit nicht viel bes 
truͤgen / behelffen fich mit ihrem Stückel Brod; 
aber wann in einem Dorf etwan Kirchweihe iſt / 
und ſie vielleicht drey Duzend Siebe oder Raͤu⸗ 
teren verkauffen / da bleibet die Helffte ſchon im 
Wirthohaus / und obſchon ihre 1 * 
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Der Sieber. 07 


Waſſer halten / ſo koͤnnen fie (Sieber) defto 
mehrer Wein faſſen / darum kein Wunder / daß 
nachmahls dero Verlaſſenſchafft ſo klein / daß 
man ſie gar leicht mit einer Apothecker Waag 


kan auswaͤgen. | 
BEOOHIOROIPFHTHE 
” 96, Der Befenbinder, 


Fa Tefenbinden iſt gar eine leichte Kunſt / 
Kunft und wird ſich hoffendlich der Beſen⸗ 
binder mit dem Buchbinder nicht vergleichen, in, 
deme die Büchers als eine herzliche Sach / ſo wohl 
verwahrt und aufgehebt werden; da unterdeſſen 
der Beſen mit einem finſtern Winckel muß vor⸗ 
lieb nehmen: ſo weiß man auch / daß ein alter 
geſtumpfter Beſen gar offt muß einen Teuffels⸗ 
Klepper abg:ben/ worauf manche alte Ser ben 
nächtlicher Weil zu reutenpfleget, Zur Zeit deg 
Käyfers Valentis und Valentiniani haben von 
freyen Stücken zu Hof die alten Beſen anges 
fangen zu grünen, und mit Blättern zu prangen / 
weiches eine Vorbedeutung geweſen / daß fehlechte 
und versvorffene Leute zu groffen Ehren werden . 
gelangen, fpricht CardanusLib. 1 5. rer. var. So 
iſt dann der * eins aus den ſchlechtiſten Din⸗ 
ichwohl in einem Haus eine nohtwen« 
dige Sach / Dann jenes Evangeliſche Weibel 
ihren verlohrnen Groſchen wohl nicht mehr 
haͤtte gefunden / wann fie nicht den 
; nt die 
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<08 Der Beſenbinder. 


die Hand genommen / und das Haus haͤtte fleißig 
ausgekehret. Luc.c-15. DEISBERT 
Es waͤre zu wünfchen daß mancher mit di | 
Webel den Beſen thaͤte ergreiffen ‚und d 
Haus ſeines Gewiſſens wohl auslehren; wie offt 
erlieret der Menſch durch die Suͤnden nicht ei 
Groſchen / wohl aber einen Groſſen / MagnusD 
minus,&c. benantlich GOTT ſelbſten / und feine 
Göttliche Gnad; dieſen aber kan man nicht fin⸗ 
den, auſſer man kehret durch eine rechtſchaff 
Beicht —* ein Per * che 
ehren Eommet die Seel nicht mehr zu &hren. 
— Aaron und Maria, heede Geſch 
wider den Moyfa; ihren Bruder / ſchimpflich ges 
vedet / und ihme allerley Schmach ⸗ Worte ange 
haͤngt um weilen er eine Mohrin zum Weib ge 
nom HOT T- wollte disfalls ſich ſeines treue 
Dienersi des Möyfis, 'beiter maflen annehmeny 
dabero die Maria geftrafft mit einem abicheulichen 
Auſſatz / und wit einem Siecbthum am gangen 
Leih / aber der Aaron, ſo ebenfalls mit geſchmaͤhlt 
ift frey durchpaſſirt ohne Straff / warum di? 
hätte ich Doch vermeynt / daß SOTT ehender 
hätte ein Mitleiden gehabt-mit der Maria, als eis 
nem ſchwachen Welbsbild / maſſen folche ohne 
das die Kraͤhen nicht Können (eiden/fondern gleich 
aufeine ——— Ben 1. Groſchen Pflaſter 
legen; hoͤre die Urſach: Aaron hat feine Schuld 
bekennet / hat — und dem Moyti ab⸗ 
gebetten: Obfecro Domine, ne imponas nobis 
hoc peecatum, quod flulte alas Num. 
2 \ — ap. 1 er 
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Cap. 12. ara u bonnöhten, daß r daß man 
mit dem Se — Hier auskehre / 
ri DR wi wiederum — 
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pi 14 ift war eine gef ann 667 
welche fleißig Den Beſen in die Haͤnd nehmen, u i 
Fan ihnen kaum ein Beſenbinder Flecken mit al 
feiner emfigen Arbeit / aber fie Klee rmehtmab N 


—— mi — uͤr / welches 3 
Kar tten ine mit nn \ — 
—* Thun und Laſſen auf da genneite bei 
und endlich wahrgenommen/daß die gute Jung 
die Hände nicht gewaſchen / ‚bevor fie das »Bry 
genoſſen / da war gleic) das groſſe NB. das mar 
ein Haupt Fehler’ ihres Sinns / quare transgre«. 
diuntur, &c. Matth. cap. 15: „ Wnterdeffen feynd, 
fie die fehlimmeften ünd tädelhaffteiten Geſellen 
geweſen / voller Laſter und Untugenden / fie haͤtten 
lieber ſollen vor ihrer eigenen Thür kehren/ da 
hätten fie Wuſt und Unflat genug gefunden, mit 
* Wort: Es ſtehet gar meht lobwuͤrdig/ 
wann wir Menſchen ſeynd wie Die Wag⸗Echaa⸗ 
len / welche zwar andere Sachen waͤgen / ſich 
ſelbſt aber gar nicht, 
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97. Der Störbelmagien, 


ante Arbeit feheinet zwar mas weniger zu | 
ſeyn / als der Goldſchmidte ihre Kunſt / indem 
dieſe mit Silber und Gold / jene aber mit gemei⸗ 
nen Weiden umgehen / welche in den naͤchſten 
Hecken und Geſtraͤuß umſonſt koͤnnen abge⸗ 
ſchnitten werden. Gleichwohl iſt ſolche Arbeit 
wicht zu verwerffen / zumahln ſie gar nohtwendig 
in einem Haus / wie man dann zu Wien in Oeſter⸗ 
reich in dieſer Volck/⸗ reichen Etadt an einem 
Wochen⸗Marck viel taufend Körbe ſehen thut / 
wormit das ſorgfaͤltige Weiber⸗Volck das noht⸗ 
wendige Kuchel⸗Ptofiant nacher Haus traͤget. 
So iſt auch das Korbmachen Feine neu⸗erfundene 
Sach / weil dergleichen Geſchirz ſchon im Brauch 
eweſen bey den Egyptiern zu Pharaonis Zeiteny 
fen Mund» Becken von drepen Körben bey dee 
Nacht getraumt hat. | 
Den Körbelmathern gereicht es zu fonderen 
. Ehren dag ihre Arbeit auch unfer HERR und 
Heyland felbft mit einem Miracfel und Wun⸗ 
derwerck geziert hat dann wie er mit fü wenig 
Brod fo viel taufend Perfonen in der Wuͤſten 
geſpeiſet hatıda hat er den 12 Apofteln (nach Aus⸗ 
ag Maldonati und Cornelii ) befohlen / es foll ein 
eder einen Korb nehmen inmelche nachmahls 
HERR etliche Stückel von denen gebroche⸗ 
nen fünr Gerſten⸗Brodten geworffen / fo aber 
in denen Körben dergeſtalten gewachſen / * 
ee u; 2 na 
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Der Körbelmacher, GL 


nach Erfärtigung  bieler taufend Perſonen / die 
Körbe gleichwol noch gang voller gefunden wor⸗ 
den: moher aber diefe Körbe in der Wuͤſten ges 
nommen worden ift folche Frag nicht ſchwer zu 
beantworten, dann bey dem Züdifchen Volck / 
forderift bey den gemeinen und armen Leuten die 
Körbe gang gemein / ſowohl die Hand» als Kopfe 
Körby haben alfo dazumal die Leute viel Koͤrb / und 
in den Körben etliche Stücke Brod mit fich getras 
gen: Gleichwie bey uns Das gemeine Volck pflegt 
zu thun mann «8 anderwerts hin malifahrten: 
gehet: meil aber befagtes Brod ſchon verzehret 
worden, und der Hunger die gute Leute fchon zims 
lich geplagt / alfohat fich ihrer der gütigifte de 
land erbarmet / und felbe Durch ein: fo grofles 
Wunderwerck geſaͤttiget. — 
Judas war dazumahl ſchon ein Schelm in 
der Haut / und ein Gewiſſen⸗ loſer Boͤswicht; 
leichwohl hat der HERR gewollt / daß er. auch 
le einen Korb / gleich anderen Apoſteln / tragen / 
Damit er hierdurch nicht verrahten wuͤrde und: 
folgfam wegen des Argwohns an feiner Ehr nicht 
möchte leiden. In dem Korb des Judz liegt cin 
Zettel / auf toelchen der HERR das difeireame, 
lernet von mir/gefehrieben: von Ihme / als eis 
nem Söttlichen theme iftzulerneywiemon 
des Naͤchſten Mängel und Untugenden fol vera 
ſchweigen / ja nach Möglichkeit vermänteln, 
Der Patriarch Abrahä war disfalls ferupulos, 
daß er auch des verdamten reichen Praffers Un⸗ 
tugend nnd grofle Later nicht wollte 48 
nern 


ST? Der. Koͤrbelmacher. 


fonderndenfeiben mitdiefen Worten abgeferliget! 
Fili, recepiflibona in vita tua,Luc.c- 16. DEU 










fernen. wie behutſam wir bon; des aͤchſten 
Mängel ſouen reden / hater alles dieſes mit dem 


Kecipilti verhuͤllt. A —— 
Cedreru⸗ in Compend. Hift. ſchreibet id 


ten mordenz welche der groſſe Kadjer Condtat- 


im Haus / und wenig Brod darinn ;. desgleichen 
Kännen fie ebenfalls prangen / dat 
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98. DerBanet 


- undbäcker neh a Beh inak 
der ſeyn — ſich 

einem Ackers⸗ NL 

- wären auch die alten und —— er mein; 


in den ya N, daß fie ſich la 





halben ju fo en udn en Heinen la 
' -Bubulcos; — — Portios, * Ri 
Lentulos. Capros, &c..jä 
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Muͤntz war nichts 8 | 
3 Merder 36; weſſent wegen etli che der Mehning 
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|: Ba "Ba Ich auch die Heiligkeit ib aller Tuz 
Aend Band gat wohl ve u eh mit Der 
 Bautrukbaf * Ron, vi * eine arbeit⸗ 
ſame Leute offt beſudeln / d konnen fie dannoh ein 
nbeflecktes Gewiſſen haben / zumaln der heiligen 
Em nicht; — ie neringe ins und a 
nicht unb 

‚Joannes; * F Koh — ar 
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ein: gemeiner Hauers- Mann. Ss 
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514 Der Bauer 
Lib. 11. Collat. So weiß man auch / daß 
heilige Iidorus; ein Spanifcher Bauers-Ma 
dergeftalten in der Frommkeit und Volllomm 
beit gewachfen, daß fo gar die lieben Engel an 
ftatt feiner den Pflug gefuͤhret und den A u 
verrichtet. ” 
So pfleget auch der Bauer nicht allein bey 
‚Sommers s Zeit auf der grünen Wieſen feine 
Senſen zu fehleiffen / fondern er hat mehrmahlen 
auch einen tools gefchliffnen Verſtand / und findet 
Sich bey ihm fo wohl Witz als Waitz / darum nicht 
alle fuͤ Haber⸗Naxrren zu halten / die mit Habern 
umgehen: Man trifft offt fo gutelngenis in einem 
S tallanrals auf einen Saal. Ein Edelgeſtein 
der Societät JESU iſt geweſen Cornelius a La- 
pide, diefer Welt⸗beruͤhmte Scribent / gleichwohl 
war fein Vatter ein armer Bauersmann, Fürs 
mahr jener Bauer hat feinem Edelmann wohl 
zu verftehengeben daß er nicht Stroh im Kopfı 
ob er ſchon auf den Stroh liege, dann ale der 
Edelmann mit ihme über einen Gottes⸗Acker oder 
Freyt⸗Hof gangen / und das Bein⸗Haus daſelbſt 
wolbedaͤchtiglich angeſchaut / alsdan den Bauern 
gefraget ; ob er kenne / welche Edelleute oder ⸗ 
ren geweſen? und weil ſolches der Bauer nicht 
wuſte zu beantworten / ſo ſagte der Edelmann / wie 
‚Daß die weiſſe Beiner ſeyen Edelleute gervefeny die 
ſchwartze aber und grobe lauter Bauren. Merks / 
Bauer! wie nun beede ihren Weg ferners fort⸗ 
genommen und bey dem Hochgericht vorbey 
gangen / allwo fehr viel Todten⸗ Beinengelege: nn 
ie 





Dee Baner. S15 
bir Somneniöich 
© | do fadtder 
| —— dieſe ſnd ai | 


anegeroctenimeilen ſie ſo ſhoͤn 
— Hera He aa, 

Frommkeit / Tugend und Veſtand löriren 
mehrm fo wohl in einer, Bauein⸗Hutten 
als in einem Patastı aber gar offt iſt eine Vouern⸗ 
Haut ein Zutteral über einen groſſen Schelmen / 









darum kein Wunder daß may mi hnen offt vmm⸗ 
Hehe, wie mit den Felber⸗ Baͤumen/ ie man 
immerzu ftutdt : viel feynd Lauren / fo 
fang fie dauren U eBoͤwichte / als 


waren ſie aus des Teufels Ruͤſtkammer genom⸗ 
men worden. SER B ie ner Hera —ã 
Man hat es fattfam erfahren Aöno 1420 iR 

“in Srandfreicy Anno 1524 in Schwaben / Atın 
1626 Im. Land ob der Enns was ein — 
Bauren⸗Geſind für Ubels ſtifften koͤnne / indeme 
dazumahln gegen ſechzig tauſend Bauren / unter 
dem Commando des Stephans Fattinger und 
chatii Willinger / ſich wider den rechtmäßigen 
‚Landes Fuͤrſten / gantzen Adel und Sentliähkeit 
haben aufgeleint. Wie Anno 1685 der Tuͤrckiſche 
Erb⸗Feind mitunglaublicber Kriegs Macht gan 
° 5 Defterreich uͤberſchwemmet / und die Haup⸗⸗ 
Stadt Wien mit. einer gefäbrlichen, Beldger 
: swung beänaftiget, da hat der derſchalckte Bauer 
* an unterfehiedlichen Orten fein lang / berhor⸗ 
enes Gifft wider Die Gelſtlichkeit an Tag 
u ſo gar in Ober⸗Sieder die aciftlichen 
—— wit aller Gewaltihaͤtigkeit angefallen 
3 2 BT 
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 <16 Der Better. 

und beraubet uud zuweilen mit den flüchtigen 
Geiftlichen umgangen / wie Gedeon mit dem 
Traid welches er zumlicd abgedrofchen.  D 
Echelme! wiffet iht dann nicht was GOTT 
bat gefagt‘ Nolite tangere Chriftos meos, thut 
meine Geſalbten nicht beleidigen, und Ihe wolle 

felbe noch abſchmierem Me, 
:4)00000098:990906 e- 

| 9. Der Bettler. 
Syn Peute und Beitler hat es noch je und 
I Aıtemabl in der Welt geben / und geſchicht 
ige. durch ſondere Weisheit und Vor ſichtig⸗ 
eit des Allerhoͤchſten / damit nemlich der Arme 
durch feine Gedult und Drangfal den Himmel 
erwerbe / det Neiche aber Durch das Allmofen? fü 
‚er. den Nohtleidenden darftreckt/ die ewige Be⸗ 
Iohnung zu gewarten habe / weſſenthalben GOtt 
dem Volck Iſtael vorgeſagt: Non deerunt pati- 
pere· in terra habitationis tu. Es wird an 
Armen nicht mangeln im Land deiner Wohnung 
Deut.c. ı 5 damit nemlich die Hebraͤer durch ſolch 
Mitleiden gegen den armen Bettler ihnen groſſe 

Berdienfie und Schägeim Himmel fanleten. 
De Bettler feynd alezeit in groſſem Anfeben - 
bey unterm HERRN geweſen / dann wie der 
reiche Praſſer mit Tod — vermuhtlich 
iſ der Gefell gaͤh an einem Steb-Eathar <repint/ 
dann er panquetirte Tag und Nacht / da ifter den 
dzera⸗ 





Be Barker . 
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Der Bettler. 517 
gan Weg zum Teuffel gefahren, mie hat aber 
efer Geſell geheiffen ? Fein Menfch weiß es / dann 
weder Matthzus, weder Marcus, weder Lucas, 
weder Joannes, etwas melden von feinem Na⸗ 
men / vielleicht hat er geheiffen Zacharias von 
ern ampenau ?oder 
Daniel von Schlemmerhofen ? das weiß man 
nicht / fein Name ift gänglich unbekannt / aber 
der arme perlaffene Betiler / fo vor der Thür ges 
legen hat geheiffen Lazarus, Dardurch it Leicht zu 
ſchlieſſen Daß ein Bettler bey HSOTT * 
rer gelte ale ein Reicher; tote num dieſer heil 
Bertler Lazarus mit Tod abgangeny da ift er von 
den Engeln getragen worden in die Schoos 
Abrahz ; warum aber, don fo vielen Engeln ? 
maſſen einer wäre genug geweſen / dann ein einiger 
Engel jo ftarck und machtig/ daß er die gantze 
Welt Kugel koͤnnte tragen die Seel aber des 
Bettlers in dig Schoos Abrahe zu bringen / ſehnd 
ſo viel Engel heſchaͤfftiget geweſen; es iſt keine an⸗ 
dere Urſach deſſen / als weil SOTT hat ahſon⸗ 
derlich wollen den Lazarum verehren mit einer 
groſſen Begleitſchafft der Engeln, dan die Bettler 
überaus viel dey GBTT gelten, fo gar iſt vor et⸗ 
lichen hundert Fahren ein vornehmer Ritter⸗Or⸗ 
den S. Lazari aufgericht worden, welcher annoch 
N ner Denn I @elgmadie tet fat 
‚ „Anfer Deyland und Seligmacher pfleget fa⸗ 
in feiner —— Ag 


als in Fi » Seftalt. elle Malente, Der 
heilige Monch / auf eine Zeit einen elenden / preh · 
u. RE  _ bafften 
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8 . - Der Bettler, — 
hafften und auffigigen Better ag 1 Ra, 
bat. er nicht allein ein hersliches Mitteiden 
demfelben gebabt/ ſondern ihn noch auf ſeine Ah⸗ 
ſel genommen / deß Willens / in fein Cloſt 
tragen / wie er aber zu der ‘Pforten gelanget / da iſt 
dieſer Bettler yon Den Achſelen herunter gefprun® 
gen / und in Geſtalt des wahten Heilandes JEſu 
ibn folgends angeredt: Martiri, Martiri, lieber 
Martiri, du haſt dich an mir nicht eutſetzt auf Er⸗ 
di indem Himmel will ich. dich deswegen groß 
acben. Greg. Pap.hom. 9. Zwiſchen "Bettler 
und Beutler iſt gar ein fchlechter Unterſchied / dann 
wer macht beffere Beutel und Saͤckel / worein tie 
dag Geld zum ficherften aufheben, alg die Bett⸗ 
ler / dahero der gebenedeyte Erläfer ung ſelbſt ges 
vathen: Facite vobisSacculos,&c. Machet euch 
Soͤckel / die nicht veralten / einen Schatz der nicht 
abnimmt im Himmel: date Eleemoſynam, &c. 
gebet Allmoſen den Armen / diß iftein Schatz / ſo 
vor allen Dieben ſicher bleibt. Zwiſchen Men- 
dicum. und, Medicum ift quch ein geringer Uns 
terſcheid/ dann ein ‘Bettler ift der beite Artzt a 
mebhrmablen mit feinem Vergelts BIN, Das U⸗ 
belvon Leib und Seel menden kan, . Gennadius,, 
nach Auſſag des groſſen H. Vatlers Auguftini, 
iſt darum zum wahren ſeeligmachenden re 
kommen / weil er fo frepgebig iſt geweſt gegen den 
Bettlern. Ludovicus der TeutfiheKänn 
Regenſpurg durch das Allmofen 1. 
unter die B F en Va 
bon einer tödlichen Kramekheit erfedige 


FPuron.tom. 0, 
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Jener Bettler / ſo von Murterleib gang lahm 
geweſt / iſt von dem Apoſtel Petro bey der ſchonen 
Porten des Tempels zu: Jeruſalem wunderbar 
geſund gemacht worden / alfa zwar / daß er gleich 
friſch und hurtig aufgeſprungen / mit Petro und 
Joanne im Tempei hinein gegangen / wicht ohne 
d och ſie VBerwunderung des gantzen Volcks; daß 
aber dieſer Bettler nicht geſchwind nach Haus ge⸗ 
loffen / und fich vor diejenige geſtellt / die ihn alle 
Tag zum Tewpel getragen / iſt dieſe Urſach: Cr 
ware gar ein frommer und andaͤchtiger Manns 
als er nun geſehen / daß erindem Dramen JEſu 
die Geſundheit erhalten / ſo hat er Kb ohne einigen 
Berzuginden Tempelbegeben/ Glorificans De- 
um,&c. Ad. 2. GDtt gelobt und geprieſen / und 
hme hoͤchſtſchuldigiſten Danck abgelegt, Zu 
wiünfeben wäre / daß alle ſo danckbar moͤchten 
ſeyn / aber ſehr viel Menſchen findet man bey de⸗ 
nen die haͤuffige von GOtt empfangene Guttha⸗ 
ten mit Waſſer⸗Farben gemahlt ſeynd. 


Fällt einer in eine hitzige Kranckheit / da mer⸗ 
cket gleich der Medieus aus dem Schlag der Puls 
dag das inwendige Uhrwerck fehr übel zugerichtet 
89 ihm eine Ader / das Blut aber 
fieht keinem Fehertag im Calender gleich, wor⸗ 
Aus der Artz fehliefler Daß er garnicht zu feyren 
habe ; die Zunge iſt mie eine duͤrre eichene Riuden / 
der Doctor zweiffelt / ob der Baum nicht werde zu 
Scheiteren gehen die Augen fallen ſtatckh ein’ 
ein jeden glaubt Riefe cal naeee Kin SONO! 

Bir 4° es 








129 Der Bette. 


— 
Lebens ſeyn: die Naſen wird zimlich geſpizt / 
| —* —— der Tod werde ihm eine 
Naſen Drehen der Krancke hat viel Zeit keinen 
Schlaͤff / viel laſſen ihnen traumen / der ‘Patient 
erdeden Kehraus tanzen; der Ma — 
peiß mehr / auf 5 
Iren em froͤhlich Felt 7. Was — da 
rancke indiefer Noht hebt die Auge — 
Himmel er N bald mehr, nA ei Niesdas 
der Schmidten, D GOTT! eylan d! man 
ſoll durch) deine Gditliche — 


eben befferen 4, alle Mona —5 einm 
— —— 


— tient wird endlich ein ri ent / 
grähe| thun Ich ner An durch —— 
ehe mie Rt ee > 
— ec Ar ur wo ae 


— — IR 3 


ma Hand Dans, Test he —* ur 
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zwar beichten, wie i dann derlobt / ab 
3 — nl 9 ich u eine und andere 
Recreation ſuchen / damit ich meine Kräffte mies 
der in etwas er ale: ich habe mich freylich wohl 
13: 7 ich wolle A Umofen austheilen / aber der 
othe — feiner Dörfer, Stöflel 
ham; der Doctor wili auch für feine 

* dag on pe haben ; big ich auch in 
De Krankheit nichts. Eönnen prolpe- 

en / muß demnach Den De a das 
taul ftopfien; wahr ift e8/ daß ——— 
ale Vigi der Marianiicben Feſt⸗ age im Wa fa 
fer und Brod zu faſten aber mein Magen will 
; auf fine bei Wi gewaͤſſerten Taffet für em 
‚ut utter- Tuch anneh u unfere liebe Srau nifmet 
chon mit Dem guen Willen borlieb Heiſt 
aber: mit jenem. Zettlet glorificans Deum &c 
um, die eralkeng‘ Sc indheit Danckbar feyn ? 

Kin blinder Mann wohl ein armer Mann / 
ein ſolcher armer Bertler mar jener/ deme Chri⸗ 
an ſo 3389 m dem Kobt 

a5 Geſicht erſtattet bevor aber dieſes Wun⸗ 
der geſchehen / haben m die Süng er den HER: 
befragt s ob deſſen ® unbe —306 von feinen 
garen — Re aber feynd Die unen der 
ktesen d aran ſch 2 Oux ——— 
rentes eis —— 
tige 3108 bat — a none a 
Cs waren. efe IM mac nn | 
= ck unger | 


chen der Allmächtige. IER ı | 
J— ann | 
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022 Der Bettler. 
rechten und frommen Menfthen ein Ubel zus 
bike Danvik er deffen Gedult Defto mehre 
prüjet und, ſolgſam feine Berdienfte — 
meſtens aber ſhmieden alles zeitliche U 
nfere eigene Suͤnden / und binden wir felb die 
Kuthen/ wormit uns GOTT pflegt zu fir 
unfere Lafter (too) eine Stimme / die zu GO 
fehreyety und haben von dannen keinen and 
Echo,als die Straf. _. >. PRO 
| Mars mit feinen ſtuͤrmiſchen Alpeöteni r 
Iefach des Kriegs / daturnus mit ſeiner ge 
Srekaofehen iſt nicht Raͤhtelfuͤhrer aller Dr 
- falıfo muß man auch die fo vielfältige Uinfruchts 
barkeit der Exdeny die fo ſchmahle Ertragnus der 
Accker und Lein - Gärten nicht zumefjen Denen 
Planeten und Geftirn im Himmel / ſondern 
denen Laflern der Menſchen / darum tragen die 
after Jochen Namen weil fie nehmlich den 
Adams + Kındern den ſchweriſten Laft über den 
Hals laden. Ä en. 
 ‚ Jonas, welcher GOTT mit feinem Ungehor⸗ 
m hoͤchſt beleidiget fteiget in ein Schiff / des 
Billensnacher Tharfıs zuſeegeln / es waren viel‘ 
andere Schiffe vor feiner/ viel andere nach) fe 
9 andere neben feiner / alle dieſe hatten eine 
ein Meer nach Wolgefallen; das Schiff/ / vorinn 
der fündige Jonas, ift alleinvon dem oe — 
Meer anget aſt worden dis war allein die Saus / 
ſo da gerupffet worden / war allein der Ballen/ 
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nn. DAR 423 
Bann 18 do ’gefehätieldiurden; die Wellen 
a rafend/ daß alſo das Waſſer in einen 
gergthen das Meer tobete derge⸗ 
em — zu einem 
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werden groͤſſer ſeyn / als die unfere und iſt wahr / 
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Ber Bettler in der Welt feyud offt auch heilig, un« 
ter ſolchen hat faſt den Vorzug der heilige Servu-: 


ehenden ein Allmofen gefucht, - Diefer elende 
Ste udte ale Drangtal und Schmer a 
NER gr 
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groͤſter Gedult / lobte anbey noch den allerhoͤch⸗ 
ten SD daß er ihn unter feine Creutz⸗ Trager 
nommen ; ſo er was von dem Almofen 
Kos erubrigeri da hater felbes anderen — 
mitgetheilt/ um das jenige Geldel / fo hme die Leut 
aus Mitleiden gefpendirt/hat er geiftliche Bücher 
cingehandelt, undfolches weil er Des Leſens nicht, 
Eindig/ Durch andere vorlefen laſſen woralis er 
dann einen ſolchen Nutzen und Wiſſenſchafft gen. 
ſwoͤpffl daß er mehrmahlen fein Trag / auf wel⸗ 
eer er gelegen/zu einer Cantzel gemacht / und 
Lehrreicheſten Predigten den umſtehenden Volck 
Horgetragen / weſſenhalben ihn etliche den krum⸗ 
pen Apoſtel genennet. Beſagter heilige Bettler 
Servalus hat einen ſoſlchen voutominenen Wan⸗ 
del gefuͤhret / DAB in feinem Tod ein englifche Mu⸗ 
ſic gehört worden / und.der Leib ach feinen feeliz, 
gen Hinfcheiden den lieblichſten Geruch von fich, 
geben, 5. Gregor. inDialog.l, 4. c 2 
“ Freylich gibt es an einem und anderen Det 
fromme Bettler / deren viel am Jung en Tag, 
manchen groffen Herrn / vor dero Thuͤr ſie arm⸗ 
ſeelig gelegen / werden auslachen: aber entgegen 
iebt.eg auch viel gottloſes Lumpen⸗Geſind unter | 
diefen Leuten. Dan findt ja ihle —— | 
ettler / 


— — — 


Bettler / viel lahme Bettlee viel blinde B 
viel ſtume Bettler / viel auſſaͤzige Bettler aber, 
‚auch viel feblime Bettler welche auslauter Traͤg⸗ 

heit und Müfliggang den Bettel⸗Sack anhaͤn⸗ 
gen / und auf gotstofe Weiß das Allmoſen ne 
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Jener arme wie Matth. Cap i2.re re⸗ 

— mh ch Arm / 
nanumaridam,&ec. —— er weder Hand'n 
meontebrauchen / ——— No 
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cndS dem Sander 
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Die Geſundheit damu nicht mehr da Bitte 
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—5 uchen. "Der war wohl ein rechter lob⸗ 
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nbejler-überreden ols die gung; eine g 
Butten voll deten und Hadern wickelt, ern 
De ‚und konte man teichter, einem Zwi 
die Haut abziehen / als ihme feine Lumpen / wann 
es ‚aber darzu kommet. — — 
waͤrug / ſo lauffet ex irutz einem Land⸗ Boten/ up, 
—5 ihm ein Haas / der unlanafh ine Schit 
oft geweſen. ——— 13 1192 0 1 Bi), 
" &eelbıchtauch dab inc Jueilnin Stöcke 
Inder Hand.bältı welches da tolle. das Amt der 
Zunge vertretten / daun er ſtellet ſich / als 
ibm die Naturdas Reden verſgot. und fo | 
müffe mit lauter, Deuten das Almoſen fuchen; 
warn Aber —— zuſammen 
kommet / da geſchehen bis weilen groſſe Wunder 
und Miractel, daundie Blinden ſehen / die Krum⸗ 
men werden gerad / Die Stummen reden e. 
dann vor etlichen Jahren cin ftummer Bettler in 
Steyer marck gefragt worden / wie, lang er nicht 
reden koͤnne / da gab er die Antwort: Es ſere ſchon 
über fünf Jahres 2. 2.7 0.2 712) 2011200 
Die him allende Kranckheit weis zuweilen einer 
alſo lebhaffl vor jtelleny Daß auch der erfahten 
Doctor nieht £önte, zweifeln. er ſchreyt er brů 
er firat/ er zaͤhm / er fanumt/er zittert / und thut Augen 
und Maul glächfam aus dem Angel heben uns 
terdefien. ift- Die Bosheit eine vollige, Meifterin 
aller dieſer Kunfte: 


Kräften ſend / geben vor mis ſonderem 
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bt du —53 lei 
Di a ehlimmer und gew 
— ‚dir aber ſolches * BR 
3 je derenthalben Feine Sorg / da 
Alwoſen —0 An ſeinem Preiß und 38 
nichts verliere auch gebühret dir nicht / viel n 


—— ob die u oder jener Betiler boͤß 
insgemein den Armen? | 
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Der Todtengräber. 829 
Dodtſchlag geſchehen it auf den Damaſteniſchen 
eld / defien Erden gang roht und von den 
uͤrcken zu unterfchiedlichen Sachen gebrauchet 
wird: nach diefer begangenen Mordtbat hatohne 
Zweiffel der Adam felbitfeinen Sohn den Abel, - 
begraben und zur Erdenbeftattet , weſſenthalben 
die Todtengräber-auf keine Weiß zu verachten 
zumahln bekant iftı Daß der Ältere Tobias ihme 
ſehr groſſe Verdienſte bey GOTT dem Alls 
mächtigen gefammelt/ um weil er aus Lieb des 
Naͤchſten bey nächtlicher Weil die Todten ber 
graben: Ja die Engel felbft haben fich nicht ges 
ſcchaͤmet / Todten-gräber abzugeben bey der fireifs 
‚ baren Alerandrinifchen Marthrin und Jungfrau 
—— dero Leib ſie auf den Berg Sion 
graben. * 
In —— des groſſen Antoni, weil ext 
in der Wuͤſten keine Schauffel noch Krampen 
hatte / Paulum / den erſten Eremiten / zu begraben / 
ſeynd zwey ſonders groſſe Loͤwen herzu geloffen? 
welche mit ihren Bratzen und Klauen ſo viel Erd 
ausgeſcharret / daß es einem Grab gantz gleich und 
ähnlich worden / worinn Paulus mit aller An⸗ 
dacht von Antonio begraben worden, Hierony- 
mus in vita | 
Wie derdienſtlich und wohl würdig es fener 
die Todten begraben / erhellet klar aus der That 
des dĩrmathaͤſſchen Joſepho. Dieſer war exftlich 
ein frommer Edelmann / ein abſonderlicher Gut /⸗ 
thaͤter der Armen / und ein geheimer Diſcipul 
Chriſti des HERAN: Dan in den un 2 
| a 


75 


530 Der Todtengraͤber. 


— r 
Raht der Hebraͤer wider ihn mit Nicodemo und 
Goamalieſe fein Votum oder Stimm ne 
u Befagter Joſeph hat / vermittelft di 
(audia Procular als Pilati Semahlin die Err 


faubniuß erhalten / den todten Leichnamdes HEr⸗ 


ren vom Creutz zu nehmen und ehrlich zu begra⸗ 
ben wie er dann ſolchen in ſein eigenes und ohn⸗ 
Thoſt neu-erbantes Grab / mit Beybuͤlff Nico 
demiund Joannis Wegelegt / welches dann Gott 
dem HErm alſo mohlgefällig geweſen / daß er de⸗ 


kenthalben mit Joſepho groſſe Wunder⸗Werck 


ge: dann wie die Hohepriefterder Hebraͤ 
efagten Joſeph nach der Begraͤbnuß in ein en 
Keichen verſperrt / des Willens nach Oſtern den⸗ 
felben zu toͤdten / da iſt am Oſter⸗Tag Chriſtus 
der HErꝛr ihme gang glorreich erſchienen / ihn ge 
troͤſt / anbey vier Engel gefandt / fo denſel 


wunderbarlicher Weiß / ohne Eröffnung des 


Kerckers / erlediget / und biß nach der Stadt Ari⸗ 


mathia in fein eigenes Haus gelieffert; als er aber 


nachgehends durch Befehl der Apoſtel das Evan⸗ 
gelium mit groſſen Eiffer geprediget / da haben ihn 
Die Juden auf alle erdenckliche Weiß verfolgt/ ja 


nach der Himmelfahrt des HERRN// iſt er / 


Sofephus/ von den Juden zu Jeruſalem leben⸗ 
Dig vermaurt worden / viergig Jahr hernach / wie 
Die Stadt von Tito Veſpaſiano erobert und 
felbiges Gemaͤuer medergeriifen worden) da hat 
man Joſephum noch frifch und geſund angetrof⸗ 


fen / welcher dann gang umftändig erzehlt / wie ihn 


die Juden vermaurt / und wie ihn Chriſtus 








Da Ablengraber Hr 


Hrn viersig Jahr bindurch wunderlich getröt — 
Underhaltenmacp Kihemit 0 {) en‘ hr. 
gern des HErrn er ı bi Ki endlich Anne, 
79. fertig und. heilig: ; Fee Tract. 
c.33 . Aus g — ich zunehmen / 
wie woigefaͤ ig es Efeper mann man die 
DTodte begrabet. ka 
„‚Joanngs Maria oh, Herlag zu Staitandr 
bat einen tyrannilchen Zodtengraber ‚abgeben? 
diefer hörte einmahl ohngefehr in einem Hausimd. 
er vorbey gefahren‘ eingrofles Weinen. und Re 
mentiren fragte demnach / wasfülches bedeute? 
Er bekommt die Antwort + ‚mie dah sin armes 
Weid alſo weine, dieweil ihr Mann mit Tod aba 
ngen / und der Pfarrer dafelbft / ihn zu he ra⸗ 
nl. fichrmeigere.d weil ſie nichts zu zahlen hatte’. 
auf fülches tder Hertzog ohne erzug aus 
—— dem Pfarr⸗Herrn andeuten? 
da —— ſejne Bezahlung den Todten wolle be⸗ 
graben / welches dann auch in allweg vollzogen 
worden / * hätder arts Her ſam anderen. 
—— ie £eichbegleitetr nach Chriſtlichem 
rauch + bis uu dem Grab / es befand ſich as 
ber der Hertzog ſchon allda / welcher dieſe Anſtalt 
gemähknal mandas Grab ſehr tiefffoll machen, 
aum ift die Leich niedergeſetzt worden / da haben 
alfobald einige Bediente / aus Befehl des Herz 
. 69987 den Pfarr» Herin ergriffen und in dastief? 
ee bineingeworffen  anfihn nachmahle den 
odten/ auch folgfammit Erden ſtarck bedeckt / 


und alſo lebendig begraben; —* dann dien 









s32___ Der Zobtengräber, 


us Domenici in ſua hift. Prato florit. 







AVes Verfahren / und eine Neronifche That / 
fölgfam auch wider ale Rechte und menſchliche 
‚agungen: freylich wohl fol ein Pfarn, Herr 
und-Seelforger, wo Die Aufferfte Roht iſt / einem 
Sodten diefe legte Chr nicht abfehlagen; man 
wird aber fehr viel Leute antreffeny die in allweg 
eine Roht und Armut vorfchügen als wäre nicht 
- ein Krenger Geid im gangen Vermoͤgen / ents 
gegen nach etlichen Monaten Ihet man eme friſche 
Heurahti. daerfpahretman Feine Unkoſten; für 
die Begraͤbnis war vorhero nichts vorhanden, 
jego vor die Hochzeit genug; vorhero für das. 
fäut nichts jego für die Spielleutegenug 3 vor⸗ 
& für das Spttes » Haus nichts / jetzo füs das 
ivthshaus genug; vorhero für den Gottes» 
er nichts / jetzo für den Tangboden genug fc, 


ber hoͤret / ihr Leyen / faget nicht Chriftus der 


nus eftoperator mercede ſua, der Arbeiter 
‚feiner Belohnung würdig, ein Pfarꝛ⸗Herr 
muß auch Lebens» Mittel haben / und Fan nicht: 
von Lufit leben. 222 5 gi 
Wie der — HERR und Heyland 
feinen Weg w eder genommen in Galilæam, und 
ohtimeit der Stadt Sichem / in Samarien / bey 
einen Brunnen niedergeſetzet Da bat Pi 4 


a 


Dann bey dem Evangeliften Luca Cap. 10. 
ift 


Dieeſes iſt in dee Warheit geweſen eintyrans 


_ Der Todtengräber. 633 
Apoftet und Zünger alle in die Stadt hinein ge 
icket / Spe ſen zu holen warum aber ‚ale? 
zwey hätten fo viel koͤnnen tragen / daß fie auf eine 
gantze Wochen hätten Eleckt: warum ale? drey 
hätten können für ein großes Panquet holen: der 
HERR aber ließ fich mit gang twenigem befries 
Digen: warum alle? der Heyland bat d t⸗ 
wegen alle Zünger von ſich in die Stadt geſchickt / 
dann Er wolte der Samaritanin’ fo zu Diefen 
Brunn kommen / ihren Tafterhäfften 


Archin geflogen / zu ſehen/ wie der Sund⸗ Fluß 
beſchaffen diefe bat ftinckende m wilde 
Aafe und ein Oel⸗Zweigel angetroffen, was wild 
und garftig war / das hat fie ſeyn gelaſſen / und 
nur das grüne Oel⸗Zweigel mit ſich gebracht; 
gehe du etwan aus dem Haus / ſiheſt und hoͤreſt 

iß oder jenes / und kommeſt wieder heim / fo fragt 
man — was gibt es Neues ? da bring du fein 






Del Zweigel mit dir / und nichts garftiges; rede 
das Gute / und verſchweig das Vvoͤſe / vergrabe 
lieber die —** des Naͤchſten. 

Denen Todtengraͤbern als armen und ar⸗ 
beitſamen Leuten muß man insgemein nicht übel 
Ä nachredeu aber gewiß ift es 26 daß etliche er 

4 | 3 5 
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und ſon ** 
J * an n e n Rp ARE 
m machen 4a | als 
Altarftein dienet anftatt der — 
chen des Bunds eine Figur Ma 
— von Padua Heiligkeit n md ei 
Wunderck beftättigen Fr 
YAuguftinus der H. attr mad mit —* Gebe 
aus einen kurtzen Holtz ges. 
Adalbertus der H. See zuieinee ” 
zwey rn | 
Argwohn irret gar oft. 43: 173 
Arme ſoll man beherbergen. 4 
Acer f um das ungerechte Geh gid get 
" wor en. 399 
- Arbeit und Fleiß Srngen einen zu Ehren. 287 
Aufſchneider gibt es ſehr viel. * 
Andacht ſtehet wohl ben fen Here. © 9— 
— pn behertzhafft Fre r 
8 i Adbo⸗ 


Regiſter. 
m A — 
—*8** groſſes Lob, 


in jener Belt erfahren, daß 6 
— lätel wunderlch getvendet hat. 238 


B. | 
Eicht bringt die Gnad GOites wieder, 

—— ſoll wicht gar zu Kharfi auch 

. n > 
B babe keine 1 Beiländige Modi. 
Buhler ſtehen viel aus. 456 
Zelte im Guten wird belohnt. * 

ruſt / ſchlagen / wo es herruͤhre. 


—— Krantz wird Chriſto im Gare auf 
gi etzt. 


er» Lob, 
Sa * dem heiligen Biſchof Bali ie 


ati * offt ſchlimme Voͤgel. has 
uchdruckerey iſt ſehr nutzlich. 223 
Buͤcher ſeynd eine Speiß der Se. ibid. 
Buß muß nicht in: dns Tode Belt sefpabrt 
werden. 315 
Bauer kan heilig leben —V 
—— ſeynd offt ſchlimme Lauern 


Bilder ſoll man nicht entunehren. 
uer wird durch heilige Meſſen Pisten 
unter. der Erden erhalten, | 
8 a läfet —* die Seien Cara 
me 
Te fole oͤffter rshchen 9 


— 
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Becher / Durch welchen Jukoh im A. Teftamens 


hrgefagt. | 
Surallen erträncken die Sünden, 2 | 
Sasıra werden gar offt geſchunden. 358 


89: 
Sims gro ——— — 


8. 
Eontrafait Chriſti / fo den König —8 
geſchickt warden. 1 


| D. 

| Demi if Sr Scanäni. 430. 

Sifdler abffen 1 Stock blind gieichint iR, 
kch. | ei 
ienftboten ſollen treu ſeyn 

Se füllen dem Muͤſſiggang nicht cur 


n feun, 
—A ſeynd offt Diebs⸗Boten. nei 


ya thut fich ſelbſt verrahten. 366 
E. 
aͤnner ſollen nicht 

Son 180988 lieb, Pia = 

Ehren Bleu o —* Heut | 417 

———— en offt Gimpel und Simpel u 
j eh Koi "beider ertappet von dr Dem a als 
von der Hoffart. 
| üg- 

















ven fen dig * Se id 364 
ä a Pi Kuchel, — — 
— wird wesen feines Kahllopfs vone 
pitzbuben ausgelacht. 
—— oder Sacrament des Auters / 


— Te One nt = 
ngel. 2 


Duh fein She ee 
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239 


Framdet herbergen iſt ſehr verdi 
Bde len gechut werden, Pi 
ahrlente — 


Nana — 7— ui 
‚genie Regenten 


li 30 7 
Erens bigkei groſſer ee ’ 


Regiſter. 
— —ñ— —— — 
mẽen vermehrt die Beitler 526. ſeq· 
ranciſci de a Beiben machen einen Blin⸗ 
— ſehend. 386 


G 


Gego fühlen einen frommen und unfnäfe 
lichen Wandel führen. 

Beiftlichen wird gapofft die Ehr geſtimmelt. * 
Geiſtliche Eöngen nicht von Lufft ſeben. 

—5 — ſollen nicht nach Geld —— * N R 
ftlicher wird lebendig b begraben. 

ich e:follen‘geehrt werden. 3 

Taſt ein groffer F euerivercher. 67 

DOREEN Villen fürdas Werk an. 255 

iſt allenthalben gegenwaͤrtig. 103 

* Gehote werden wenig geacht. 317 

Ser ha ſetzet den Seinigen auch gute Dur 


RE  besahit wen beſſer / as Die ABalt. 1 


zZ ift barmbergig/ ſo onen F 


-Berharreny iſt er a 379 
Staub an. Ehriftum at das Teutlchland ı mit 

reichen Ertz⸗Gruben geſegnet. * 
Gluͤck wechslet wunderkch. 


Sefelfhaftt, fo da da bößy ift eine Wegweiferin um . 


ewigen 
Gehorſam iſt ein aupt- Tugend, 

&e ueſn — Bringen go Ei 
ar eines! Mena Seen, = 91 
— iu allen Sachen — 
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| Sloden, fo fehr groß. 


Glocken / die frch ſelbſt gelaͤutet. * — 
Glocken wegen ihrer Weihe — — 
die Staͤrcke. 8 


Geſchuͤtz hat ein Zeutfeher erfunden, 
—— fo da nicht gut iſt / hat eine ſtete 


Seld ih die befte Heyrahtı = 329 
—* offt nicht ſchoͤn / verbirgt ein üubers 8 
witten,. j 
Geld ftifft viel bee i in der Belt, DIN | 
handen muß man nicht mit Bruͤllen Br 


Se ift gut kann es mit Hand» Arbeit, 

terfpicht 

Selihd fon gar genau gehalten werden. wi 

Erabet offt eimer dem andern eine Gruben / 
fältet jelbft darcin. 

— Hülff Tomet meiſtens wann die Kr 


en iſt. 
| So 22 it umpathei 504 
Yus a ya —* — 


Hmm Pan ohne Getuͤmmel nicht erhalten 
werden. 455 
Gelige haben. mit denen Elementen zu PR ih, 


* üben geſchehen * ee teilten. 41 
San ehr groß. | 343 
J | Himmels 


IJ 


| 


Besgiſter. Zu 
Himmels» Freuden feynd unermeßlich. 147 
Hoffaͤrtig wird Niemand ſeyn / wann er —* 
elendes Herkommen betracht. 3 
iſt nicht gar ſicher von Dieben. 
ffart Be ein Pferd * leiden. Fe 
Hoffart in 335 
ann ge viel ausſteh IoL 
offnung auf die We Zarpen m fehr — 


Simmel da und dort / gehen nicht auf ch 


| „Hnmelr "Beachtung ——— 


| den fit i ſoll * gar zu hart und > hate a 


Sim fon öffters betrachtet werden. | 
hat dem Haus von Defterreich * ine 
hinweg genommen. 


Hut von War/ und deſſen Beoedenheine . 


I 


1 
Ya iſt gut / A nicht gut. 118, as 
ens⸗ Knab toird wunderlich in einem 4 
ı nenden Slas-Dfen erhalten, | 
— im A. Teftament war ein treuer Diener 


nes heran. 497. ſeq. 

Sungfenukhapt it GOtt ſehr angenehm — 
an muß ein Gebiß eingelegt werden, 287 

von$ —2 wird weoen Der Vegrad⸗ 

9 Chriſti bel 29 


‚Ignacus 






—* Lojola — dur viẽ⸗ Tefen: j 
kehrt. Ei ‚us 
Kedprug wig umerſon MM 
“ © Rinder müffen wohl unterrichtet werdet, 265 
Kleider- Modi ift mehr ale mondfichtig. 345,1 
u brennen nicht Fürger vor dem hoͤchſ 





Kinder kommen durch Ruten zum Guten. 
Kirchen⸗Stifftet. 

Kirchen⸗Guͤter ſoll man nicht angreiffen. 3 
en ziehe die Straff GOttes * 


Kirchen fol man in allweg zieren. we. 
Kinder » Zucht iſt nohtwendig. — 
Kuͤnſtler ſollen geehrt werden. 
Kirchen Maria zu Saalfelden wunderlich· 
Kirchen⸗Raub wird von GOtt geftrafft, 2 ir 
Köpffe haben unterfehiedliche Sinne. 358 
Kleider Chriſti ſeynd gar fehlecht geivefei: 346 
an muß Man mit höchiter- Senn be⸗ 
3234 414 


ſuchen. 
Kuntz von Gluͤck ift bon dein gröften Seo | 


m die aͤuſſerſte Armut gerahten. 


geh des Menfihen * hart gehalten iu 


geiden sr Fein Ehrift weigeren. 

Lampen von Silber uͤberaus groß. 172 

—*— enſchen muß gar micht gejärtelt wer⸗ 
N 132 


Lie | Leder 
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7— —3 jube Allmofengeben, 
Lied —*— ſehnd lobwuͤrdig. 14: 
Luͤgen Bu fa Sacınan mehrer als die Marck⸗ 
— des enſchen iſt Wr unbeftändig," u 4 

eiden Ehrifti hat auch harte Steing bewegt, ; * 


Longinus wird u“ bekehrt. 


genen 8. 2 


— einen Eoitaen under) vo 
— Ehren Kirchent bauen / wird — 
—T —I haben gegen finen Debane 


— die Mutter GOttes truge auf der Be 
einen ledernen Gürtel, 

Mauer des H. Petri zu Roma na 

Mufic ift fehr lobwuͤrdig in der Kirchen, ı 140 

Miracul muß man nicht — wo man na⸗ 

. © türlich helffen kan. 


Maurilius ein H. Gaͤrtner, 

Wuͤßiggang iſt ſchaͤdlich. 

* ithut das geſtohlne Getraid nicht m 
3 

ler gibt Samfıh ab, DER * a 

Maaß bey d EN | 


en und 4 
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Mohler ſollen nicht nackende Bilder machen, 161 
NE befommet wegen feiner Frechheit zwme 


162 
—* haben nichts von sort 12 


De hören machet reich, he 
Minfeligkeit des Menſchen wird beſchrieben. 79 


N 


eye feine Mängel fol man vielmehr m | 
n 


decken / als aufdecken. 
Naͤgel / mit denen Chriſtus der HERR ” 
creugigt worden/wievich 


| Nürnberg wird na | 


® 


Eybrigteit muß der Manier nicht vergeffen. © 


Obrigkeit muß fein Efel ſeyn. 
Dhnmäßigkeit in Speifen. ar 
Sarigtei {ol wachſam und forgfälig ſeyn. 9 


P. 


P Ferd will denen Bettlern wohl. | 126 


— Ketten hat ſich wunderbarlich er 


| aylagen kommen wegen ber Sünden. * 


ehnd groſſen wol * 
Kahn wie ne * * 4 


| BRegiſter. = 
Scıdım m eine groſſe Hindernun — 


one "Rränge und. Beten ſeynd heilig und 
hellſam. 420 
Roſen⸗Kraͤntze werden im Him̃el getveibet er I 
— ſoll ſeyn wie das Pferd — 
ugnk 
Negenten und die Dprigkt wuͤſſen Verändig 


feyn } 
— ſinget nach dem: Tod — 
Recreation iſt zuläflige: ©»: m gi 
— 
Celine feken wad ſam ſehn. 471 
Simonis Sali artliche Geſchicht mit einem 
Juden / wegen des Ereug-Zeichen. 

— macht promovren. 

nden des Nüchften od man nach Möge 


vergraben. 433 
@ünder fünnen groſſe Heilige werden. - 170 
— iſt ein gleichlautender Wiederhau der 

Sünden, 304 
Sierben fommet meiftens mit dem geben über | 


&iSumhafise ift ein Kleinod des Sau 
Cal — woran der Welt Heyland a 
Ehielen Brutet alles Ubel aus. 


9 

Suͤnder wird wunderbarlich bekehrt. 277 

Soldaten werden gelobt: ° 49 
Mm Speifen 


er — 
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Speiſen allzuhaͤuffig. 452.443 
Schweigen ftehet wohl bey Nähten. Er 

Sünden ift ein jeder unterworffen. 338 
—— ob wol klein / bauen den Weg zu aan 

Laſtern. 

Schifleut ſeynd zuweilen zimlich ungeft 
— wird in ein Pflůg⸗Eiſen ver- 
304 
— wer es erfunden. 6 
Schuch des HErrn und feiner Apoftel; 319 
Be auch Die kleineſten follen deimeider 
werde 293 
Ehutmeitertie er fol beſchaffen ſeyn. 214 


T. 


TVrannen und Alzuhärtes Verfahren mit den 
— hat mehrmal viel Ubels 2 
ef; st 
Tod foll detrachtet werden. 6; 
Teufel fürchtet fich für den Kofen,Kranf, 420 
Tobias will Feine geftohlne Biſſel eſſen. 499 
"Thomas Morus tin Spiegel der Raͤhte. 38 
Taſchen Spiel 
Tod eines. Juͤnglings fehr erſchrecklich / fü Ba 
geiftlichen Stand verlaſſen. 
Zeuffel ift ſtarck. 
Tod foied eigen von GOTT bindet. a 
gedeute Ä 
ang ift meiſtens eine Schantz in tele da 
Gewiſſen geſchlagen wird. 137. feg: 
F Tarp 








WERE... .... SEE 
Fans hat Zoanni dem Jan dem Tauffer das Haupt 


enommen, 135 


Sribfa führet zu GOTT, 153 


Tuͤrben Thorheit bey ihren Begräbnuffen, 36; 
Thuͤr beobacht'mancher nicht Die feinige, 5 
Truͤbſal iſt ein Spohrn der et "473 
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—V — ſollen nicht gar zu u art Dr 
Unna Si kuͤnſtlich. id 


Därterlicher Seegen ift ſehr kraͤfftig 366 
Klein jtaubt jährlich einen — ab. 478 


Ragungee⸗ hoͤchſten Suts bringt Nußen.3iE 


Virgilius der H. Icchoff thut 
Bauleute bezahlen, 


——— 


| Ei Bronn fehr 86* 


Wind lein / wormit GOttes Sohn in ne 
Kindheit eingefälchet * 
Warheit iſt nirgends angenehm. 
Weiber ſollen den Muͤßiggang meiden. 335 
Wein verſetzet der Ehrbarkeit ein ſtarckes. 259 
Weiber follen ſich nicht viel zu den Männern _ 
gefellen. 194 
Bein foll mäßig getruncken werden. 444 
MBeinzieher oder Wein Säupner iſt Moe ger 
‚ 470 
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Sei Iso ſchoͤne gehn * F 


€ ex⸗Lieb iſt mehrmahl ſchaͤdlich ein 
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uten, 
She Übämen fi ch offt des — Meirbtend ek 
Wirth und Wirths /Haͤuſer / wie ſie follen bes 
uud 459 
und» Arzt betruͤgt ein altes Dlütterle, 
* ſollen nicht —*4 zu iide 
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